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arl un die Städte 1m Nordwestraum während
des Rıngens ı  1n die polıtisch-kirchliche Ordnung

iın Deutschland
Vortrag auf der Jahrestagung 1977 1n Minden

VO. TAanz Petr1, Munster

Wenn sich eın Profanhistoriker 1n einem Kreıis WwW1e dem 1er VersSaInll-
melten einem Thema der eformationsgeschichte au  e kann
nıcht sSe1ın Ziel se1ın, dem Kirchenhistoriker auf selinem eigensten (3e-
blet dem theologischen, Konkurrenz machen. 1elmenr WITd
versuchen mUussen, VO.  - seıinen eigenen Forschungsvoraussetzungen
Aaus und mıiıt den ihm besonders ertrauten Quellen und Erkenntnis-
möglichkeiten Zusammenhänge herauszuarbeiten, die die Ergebnisse
der kirchengeschichtlichen Orschun. erganzen un azu beizutra-
gen vermOgen, die 1e. der a  e denen das eschehen 1M eIiIOr-
mationszeitalter W1e€e jeder anderen Periode der Vergangenheıit unter-
worfen WAaärTr, 1ın else S1C.  ar machen.

Im Mittelpunkt meı1nes Voritrags stehen wIird das politisch-religiöse
Verhältnis zwischen arl und den nordwestdeutschen Stadten
Gleichzeiti werde ich versuchen, hineinzuleuchten 1n die eigenartıge
Unausgeglichenheit un! mangelnde Durchschaubarkeıt, die arls
deutscher Politik nfolge selner Doppeleigenschaf{it qals Kaıliser 1M elIlcC
und Herr der Niederlande nıcht selten anhaftete, und die Rückwir-
ungen dieser Tatsache aut das politisch-religiöse eschehen 1mM deut-
schen Nordwestraum 1M allgemeinen und 1n den nordwestdeutschen
Stadten 17 besonderen zeıgen. NnNntier dem sich eLWAS und
vieldeutigen Begriftf des Nordwestraums werde ich zusammenfTfassen:
die Niederrheinlande, Westfalen und die deutschen Nordseeküsten-
länder bıs nuber ach Bremen Inhaltlich werde ich überall,
ZU tieferen Verständnis der orgänge nOt1ig 1st, außer arl und
den Stadten auch die territoriale omponente 1n die Betrachtung m1t-
einbezılıehen. Denn das Rıngen die kirchliche e  un Läaßt sich
1n einem Zeitalter, 1ın dem das territoriale Kirchenprinzıp 1M elICc
se1ıne klassische Horm Thielt, auch ın einem Vortrag, der 1ın erster
iın1ıe dem Wechselverhältnis zwıschen Ka1liser un gew1ldmet 1ST,
nıcht ehandeln, ohne daß INa  - auch das err1ıtorıum als den drıtten
Beteiligten 1ın der 1er beschäftigenden Auseinandersetzung stan-
dig die Betrachtung miteinbezieht. Aus Gründen der Vortragsöko-
OoOMI1e muß ich mich darauf beschränken, Ihnen heute NUur eıiınen AÄAuS-



schnitt Aaus meınen Untersuchungen vorzutragen. ndgültiger Form
gedenke ich S1e 1n einer Veröffentlichung vorzulegen, die der dem
Thema C und gesellschaftlicher andel 1n Stadten der werden-
den Neuzeıt“ gew1ldmete Proje.  ereich des onderforschungsbe-
reichs {Ur vergleichende geschichtliche Städteforschung der (1
versıtat Munster gegebener eıt ber die Ergebnisse sSseıner Nnier-
suchungen 1ın der Schriftenreihe des unsterer Stadteinstituts heraus-
zubringen gedenkt

Ich übergehe 1n diesem Vorirag die C  erung der allgemeinen
politisch-gesellschaftlichen Hintergründe, auft denen sich die Auseıin-
andersetzung zwischen arl un! den nordwestdeutschen Staädten
abspielte, SOWI1Ee die Darstellung der Ursprunge des politischen Denkens
und andelns Karls Diese entscheidend gepragt 115 die
burgundische Herkunfit des Kaılsers, der, WI1e€e ich einmal ang der
ünfziger TrTe VOTL diesem e1se argele abel, auch en uC Aus-
e  ungspoliti 1ın der Richtung nicht 1U  — auft den e1in, sondern
darüber hinaus die Gebiete zwıischen eın und eser gehörte.

Als arl 1MmM TE 1519 den deutschen Thron bestieg, verfügte
1mM Nordwesten ber eine große und solıde Gefolgschaft. So hatte sich
der bei weıtem länderreichste der dortigen weltlichen Fursten, ann

VO Kleve, In Fortsetzung eiINer hundertjährıgen Tradıition SEe1-
Nnes auses, 1M gleichen Jahr UrCc. eın Schutz- un! Trutzbündnis er-

eut fest den Burgundererben gebunden und damıt zugleic e1ine
letzte Voraussetzun: erfüllt, die 1521 d1ie VO Kleve ange angestreb-
te Vereinigun der gesamten niederrheinisch-westfälischen Läandermas-

der sogenannten verein1ıgten Herzogtumer seiner Hand ermöglıichte.
uch einere Dynasten Ww1e€e Simon VO.  - ıppe wußte arl sich

fesseln, indem ıhn 1520 selInem Geheimen Rat ernannte?*
Auf en rheiniıschen un! westfälischen Bischo{fsstühlen aber sa en AnNn-
gehörige ihm genehmer auser, davon 1ın Paderborn, SNaDTrTuC un!
1ler 1n Minden solche des dem alser besonders eifrig ergebenen TAaun-
schweigischen Fürstenhauses; eın welterer Angehöorıiger dieses auses,
ristoph, War Erzbischof VO Bremen Ks konnte er aum anders
se1ln, als daß arl den nordwestdeutschen Terrıiıtorıen fast über-
ql] williges or fand, qals 19326, unmittelbar ach den großen turm-
jahren der eformatıon, die westdeutschen Reichsstände E VA! nhielt,

Nordwestdeutschland der Politik der Burgunderherzöge, 1n Westfälische FOor-
schungen (1953/54), 80-100 1eder abgedruc. der ung meıl1iner uIsatze
Zur ‚eschichte und andeskunde der einlande, estfalens und ihrer esteuTrO-
päischen Nachbarländer (1973), 4'76-502

Niemöller, eformationsgeschichte VO:!  5 Lippstadt (1906), unter Bezugnahme
auft Lippische egeste! NrT. 3085



der Ausbreıtung der Reformation 1n ihren Ländern und Stadten entschie-
dener entgegenzutreten.

ber och VOL Ablauf des zweıten ahrzehnts hatte sich, W1€e sich
außerlich bereıts den Bischofswahlen 1n Minden 1529 und 1ın Mun-
ster, SNAaDTuUuC un! Paderborn 1532 blesen 1äßt, das politische Kal-

entscheidend Karls verandern begonnen Auf die
westfälischen Stühle kam abgesehen VO  - einem ganz kurzen Zwischen-
spie. 1ın Munster 1532 {Uur mehr als zwel hrzehnte eın einz1ger
braunschweigischer Kandıdat mehr, wohl abher quft drel VO  5 ihnen mi1t
Franz VO  S Waldeck e1in Angehöriger eines mı1t Karls aktivstem DIO-
testantischen Gegenspieler 1 E1ICc Phıiliıpp VO  - essen, eNg befreun-
deten auses owohl Johann VO. Kleve W1e der Oölner Erzbischof
ermann VO Wied hatten schon die Mindener Kandıdatur des Wal-
deckers 1529 nachdrücklich unterstutzt. Man gıng 1er 1M Nordwesten
nicht weıt W1e€e M1  e1ın, 1532 Kurtrier, Kurmaıinz, KUT-
pfalz und das ürzburg miıt dem protestantischen essen der
Rheinischen INUN: e1n Bündnis schlossen, dessen geheimes Ziel
WAar, Habsburgs Übermacht 1M Reich begrenzen und sich gegensel-
L1g VOL der (Ü’bermacht des Kalsers schützen), eNTZOg sich aber hart-
näckig en kaliserlichen Wünschen ach el  anme einem katholi-
schen egenbündnis den Schmalkaldischen Bund un! ZOg
VOTL, den rıeg das Munsterer Tauferreich 1M Bunde mı1t eben
dem Organı1isator dieses Schmalkaldischen undes, Philipp VO  - Hessen,
anstatt mıi1t Iruppen aus den n1ıederländischen Tblanden des Kalsers

ren Die altgläubigen Fürsten nahmen el hin, daß der
an  ra selnen Einfluß zugunsten der neuén Lehre ın den Stadten

der mittleren Weser, Hellweg und SONS 1M deutschen OTd-
westen bıs hinunter ach Friesland 1ın die Waagschale warfi; Ja, I11A.  -
Sa 1543 erzog Johanns Sohn un Nachfolger 1ın Kleve, Wilhelm,
selber Aufnahme 1ın den Schmalkaldischen Bund bıtten und Her-
INann VO.  5 Wı1ied W1e€e Tanz VO. Waldeck ihre Stifter der Reformation
Offnen, während der Schmalkaldische Bund des Kalsers engsten n1le-
derdeutschen Parteiganger, den Wolfenbütteler Herzog, AUus seinem
anvertrieb un! SC  1eßlich eIangen setizte

Was die Ursachen TUr diese sich se1t dem Ende der ZWanzl-
ger TE abzeichnende un! immer mehr vertiefende Entiremdung
zwıischen arl und dem (GITOS der Fürsten Niederrheıin und 1ın
Nordwestdeutschland? Abgesehen VO Erzbischof ermann VO  . Wilied,

‚yme. Die einısche Kınung des es 1532 (Rheinisches 1V 62,
SOWI1E etr1, Die heinische kınung des ahres 15392 Habsburg, 1n Westschrift
udwig Petry 1968) 97—10:



der, w1ıe ich ın zustimme*, letztlich AUS rein relig1ösen GTrTun-
den seınen Kölner Reformationsversuch unternahm, en die TUN!
darın, daß INa  } arl nNn1ıC alleın der aßnahme, die der urch-
setzung selner Ziele 1M Reich schlechthin dienen sollten, W1e€e der ADB-
notıigung der Wahl se1nes Bruders Ferdinand ZU. römischen ON1:
Ssondern nıcht weni1ger, weil INa.  - seine gleic  eıiti damıt 1ın Ober- W1e
Niederdeutschland imMMer unverhüllter verfolgte einseltig habsbur-
gische Interessenpolitik als eiINe Gefahr für das STANd1lSC verstandene
Reich und die politischen Grundlagen der eigenen Eixistenz urch-
ten begonnen hatte

Das gilt namentlich auch fur den deutschen Nordwesten. Wiıe eın
Schock wirkte dieser ezıehun: aut das GTrOsS der dortigen Fursten
und Stände VOL allem die 1M Tre 1528 dem Bischof VO Utrecht ab-
gepreßte Ssä  arisierun. sSe1NeSs Stifts UrC. arl Mıt der Begründung,
auch S1e könnten „dagelıx overfallen werden un: des alle stunde w1ıder

faer un! anxst sıtten moten“, sa damals der unstierer Bischof
Friedrich 14 VO.  ; Wiıied selinen Besuch des Regensburger Reichstages
wieder ab Wie tief der rgwo den alser auch bel den übr1-
gen Hursten seither saß, zeigt die Aufnahme der VO:  } arl VO Geldern
1mM Oktober 1533 Philiıpp VO  } essen durchgegebenen aCcNrıc
Bischof un! Stäande VO Munster selen angesichts der wachsenden 'Tau-
Lerbedrangn1s mi1t der Brüsseler Regıerung 1n Unterhandlung darüber
getreten, ‚„„die temporaliteyt desselben styItz 1n handen der keyserl
May LO resigniren “ un! damıt Munster einem zweıten Utrecht
machen. Philıpp VO.  5 essen gab dem iıhm sich befreundeten Bischof
en, ‚„das solchs dem eiligen Romischen elcC großem

Abbruch un allen Fursten und Stenden desselben merklicher Be-
schwerung, auch seıner Lieb bey en Fursten, en und nıdderen
Stenden und en Volkern und euten, SsSoweılt das Romisch Reich un!
eutsche atıon 1St, en Spod und Verachtung gereichen wurde‘.

Bischof Ta bestätigte darauf dem Landgrafen immerhin soviel,
daß der friesische Sta’  er Karls, eor Schenk VO. Tautenberg,
i1hm 1 Aui{ftrag des Brüsseler Hofes nahegelegt habe, der Bischof solle
sich arls Dienst begeben und estallen Jassen, Was aber abgele.
habe eine Verhandlung mi1t Brüssel gıng jedoch weıter. Burgund 13
nanzıl]ıerte einen Teıil des bischö6öflichen eldzugs unster und
wurde VO Bischof auch militärisch Rate geEZOHCN. 1ese den west-
deutschen Nachbarn des unstierer Stifts, Kurköln, Kleve und

esgen‚ aufs höchste verdächtige urgundisch-habsburgische A

Jedin, Fragen Hermann VO.  5 Wied, 1st. Jahrbuch 74 19595), wıeder ab-
ge  ckt der ung selner Aufsätze TC des aubens IC der Ge-
sSschıchtfe (2 Bde., 966)
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tat War für S1e der unmittelbare Anlaß, den Munsterer Bischof auch
ihrerseıts bei der Niederschlagung der Täauferherrschafit NnaC  rücklic

unterstutzen bezeichnenderwelise die ormelle Verpflich-
tun des Bischofs, sich ohne iıhr Vorwıssen auf keinerlei weltere Marı
handlungen miı1t dem alser und den Brüsseler ehNorden einzulassen.
Daß INa  - Brüsseler Kreisen damals tatsächlich den edanken Vel-

ilierte, die Tauferherrschaft 1ın Munster azu benutzen, die
and auft und Munster egen, zeigt der VO. nlıederläan-
discher elte an der nıederlandischen Täuferakten erbrachte ach-
weIıls, daß Brüsseler Stellen parallel den Beziehungen zu Bischof Franz
1m OommMer 1534 auch solche den eingeschlossenen Wiedertäaufern
angeknüpft en miıt dem Ziel, die beli eiıner Übergabe den Ka1l-
serlichen 1n die and spielen®.

Wıe sehr INa  } damals auch 1mM er der Braunschweiger Parteigän-
ger des Kai1lisers kaiserliche Expansionsabsichten 1ın Nordwestdeutsch-
and unterstellen en glaubte, belegt die Mitteilung Marlas VO.  }

arn ihren ka1lserlichen er VO Juli also och
eın Vierteljahr, bevor der Herzog VO Geldern der Brüsseler
Verhandlungen miıt dem Munster Alarm schlu. ‚4n diesem Au-
genblic. ist 1er Herr Anton de Metz miıt Beglaubigungsschreiben des
Erzbischofs (Christoph) VO.  5 Bremen angekommen mı1t dem Angebot,
sich eine Entschädigun: der Temporalität Se1INESs Biıstums entle-
digen‘“ Konıgın Marıa bat arlegung der erzbischöoftfli-
chen Intentionen, begrüßte S1e aber TOLZ einer gew1lssen Skepsis 1M
TINZ1IP Es scheine LAr schrieb S1e dem Bruder, die USS1C beste-
hen, auftf diesem Wege eine Reihe VO  5 Stadten un festen Platzen 1n
kaiserliche and rıngen, dadurch den niederländischen Interessen

dienen un! zugleic dem alser mi1t Bremen eınen guten aien TUr
die Überfahrt nach Spanıen gewınnen. Der alser mahnte Jjedoch
ach vorheriger altung e1ines Kronrats außerster urückhaltung.

der VO  b selnem Kanzler Granvella rediglerten kaliserlichen wort
Marıa wurden außer VO finanziellen Belastungen, die der Erwerb

der Temporalität des Bremer Erzstifts miıt sich T1N:  en wurde, die
Schwierigkeit, das Gewonnene bewahren und VOL em die gefähr-
lichen politischen Rückwirkungen hervorgehoben, die bereıts der Kr-
werb der Utrechter Temporalität auft das kaiserliche Verhältnis ZU Kurıle
und den Reichsständen 1M Gefolge gehabt hatten.

ber auch ach dem Fall unsters kam der Nordwesten nicht W1e-
der ZU Ruhe, un! iImmMmer War €e1 das Verhältnis absburg ma ß-

IDıie @Quellennachweise für die vorstehen! geschi  e  en Vorgänge und die /ıtate
1M Text vgl 1n meinem oben, 3, ziıtierten Au{fsatz

Wıen, Bestand Belgien, 29, 877 {f.
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geblich m1 1mM plie. 535/36 das alte sächsische Seehandels-
zentrum 1mMm friesischen Küstengebiet, Groningen, un se1in an
1ın kaiserliche and über; gleic  eitig wurde auch Ostfrieslan el-
Ne bevorzugten Objekt habsburgischer Einmischung

153843 kam dem erbitterten, 1n den ffenen Krileg ausmun-
denden geldrischen Eirbstreıit zwischen arl und dem altesten und
mächtigsten erbündeten des auses absbur 1 Nordwe-
sten dem erzog VO.  - Kleve. 15492 un! 45 SC  ießlich führten dieSchmal-
aldener ihre erfolgreichen Schläge den unentwegtesten VO  5

arıs erbündeten 1M e1c. Heinrich den Jungeren MMer mehr wurde
el, W e INa  m} VO. Landgra{f 1l1pps eigenwilligen un! 115e SEe1-

persönliche Zwangslage bedingten Annäherungsversuchen den
Kaılser bsieht, die Entscheidung fUr Oder die habsburg-bur-
gundische Macht ZUIN 1rekten Krıterium auch IUr die Haltung ın der
Kirchenfrage.

Auf dem Hintergrund dieser tiefgreifenden politisch-religiösen Hr
schütterungen un Wandlungen 1M territorialen Kräftefeld des OTd-
westens gilt NUunNn auch das gleichzeıtige KRıngen die kirchliche Ord=
Nnung ın den Stadten dieser Gebiete sehen. Soweılt sich el 1U  ar

indirekte, VO alser un den achwaltern selner Politik 1n Brüssel
nicht veranlaßte un! ihnen 1M runde durchaus unwillkommene Rück-
wirkungen ihrer Reichs- und burgundisch-habsburgischen Territorlal-
politik auf das Geschehen 1n den Städten andelte, en WITLr 1er dafr-
qauf nıcht näher einzugehen und die allerdings sehr wichtige
generelle Feststellung, daß die großen Durchbruchsperioden der Refor-
matıon der nordwestdeutschen Stadtgeschichte die en! der
elißiger TEe 1ın Lippstadt, Soest, Mıiınden, emg£go, OxXter, Munster
USW., und Begınn der vlerziger TE 1n snabrück, esel, uisburg,
den kurkölnischen Städten, den Stadten westlichen Hellweg USW.,
zusammenfallen miıt den Zeiten der VO  - uns beschriebenen geste1gerten
Spannung 1M Verhältnis zwıschen dem alser und dem nordwestdeut-
schen Territorialfürstentum, wobel zu Anfang der vierzigerJahre unfier-
stützend och hinzukam, daß damals auch der Kaıiser AaUSs allgemeinpoli-
tischer Noötigung heraus der Kirchenfrage einen qauft Ausgleich und
ersö  ung gerichteten Kurs steuern eZzwungen War ich verwelse
1U  — auftf die Religionsgespräche 1ın Hagenau, Worms und qauf dem Reichs-
tag Regensburg 1541

nmittelbarer aussagekräftig TUr die uswirkung der habsbur-
gischen Politik auft das politisch-kirchliche eschehen 1n unseren

Staädten aber Sind die ebenialls bereıts 1n dieser Periode beginnenden
Politische Geschichte OstIriıeslands (1975), 175 D
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kaliserlichen 10Nen eıner 1l1Trekten Einflußnahme qauft die kirchlichen
andlungen 1ın den Staäadten Ihre el WwIrd TOTIInet ach dem Ende
der innerstaäadtischen Unruhen des Jahres 1525 mi1t der Entsendun
erzog Heıinrichs des Jungeren ach K6  5 Heinrich erschiıen 1ler
16 April 1526 VOT Burgermeıister un Kat, die Zweifel ZAT Sprache

rıngen, die bezüglich der Festigkeit der 1n Glaubensdingen
den Ka1lser herangetragen worden selen Durch WE und unftier Be-

zugnahme autft welche OoOnkretien Fakten, Yrfahren WIT nıcht, gehen
aber wohl nıcht fehl der Annahme, daß sich der Koölner Klerus eım
alser ber die VO  - der Bürgerschaft erhobene un! VO Rate aufge-
griffene Forderung ach au selner rivilegien 1ın der un!
ber das Verlangen ach Predigt des unverfälschten Evangeliums 1n
den Kölner artıkeln während der Kölner Unruhen eSsChWeEe hatte
In selner Z{ Weiterleitung den alser bestimmten WOoO den
Herzog versicherte darautfhın der Kat, ohne qauf die Vorfälle eINZU-
ehen, den Kaı1ser, W1e€e schon MenriaAaC vorher aps Clemens NVAiıe:
sSse1lner absoluten Teue egenüber dem Glauben der Vorvater®.

In Übereinstimmung damıt schrıtt ın den Folgejahren miıt eliner
Entschiedenheit, die bıs Z Ende der Glaubenskämpfe niemals w1e-
der erNstilıic 1Ns chwanken gerı1et, alle protestantischen Re-

1n der eın ıngegen Thlelt sich 1n der gemeınen Bur-
gerschaft, w1e AUS den wılıederholten Bemerkungen des Kölner
Ratsherrn ermann Weinsberg 1ın seinem großen stadtkölnischen Rıp=
innerungswerk hervorgeht?, auch weılıterhin eiINe bemerkenswerte,
weılılen mehr als @ 3PM  a außerliche Anteilnahme der evangelischen aC
und ihren Bekennern

Welches die tieferen runde IUr die Beharrlichkeit, mıiıt der
damals der Kölner Rat als der maßgebliche keprasentan der uhrenden

des Reiches alten Glauben festgehalten un! damıt 1M Ord-
westen des Reiches eın eispie gegeben hat, dem eın 1U  r och
die gleichzeitige Entscheidung Straßburgs füur den Glauben
geschichtlicher edeutung gleic.  ommt? Die Motive dafür ohne
Zweiftel vlelschichtig. Herbert Schofflers! VO.  } dem rheinischen KITr=
chenhistoriker Franzen!! übernommene These, ölns Ver-
harren bel der katholischen Kirche erkläre sich letztlich Aaus selner
Lage aut altem lateinischen ulturboden, unächst der \
ganzung UrC die Mitberücksichtigung des katholischen Mittelalters,

Stadtarch. Köln, Briefbuch TrT.54 134
S Das Buch einsberg. Olner Den!  digkeiten AUS dem 16 a.  undert, ear!

Höhlbaum, Lau und eın (9 Bde.,)
10 chö{ffler, Die eformation. Einführung cdie Geistesgeschichte der deutschen

Neuzeit (1936)
11 Franzen, Bischof und eformation 197
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das die erst. ZU. „Heıiligen Köln“ hatte werden lassen und mıit
einer VO  b katholischen Institutionen überzog, deren oLum bel
der Entscheidung für Oder die Reformation jederze1 schwer 1Ns
Gewicht fiel Bın nicht minder wichtiges Moment für die Haltung des

aber ohne Zweiftfel die ständige Rücksichtnahme auf den
alser, auf dessen Wohlwollen die bel der Verteidigung ihrer
Reichsstandsch. gegenüber dem Kölner Erzbischof nicht verzichten

dürfen glaubte, und die atsache, daß Karls niederländische Erb-
an als Partner {Ur die iısche 1TrtScChHa VO. schlechthin lebens-
wichtiger edeutLun

Öölns Entscheidung für eın konsequentes Festhalten alten Jau-
ben 1e aut das Verhalten anderer Landes- und Stadtobrigkeiten
1n den wirtschaftlic und geıistıg traditionell ach der Niederrhein-
metropole hın ausgerichteten Stadten und ebletifen mıit Sicherheit
nıcht ohne tiefgreifende Wiırkung. Wiıie stark die katholische usstrah-
lung der 1M nordwestdeutschen Küstengebiet auch ach ZzZwel
ahrzehnten Reformatıion och immMmer Walrl, zeigte 1538 der allerdings
steckengebliebene Versuch eliner Rekatholisierung Ostfrieslands Urc
eine Delegation der damals ach W1e€e VOL auftf die OstIriesen edeutfen-
de Anziehungskraft ausuüubenden Unıversıtat Koöln unfer dem ange-
sehenen Kölner Theologieprofessor und späateren Rektor ardus VO.  o

en S1e kam auf Betreiben des Leibarztes der ostirıesischen Grafen;
hatte die gräfliche Einladung der Oölner Universıitat persönlic

überbracht!?2
Mıt einer Kombinatıon VO  } wirtschaftlichen, dynastischen

und politischen Druc  eln strebte damals absbDur: auch der
friesischen Staädtewelt die ntwicklung 1ın seinem ınne VOTanNnz
treiben: Das se1t der der eißiger TE endgültig 1n seıinen Be-
sS1tz übergegangene Groningen wurde seinem amp das Kım-
dener Stapelrec. UTC die Brüsseler Reglerung mıiıt wirtschaftlichen
Repressalien unterstutzt DiIie Emder hielten ZWar ihrem Rechts-
anspruch und der an  abung ihres Stapelzwanges ronıngen
prinzipiell test, ussten aber doch auft den mächtigen n]ıederläandl-
schen Nachbarn Rücksicht nehmen. essen Einflußnahme gipfelte
einem Kesseltreiben den 15492 qals uperintendenten der OST-
friesischen Kirche ach en berufenen, VO.  - der chwelzer eiOTrT-
mationstheologie beeinflußten polnischen E delmann und Theologen
Johannes AasSCOo und die VO i1hm praktizierte Duldsamkeit 1N-
ber der riedlichen Riıchtung der Täufer?.

Smi1d, OstfiIriesische Kirchengeschichte (1974), 153 f
Schmidt, Politische Geschichte (wıe Anm. 7 9 17477 II SmI1d, irchengeschichte (wıe
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TSTIEe Möglichkeiten für eine Wiederherstellung der alten Kirche
1ın den VO Protestantismus rfaßten nlıederrheinischen und westfä-
ischen Städten ero  eie dem Kaılser sodann der selinen sıegreichen
amp miıt Kleve den Besıtz Gelderns krönende Vertrag VO  } enlo
1543 ihm MUu. sich der unterlegene erzog verpflichten, SE1INE
Länder beli der alten Lehre belassen und alle bereıts eingetretenen
kirchlichen Neuerungen rückgängig machen!*. Es schlossen sich

direkte kaiserliche CNr1ıtite gegenüber ese und oes Dıie tre1i-
en Kraft für Karls Eingreifen ugunsten der alten Lehre 1ın dem
der klevischen chutzherrschaft unterstehenden Soest War der Priester-
kanoniker des Oölner Domkapıitels und späatere designierte aradına.
ohannes Gropper, Martın Bucers theologischer Gegenspieler in Her-
1Nann VO 1e gescheitertem Reformationsversuch und einer der
Maänner, dem es der Katholizismus VOTLT anderen verdanken hat, daß
ihm die Olner Kirche erhalten 1e Eıner einflußreichen Soester
Familie entstammend!> wurde 1ın die Fußstapfen SEe1INES Vaters
tretend, der 1531 als urgermeıster der das urchdringen der
Reformation mi1t er Krafit verhındern versucht als Stifts-
herr VO.  S ST Patrokli und UTC den Übergang der 1Ns er der
Reformation sSe1Nes Amtes verloren gegangener Pfarrer der QQ
kırche St Petr1 U orkämp({ier der katholischen aCcC auch o0€es
Se1it den Religionsgesprächen VO Begınn der vlerziıger TE STAaN!

1ın CeNSeTECN persönlichen Beziıehungen auch arl An 1543 weilte
bei ıhm Brüsseler Hof nNntier Berufung qauft den Venloer Vertrag,

dessen Aushandlung persönlich teilgenommen a  S: erwirkte
Gropper VO. Ka1lser 1544 eın andat wıder die und unternahm

eıinen entsprechenden gleichzeitig auch eım klevischen
erZo wleder als Kleriker 1n Soest aufgenommen werden
TEeLC ın 0€es WwW1e In Kleve vorerst ohne olg Ahnlich PassS1v W1e€e
In diesem Fall verhielt sich erzog Wılhelm auch gegenüber dem 15492
offiziell Z  — TE übergegangenen ese Daraufhin drängte
arl 1546 den VO.  5 i1hm völlig abhängig gewordenen erzog erneut,
die Reformation ese und 0€es unterbinden. eichzeitig VeI-

bot selinen niederländischen ntertanen, die eın Jahr VO
Weseler Rat ach reformatorischen Grundsaätzen reorganısıerfte ohe

der besuchen!®.

Lacomblet, NıederrheinI NrT. 547
15 Über Groppers Bezıehungen ‚o0es' und sSe1ne Täatıgkeit als Vorkämp{ier der atho-

lischen Wiederherstellung 1n der vgl VOL 1LHem Schwarz, Geschichte der
Reformation 0eS (1932), 165 ff

16 Stempel, Einführung die Kirchengeschichte esels, Weseler Konvent 1568—
1968 (1968),
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uch be1l seinem Einschreıiten den Reformationsversuch des
Kölner Kurfürsten beschränkte sich arl nicht qauft den Versuch, 1n
wıederholten persö  ichen Gesprächen den Erzbischof ZU Rüc  me
selner reformatorischen Maßnahme bestimmen, Ssondern orderte

gleichzeıtı auch ermanns Anhänger, darunter die Z Reformatıion
übergegangenen kurkölnischen Staädte Bonn, 1NZz und Kempen, auf,
dem auf sSe1ine rmutı  g hın VO Koölner Domprobst, dem Klerus
un!' der Universıiıitat Köln bel aps und Kalser ihren Kurfürsten
angestrengten Prozeß HIC vorzugreifen, nichts ETINEUETI Oder VOI-

wegzunehmen und, Was bereıits erneuert sel, wıieder abzustellen?!”.
So kündigte sıch den verschliedensten Stellen schon Vor-

en des Schmalkaldischen Krieges auch zwıschen dem Kalser und
den Z Reformation übergegangenen nordwestdeutschen Stadten einNne
Machtprobe

Eın letzter, den eißiger und vlerzıger Jahren häufig beschrit-
ener Weg, reformatorische Veränderungen 1mM Kirchenwesen
UTrTC die Städte vorzugehen, War die Anstrengung e1iINes Prozesses
VOL dem UTE die maximilianische Reichsreform geschaffenen höch-
sten Gericht des Reiches, dem Reichskammergericht; INa  5 hat die
Periode VO 1531 biıs 19544 geradezu als die eiINes eC  skrıeges
die Protestanten bezeichnet?®. DIie klagende Parte1ı 1n der ege
die uUur«ce die reformatorische mstellun. 1ın ihren überkommenen
Pfründen oder Besitzrechten beeinträchtigten Kleriker, Kapitel oder
Klöster. HT ihm ergebene Kammerrichter WwW1e€e den nachmaligen
engsten Berater Könıgın Marıas 1n allen Deutschlandfragen, Viglius
Va  } Zwichem, den dreißiger Jahren und 15 Te späater den 1553
qauft kaiserliches utLun Z Bischof VO. SNADTUC ernannten ann
VO. Hoya*? verfügte der alser ber beträchtlichen Eintfluß aut das
Gericht, das allerdings, weil sich nıcht W1e arl 1n selınen Urteilen

etr1, 'eitrı und Droege Hrsg.), heinische eschichte 11 (1976), 47
So Neve, Het 1].  kamergerecht de ederlanden Jurist ese sterdam
1972, Einleitung. Allgemein vgl hlerzu: Dommasch, Die el1g1onsprozesse der
rekusierenden Hursten un! Städte und die Erneuerung des Schmalkaldischen
des 1534—36 1961)
Viglius Ziur allgemeinen Orıentierung vgl Brandı, arl 19377) 4838, 499;

(1941), 19 349 390, 30683, 402 WFerner: Schulze, Der niederländische Rechts-
gelehrte Viglius Zuichem (1507—1572) als bischöflich munsterscher Offizlal,
Wes’  ısche Zeitschrıift (1953), 183—230 Johann Hoya Rothert, W est-
alısche Geschichte I1 (1950), 45 ff Dazu vgl. den T1€) Johanns Hoya
arl nach selner Postulierun; aut den snabruüucker St; HHStA Wıen, Kleinere
Reichsstände, snabrück, fasc. 399 Bereits 1529 Koniıg Ferdinand versucht,
1 Einklang mi1t arl den derzeitigen kaliserlichen Kammerrichter Adam eich-
lingen für die evtl. nNneue esetZun; des Munsterer Stuhls 1Nns espräc. bringen,
vgl Innsbruck, Landesarchiv, Abt. Österreichische Hofregistratur, el A, Abt.
ILL, 10, NrT.
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VOIl den politischen Notwendigkeiten des Augen  1C.  S leiten lıeß, SOM -
dern ach zeitloseren Rechtsgrundsätzen urteilte, der Religions-
ra bis ZU. Schmalkaldischen Krileg egenüber den Protestanten
eıinen wesentlich schäriferen Kurs steuerte, als der a1ıser AUS allge-
meinpolitischen Rücksichten ihn damals brauchen konnte arl g_
STan er 1 eresse der reibungslosen Bezahlung der Türken-
sSteuer UTC die Protestanten dem Schmalkaldischen Bund 1M Nurn-
berger Anstand VO 15392 Z  9 daß die Protestanten 1n en den Glauben
belangenden Fragen bel iıhm Oder selinem Stellvertreter Prozeßauf-
SC beantragen könnten, S1e reichlich eDTrTauC machten

Miınden bletet eın eısple. füur eın olches Eingreifen des Reichs-
kammergerichts zugunsten der Wiederherstellung der vorreforma-
torıischen UusSiLande mit dem ach vorheriger Beschwerde be1l arl
und qaut sSe1INeE Veranlassung hın UrCcC den Mindener ekundarklerus
1530 die angestrengten Kammergerichtsprozeß. Wır S1INd
ber selinen Verlauf UrCc eın 1M Haus-, Hof{f- un Staatsarchiv Wıen
SC erhaltenes Prozeßmemorial AdUuSs dem re 157420 au-

estens unterrichtet. Am D Marz 1536 fällte das Reichskammergericht
bel Androhung der Reichsacht selnen pruch, wonach die bınnen
sechs ochen und Trel en den oraben der Reformation be-
stehenden Zustand qauf der Linle wıiıederherzustellen habe
Am Januar 1537 beantragten die ertiretier des Schmalkaldischen
Bundes, dem Mınden als einz1ge westfälische auf den Rat ihres
Reformators Oemeken beizutreten gewagt a  e:; mi1t der Begründun
‚„„dıe aCcC were der eligion anhängig“ die Aussetzun des MT
ahrens Am Oktober 1533 erfolgte zunaäachst die Erklärung der
Reichsacht Mınden, 28 Maı 1541 aber die Suspension des
Bannes

Das letzte anrze VO.  5 Karls eglıerungszeıt umschließt mi1t
dem Schmalkaldischen Krieg 546/47, dem PE des Interım (jener
VO  ; erasmıschen Vermittlungstheologen belder Se1iten und dem SPa-
nıschen Beichtvater des Kaılisers ausgearbeiteten un! den Standen
Oktroyierten vergleichenden ekenntnistiormel VO Maı mıit
der Furstenrevolution VO Marz 15592 un dem mi1t OoNn1 Ferdinand
abgeschlossenen assauer Vertrag VO August des gleichen Jahres,
1ın dem ZU ersten Mal der zukunftsweisende Grundsatz eiıner N-
seitigen uldung der Reliıgionsparteien 1mM Reich ausgesprochen wurde,
die dramatischste Perliode des Rıngens die kirchliche T  un
ın Deutschland insgesamt ebenso 1MmM Verhältnis zwıschen arl
und den nordwestdeutschen Staäadten Ich SETzZEe die Kenntnis der TUnd-

HHStA Wiıen, Kleinere Reichsstäande NrT. 3080, 1—29
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tatsachen des eschehens VOTaUS und konzentriere mMe1ıne Darlegungen
darauf, ein1ıge fUur die Beurteilung 1 Zusammenhang me1lnes Themas
WIC. Akzente setzen ıne ausführliche Behandlung des Themas
hat sich fÜür die nächsten Jahre 1 en des Munsterer Sonder-
forschungsbereichs für vergleichende geschichtliche Städteforschung
Dr VO  } LO0Z-Corswarem z  — Aufgabe gemacht

Kın Jahr VOL dem Ausbruch des Schmalkaldischen 5  es schien
es einNne Zeıt lang, als sollte die große reC.  un mıit dem Protestan-
t1Smus, der der Kalser se1t seinem Sieg ber Wilhelm VO  ; Kleve
entschlossen WAar, 1er VO Nordwesten her ihren Ausgang nehmen.
Der AUS seınen andern vertriebene Heinrich der Jungere VO. olfen-
bhbuüttel rustietie 1ın der Krwartung, der Kailiser werde ihm 1 rechten
Augenblick kommen, fieberhafit einem Eıinfall die TEL
UrcCc TaAanz VO.  b Waldeck reglıerten und VO  - ihm 1imMMer mehr der
eformatıon eöffneten westfälischen Stifte; VO Ka1lser aber be-
sorgte INall, werde selınen Munster mi1t großem Gefolge angekuün-
igten Besuch azu benutzen, die sSe1ine and bringen,
VO.  w dort aus den Protestantenkrie beginnen. och erzog Heinrich
geriet, qals OSSCHIU.  9 1n die Gefangenschafit des Landgrafen, und
anscC.  1eben verlor Heinrichs arteıganger, (Otto VO.  - jietberg,
un chlo jetber. den Landgrafen, der eine ständıge (3arnıson

diesen für die Kontrolle des Ostteils der westfälischen uC. und
der Übergänge ach stien und en wichtigen Platz legte

1eser veranderten Lage iru auch der alser Rechnung. SO wurde
der Nordwesten 1Ur einem Nebenkriegsschauplatz, auftf dem arl
der Brüsseler Regierung weitgehende Inıtlatıve uberlıe. während
sich selber ach Suüuddeutschland wandte. Daher kann nıcht über-
raschen, daß sich bel der esetzun. der Gebiete zwıschen Rheın, Ord-
seekuste und eser Isbald wıieder der alte Lieblingsgedanke burgun-
disch-niederländischer Politik egenüber Nordwestdeutschland regtie
die eEW1INNUN: ständiger Stützpunkte den traditionellen n]ıeder-
landischen Interessengebieten und mi1t der etzten Zielrichtun auf
Bremen und die Unterweser. Als besonders vordringlich betrachtete
al el niederländischerseıts den Erwerb des tecklenburgischen
IN  e als der e  e, der dıe Aaus den Niederlanden kommende und
ach Bremen, Hamburg un! Lübeck weiterführende Verkehrsstraße
die EıMS überschreitet. Schon se1t hrzehnten hatte insbesondere die
Brüsseler Statthalterin arls, Königın Marıa VO.  } ngarn, W1e€e WITr aus

ihrer Korrespondenz WI1ssen, eın Auge auf den strategisch und Vel-

ehrsmäßı gleich wichtigen geworfen, und die Tatsache, daß
1kolaus I eın des 1546 Tecklenburg regierenden Grafen
Konrad WEel auch als 1Ur zeitweiliger haber elInes ihm NUr aut
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Lebenszeıt als esonderte Teilherrschaft zuerkannten Teilterritoriums
unbefiugt und deshalb rechtswıdrig sich 1518 dem etzten geldrischen
Herzog, arl VO  } Geldern, als asa. unterstellt und damıt IN  en
VOI Geldern le  sabhängig gemacht hatte, gab ıhr für ihren Anspruch
einen wıllkommenen Rechtstite Es also durchaus nıcht alleıin
und nNnıC einmal prımar die Zugehörigkeit des Tecklenburger Gra{fen
ZU Schmalkaldischen Bund und sSe1INe auch verwandtschaft-
lichen Beziehungen Z hessischen Landgrafen, die arl damals
veranlaßten Konrad DE Februar 1547 gleich Philıpp VO  5 Hessen
und Kurfürst annn Friedrich VO.  - Sachsen achten und selner
Läander entsetzen, sondern wohlerwogene habsburgische Hausmacht-
interessen DIie Ziele der Bekämpiun der VO der katholischen TE
Abtrüunnigen und die rweıterung der eigenen Machtbasıs 1M OTd-
westen des Reiches erbanden sich 1n diesem Falle, WI1ie elINe unlängst
erschıenene, stadtgeschichtliche und allgemeine Gesichtspunkte 1ın
vorbildlicher else untereinander verbindende Lingen-Monographie
mıiıt ec hervorhe  21 geradezu dealer Weılse. Die Einbeziehung
Lingens 1n den habsburgischen Machtbereich erfolgte der Form,
daß INa  - unachst eınen entfernten Verwandten des etzten geldrischen
Herzogs, arls getreuen Gefolgsmann Traft Maximilian VO  } Buren,
mıiıt Konrads Bes1ıtztumern ausstatitieie und bel einem späteren VerTr-
gleich mıiıt Konrad 1548 1N:  en einschließlich der Obergrafscha end-
gultıg der Herrschaft urens unterstellte aber als kaiserliches ehen,
bel dem chlo und ingen dem alser als erzog VO Geldern
und Herrn VO.  } Over1]ssel jederze1 und jeden A Verfügung
stehen sollten. Dreı TE spater brachte arl dann ıngen5 auf
unmittelbar 1n seıinen Besıtz.

Auf weniger spekta  AaTe  . Weıse, aber ach der gleichen Methode
der Ausnutzung VO Z eıt des etzten selbständıgen geldrischen
Herzogs eingegangenen Lehnsabhängigkeıiten, brachte die habsbur-
SC Politik anscC.  1eben auch Sens und 1ıtmund unter ihre Kon-
trolle22. Gra{fschaft, Schloß und Delmenhorst aber, ber die
das sich die kaiserliche elagerung tapfer wehrende Temen
eiınen Teil selner Zufuhr Thielt, wurde dem qauft kaiserlicher Seıite fech-
tenden Herzog Anton VO.  5 Oldenburg zugesprochen, nachdem sich
miıt Unterstützung kaiserlicher Iruppen ihrer bemächtigt hatte,
z iıngen, 175—-1975 ZiUur .enes1s 1Nnes Stadtprofils, hrsg. TeC. (1975),

Hinweise auf das starke Interesse, das den habsburgischen Niederlanden
schon VOLr 1546 Lingen nahm, nthalt der riefwechse! zwıschen arl und Ma-
ra VO.  - arn 1M HHStA Wiıen, Belgien, Bestand

z Näheren Einblick 1n die damalige absburgische Nordseeküstengebiet
fasc. 4B
eTroIIne‘ der Lagebericht des Vighus VÖO! Jahre 1547, HHStA Wiıen, Belgien,
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und damıt eın alter AÄnspruch des oldenburgischen auses befrie-
diste:

Neben der rweıterun: der politischen Machtstellung Habsburgs
verfolgte die amalige habsburgische Politik 1M ganzen Nordsee-
küstenraum zugleic das Ziel der Wiederherstellung der alten Kirche.
Auf Druck AUS Brüssel ußte die ostiIriesische (G3rafin den er
Superintendenten asCo 1549 entlassen. Er ging ach England,
ZWar 1553 zurück, gab aber 1555 endgültig sSe1ine Wirksamkeit 1ın (JIst-
Irıesland qauft wıederum ach erneuten Brüsseler Vorstellungen. eın
Versuch der chaifung einNner landese1igenen ostfriesischen Gottes-
dienstordnung War damıt gescheitert?**.

Im westfälischen Biınnenland War ach sSseıner SC  en Inbesitz-
nahme UTC die kaiserlichen Iruppen den ersten onaten des Tah-
L’es 1547 der wichtigste atz. dem sich die kalserlichen Truppen
jahrelang mıit Zähigkeit festsetzten, und Schloss jetberg. Die
Statiıonlerung der kaiserlichen ppen wurde damıt begründet,
daß der letberg dem Landgrafifen als Stützpunkt un! Mili-
tarbasıs gedient habe Wiıie VO  } Lingen un Ssens AdUusSs der Weg ach
Bremen, sollte nunmehr habsburgischerseits VO letber: AUusSs der
Weg VO  S unster ach aderborn un! weıter 1Ns Hessische hinüber
untfer Kontrolle ehalten werden. Die Wiederfreigabe Rietbergs CI -

folgte erst, nachdem die TAaLın ın einem Geheimvertra In
die Lehnsabhängigkeıit ihrer Gra{ifschaft wıederum VO habsburgl1-
schen Herzogtum Geldern eingewilligt hatte?>

uffällig ist die Tatsache, daß Bischof TaAanz VO  =) Waldeck TOLZ
selner vorherigen Beziehungen AT Landgrafifen und
Schmalkaldischen Bund Bundesmitglie War allerdings nicht
und TOLZ SsSe1ner persönlichen inwendung Z Protestantismus
nNnıc W1e der Kölner Erzbischof Hermann VO Wı1ied sSe1Nes Amtes
enNtIsSeiz worden ıst. WOoO das aris ursprünglichen ntent1-
Onen entsprach un! das snabrucker Domkapitel den Bischo{f
1n Rom Ketzere1l und VO Glauben Klage rhoben
hatte Gerettet wurde Franz 55a e eiINe seınen unsten untfer-
NOINMMETIIE terventıon des ihm ursprünglich en
W1€e das snabrücker gegenüberstehende unstierer Domkapitels 1ın
Kom, die eın Schlaglicht irft auf die Gefühle, mi1t denen auch die
katholischen Stande 1n diesem Teil Westfalens die ECEUeE Expansıon
der Habsburgermacht 1MmM deutschen Nordwesten begleiteten: {nN=

23 Rothert, Westfälische .‚„eschichte { 63
24 (wıe 7), 139
25 Aufschl;  reiches, füur die wes  iısche Landesgeschichte noch kaum herangezoge-

11eSs ater1a. enthält HHStA Wiıen, 1egsakten fasc. 10—15; {Uur Hessen vgl eb!
Kleinere Reichsstände, Hessen.
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dem sich das unstierer Kapitel damals plötzlich VOTLT SE  nen
strıttenen Biıschof stellte, wollte dem alser die Möglichkei
nehmen, das erledi  e Munsterer nunmehr ach dem Muster
des Utrechter Stiftes 1M TE 1528 zugunsten Habsburgs kas-
sS1ieren Es andeltie also och immer Aaus Angst VOL eliner welteren
und diesmal das eigene treffenden habsburgisch-burgundischen
Überfremdung?®. Tanz VO Waldeck aber Lrug das Seine dem
olg der Uunstierer Kapitelsintervention bel, indem GE:; anders
als Hermann VO. Wied, alle protestantischen Bezıehungen bbrach
und hinfort einem Werkzeug 1mM Dıenste der katholischen Wil1e-
derherstellung wurde. eın alter Wiıidersacher Heinrich der Junge-

aber gab siıch damıt, anders als der Kaıiser, nıcht zuirieden und
‚W TAaAnNz ach einem geglückten Überfall och T VOTL dessen
Tode, April 1553 Warendorfi, aut das Mindener
gunsten VO  - Heıinrichs ungstem Sohn, Herzog ulıus, res1gn1e-
ren?’

Militärtechnisch erg1ıbt der Überblick ber die Krlegsere1g-
N1ıSSe 1mM Nordwestraum wäahrend der ewegten TE VO  5 1546 bıs 2
da der Besıitz un: die Gewiınnung strategisch gunstig gelegener,
militärisch gesicherter Plätze un! Stadte für Erfolg oder 3  e  O,
kriegerischer Unternehmen qauft belden Se1iten VO  . wachsender Be-
deutung wurde. Wir stehen 1ler der chwelle elines Zeeitalters,
auf dessen Ohepun ın der Schlußphase des achtzigjährigen
spanisch-niederländischen Rıngens der Ausgang des Kampfes
Stadte Ww1e Maastrıcht un:! s’Hertogenbosch, Groningen, Groenlo
und Liıngen, Aachen, ülic un! ese eweils auch ber das Schick-
sal ganzer Landschaften entschied. on 1n den Anfängen dieses
NEeu heraufziehenden Zeitalters, dem VO der allgemeınen WHor-
schung T: weni1g beachteten niederdeutschen Feldzug Karlis VL
TaCcC sich VOT den äallen Bremens un 1n der Ausfallschlacht VO.  S

Drakenburg 1n wenıgen Jahren der hundertjährige burgundisch-
habsburgische rang ach Nordosten?*®.

och folgenreicher als das chelıtern der burgundisch-habsbur-
gıischen Hausmachtziele 1M Nordseeraum aber wurde TÜr Karls
Machtstellung 1mM Gesamtreich sSeın Unvermogen, die pragende
Wirkung begreifen, die die Reformation für die VO  5 iıhr ergrif-
fenen deutschen Stadte besessen hatte, und die Abwehrkräfte 1n

scher, Die Reformationsversuche des 1SCNHOIS KFranz Waldeck (1907), 167
er F Cronicon domest1icum ei gentile des Heinrich Piel (Geschichtsquellen des Füurst-

bistums Miınden och N1C. erschıenen, VOIl M1r 1ın ınem mbruchsexemplar
eNUutZ
So uch Haepke, Die eglerung aris und der europäische Norden 1914)
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Rechnung setzen, die sich aus der Verbindung und urch-
un VO.  D Reformatıon und bürgerschaftlicher Bewegung fUur das
gesamte stadtische Leben und das Verhalten der stadtischen Ob-
r  eıten ergaben, die sıch großenteils 1ın sich selber diesen
Kräften entsprechend umgebildet hatten?? Nur weil aiur eın

esa konnte arl glauben, diesen Städten 1C w1e€e den
1mM Schmalkaldischen Kriege niedergeworfenen schmalkaldı-

schen Fursten miıt sSseıiner aus eigener Machtvollkommenheit konzi-
plerten kaiserlichen Zwischenreligion e1INe nNacC. der harakterı1ı-
sierung VO  } arl Brandı) 1LUFr ‚„leicht retuschierte katholische
Glaubenslehre mi1t wenı1gen außeren Zugeständnissen Ww1e€e Laienkelch
und Priesterehe“>*°) als TUC für die spätere Zurückführung Z

katholischen TC aufnötigen können. Die Erfahrungen, die
mi1t diesem Versuch machte, sSind VO der Oorschun ohl e1INn-
gehendsten TUr die reichsstädtische Welt des Suüdwestens untersucht
un auch Tüur die Tenden Städte ittel- un! iederdeutschlands
1ın eindringenden Spezialstudien behandelt worden. Versuchen WIT
1er heute abse  ießend das 1ın den allgemeinen Darstellungen der
Reformationsgeschichte melst ALn gekommene Verhalten uUunNn-

evangelisch gewordenen nordwestdeutschen Städte eLIWAaSs näher
beleuchten!
Das ıngen zwıschen und Kalser ahm 1er eiınen VO  5

1 einzelnen unterschiedlichen Verlauf, esa aber doch, auft
den Grundcharakter der Auseinandersetzung gesehen, tiefgehende
Übereinstimmungen. Veranschaulichen WI1r beides eispie. der
Stadte SNabruc. Minden un oestT, für die die uellenlage und
ihre Aufbereitung verhältnismäaßı gut ist.

egenüber den kaiserlichen Heerhaufen, die Ende 1546 VO  a

den Niederlanden her 1n Marsch gesetzt, Oder UrCc. kaiserliche
erber und S6öldnerführer 1n Westfalen zusammengebracht wurden,
benahmen sich die dre1ı Städte Je ach den Umständen. SNAaDTruC
bediente sich der Mittlerschaft ein1ger Abgeordneter des Domkapı-
tels und der Ritterschafit, mi1t arls niederländischem eilver-
treter, dem weniıge Monate späater VOL Bremen gefallenen seeländi1-
schen Sta  er Va Crunıingen, einen Vertrag auszuhandeln,
der die 1ın die kaiserliche Na: wleder uinahm S1e ußte
eine Entschädigun zahlen, 1M Bedartfsfall Geschutze Liefern und den
kaiserlichen Truppen das ec qaut Einquartierun der

29 Daz vgl anke, eutsche ‚eschichte el  er der eformatıon V, 34;
Lortz, Die eformatıion Deutschland 11 *1941), 2714

30) Trandı, eutsche Geschichte 1mM Zeitalter der eformation und egenreforma-
tıon 1960), 264



gestehen, VOT allem aber bereits 1mMm VOTaUs geloben, en erneren
kaiserlichen Befehlen gehorsam nachzukommen?..

Über die orgeschichte und Begleiterscheinungen der Miındener
nterwerifung SINd WIT UTC die VOL der Veröffentlichung STeNeNde
Chronik VO  S Heinrich Piel, der den maßgebenden sta:  ı1schen
Unterhändlern gehörte, authentisch unterrichtet®2. nNigegen den
wiederholten freundschaftlichen ahnungen des der och 1M-
INer wohlgesinnten und ihr 1mMm Geheimen auch wohl och 1n seınen
Überzeugungen nahestehenden 1SCNOLIS Rat und Gemeinde
ach Piel zunaäachst ‚„‚keines gemeınt, VO.  - den heubteren ih-
Ter bundesgenossen und och wein1ger VON der reformirten un
LeNn religion sich abschrecken oder keren (ZU) lassen“, SoNdern
begannen eiligst, die 1n Verteidigungszustand verseizen Gie-
radezu n1ıederschmetternd habe dann aber ach Inhalt und OoOrm
die Ablehnung e1INes den Landgrafen gerichteten Hilfsgesuchs
gewirkt; eın zweıtes, 1ın etzter den sachsischen Kurfür-
sten gerichtetes un eın drittes Hilfegesuch die nıedersäachsischen
Stadte konnten den Gang der ınge nicht mehr en uch 1n
Minden trat INa  5 ber Mitglieder des Domkapitels un:! der Rıtter-
schaft 1n nterwerfungsverhandlungen mit den inzwischen unter
Va  ® Cruningen und anderen Kommissaren na herangerückten kalser-
Llichen Iruppen eın Z 1mM mi1t SNabTrucC vergleichbaren,
aber, angesichts der Zugehörigkeit der A Schmalkaldischen
Bund, verschärften edingungen erlangte die erzeihung:
1er Abgeordnete des ates, darunter Piel, mußten VOL den Iruppen-
Trern als Vertretern des Kalsers einen Fußball tun, na und
ergebung für die eDpellıon den Kaılser bıtten, die adt-
schlüssel ausliefern, das kaliserliche Heer füur ein1ıge Tage der

auinehmen und verpflegen, Geschütze und unıtıon tellen
und auch 1er siıch eldlich verpf{flichten, „alles W as der ke1lser mit
dem ganzen reiche 1n der religion vorordenen und schließen wurde,
ın eme gehorsamen‘“>>,

erkennung verdienende Entschlossenheit Zu  r politischen un!
geistigen Selbstbehauptung bewles VO.  b an: oest, dem
Jjetzt ZU.  e kam daß 1536 einer ihm Ure den hessischen Kanz-
ler persönlich überbrachten landgräflichen. Aufforderung Z Eın-
trıtt den Schmalkaldischen Bund eine olge geleistet
41 Der betreffende Passus des Vertrages lautet ‚„Ltem ZUIN vierten sollen S1€e les das

jenig Was cdie Roe, Kaye. Mayt vorordnet euUl vnd mit inen chaffen Vvnd
handlen werden gehorsamlic. geleben vnd nachkomen“, ıtliert nach Stratenwerth,
Die eIormatıon 1n der SNabruc. (1971), 149

373 145
49 Pıel, Cronicon (wıe 27), 144—146
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un! siıch dank der klevischen Schutzherrschaft m1T dem Ka1l-
SeTr nıcht 1ın Kriegszustand befand Belastend wirkte andererseıts
seline vorhın erzählte Weıgerung, den 1544 un 1546 die
untier Exekutionsandrohun ergangenen kaiserlichen andaten
nachzukommen und den Führer der altglaäubigen el, ann
Gropper, wleder se1Ne ruüuhere T  4C Funktion als Pfarrer
der St.-Petri-Kirche einzusetzen. ıne Besetzung der UTC
Va  - Crunıiıngen konnte S1e UrCcC rechtzeıitige Intervention des kle-
vischen Herzogs abwenden, eıinen zweıten Heerhaufen unter Führung
eines kaiserlichen Obersten, der bereıits Lippstadt eingenommen hat-
te un! vorgab, habe VO Kailiser den efehl, auch o0es züchti-
geN, Jagte S1e 1ın die Fiucht.: mußte sich annn aber egenüber dem
erneu vermittelnden Herzog auft fünf Artikel verpflichten, darun-
ter wiederum dem {Ur die Zukunft wichtigsten: nichts verwel-
gern, W as UrCc den Kalser und die gemeınen gehorsamen Stäande
des Reiches beschlossen werde. o0€es ging die Verpflichtung e1n,
aber 1UTr 1n der eingeschränkten Form, INa  } werde en, ‚„ Was der
alser und das ‚semptliche‘ e1ICc. beschlossen‘“ habe UuTre die
Fürsprache des klevischen Schutzherrn erreichte dıie S
daß arl das orgehen selnes ersten sS1e desavoulerte
un! Schadenersatz 1n Aussicht stellte>4

ber die eigentliche Bewährungsprobe kam erst. ach der Ver-
ündigun des Interım aut dem Augsburger Reichstag 15
Maı 1548 Wiederum vollzog sich el das eschehen 1ın en TEL
Staädten 1M einzelnen charakteristisch verschieden un! werden
gleichzeıt1 1n der Grundeinstellung VO.  5 Rat und Gemeinde letzte

dieÜbereinstimmungen sichtbar, 1 ndergebnis azu geführt
aben, daß der große altkirchliche Wiederherstellungsversuch
des Kalsers 1n diesen Stadten ZWarLr Ww1e€e 1ın den me1lsten evangeli-
schen Reichsstädten Sud- und Südwestdeutschlands eın außeres
Nebeneinander VO  n rekatholisierten athedral- und Stiftskirchen
einerseı1ts, evangelischen Gemeindekirchen andererseits ZU blei-
benden hatte, der Grundcharakter der 1M CENSECETEN S1n-

aber eindeutl: eın evangelischer1e
SNAaDTrTruC lag der Tag, dem die Reformatıion 1n der

endgültig Z 1€: gelangt WAar, erst. weniıge TEe zurück und Wal

der andesherr, Bischof TanZz, ihrer inführung persönlich
mitbeteiligt SEWESECNH, während nunmehr unter staändıgem raı
serliıchen ruck und angesichts der Rom laufenden etfizeran-
klage des Osnabrücker Domkapitels notgedrungen als ihr Liquidator
auftrat. asselbe Domkapıitel orderte aber zugleic VO  en der 1M

Zium (janzen Schwarz (wıe 19), IY 202—209

24



amen des Kalsers die Annahme des Interım Dem snabrücker
Rat 1e er angesichts der dem kaiserlichen Vertreter Va  5

Cruningen bel der militärischen aplı  atiıon 1mM Februar 19547
verbindlic zugesicherten bedingungslosen nterwerfung unter den
ukünftigen illen des Kalsers und elINes ansc  1eben! mi1t dem
Bischof bereıts abgeschlossenen ertrages miıt der gleichen TUund-
tendenz praktisch 1Ur och die Möglichkei eiıner Haltung, die
e1Ne Mischung VO  - prinzipieller erkennung des Interım un!
vorsichtigem, hinhaltendem Wiıderstand die effektive Durch-
Tun: selner den evangelischen Glauben zentralsten tangle-
renden estiımmungen darstellte

Der eigentliche Trager des religiösen Wıderstandes aber War die
Bürgerschaft. Die rediger wurden VO  } iıhr r1goros abgelehnt.
Auf das Abendmahl verzichtete INall, WeNnn nNn1ıC 1ın beiderlei (36=
stalt ausgeteilt wurde. Es kam einem regelrechten ‚, Lerror der Offent-
Lichen Meınung“ der Ausdruck 1n der AaUus der Zeedenschule hervor-
egangenen, 1971 erschienenen ungsten Gesamtdarstellung der Osna-
brücker Reformationsgeschichte®>, den 5 natuüurlich nıcht 1M Siınne
der gegenwartıgen Zuspiıtzung des Terrorbegriffs ın der Bundesrepublik
m1ißverstehen darfi) Durch Storungen des Gottesdienstes versuchten die
Bürger erzwıngen, daß die reine Lehre 1 ınne der Reformation auch
welterhıin vorgetragen wurde Reaglerten die Prediger nıcht
darauf, 1e INa  5 dem Gottesdienst fern. In der Marijenkirche
predigte der Ne  — bestellte Vizekurat schließlich 11UT och VOL 10 Zl
hOörern un der verargert den Rücken. ‚„„‚Dieser 1der-
stand der Burger brachte“, ist das rgebnis der eben zıt1ierten
Darstellung der Kre1ign1sse, ‚„„die Restaurlierungsversuche des Dom-
apitels Z chelıtern Es wurde schließlich hOchstens die nterıms-
estimmungen ausgefü  r Die enrner der Burger 1e e-
riıschen Glauben fest‘“36 1V beigetragen. diesem rgebni1s
hat der Rat 1U  E insofern, als den Druck der öffentlichen eınun
duldete, solange IC 1n Tumulten und groben Tätlichkeiten Aus-
druck suchte. Kıgene Inıtiatıven Zl Besserung der bedrängten S1-
uatiıon des Protestantismus scheıint aber Niıe EW en

Erneut bedrohlich gestaltete sich das Verhältnis Mindens ZU.

Kailser, als der Anfang Januar 1548 AT ıhn be1l Androhung
se1liner Ungnade die kurziristige ahlung VO.  5 6000 alern Kri1egs-
kontribution und die L.OSuUung A US der S1e 1ın ihrem Prozeß
miıt dem ekundarklerus VO Reichskammergericht 1538 verhäng-
ten  9 aber 1541 suspendierten Reichsacht auferlegt wurde. Wır ha-

35 Stratenwerth (wıe Anm. 1}
56
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ben ber die Verhandlungen der alsbald den kalserlichen aten
ach ugSDUr; entsandten stä  ıschen ertreter, denen W1e-
erum Piel gehörte, einen Bericht des Chronisten, der den inter.-
essantesten Partıen sSe1INeSs erkes gehört®” DIie tmosphäre War auft
kaliserlicher Seıite UTrCe eıinen 1M Augenblick der Verhandlungen e1N-
getroffenen RBriet der Mindener ekundarklerus, 1ın dem dieser ECUeE

schwere Verdächtigungen den Mindener Rat vorbrachte und
die sofortige Exekution der cht orderte, erNeu: vergiftet worden.
Der Mindener esandte (wohl Piel selber) habe sich jedoch nıicht
einschüchtern lassen. Er betonte die aDsolutie Loyalıtat der
egenüber dem alser se1t ihrer ussö  ung, verwles aut die Be-
reitschaft Mındens, den Anor  ungen des Reichskammergerichts
nunmehr olge eisten und bat Rüc  erweisung der Klage
des ekundarklerus den Mindener Bischof Vergleichsverhand-
en zwıischen den Parteilen. 1eser Vorschlag w1es den Weg
den dann 1 eichen ommMmer zwischen dem Bichofd, dem Sekundar-
klerus und dem Rat 1n Petershagen begonnenen und spater Rın-
teln ortgeführten Verhandlungen, die hinsichtlice der ernirage
der Restitution der umstrıttenen ndener Kirchen und Klöster und
ihres materiellen es1tzes entsprechenden Ergebnissen führten
w1e ın SNAaDTuC Nur ber einzelne MmMstrıtten bleibende besitzrecht-
10 Fragen wurde VOL dem Reichskammergericht, Ww1e€e WI1ITr bereıts
sahen, och ahrzehnte hindurch weılıter prozessiert.

den eigentlichen GlaubensfIfragen aber gestaltete sich die Lage TÜr
inden erheblich weni1ger schwiler1ıg als 1ın SNAaDTrTruC. Urc das
ohl gleichermaßen aus dem tiefen geistlichen der Minde-
NerTr TC 1M Spätmittelalter>® w1e€e AUS der jel längeren und fe-
steren inwurzelun der Reformatıion 1mM Mindener erklä-
rende Unvermogen und wohl auch weitgehende Desinteresse des
alten Klerus einer Wiederherstellung des katholischen lau-
ens 1n der Stadt>? Als Z UrC.  rung der geistlichen Resti1-
tutiıon 1 Februar 1549 eiINe feierliche Diözesansynode
ach eCc anberaumt wurde, soll sich weder Minden och

Stadthagen oder em. eın katholischer Priester gefunden ha-
ben, der bereıt gewesch ware, die Hauptrede halten un den ka-
tholischen Standpunkt die Lehre Luthers verteidigen Der
vierundzwanzig]ährige ermann Hamelmann aus SNabruc. der
schließlich einsprang, trat bekanntlich ein1ıge TE späater selber
4'7 Piıel, Cronicon (wıe 271), 152

Darüber zusammenfassend: Schroer, Die TIC. es  en VOL der Reforma-
10N (1967), 84 F

39 So Krieg, Die der eformatıon 1n nden, 1n Jahrb Vereins
wes Kirchengeschichte (1950),



Z Protestantismus ber und wurde der Verfasser der für manche
Gebiete Westfalens als ue. och heute unentbehrlichen ‚„‚Hıstor1ı1a
ecclesilastica renatı evangellı DeCI inferiorem Saxonlam 40

nNnier diesen Umstanden War die VoOom Ka1lser eIorderte H
ernun aller evangelischen Gelstlichen und ihre Krsetzung UrcCc.
zuverlässige katholische Prediger 1n iınden nicht denken Die
dem Katholizismus wıieder zugesprochene Martinikirche stand TE
1INAUTC. völlig unbenutzt, D1ıs S1e schließlich VO den Lutheranern
wleder 1ın eDprauc. geNoMMeEN wurde Den Mindenern vertraut seın

das Verhalten des abgesetzten Martiniprädikanten LudoLl{f Hugo
ETr predigte einem Rednerpult, das sich hatte anfertigen Jassen,
bald 1M en, bald 1ın der Pa  iınerkirche oder unter freiem iımmel,
behauptete sich alle Anfeindungen und hatte SC  1eßlich die
enugtuung, daß ihm und den ihm gleichgesinnten tsgenossen die
Kirchen wılıeder geöffnet wurden. uch der Laienkelch wurde en
erneu zugestanden. Bıs ach oes aber verbreitete sich die Kunde,
daß die wıeder ın die Haäande der Evangelischen gefallen se14+1
E1n olcher olg War natürlich 1U  — möglich, weil auch ın Mınden
die Bürgerschaft entschlossen ihren en redigern 1e.

Mit weıt größerer Intensıtat als 1ın Mınden wurde die 1eder-
herstellung des katholischen Bekenntnisses und die VO Durchführun
des CIHN 1ın Soest gerungen, da 1er auft der katholischen elte 10>-
hannes GTropper, se1t 1547 Dechant des Patroklistiftes; allen Eın-
f1uß, ber den e1im alser verfügte, aufbot, sSeın Ziel, die
eingeschränkte Rückführung der Vaterstadt 1n die alte Irche,
erreichen, waäahrend sich die ihrerseits erneu: der Mittlerschaft
des klevischen Herzogs bediente, VO.  =) dem ja bekannt 1st, W1e€e Za
auch selber damals mıit dem Kaıliser die Gewährung des LatTen-
kelches für sSe1InNe eigenen Läander rang“?, Von der arlegung der FKın-
zelheiten des zwischen Soest und dem alser ausgetragenen Streites

die kirchliche T  un 1n der kann ich 1er absehen, da sS1e
der Schwarzschen eformationsgeschichte VO  . oes unter UN-

fassendem Rückgriff auft die stadtischen Quellen bereits geschildert
worden ist*> Ich beschränke mich er wıeder ganz qauftf die eraus-
arbeitung des 1mM Zusammenhang unNseIes Themas Wichtigen.

Hermann Hamelmanns, Geschichtliche eT'! 6E hrsg. LOoöffler (1913), mi1t krTr1-
ıscher ürdigung .

41 Zum Ganzen: Krıeg (wıe Anm. 39), 61 ff Über cdie Gewährung des Laie  elches und
die ‚ea.  10N der Mındener kKreign1isse auft 0es vgl Schwarz (wıe Anm. 19), 1! 228, 250

42 Zium Problem des Laienkelches zusammenfassend: Franzen, Die Kelchbewegung
Niederrhein Jahrhundert 1955)

43 Schwarz (wıe Anm. 15), IY 211255
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Eınen knappen ona ach der erkündung des Interım un:! wenige
Tage, nachdem die UrCcC ihren Kölner Anwalt VO selinem
Kenntnis erhalten hatte, überbrachte eın kaiserlicher Bote der
eınen kaiserlichen riel, UT den S1e ZU Annahme des Interım Qali-
geforde und binnen agen RBrief un Siegel ber die Annahme
verlangt wurde. S1e dagegen wıder Eirwarten des Kalsers Be-
denken aben, solle S1Ee das UTC eiINe besondere Gesandtschafit, ın
der sich wen1gstens eın Bürgermeister und ZwWwel Ratsherren eIınden
müßten, anzelgen.

Der Rat entwickelte ın dieser Lage ach eingehender er:
miıt dem alten Rat, den Altbürgermeıistern, den Amtern un! den Ver-
tretern der gemeınen Bürgerschaft für die NU. anhebende Auseıin-
andersetzung mi1t dem a1lser eine Doppelstrategie: egenüber dem
alser ZOg sich unter Zurückstellung aller reichsstädtischen s
pıratıonen, Ww1e schon häufig se1t der das besondere Verhältnis
Kleve egründenden Soester ©: qaut die klevische chutzherrschaf
ber die zurück und bhat den Herzog, diese erneu eım alser

vertreten, Was dem Herzog angesichts der 1n diesem Fall vorlie-
genden ehandlung Soests AIn den alser W1e€e eıner Reichsstadt
Z  wr Demonstration se1ınes Schutzrechts politisch 1Ur außerst will-
kommen sSe1INn konnte o€eSs gab sıch el 1 ıllen der Hoffnung
hın, alser ur Herzog gegeneinander aussplelen können. eZzug-
Lich der Verhältnisse 1 NnnNnern der aber machte der Rat gel-
tend, daß 1ın en die isherige kirchliche T  un und den .Jau-
bensstand der Bevölkerung tangıerenden Fragen, Ruhe un! Ord-
nun 1ın der auIiIrecC erhalten köonnen, nıcht ohne ständige
Rücksichtnahme auft die Bürgerschaft und die bürgerschaftlichen
Organe entsche1iden vermoge. Er 1e diesem Grundsatz 1ın den
ganzen Jahren der Auseinandersetzung fest un:! verfolgte ihn, je EL-

bitterter das Kıngen wurde, mi1t wachsender ONSEQUENZ.
Alle Taktik ach innen und außen konnte aber die wenig

W1e€e SNAabruCc. Mınden oder eiINe andere evangelische 1M OTd-
westiraum VOL der bitteren Notwendigkeit der assıerung ihrer EVa.

gelischen Kirchenordnun: und der Oörmlıchen erkennung des In-
terım bewahren. Der Tad der Rekatholisierung der VO. Re1-
ches Oder richtiger: VO  - Kalsers gıng 1n oes be-
SONders weıt nIolge der, ungeachtet zahlreicher stadtiıscher und kle-
vischer Bıtten, VO Ka1iser un den kaiserlichen atfen mi1t unbeirr-
barer ONSEQUENZ durchgehaltenen Verweigerun des Laienkelches
für die SOW1E des mit großem persö  ichen Eınsatz UTr JO-
annn Gropper unternommenen Versuches, die IUr den alten
Glauben zurückzugewınnen.
28



Mıt besonderen kaiserlichen, herzoglichen un erzbıschoflichen
ollmachten ausgestattet, ega sich bald ach dem T1a des
erım VO  } öln ach oes und erwirkte dort 1ın kurzer Ze1t die
völlige institutionelle Rekatholisierung der och sollte auch
C aum daß den eın zurückgekehrt WAaTr, erfahren, daß die
außere Wiederherstellung des Katholizismus 1ın der und die
innNnere H4C  rung ihrer Burger ZU alten Glauben 1n keiner else
gleichbedeutend Selbst e1n, ach der Ausweılsung samtlicher
evangelischer Geistlicher, als Kaplan ST Pauli 1mM Herbst 1549
Neu eingestellter katholischer Kleriker eTrWw1IeSs siıch ach wenıgen
onaten immer deutlicher als Anhänger der evangelischen ehre, un!
das Volk fiel ı1ıhm Alle Versuche roppers un! des mit i1hm eNg
zusammenarbeıtenden klevischen Kanzlers Oliesleger, 1Nn: wleder
loszuwerden, trafen beli KRat un (Gemeinde auf hartnäckigsten 1der-
stand SC  1e  1C Tachtien Gropper Oder Oliesleger den ufmerk-
Sa die ntwicklung der katholischen Wiederherstellung 1ın Soest
verfolgenden Ka1ser“* erneu: persönlich 1Ns pie 23 Oktober
1550 erreichte die e1n VO eptember atlerter kaiserlicher
Brıief, UTC den S1e anwıles, beli erme1dung sSe1INes OTNS den
strıttenen rediger unverzüglich entlassen, auch alle übrigen UunN-

katholischen MirebDe apbzustellen und iıhm persönlich ochen ach
Erhalt Se1INESs Schreibens UTrC e1INe ZU Augsburger Reichstag ent-
sandte städtische Abordnung den Vollzug dieser abnahnme melden
Der Rat ahm darautfhin eın weılıteres Mal die klevische ermittlung

Anspruch, Sa aber, als S1e vergeblich ıe ach erneuter e1IN-
ehender Beratung mi1t den stadtischen Giremien einschließlich der
Amter und der Gemeinheit keine Möglıic.  er menhr, siıch den erneuten
WForderungen des Ka1lisers entziehen.

Inzwischen aber hatte 1M Innern der bereits eın tiefgreifender
andel eingesetzt, der auf Jängere 1C auch auft das bıs dahın fUur
Soest sehr negatıv verlaufene kKıngen mi1ıt arl 1ın der Glaubensfifrage
edeutsame Rückwirkungen en sollte Auf katholischer Selite VeI_r-
mochte Gropper 1mM Unterschied selinen erfolgreichen Bemühungen
bel Begınn des Rekatholisierungsversuchs weder In oln och
anderen (Orten TÜr sSeın Wiederherstellungswerk eue einsatzfäahige
eriker mehr autfzutreiben. Der Mangel katholischen redigern
wurde groß, daß ZWe]l einere Soester Kirchen geschlossen werden

Von arls persönlichem ngagement bel dem Versuch der Rekatholisierung Soests
se1n auf dem Wege ber sel1ne Schwester Marıa und die n]ıederlandischen

ehNorden erfolgtes ingreifen 1n den Prozess die auf Muüunsterer Stiftsgebiet
ausgewıchenen ST1Iter des 1derstandes das Interım der Soester ‚eVOÖöl-
erung annn Frens1is und Heıinrich Lammert, . vgl. Wiıen, Kleinere Reichs-
STAnı oest, fasc. 503 erbindung mi1t Schwarz, ©- 226
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mußten Gleichzeıiti aber steigerte sich die auch 1n der Soester Be-
völkerung se1t langem bestehende Aufsässigkeıit edrohlicher else
Im eptember 1550 kam ZU Ifenen ufruhr, der auch VOTLT der
staädtischen rigker nıcht halt machte. WAar gelang dem Rat,
die Unruhen unterdrüucken und die Hauptschuldigen ZU Rechen-
schafit ziehen, doch 1e die Lage der weiterhin urch-
AaUuSs dieser Situatıiıon seiztie sich e1m Rate die Erkenntnis
uUrc daß den die bedraängenden religiösen Fragen selber
wıeder starker das Gesetz des Handelns sich ringen suchen
mMUSSe. sich Jänger auft die klevischen Vermittlungsbemühungen
egenüber dem Ka1lser verlassen, suchte stärkeren inNnNeren
11C bel namhaften evangelischen Reichsständen und besonders
evangelischen Staädten SO ahm der Abendmahlsfrage 1mM Au-
gust 1551 Kontakt auftf mi1t Nürnberg, ugsburg, Frankfurt, Eirfurt
und Herford Innern der abher trat außer mıit den her-
kömmlichen UOrganen der Bürgerschaft nunNmehr 1n erbindun: auch
mi1t den ertretiern der städtischen Bezirke, den oIien Diese be-
stimmten ihren Sprechern erNeu: einen USSCHNU. VO  5 ersonen,
die sogenannten Vierundzwanziger, W1e€e VO ihnen schon einmal
1m Augenblick des entscheidenden urchbruchs der Reformation ın
oes 1TE 1531 IUr die Religionsangelegenheiten als ihre
egenüber dem Rat gebi  e worden Wa  — Der eCeue Vierundzwanziger-
USSCHNU. angte die ach elner Periode eItiger Auselımnan-
dersetzungen auch diesmal aut den Weg der relig1ösen Selbsthilfe Der
Rat stellte siıch selnen Forderungen nicht aut die auer 1ın den Weg.
Ohne sich welterhın UTC die drohende Ungnade des Ka1lsers en

lassen, Ofifnete sich die erneu dem Augsburger Bekenntnis.
Der Rat uberlıe seıinen Bekennern die 1hm gehörende Brunstein-
kapelle für ihre Abendmahlsgottesdienste und er1e 1M Marz 1552
den sıiıch ese. aufhaltenden xprädıkanten alter VO  5 Stolwyck
als ersten evangelischen Pfarrer ach Soest Dıie Bewährungs-
probe für diesen en, alle isherigen außerpolitischen uücksich-
ten fallenlassenden Schritt 1e der erspart, da 1 gleichen
ona ihr ıs dahın übermächtiger Gegenspieler arl UTrC die
Fürstenrevolution1 Reich mattgesetzt wurde.

Ziehen WITr das Fazıt AUuS unNnseren Betrachtungen: arl unterlag
seinem KRıngen die kirchliche T  ung mi1t den VO  - der Re-

formation rfaßten Stadten auch des deutschen Nordwestens, weil
eın innNeres Gespur aiIiur hatte, Ww1e sehr der reformatorische AaU-
be 1n allen protestantisch gewordenen deutschen Städten das alte
bürgerliche Streben ach Autonomie und Selbstbestimmung ihrer e1l-

innerstädtischen Verhältnisse wıleder gestär. hatte, indem
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ihm eın Ziel gab, für das miıt etzter nbedin  eit sıch einzusetzen
der gesamten Bürgerschaft als berechtigt und notwendig erschien. Wiıie
ın derel der reformatorischen Bewegung ın den zwanzıger Jah-
rTenN War €e1 der Wille Selbstbehauptung 1n den breiten Schich-
ten der sta  ıschen Bevölkerung, eım gemeınen Mann, ganz beson-
ers ausgeprägt DIies aussprechen, el zugleic die nhaltbarkeit
der VO  5 marxıstischen Geschichtsforschern ertretenen ese fest-
stellen, daß die Volksreformation 1 Bauernkriegsjahr 1525 ihr Ein-
de gefunden habe Trafe diese Behauptung A gäbe heute 1
deutschen N ordwesten_ wohl keine einzige evangelisch gebliebene

enige TE spater als den deutschen Stadten sollte der glel-
che Bund zwıschen bürgerschaftlicher Bewegung und protestantischem
Selbstbehauptungswillen dem Staatswesen Karls auch seınen
nlıederländischen Erblanden, die zugleic eiINe der unrenden EUT’O-

päaischen Staädtelandschaften eın Ende bereiten®°. Wenn schließ-
iıch der urgundisch-habsburgische Ausdehnungsdrang 1ın Nordwest-
deutschland VOL Bremen schon der des ahrhunderts un!
och VOL der Fürstenemporung des Jahres 1552 Z Stillstand g_
bracht werden onnte, we:il 1er dem Bund zwıschen ürger-
liıchem Selbstbehauptungswillen un Reformation 1ın der Abwehr
Burgunds auch die nationale omponente hinzugetreten Wa  —

45 Darz zuletzt, mi1t rundsätzlicher ‚Un Woltjer, De Vrede-makers,
1ın Iıjdschr. eschıedenıs 39 1976), 299—3921 Vgl azu uch cie eltrage VO.:  5

Woltier, Schilling und Roosbroeck der VOIl mM1r 1n der e1.
Städteforschung des ST1LUIS für vergleichende Städtegeschichte unster VOILI-
bereiteten ammelveröffentlichung ber TC und gesellschaftlıcher ande 1n
deutschen und nlederläandischen Stadten der werdenden Neuzeıit.
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Zur Reformationsgeschichte Hoxters
Von ohannes Bauermann, Muüunster

Daß die quellenmäßige Bezeugung der einzelnen Vorgange
In der reformatorischen Bewegung der Hoxter, ihrer Anfänge W1e
ihres welteren Ablaufs, nıcht Z M besten steht, kann als Ifenes (e-
heimn1s gelten‘?. uch die Darstellung, die ermann Hamelmann
verdanken ıst. kann, reichlich S1e auch mıiıt amen, Fakten und
atien angefüllt 1St, VO  _ diesem Trteil nicht unberuührt e1ben Der
Kommentar OTILLlLeTrS sSseıner Ausgabe VO.  5 Reformationsgeschichten
westfälischer Städte AUS Hamelmanns er 1aßt das 1n mehr als
einem Falle ersehen. SO hat Löffler das VO.  - Hamelmann berichtete
Weiterwirken des VO  _ 1ıhm Cotius STa OC1 genannten Pradiıkanten

höxterschen Petristift ach dem erım 1n eın ganz anderes 1C
erückt®. ET konnte and elner anderen ue dartun, daß OC1
bel der 1549 VO Paderborner Bischof 1ın Gang gesetzten Visıtation
der Paderborner Diozese ZWaLl VO Kapitel des Petristifts den Vis1-
atoren „präasentiert” und VO.  } diesen auch akzeptie: worden WAaTrT,
daß die Vısıtatoren diese Entscheidung aber alsbald wıderrufen hätten,
da VO  - der wahren eligion abweıche, zudem auch anderer MSTLAande
halber, ber die die Quelle nichts ausSSage. Lof{fflers ue ist eine
der dem Streit ber die rage der bischoöflichen Jurisd1i  10N 1M
Terrıtorium der Abteı Orvey zwıischen aderborn und Orvey 1M R
ahrhunde gewechselten Deduktionen*. Der VO. LOoö{ffler herange-
ZOgeNe und 1M Wortlaut wiedergegebene Text entstammt der ungeren

hierzu Klemens Löffler, Zur Reformationsgeschichte der Hoöxter, es
A 70, 1932 250 Stupperich, Die Reformationsbewegung der mi1tt-
leren Weser, wes 69, 1976, 118
Historia eccles1lastica renatı evangelii urbe Huxarilens]1, 1ın Reformationsgeschich-
te Westfalens, hrsg. VO.:  - Klemens Löffler, unster 1913, 348 D (entstanden
Hamelmann.  ‚9 Reformationsgeschichte 359 DIie lat. amensform Coc1
ist UTrC Zeugnisse der Corveyer Aktenüberlieferung (StA unster, ‚OT VeYy kten

VIII Nr. gesichert. Der eutische Name War Vermu:  ch Ko(c)k; ıst als
Oxterischer Familienname mehrfach belegt (Wolfgang Leesch, Nventar des Chiıvs
der Oxter, unster 1961, 543, 394) Eın Conradus Coc1 der Cocus Chließt
1534 ınen Tausch über eın Benefizium Qaut der Burg arburg; WITd 1515 Cord
OoCcCk genannt Leesch 338 Nr. 260; Orvey kten VII1I NrT.
StA unster, Msc 165 268 (Abschr.). Der OTVey angelegte Band tragt den
barocken 1Te. Rapsodia C1Trca controverslas praec1puas Corbelenses cilicet quoa
Brunswicenses, Huxarıenses, Paderbornenses. DiIie darın gesammelten achrichten
und Belege Aa Uus Tchıvalıen Corveys und OxXters streıtigen Punkten stammen Aus
dem Zeitraum 1668—78 KEıngeschaltet sind einzelne orlagen VO!  5 anderer Hand. Zu
ihnen gehört uch das Schriftstück, aus dem Loffler geschöpft hat; eiIlnde sich
1n ınem ursprünglich selbständigen Komplex. DIie age des andes geht auf einen
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Fassung eiıner VO dem Dekan des Petristifts Westerkamp> vertiabten
Schrift mıiıt dem Titel hronologica demonstratıio p  pa  1S ei pleni1s-
sS1Ma diversı1ıs archiıvıs et praecıpue St1i etr1 uxarıae desumpta,
quod eccles1iastica iurisdiectio per errıtorıum Corbeilense ad ep1scopum
Paderbornensem SCMPDEI spectaverıt et adhuc spectet®. S1e trıtt also
füur die aderborner Diözesanhoheıt eın und Liefert geschichtliche
Bewelse dafür. Westerkamp War als Corveys AUSs OxXter 1641
vertrieben worden, sich ach aderborn geflüchtet unter Mıt-
nahme des Stiftsarchıvs VO.  ; St. Petr1, das ausglebıl: für se1n (zut-
achten heranzog!. Es steht er außer Frage, daß das chreiben,

dem die Visıtatoren dem Petrikapitel ihren der ustiımmung
ZU Okatıon des OC1 Maı 1549 ZUIN HSGT brachten, der
and gehabt hat, wird doch eine daraus wortlich nNn1e-
derdeutscher Sprache zitiert. Vorgelegen hat i1hnm, w1e Aaus seinem
utachten ebenTIalls hervorgeht, auch die VO Paderborner Bischof{f
unter dem atum des Marz das Petristift ergangene Ankündi-

Auftrag Christoph Bernhards VO.  - .alen NOv. 1666 zurück (S 417) Der UtO)
1st bısher N1ıC eTrm1ttfe. Vgl uch

den stößen, cie 1stop. Bernhard der Corveyer Historiographie gab, vgl.
Paul Wigand, Die Corveyschen Geschichtsquellen, Leipz1ıg 18341, 29 I: Gerhard
Bartels 1n Abhandlungen ber Corveyer Geschichtsschreibung 1} unster 1906,

147, 153
Wiıe LOöfflers Ziusatz Hamelmann ONNTIieEe uch meın Beıtrag mi1t eın pDaar aus

der Corveyer Überlieferung geschöpften achrichten eutliCc. machen, daß sich
en Onnte, die enüberlieferung uch späterer ahrhunderte ingehend heran-
zuziehen. afur kamen neben ‚OTrVeYy besonders die derborner Bestände und die
der Nikolaikirche 1n OxXter etiracC.
Über iıhn vgl er Andreas eC.  ann, Johannes Pelcking 3—1 I)ıss.
unster 1939, 02 {t. Er War 1629 izedekan, dann an geworden, ber 1631
1Ns 15 Hildesheim entwichen. Ende 1637 ern: erneut das Amt des Dekans.
Über die rage, WeTl TÜr cie Bestätigung zuständig sel, entzündete sich der Streit
zwıschen ‚OT VeYy und aderborn Der die geistliche Juris  10N 1M Corveyer Terr1-
torıum.
Kın früherer, der ursprüngliche ın dem sich Westerkamp Schluß als erTi1as-
Sr erkennen gibt, ist Anfang verstümmelt mi1t Zusaäatzen des Jesulten Johannes
Grothaus € versehen ın Msc 11 78 des Staatsarchivs unster aut BL 138 Fx

enthalten, das VO  } 1kolaus indlınger angelegte ammlungen und Aufzeichnunge:
besonders VO. und Z.UIM Petristift enthält, die Aaus seıner Ze1it 1ın Hoxter und ‚OTVE’

stammen werden vgl alter Gockeln es L 120, 1970, U '/
Sie hat also 1n aderborn vorgelegen. 1N1; Passagen SINd kürzer als cdie Fassung
1ın Msc 1652 So fehlt dem VO)]  - LOö{ffler herangezogenen uUuC. cie Begründung
ob allıas circumstancl1as für die Entlassung Cocı1s, VOT lem ber dıie 1n nd: Sprache
gegebene Drohung m1T der Meldung den Bischof (BlL. W Rs.); vgl uch
el Fassungen reichen D1Ss 1637 Als Entstehungszeıt kann 641/42 angenOoO:  CNn
werden.
Im 1V des Generalvıkarıats aderborn werden noch eute d1e Urkunden des
Petristifts der Zeıt bıs 1540 verwahrt, ber als Dep. der Pfarrel. — Westerkamp ann!'
uch das Corveyer Archiıv (Beckmann 93)
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der olgenden Tag vorgehabten Visıtation® Stattgefunden
hat S1e Mäarz, W1e 1M Protokall? festgehalten Wa  -

ach Westerkamps Aussage 1st 1psa visıtatiıonıis habıitae ser1es
ihm Handen SECEWESCH, W1e€e anzunehmen adeTrbDborn. Leider können
WITr Heutigen eıches nıcht Nur e1nNn Auszug aus der Niıeder-
SC ber die Visıtation liegt neben einzelnen spärlichen Zataten
AUS ihr für den Archidiakonatsbereich VO.  - OxXter och VOTL, S1Ee SINd
der eweisführung 1mM Paderborn-Corveyer Jurisdiktionsstreıit VeI -

danken Thalten ist der Auszug 1ın Gestalt einNner Abschrıiuft, die VO.  -

dem OoTar munsterischen Geistlichen Hofgericht Bernhard Odorp
geschrieben und beglaubigt ist19 Odorp wurde 1627 1ın unster als
OTar immatrıkuliert un! erwarb 1 Jahr darauf dort das Bürger-
recht 11 Der ext des AUusSzugs SLamMmm jedoch nicht VO Schreiber
selbst Die Beglaubigungsformel bezieht sich quf „Auszuge AaUS sehr
alten Regıistern, die dem müuüunsterischen 1Z1a. vorgele selen ‘“ 12

Msc 11 78 1538 147 HS); Msc 165 268 Anlage unten 44) Die exte der beiden
Fassungen Sind Nn1ıCcC. völlig gleich; der ersteren fehlt die Tagesangabe. Das Ankündi1-
gungsschreiben des 1SCHOIS i1st weder 1m Archiv der 1kola1ı-Gemeinde VOIl HOoxter
als Nachfolgerin der Petr1-Gemeinde noch 1 Archiv des .eneralvikariats noch VOI -
handen.
Darüber gleich mehr (Anm. 10)

10 Archiv des TZD1ISC. Generalvikarnats aderborn, Oxter 197 blau BL 2(1—28; eb;
Bl 2Q ıne Jungere SC dieser Vorlage. Eın nNn1ıC. ganz vollständıger und sehr
fehlerhafter (18 Jh.?) ist 1n ınem Druckstück ess. Cchiıvs (199 blau BL 208

NrT. 28) enthalten, dem i Schriftstücke wiledergegeben SINd, die das Peıtr1-
st Hoxter angehen Der beruht auf der Abschrift Rodorps. diese
machte erstmals istop. Olker es £iS. Ö8, 1931, QQ erk-

achgewiesen S1e Johannes Linneborn, Inventar des Archivs des 1SCho
eneralvikariats aderborn, unster 1920, 240 unter Oxter vgl uch

Eıne Teilabschrift des f Jhs 1n der ber Oxter und Brenkhausen neben
elıner eihe VO:  - Pfarrorten ehlen, nthaäalt der Band cta 130 des Altertumsvereins
1n der Erzbischö6öfl Bibliothek aderbDOorn. Hınzuzunehmen Sind cdie vereinzelten Aus-
zuge aus dem ot0O 1n Corveyer en, die Löfflers Ausgabe der Reforma-
tLoNsgeschichte Hamelmanns, ın den agen unten und ın Anm. 16a miıt-
geteilt werden.

Kohl, Die Notarlıatsmatrikel des Furstentums unster, ‚E1ITr. es
amıilienforsc 2 1962, 30 NrT. 5346 Marz 13); Ernst Oövel, Das Bürgerbuch
der unster, unster 1936, 2925 NrT. 3833 Dez Anhand der 1NtIra-
gung der Notarıatsmatrikel (StA Munster) 1Laßt sich einwandtireı erkennen,
die Abschrift des Auszuges vollständig VO.  5 der and Rodorps herrührt. In der Personal-
kartei des Stadtarchivs unster ist odorp bıs 1650 nachgewılesen. Se1in gleichna-
m1ger Sohn eirate 1654, eurkundet 1661; kommt jedoch der gen als
Cchreıber Nn1ıC etiracC. Kr WarTr el1m Reichskammergericht als oTtfar immatrı-
kuliert. In der 1sTte La.  amps (Quellen und Forschungen ZUr ‚eschichte
der unster M 1970, 266 f fehlt Se1ın Name.

12 der Beglaubıgung der 1n 10 erwähnten Teilabschrift des Auszuges AaUuS dem
Visitationsprotokoll heißt CS, der Text se1 antıquo prothocollo visıtationıs‘ —

trahılert. Da seın Oortlau: bis auf belanglose ein1gkeiten m1T dem des VO!  5 Odorp



Wiıe aus der Überschrift Kopf der opıe ersS1iCc.  ich War egen-
stand des Auszugs die Vıisıtatıon die der Paderborner AD L1C
Konrad LOr Mollen und der Magıster ngelbe Wippermann!?” den
Archidiakonaten des Domkämmerers Pr  Il Brakel), des Domkantors
Il arbur und der es Oxter der Fastenzeıt des Jahres 1549
vorgenoMMeEN en Es hlegt danach ahe anzunehmen daß eln

em:  CS TOTLOKO. ber dlese TEL Bezirke gegeben hat WI1e

1eSs 1Lr die Archidiakonate Steinheim und em der Fall ist1S Fafı
ächlich War och 1920 ZUSamMMell m1T dem Auszug 1V des
Paderborner Generalviıkarılats das zugehörige TOLOKO der Vısıtatiıon
VO.  S 1549 ausgewlesen!“* Es War allerdıngs VO Archivrat Bernhard
Stolte dem bisch6flichen Archivverwalter entnommen und abge-
schrieben worden!> 1926 wurde vermi1ßt Nachforschungen bel
Stolte blieben ohne olg ach SECE1NEeIMN Tode fand sich
Nachlaß weder TSCATI och Abschrift TNalten geblieben S1INd
1Ur VO  } Stolte hergestellte Teilabschrıften die für die Pfarreien
Driburg und Neuenheerse gelıefe hatle S1e können TEeULLNC N1Ur be-

oplerten Auszugs übereinstimmt welst uch alsches Uun10 STg 1e1UN10 aut
Wäale m1T der Möglichkeit rechnen daß der beglaubigende otar und omkapitel-
ekretäaär Heinrich Holthausen der Hersteller des Auszugs und ZWar dann des
odorpschen extes War Zwingend 1st diese olgerun:! ‚War kaum zZeItTL1Cc. ber
immerhın möglich Holthaus(en War 16038 unster qls OtiLar immatrıkuliert Kohl

NT 252 nach Lahrkamp Quellen und OTSC 269 33 uch
e1m Reichskammergericht) und 1611 dort Domkapitelsekretär geworden; qals olcher
amtıerte D1ISsS 1656 Auskunft des Staatsarchivs Munster) Der Auszug für das Archi-
diakonat Hoxter stammt demnach A US der Zie1it VOTLT 1656 Kr WaTe unster bel
Vorlage des, derborner riginals muüunsterischen Offizialatsgericht angefertigt
worden. Wann und A UuS welchem Anlaß das Original dort vorgele: wurde, 1äßt sich

vermuten ach den obıgen zeitlichen Feststellungen käme e Regierungszeılt
Kurtfürst Ferdinands VÖO!  5 ayern aderborn “(1618—1650) etiracC. der
uch Administrator der el ‚Orvey War DIie übrigen urkundlichen TLexte der Ab-
SC We1lsell auft orvey-Paderborner Jurisdiktionsstreitigkeiten MI1T EeZU:; auf das
Petristift (vgl en

2L ONTra! LOT ollen begegne als Offizıal 1532 “DNer Urk. des farrarchıvs
Er STAr 1576 (Paul Michels, aderborner Inschriften, appen und Haus-

marken, aderborn 1957 28) Mag ngelbe: Wıppermann Yrscheint 1522 Brakel
eln Altarbenefizıiıum NNeNatte (Pfarrarchiv); 1528 1st ebdomadar der

Krster Pastor Neuen-Heerse NOC. 1550 Anton Gemmeke Geschichte
adeligen Damenstiftes Neuenheerse Paderborn 1931 197 Z . 11)
und 1540 ombeneflizlat und ekretiar des omkapitels aderborn (Westf 7S

183831 LLS 34)
13 ber eiziere vgl ohannes Bauermann Von der Eilbe D1ıs ZU. hein unster 1968

396 ff wes 1951 125 i£,) E1INEeNIN us  1C. 409 {T.) 1st dort
uch der höxtersche Protokollauszug herangezogen Eıne Veröffentlichung Jler EI-

altenen Texte 1ST vorbereitet
Linneborn Inventar des Archıvs des Gen Vik aderborn 24() 15 Ebd

16 Völker 100 Stolte STAT'| 23 Dez 1927 vgl den Nachruft es
ZiS 835 19928 201 ff uch 1950 angestellte Nachforschungen be1i Familienange-
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zeugen daß das verschollene TOLOKO zumındest auch den Archi-
1akona des Domkämmerers, Brakel en  1e. 16%

Um die ualıta des Auszugs für die es Hoxter steht C Was
die SET1  iche Wiedergabe anlangt nıcht S besten SO 1st der
Überschrift Jun10 STa 1e1UN10Ö geschrieben Der Name olzmıinden
1sSt miı1t olzıngen wledergegeben uch der Name Benefizlaten
hat sicherlich Riıemenschnelder STa Riıemensticker lauten !7 Be-
dauerlicher 1ST die inna  iche Dürftigkeit DiIie Angaben beschranken
sich wesentlichen auf die amen VO.  } Orten Name und Stellung VO  S
Pfarrern und Benefizlaten VO.  5 Kanonikern un Nsassen KÜIO-
sters18 orauf bel der Herstellun des Auszugs ankam War der
raumliche ang der Visıtation die us  ©  ung der bischoflichen
Jurisdiktion ber das Corveyer Terrıtoriıum sStTutfzen "Hatı
äachlich ST1I1 S 1E entsprechend dem Bereich der es OxXter och
darüber hinaus bıs ach Stadtoldendorf Allerdings werden andere
rechtsweserische Pfarrorte verm1ßt Bevern Boffzen und Meın-
brexen die unter braunschweigischer Hoheıt standen!?* der oll-
standigkeit der 1STEe des Auszugs weifeln g1bt jedenfalls
keinen Tund Um auffälliger wiıirkt C  9 daß OxXter selbst 1U  an das
Petristift der Vısıtatıon unterzogen wurde Von der Kılianı- und der
Nikolaikirche 1ST dagegen nıcht die Rede Zweifelha erscheint auch
ob alle Angehörigen des Stifts worden Sind. enannt werden
1UT der Sen1o0r oger, der Scholasticus Bartold omberg, die Kano-
nıker Heinrich Bockenau und ohannes 1ae die Benefizlaten Heın-
rich Storck hatte zugleic die Pfarre Kurstenau und
ohannes Rıemenschne1lder?®9 S1e SINd auch anderweıt bezeugt** Wer

Ör1ıgen Warell vergeblich. Koplıen der bschriften für riburg und Neuenheerse
besitzt das Archiv des Generalvikanats 'aderbDboOorTrN.

04 An der Einbeziehung des Trchıdiakonats Warburg sollte jedoch nNn1ıC. gezweilfelt
werden ers als das Steinheim-Lemgoer TOotTOko die ufzeichnung für
die Bezirke Brakel und Oxter die überheferten Bruchstücke ZEe1IgECN den arakter

Berıiıchts S1e uch getroffene Maßnahmen Daß d1ie Niedersc  nft uch
außerlich 1Ne gedrängte HKorm aufwıes 1Laßt sich AaUus dem Umstande entnehmen
daß ach C1NeM 319 die Pfarrer VO.  - Heiligenberg-Ovenhausen und Amelunxen QauTt
RI 277 erschienen (Corveykten A VILINT Ius dioecesanum 12/13)
Vgl den Bericht des Petristifts über den Bı  erstiurm VÖO!]  5 1533 be1l Lotffler es
s 75 266 Der Name Oxterschen tsfamilie

15 Kınmal 1st be1 Pfarrer uch der el1Nne07 angegeben zweiımal die Ordenszu-
gehörigkeit Bel den Nonnen des Oosters Brenkhausen 1ST uch 1Nr Alter vermerkt
Wie ergleic. mı1t den erichten für Driburg und Neuenheerse lehrt hat sich der
Auszug sprachlichen Ausdruck die Vorlage gehalten
Wohl ber 1ST auft Wolfenbuüttler 1€e” neben Stadtoldendor: uch Holzminden und
aut alenberger eınsen einbezogen ©:  en Hessen vgl Anm 33
Die Namen werden hier leicht modernislerter HKorm wledergegeben

AA oger uch Loggere(n) der Lau(we)ren geschrıeben begegnet 1517 und 1523 qals
ektor Benefiz1ums der N1  Jaıkırche Archıv der Nikolaigem Höxter),
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fehlt, ist VOL allem der Dekan Mag Heinrich erboldi, der 1eSs Amt
schon 1534 besessen en cso1122 Mehr och verm1ßt ; 1TUS Cocı1,
VO  - dem ach Hamelmanns Darstellung anzunehmen ware, daß dem
Petristiift als ar angehörte und das erım akzeptie habe?s
Daß die Visıtatoren AUS mancherlei en nicht imMMmMer alle
ersonen antrafen und vernehmen konnten, ist keineswegs ungewOhn-

Daß OC1 nicht wurde, könnte erklären, WwW1e€e die Vis1-

1540 als Sen10r des Petrikapitels (Gen. Vik. 'aderborn, Urk. Petri siifts) Ö 550/51
an desselben. Barthold omberg 1498 Kleriker, 1504 Kanoniker, 1540 Scholaster
dess. Heinrich Bockenau 1540 Kanoniker, 1550 Sen1o0r und 1551 Dekan:

STArl 1580 (Nikolai-Arch.); daß 1533 an gewesen sel und geheiratet habe
(Löffler es PE 70 294), ist altlose Behauptung. Joh. atthlae, uch
1Aas War 1564 Sen10r (Leesch, tadtarchiv OxXter 359 Nr. 200); identisch mi1t
dem gleichnamigen Priester und Stadtschreiber VOIl 1530 Leesch Q 7a () JD
Ziegenhirt, Verzeichnis erk Stiftshäuser, unten Storck und Riemenschne1lder
WaTell VO:  n dem erstiurm VO.  5 1533 betroffen Löffler 1n es ZS 7U 266)
S1e begegnen uch Ziegenhirts Häuserverzeichniıs Leesch 209; Nikola1-
A  ch. Hoxter, Abschr.).
ZiUu 1534 StAÄA unster Msc. 11 78 Bl. 81 VS; ikolai-Arch. Hoxter amtıertie
noch 1550 Leesch, Stadtarchiv 390) 1523 ist als Kanoniker Petristift be-
ZEU| (Gen. aderborn, Urk. Petristifts). Herboldi gıng 1550 ach Eirfurt
die noch altgläubige Uniıversitat Leesch 222, 23 Löffler nennt es
A 263 Herbold Droste.) Ziur Frage, ob das Amt eine dignıtas gewesech
Se1 vgl Anlage Eın rund für H_’s Nichterscheinen ist N1C. erkennbar. Wenn
nN1ıC. ın bloßer zeıtweılıger bwesenheit suchen ıst, ONNTIe uch bewußte Ab-
ung der bischoflichen erenz gedacht werden. Dagegen spricht jedoch,
der Abt VO.  - ‚Or vey der Visitation age EisS Tallt auf, daß wıe schon
1399 (Linneborn, Archiv eneralvıkarıats Nr. 199) 1540 Sen1o0r und Scholaster
Nein a1Inells des Kapitels urkunden (Gen Vik aderborn, Urk Petristifts), ohne
den ekan. drerseıts bedart das Kapitel selinen Beschlüssen der Zustimmung
des ekans Hame.  ann, Reformationsgesch. 360 Leesch, Stadtarchiv 350

Den seinerzeıtigen Personalbestan: des Stifts rekonstruileren, kaum
noch möglich sSe1N. uch das Häuserverzeichnis Ziegenhirts ist 1Ur wen1g erglebig.
MMer. könnten der 1550 genannte Vigilantius eC. Leesch 390)
und der 1555 als Benefizilat 'etrısiı: ausgewlesene Heinrich Beer, der ber eich-
zeıtıg dem Busdortfstift 1n aderborn als Kanoniker angehörte (Nikolai-Archiv; Thiele,
Chronik 51 schon 1549 ZUT Stiftsgeistlichkeit gehö: en. Man geht
ber gew1ß N1C fehl 1ın der Annahme, daß sıch der ersonalbestand 1533 VeI-

rın ach ıner Bekundung VO.:  - 1319 Linneborn, Archiv Generalvikanats
4° NT. 91) So raebendae alores und M1NOTES geben Vgl cdie Beschwer-

deschrift be1 er 1n es ZsS 70 270 36. Im Vertrag VO: 31 Marz 1550
1st VO.  D Hausern fur die TÜUunNden des Stifts die ede Leesch, Stadtarchiv 349
NrT. 128)
Reformationsgeschichte 359
uch 1n Marıenmunster ehlte umındest eın Priestermönch Falls für die Stiftsherren
Residenzpiflicht bestand, Ur  ‚E S1e ber kaum streng befolgt worden sSe1ln. Zu edenken
ist uch der Umstand, einzelne Kleriker nN1C. 1Ur 1Ne besaßen (vgl

22) em War die Vısıtation sehr urzfristig angekündıgt worden age 3)
Aus dem Erscheinen VOLr den Visıtatoren dartf gewiß N1C. geschlossen werden, daß diıe
erhorten uneingeschränkt auft dem en der „alten“ Relıgıion tanden enialls mag
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atoren erst nachträglich ach ustimmung ZU Prasentatıon qauft
das rediger- oder Pfarramt erkannten, daß sich VO der alten
Religion abgewan hatte, wogegen die Prasentatıon UTrC das
sprechen könnte. Alldem steht Jjedoch nicht 1LUFr eine Aaus dem Visıi-
tationsprotoko. geschöpfte Nachricht entgegen, aus der hervorgeht,
daß 1mM eitpun. der Vısıtatiıon der SUS divinorum 1n der Petrikir-
che och nıcht wılıeder Gang gebrac War 244 vielmehr un geradezu
ausschlaggebend die Aussage der Beschwerdeschrift des apıtels
ber den selner Kırche bıs eihnachten 1548 wıirkenden Tadı-
kanten, die völlig ausgeschlossen erscheinen lassen muß, daß damıt
eın Mann W1e€e Vıtus OC1 gemeıint WAarL, den INa  - gleichzeitig für pra-
sentationsfähig halten können 24b ! Daß dem der Visıtatoren,
OC1 entlassen, olge geleistet wurde, muß ach Lage der ınge
anNngeNO.  en werden?>.

Der Vorgang die Prasentatıon OCI1S kann och eın wWweltieres
lehren Die gemä dem Interım vakant gewordenen Kirchen
VOL der Visıtation jedenfalls och nıcht wıeder besetzt. Dazu stiımmt,
daß ach Hamelmanns Aussage die Kilianikirche ZWwel TE vakant
geblieben se1ı aber auch, daß 1ın der Visıtation VO. dieser Kirche
nıchts vernehmen 1st. So mag auch das Fehlen des amens Polhenne
1mM Auszug des rotokolls unter diesem Gesichtspunkt betrachten

INa  ®} davon ausgehen, daß sS1e bereit Warell, sich dem Synoda.  andat des 1SCHNOIS und
damıt dem kalıserlichen eformdekret gemaäa. ver'!  en. das Kapitel des 'eitr1ı-
ST1: 1mM Kern der Lehre end gegenüberstand, dartf AUS selner Beschwer-
deschrift der 1533 erlittenen Behelligungen gefolgert werden gedr. Loöffler
ın es S 70 266 IL: dazu Anlage S1e ist übrigen nicht aut 15438, sondern
auf 1549 datiıeren, w1ıe siıch daraus erg1bt, daß Anfang VO. letztvergangenen
Weihnachtsfest 1548 die ede 1st. 551e ist gewiß UrC. das terım veranlaßt und
cdie Restitution entzogenen Besıitzes ZU Ziel, wıe sıe, allerdings ohne Oolg,
VO!  5 den geistlichen Ständen e1m Kalser gefordert worden Wa  S Von dem Schriftstück
g1ibt eiINe andere Überlieferung 1M iıkola1ı-Pfarrarchiv Oxter (Akten
ir  &: Auskunfft VO.  - Herrn Dr. COhausz, der MIr uch elinNner C  ung dieses Stuckes
ebenso W1e€e der Verzeichnisse Ziegenhirts verhalf). DIies xemplar ist jedoch 1Ur

1ne Jungere Abschrift der Vorlage Kindlıngers (18 Jhdt.) He1l Loffler ist der e1IN-
elıtfende Absatz N1C. wledergegeben, dem der Schaden weltlichen Hab und
Gut auf 3 000 ulden ez1ıitie WITd. Ausgelassen 1St bel i1ıhm uch e1n 11a Aa Uus den
Regulae Jur1s er SEXTUS (Semel malus SCIMPDET praesumıtur SSC malus), das auf
einen Juristisch gesC.  en Verfasser (den an H_erboldi?) schließen Lassen Oonntie.
Als TesSsa: ist dıe Hoxter betrachten.

D Anlage unten
245 Der der Beschwerdeschrıt (WZ 70 266) gemeınte Prädikant kann Iso N1ıC

mit dem bel Hamelmann vorge: 1LUS Coc1ı identisch Se1n. nN1ıC. eın ITT-
tum Hamelmanns anzunehmen 1ST, Oonnte den n Haäres1ı1e angebli abge-
eizten Pastor Heinrich gedacht werden age 6, untfen 40, Anm 29)

25 Wer unter dieser Voraussetzung se1iner berufen Seın e, bleibt en
Hamelmann (Reformationsgesch. 360 nennt keinen Namen für ınen Nachf{olger.

26 Hamelmann, Reformationsgesch. 361
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sSe1N; erst danach Seın Amt der Nikolaikirche wlieder
angetreten haben?/’ Eıne solche erzoge: könnte dadurch och
besonders eguünstı worden se1n, daß die Berufung der Prädikanten
bei Kiılıanı und Nikolai se1t 1533 dem Rat der eingeraum war2s

Den Visıtatoren wird eiıner der Darlegungen des In ahrhunderts
A Paderborner Rechtsstandpunkt ın der Corveyer Jurisdiktionsirage
auch och die Amtsenthebung eines Henrıcus pastor ‚„„ob haeresin“
zugeschrieben*?, Es muß en bleiben, ob eın Hoxteraner Oder elner
der Landpfarrer Wä.  H3 DIie Meldung wurde anderer 1n der
Corveyer Aktenüberlieferun: nıcht wleder gefunden*°,

ers dagegen einNne Nachricht, die sich auf die höxterschen adt-
rechnungen als ue STUTtZT. Mıt eineren Abweichungen der
Sprac  ichen Fassung, aber ohne sachliche arlatıon, esa s1e, daß
STA TEe 1535 die stadtischen Kammerer 1ın den Rec.  ungen Aus-
en verzeichnet häatten, die als procuratıo des Archidiakons eım
Visitieren angefallen waren®!. Demnach hat 1535 eine archidiako-
ale Visıtation OXtTer stattgefunden. S1e sich NUu  R auf die
Oder autf den ganzen Bezirk des Archidiakons erstreckte, 1äßt sich
nicht ersehen. ew1ß ist NUr, dalß S1e nıicht VO Vizearchidiakon ah-
gehalten sSeın kann, der OXter selbst seınen Sıtz a  e a1sS0O keine
procuratıo enoötı hätte>2 Das Amt des Archidiakons der es

einem spateren Verzeichniıs dessen, Was VO! Besıitz des St. eitrı verkauft
wurde, erscheıint eın ‚„Herr Paul de praedicante“ AaT. hiele, E1Itr. ESC.
Reichsabtel ‚OTVeYy OXtTer, Oxter 19238, 69 NT 28) damıt Polhenne
gemeınt 1st?

28 Loffler es A 265 Der vermutlıc. AUS der des ahres 1550
stammende Bericht des 1SCHOLIS Rembert den Kalser geht davon AaUS, dem
Stift StT. Petr1 99  Je Kirchen versehen wıder zugestellt“ selen und 1n TE
und außerlichen Zeremonıen dem kaiserlichen „Ratschlag“ nachgelebt werde, obwohl
‚„‚der gemeine Mannn der neUuUeruUuNg mehr geubt“ SEe1 (Bauermann, Von der Elbe bıs ZUIMN

eın 4138; die Wiedergabe bel el, YLeie und Akten 16 Jhs. 11L, 158
geht autf ınen ıinha  ıchen Berichtsauszug, nicht auf den ursprünglichen Wortlaut
des Schreibens ZUTUC. Das ecCc Eın- und SEetZUN;: der Prädikanten den
belden Kirchen WarLlr Vertrag VO: 31 Marz 1550 dem Petristift wıeder eingeraumt

29
worden Leesch 349)
Anlage unten 45)

hlerzu ob 30 die rwaäagung, ob eın Angehöriger des Petristifts 1ın etraCl.
kommen oNNe

41 DIie TSTEe ung Lindet sich ber 100 Jahre anaCcC. der ungeren Fassung
VO:  -} Westerkamps Chronologica demonstratıo (ob. Anm. Anlage untfen 44)
1)a d1ie ahlun. A UuS stäa:  ıschen eln geschah, nıcht cdie unter diesem
Namen bekannte Abgabe der Pfarrt.  en den Arc.  akon, SonNndern ufwen-
un;  en für die („astung ensSe1n. DIie Stadtrec.  un selbst ist nıcht Trhalten.
Eıne VO.  5 1408 bıs 1532 reichende 1sStTe der Vizearchi:  diakone, cie wesentlic. auf
dem 1V des Petristifts fußen schemt und VOL 1688 zusammengestellt sSeın dürfte,
1st ‚OTrVeYy Akten VIIL NrT. (Ius dioecesanum Paderbornense) enthalten.
Ebenfalls dem etriarchıv hat schon Westerkamps 'hronologica demonstratıo



OXtTer, die 1mM Rahmen der Paderborner Archidiakonatsorganisation
eın eigenes Gebilde darstellte®3, befand sich der and VO  - Pader-
borner Domherren?*. Wer 1535 innehatte, 1st nNnıcC bekannt Eben-
sowen1ıg 1aßt sıch enträtseln, Was den Anlaß der Visıtation hat
geben können. Daß eıne KRoutineangelegenheit WAar, aßt sich dar-
AaUSs entnehmen, daß keine weılıteren eugn1sse für solche, eiwa Aaus
den Stadtrechnungen, beigebracht wurden?4* Der VO Corveyer
Seite spater AD Entkräftung des aderborner Anspruchs DEC-
brachte Eınwand, die Visıtation stehe miıt den häretisch-reforme-
rischen Neigungen des (Erz-)Bischofs ermann VO Wı1ed 1ın Uusam--

(S. ob 34) geschöpft, der eiıne längere e1. VOIl Amtshandlungen er scher
Vizearchıidiakone aus den Ten 1443 E zusammengetragen hat. (Msc 165 259
ER) eine Ergänzung AaUus weıteren Quellen SOo. dieser Stelle verzichtet werden.
Festz  en jedoch, daß ihre e1. sich nıcht üuber 1532 hinaus verfolgen
1aßt Vgl uch ‚UdwI1g Aug e0O| Olscher es ZS. 39, 1881, {I1 107
Erscheinung treten dıie Viızearchıdiakone 1n der archivalischen Überlieferung bevorzugt
als öffentliche Beur!  dungsstele. ESs gab S1Ee uch 1n den anderen aderborner
rch1diakonaten

3 Olscher 105 ; x (Wilh. Liese), Geschichtliche Einleitung 1N: 10zese ader-
born, Real-Schematismus, aderborn 1913; 13 ff 9 Wol{fg. Leesch, DIie Pfarrorganisation
der 10zese aderborn Ausgange des Mittelalters, 1n stwesti.-weserländ
Forsch. esC. andeskunde, unster 1970, 307 L Klem. Honselmann
es ZiS. 109 1959, 243 F Die Z.UIN chidiakona: Helmarshausen gehörigen
Orte Herstelle und Beverungen erscheinen ZU.  - es Hoxter eschlagen, wohl weil
die übrıgen Orte jenes Bezirks nicht ZUIN derborner Terr1ıtor1um, sondern
Hessen ehörten und die 10zesanhoheıt dort durch die eformation }praktisch CI-
oschen Wa  H

314 Wiıe scheıint, VOI Anfang In Schriftstücken Aa Uus dem urlisdı  1onsstreit WwIrd
VO:  5 Corveyer e1lte cdies ‚WarLr zugegeben, zugleic. ber behauptet, S1e selen durch Er-

seltens des es zugleıc. uch Propste des Petristifts gewesen. Das Lheß
sich aus der urkundlichen Überlieferung nıcht bestätigen. Eıne Bindung die
höxtersche ropstel ist ebensowenig erwelsen WwI1e 1Ne solche eiINe esTiimmMmMTie
Domdignität. Beispielsweise War Bertold VO)  5 Asseburg (1301—1311) Propst VO  w Bus-
dortf NrT. 43, 941) Andrerseits erscheinen tto Spiegel DZW. 1378
1430 aban Spiegel Peckelsheim, esSC Splegel Desenberg

l 1956, 102 It.; StAÄ unster, Msc VII 5217 Bl 18 Rs) und Stephan VOIl Mals-
burg Heılınrıch Kampschulte, Chronik der Hoxter, Hoxter 1872 69)
‚War als Propste VO.  5 Hoxter, cht bDer als Archidiakone dessen erlangte der
AÄArc.  on tto VO)  - Oeynhausen 1480 cdie Kantoreı des Petristifts (Gen Vik.
aderborn, Urk Petristifts; Graf Oeynhausen, ESC. Geschlechts VO  -

Oeynhausen L aderborn 1870, NT. 164); 1st der letzte namentlic erm1ttelte In
er des Postens vorreformatorischer Zeıit Nachweisen Ließen sich die folgenden:
Dompropst Heinrich NrT. 937 Bertold Asseburg (S. ob.); Werner

Asseburg (Asseburg. 11 NrT. 309, 923, 111 NrT. 1467 1322-—29); Bernhard VO.  - Brakel
Leesch, dtarchiv 445 annn Driıborch (ebd. 490
Dietrich appe (Schaten, Annal Paderb 11 362, 570 1430, tItOo VOIl I1 wıste
( Westf£. LiS A  9 1882, I1 140 ttOo Oeynhausen (Gesch. .‚eeschl
V“eynhausen NrT. 199,; 248 721 DZWw.

544 Im übrigen dürften clie pflichtmäßigen egelmä  igen archıdiakonalen Visıtationen
uch der 10zese aderborn längst ußer eDTauC gekommen sSe1in.
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menhang, ntbehrt der Begründung un 1st 1U als Schutzbehauptun
werten®°. Man kann 1Ur mutmaßen, daß die orgänge des Jahres

1533 Anlaß gegeben aben, eiıine solche Visıtation abzuhalten, wobel
InNa.  - unterstellen müßte, daß galt, dem Fortschreiten der Entwick-
lung zumındest Einhalt gebieten. uffällig 1st, dalß 1M selben Jahre
auch eine hessische Abordnung OXtTer weilte, deren Aufgabe
auch Warl, Mißhelligkeiten zwıschen der und dem Petristift
auszuräumen®, mıiıt dem alleraıngs erst 1536 vertraglich festgeleg-
ten rgebnis, dalß dem e1in Freiraum kirc  ıcher Betätigung 1n

hergebrachter KForm eingeraumt wurde und andrerseıts die Pradı-
kanten ZU Mäßigkeit angehalten werden sollten?”. sich daraus
eın chlu auf die mutma  iche ırkung der Visıtation ziehen 13aßt,
steht dahın Mehr als eiINe 1xX1erun: des status QUO kann sS1e nıicht
erzielt en Der ‚„‚Evangelist“ Winnigstedt>® hat jedenfalls Un
35 OTrVeYy VIII NrT. BL 187 VSs. der Voraussetzung, daß die Vis1-

tatıon bischöflicherseıits veranlaßt Wi wıe das bel den archidiakonalen Visıtationen
1570 {it der Fall WAar, heße sich allenfalls daran denken, S1e mit den reformerischen,
uch auftf Wiederbelebung der Visıtationen erichteten Absıchten Hermanns VO.  5 Wied
1n erbindung bringen, die sich ab 1533 emerT. machten. Im ravensbergischen
Anteil der derborner 10Zese heß schon 1533 der andesherTt KForm VO.  - „ Er-
gen  e: visıtiıeren Wf. 6, 1904, 135 {f; ttO
Redlich, Jülich-berg. Kirchenpolitik Ausgange Ma. eformatı]ıons-
zeıt L1 Z Bonn 1915, 22) Zu Hermann VO:  - Wied neuerdings S Franzen, B1l-
SC. und eformation, unster 1974; ber ußer elner Erwähnung seliner Wahl
Z.UIN Bischof VO.  5 aderborn und der „energischen Gegenmaßnahmen “ die O
rische Bewegung aderborn 31) die derborner Trhältnısse N1C. eachte
Sind. Denkbar Tscheıint uch e1INe Auswirkung der Täuferherrschaft unster.
Politisches Archiv Landgrafen Philıpp Hessen 1910, 405 NrT. 1743 (Samt-
Trch. y NrT. 15) ach Günther Franz, Tkundl Quellen hess. Reformationsgesc.

2, Marburg 1954, 2335 War als Schiedstag der Juli vereinbart (Text des
chreibens VO Jun1 1535 ge!  ckt unten als Anlage 8 Vom 11 Junı datıert cdiıe
VO!]  5 den hessischen Vermittlern beur:  ete Schlichtun; über Grenzstreitigke1iten
zwıischen der el ‚OTVeEY und der OXter Leesch, Stadtarchiv 342) Die
erhandlungen des Petristifts fanden TST T Sept 1535 1M Rathaus OXter
STA} (Auskunft des aatsarchıvs arburg). Zum mutm:  ichen Zeitpunkt der Vis1-
tatıon laßt sich nıchts Bestimmtes Nn.
Von dem Vertrage gibt wel Ausfertigungen, eiINe 1mM Archiv der Nikolaigemeinde
1n OxXter, die andere 1mM Stadtarchiv (vgl ‚epert. Nikolai-Archivs VO!  - Dr Cohausz
DZW. Stupperich 1n wes 69, 1976, 129 ff) azu Leesch, Stadtarchiv 344
ferner S  TL 'hiele, Chronik der Hoxter. OXter 1928, 76, el Exempla-

ber miı1t verschiedenen ahreszahlen 1534 bzw. 1536 verzeichnet SIN Der
Entwurt des ertrages STamm:' VO!  5 der Hand des hessischen Kanzlers eige (Franz

236 Nr. 309) Er tragt War auf der uckse1te die hresangabe 1939
1n Feıges undatıertes Konzept 1st jedoch VO)]  S anderer Hand die atumforme. der
Fassung der Ausferti;  g VO):  - 1536 (15 ep eingefügt Auskunfit des Staatsarchıvs
Marburg)

385 Iıiese Namensform, die der des namengebenden rtes (südl VO)]  5 Schöppenstedt ent-
spricht, wird VOIl der 43, 458 ff und VO.  - der Bibliographie Schottenlohers
bevorzugt. Kıne E1  eitliche Chreıbun; 1st den zeitgenössischen Zeugnissen N1C.
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hindert SeINE Tätigkeit Kıllıanı fortgesetzt, un elıches ware
ach Hamelmann auch für OC1 etr1 und für Polhenne Nikolai
anzunehmen, WO. doch gerade bei letzterem eın Eınschreiten

wahrscheinlichsten en mußte®?. Bemerkenswert erscheıint,
daß die Klage des Petrikapitels VO  5 1549 der Visıtation VO.  - 1535
miıt keinem Worte gedenkt, wohl aber der mehrfachen hessischen
Vermittlung un! ebenso der beabsichtigten Beteiligun Paderborns

den erhandlungen des Jahres 153340

erkennen. Eıne nıicht kleine Gruppe ist dadurch gekennzeic.  ‚et, daß die ersten
en Wınnen der Wınnı lauten Winnigstedt selbst ist 1n der Wittenberger atrıke.
1529 als Wenigenstede eingetragen (Album academ1lae ıteberg; Alt. ‚el.  €e, euUdrT.
1976 L 135 a), hat sich 1n der Vorrede Neua  age seiner Schrift wıder die
sacr1ılegos VO.  - 1566 Wiıinnistede unterzeichnet unster, Coll. Erhard Nr. /16)
Dagegen begegnet selner Vorrede ZU) Chronicon berstadiense die Form Wınnig-
STAl Caspar Abel, Sammlung tlıcher noch nıcht gedruckter ter Chroniken, Braun-
schweig 1782, 204) Als UTOTr ıner Tedigt VO: Jahre 1558 WITrd Wınnistedt
enann Hame.  ann, ‚eformationsgesch. 358 Anm. DE Person vgl Rob Stup-
perich 1n wes 1953, 364 {f.) DSeIN vermutlicher Sohn Zacharlas
WwIrd der Wittenberger atrıke. 1555 als Wiıinnested vermerkt (a 310 b
Dies Nebeneinander ersirecC. sich bDer uch aut den Ortsnamen. uch WITd neben
normalem Winni(n)gstedt gelegentlich mi1t Wynnienstede (SO der miıt Wynn1-
ste: (SO wledergegeben erm Kleinau, Geschichtl Ortsverzeichnis des 1a
des Braunschweig, D I1desheim 1968, 7 B NT 2023; 113 NrT.
Anschließend eın Wort einer ahnliıchen Frage. ach Hamelmann wirkte kurze
Ze1it Hoxter neben ınnigste' eın Francıscus der enen DZW. Franciscus Wed-
denen Hame.  ann, Reformationsgesch. 354 Anm. 3) on LOöffler er WOßS, ob

vielleiıc even der even hieß, da 1529 sSeın Name der Wittenberger
atirıke der wedeben lautet. In der Tat dürfte les für ‚OILLIETS Vermutung SPre-
chen. owohl Braunschweig wıe HOoxter Sind Familien mi1t dem Zunamen der
Wed(d)ewen nachweisbar raunschweıig: 1320 der Braunschweig, LErg.

314; Oxter 1409 Leesch, Stadtarchiv 492, 1497 ebı 300 NrT. 268; 1499
Petriarchiv). ach führt uch aus anderen Bereichen erartıge Beispiele
(Die dt. Personennamen, Heidelberg 232) SO lautet denn uch nach Johan-
Nes este, Album der EVang. Geistlichen der Braunschweig, Braunschweig
1900, 113; sSeın Name bei seliner Berufung auf die Predigerstelle eım euzkloster

15392 Franciscus VO.  - der Wettwen Sein irken Hoxter mi1t dem Eınbeck
(1529) und 1n raunschweig (bıs vereinbaren, macC. chwilier1ıgkeıten.
Als odesjah: Wınnigstedts das ım Chronıicon uedlinburgense angegebene
Ja  z 1569 (25 Juli) gelten en el, Séfnml\mg ter onıken). Das be1l amel-
INa (Reformationsgeschichte 308) genannte Jahr 1568 1st N1ıC als odesja. a USs-

gewlesen. DiIie anfängliche ınneigung Hoxters braunschweigischen elte, wıe S1Ee 1n
der Berufung VO  -} Wınnigstedt und der We!l  ewen zutagetritt, War Nn1ıC VO:  5 Dauer. ber
uch VO.  - der winnung elnes Ersatzes Aa Uus Hessen wurde ‚bgesehen

39 ach einer VON Lö{ffler geä  e  en Vermutung ware 15392 d U Paderborn entiiern:
worden (Hamelmann 106 Anm. 356 Anm. 4)
Loffler 1ın es ZS 7U 270 aderborn uch erhandlungen mi1t Hessen
und ‚OTVey 1533 1Ne Delegation nach OXter entsandt, cdie AUS dem Domküster,
spateren Ompropst '’hl.  PP VO.  - Twiıste, Domscholaster Dietrich VO.  5 Niesen und
dem Offizial tor en bestand; s1e wurde jedoch VOIl den Ur!  ern Umkehr H-
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Anlagen
eodem (fasciculo Brenckhausano) advertitur lLit de Aa 1528

Qquod 1am tum communıtas Brenckhausana inclinavıt ad haeresim, QuaeE
1O.  S computa sacr1ific1um mM1SSae inter spectantıa ad officeium aut
cultum divinum.

StAÄA unster, Msc 165 (Rapsodi1a) 236

1535 Huxarıenses quaestores urbanı 1n ratı0ones SUas C1VICAS PTE
lerunt CXPDECNSIAS, QUaS |9280 domını archidiaconı tunc visıtantıs Huxarlae
procuratione solverunt.

StAÄA Munster, Msc 165 268 (Chronologica demonstratıo, ung
Fassung); Ebd Orvey Akten VIIL NrT. 1531 187 VS; Ebd
ura Paderbornens1la praetensa); Ebd (Chronologica deduct10)

ruck ach A; gleichlautend mi1t A; folgt 1mM ganzen A;
Huxarıenses C1ves 1ın rationıbus SU1S rel pu  icae de 1535 datis
CXPCNSAS PIO domiını archidiaconı tun  C visıtatorıs Huxarılae PTFOCUFLaA-
10Ne solverunt.
b

DIO procuratıone

1549 Idem Rembertus EPISCOPUS visitationem® decano capıtulo
Petr1 Huxarlae denuneiat”? visitatoriıbus cert1s ad hoc deputatıs.

er SUNT Hınc est, Qquod 1ıdem eputatı visiıtationis perficere
cuplentes venlent ad VOS oppl1dum Huxarlense visıtandı gratia VOS,
LeS et ona vestra vestrosque parochos, V1CAarlos ei benefhiclatos el
prebyteros erastına die etfc Datum“ ın die annunclatıon1ıs Beatae
Virgin1is

Schedula“ ind1ıction1s (: 1psa visıtationıs habitae“ Sser1e ad
est! et>, Quomodo Huxarlae LOTO archidiaconatu Ssed1ls Petr1
habıta ei peracta s1t abbate Corbelens1ı praesente nullatenus requ1s1to,
sed contradıicente.

StA Munster, Msc I8l 78 B 147 Rs (Chronologica demonstrat10o);
Ebd Msc 1695 268 (dgl Jung assun ruck ach

visıtatiıonem generalem. ndı1ıcıt atıerung fehlt
d A Lıterae “ subsecutae. manıbus Sunt. 5 visıtatumque est
capiıtulum eitrı EeCNONMN monasteri1um 1n Beringhussen ei preter! totıus
terrıtor1. Corbelens1is pastores, beneHclatı V1lcarılıı 1luramento singulis
prestito.

1549 ad mandatum Rembe?ti ep1scopl Paderbornensı1ıs instituta
est visıtatıo generalıs totıus dioeces1s Paderbornensı1s DeL Conradum
Thormollen officialem ei vicarıum Paderbornensem. Q Ua ltaque visıta-
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10Ne este e1USs V1S1LAL10N1S protocollo parochila Godelheim, parochia
ın onte Jacobıl, 1tem 1ın Othbergen, Brochausen, 1n Heiligenberg,
Amelunxen, axen, Luchteringen, Furstenaw, endorp, A
mınden?, demum ecclesia collegiata et parochilalıs etr1 inıra
Huxarıam e1Uusque canon1cı et vlcarıl praesentes nominatım. visıtatı
reper1unter utı et monasterium Brenckhusen, QUO eti1am 1n TOTLO-
collo refertur, QuOod, ut SUS divinorum LTUTSUS introducatur 1n dicta
ecclesia Petm, dominus as Corbeiensis 1n vigılıa Paschae proxıma

fontem 1n PEerSsoNa CONSeEeCcCTAaLUurum dixerı1t, QUUOQUE 1S visıtatores
invıtaverıt et avorem ep1l1scop1 humanıssime tractaverıt.

StA Munster, Orvey Akten VIII NrT. JIus dioecesanum).
ESs fehlen Herstelle, Beverungen, Erkeln un! elnsen.

uod decanus Huxarıens1ıs s1ıt dıgnitas et praelatus.
1549) TODATLUTr actıs visıtatiıonıs piscopalis Paderbornensıs

sub Remberto de Kerssenbrock quondam ep1SCOpO 1ın terrıtor10 COr
belens1 1ın 1psa Huxarıens1 ecclesia collegiata habıtae, ub1 Huxarıenses
CAanoOon1C1 rogatı, decanus illius ecclesiae esSsSEe dignitas, reSPON-
derunt eundem SCINPDEI PrO dignitate habıtum fulsse et SSEe

StAÄ Munster, Orvey Akten VIII NrT. (Quaedam ATgu-
menta)

1549 visıtat Rembertus Eodem A deponitur visıtatorıbus
istis Henricus Pastor ob haeresın. Vısıtatıo facta

StA Munster, Orvey en VIIL Nr. Jura Paderbornen-
sS1a praetensa)

Aus der Beschwerdeschrift des Petristifts ın Hoxter (1
ane jennich etifellcC pepstlicher illigkait, kaiserlicher Ma-

jes)tt oder des 1SCNOIS en, der 761 Ordinarıl, S1e das capıtte.
vurgemelt eschmelt, in]urliert und ıth grossch contumelien aiilıcıe
und armı: sich auch nıt settigen oder lassen, OIle des kırcken
diensts sıch zu. enthalten verbotten, diese.  1  en spolieren, S1e mi1t ırem
gesinde ausheusich emache un! mannicherleie zırath, der ehr

VON Irommen leuten gegeben, hinweg geNnoOoMMeECN und 1Tem
nuttesten und gefallen gepraucht, Aardurc das gemelter capitte. nıt
alleine kirchen guteren, sunder auch lIren e1ıgen weltlichen hab

Das hler wledergegebene Textstück chlhießt ıch die 1n Lö{fflers ruck
(Westf£. SC 266) gesetzten Anfangszeıulen des Schrift-
STUC. Die Schreibung 1st hiler leicht vereinfacht. Zur Datıerung vgl
Anm.
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und guteren einen grossen abbruch geNOMEN, den S1e ntlich ezale
habben wollen und qauft achte ausent taxıren, und folget:

Entwurf StAÄA Muünster, Msc 11 18 B (alt 103).-Abschr. 18
Jhdts zeitgemäaß veranderter Schreibweise): Archiv Nikolaipfarrei
Oxter, Akten

Schreıiben hessıischer 1%'(:ite dıe Hoxzxter
Anberaumung eınes Verhandlungstermins, 1:3 unı 5351

U schirstkun{fftigen sontag den vlierten tag Juhi1 a‘_bent s_ollen
u(ns g(näad.) f(ürsten) un! ermn VO. essen verordente rethe 1€e

OXer inkommen und volgenden montag iIruer tagzeıt 1ın den
eprechen, sich zwıschen echan und apıtte. Peters stifft
OXer e1INS-, urgermeıster und Rath darselbst anderstteils erhaben,
entiliche verhore und handlung zwıschen den parthıen, welche der zeıt
auch erscheinen sollen, VOTINECINECN, un! sollen Dechand und apıtte.
mıiıt den ceremonı1en ihrer kırchen mitler zeıt still halten und die
VO  > OXer SVYC auch 1SS sollichen tag unbele1idigt und unbefart
OXer aussS- und ingheen lassen.

S1ignatum Hoxer sontags ach Medardı nn eicN
g(näAd.) ürsten un! errn Hessen

uft ıtzıgen hıir gehalten tag gewesecnh rethe?.
Ör nNniw StA Marburg, Samtarchiv 99, Bl 152

DIie Datierung be]l Franz, Urkundl Quellen 11 2335 Anm. auftf Freıitag nach
edardı (1 Juni) ıst unzutreffend; vgl ben Anm. und
|DS muß sich die ate handeln, die Jun1 dem Grenzstrei ZW1-
schen Orvey und er einerseıts, den Kannes andererseıts vermittelt
en eesch, Stadtarchiv 342 Nr. 115; der VO  5 Franz genannte
Hermann VO.  5 der Malsburg wird 1N dieser Urkunde nicht als beteiligt arnl-

geführt).
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Die Einführung der presbyterlal-synodalen
Kirchenordnun ın den Grafschaften

Nassau-Dillenburg, Wıttgensteın, o1ms un Wied
1m re 1586

Von euser

(30oeters hat seinem Aufsatz „Di1ie evangelischen Kirchen-
ordnungen Westfalens 1M Reformations]ahrhundert“* eiINe Bestands-
auinahme vorgenomMMeN und damıiıt eine wichtige Vorarbeıt einem
Band ‚Westfalen‘ 1n der Sehlingschen e1 der Kirchenordnungen
des 16 ahrhunderts geleistet. ntier ‚Westfalen‘ versteht ‚„die
Grenzen der spateren preußischen Provınz“ un! ber S1e hiınaus
„auch die einst westfälischen, spater aDer ausgeschiedenen“ Gebiete
ım Norden un! Osten?. emgemä führt auch die Herborner (ze-
neralsynode VO  - 1586 .  ‚9 obgleic. 1Ur e1n Teıl der qauft ihr vertrete-
NenNn Terrıtorıen, Wıttgenstein und Nassau-S1egen, ‚Westfalen‘ zah-
len Nser Beitrag willL, den Überlegungen (‚0eters folgend,
die Entstehung und E1ıgenart einer füur die Folgezeıt bedeutsamen
‚westfälischen‘ Kirchenordnung beleuchten

DıIie Vorgeschichte
Die treibende Kraft für das Zustandekommen der Herborner (3ene-

ralsynode War Traf annn VO. assau-Dillenburg. Von seinen
Eiltern 1mM lutherischen Glauben erzogen, War dem reformilerten
Bekenntnis anfänglic ganz a  eneigt. Dies zeıgen die Briefe SE@e1-
NeNn Bruder W1 der miıt selinem alteren und beruhmteren ruder,
eim VO  - Oranıen, den Niederlanden weılte ET schrieb Jjenem 1n
den Jahren 1565 und 1566 wiederholt, mOöge sıch VOL denen hüten, die
ihn AA Calvinismus ekenren wollten. Er spricht VO  } dem „„‚Calvınısmo
und anderen irrıgen opinionibus“ und wunscht ‚„„Der Allmächtige wolle
dieses und allen bosen rotten und secten weren?.“ Die ahnungen
ITen vergebens. YTaTl W1 eın politisch und relig10s überaus
ger Mann, der selnen Brudern und annn Weıtsicht
nıcht nachstand, bekannte- sich 1566 Calvinısmus, für den

den Nıederlanden kämpfte Allem Anschein ach IsSt selinem Be-

es Zeitsch 113:; 1965, 111 ff
120

Wolf{f, Zur inf des reformierten Bekenntnisses Nassau-Dillenburg,
Nassauische Annalen 1959, 165, Röttches, Luthertum und Calvinismus
ın assau-Dillenburg, Herne 1953, 2Q R diıese römische-katholische el benutzt
n]ıederländische chive und brın! NEUE akten, die S1E ber unkritisch verarbeitet.
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treiben der Übertritt Johanns zuzuschreiben, der sich Ende 1566
Besprechungen 1n den Niederlanden au ach selner Rück-

kehr hort INa.  - VO ihm keıin a  alliges Wort mehr den Calvinis-
INU:  N
annn zögerte miıt dem ITfenen Übergang ZU Calvınismus.
Die chwierigkeiten, die der Kurfürst Friedrich VO.  5 der alz qauf
dem Reichstag ugsburg (1566) hatte, als hänger der Augsbur-
ger Konfession anerkannt werden, mogen ihn zurückgehalten Has
ben Im Jahre 1570 (wahrscheinlich fand 1ın enburg eın Streit-
esprac zwıschen dem lutherischen Superintendenten Moörlin und
dem nlederländischen Politiker und Theologen Marnıx Van ST Alde-
onN! SLa  9 dessen Zustandekommen YTaf W1 eirlieben ha-
ben scheıint®>. SeiInem odes]a. fiel 1574 auf der Mooker Heı1ıde
War die Entscheidung be1l annn gefallen selinem T1e
den Heidelberger Kanzler Ehem bezeichnet sıch als Calvıniste.
ach dem Sturz des Kryptocalvinismus Kursachsen (157/4) ahm

die Wittenberger Professoren ezel, 1debram, Cruciger und Creill
Seın Land auf, \ den er Otto VO  - Grünrade, der Leıter der

Dillenburger Grafenschule wurde. Als 1576 T1edTr1CcC VO  - der alz
starb und se1ln Sohn das lutherische Bekenntnis wıeder inführte,
übernahm des Kurfürsten Rolle als Beschützer der deutschen Re-
formierten und stellte pfälzische Pfarrer e1n, die ihr Land Vel’ -
lassen mußten s darunter ervorragende Maänner, dalß
INa  ® 1 ın  C® auft die sachsischen und pfälzischen Pfarrer es
hat, daß die Nassau1ischen Lande weder spater och er eıne sol-
che Anzahl gelehrter Gelstlicher besessen abe’.“ TaTl Lud-
wlg VO  5 Wıttgenstein, der berhofmeister Frıiedrich IEEB VO  5 der alz,
ahm Caspar Olevian miıt 1ın Seın Land Olevian hatte 1mM Heidelber-
ger Streit die Kirchenzucht die staatskirchlichen Ideen des Hof-
arztes Thomas kErastus ekämpfit und spielte bei der Eınführung der
presbyterl1al-synodalen T  ung auf der Herborner Generalsynode
einNne bedeutende Erst 1M Jahr 15834 gelang TaTl ohann,
Olevian ach Herborn aqals Professor die neugegründete ohe Schu-
le ziehen.

In den Jahren 1547 bis 1589 ist die Eınführung reformierter (7E=
bräuche und Ordnungen den Gemeinden der Gra{ischaft Nassau-

Wolf, 165
‚Ottches, 35 H. Wolf, 1638

Wolf, 174
Schlosser, irchengeschichte der nassau-oranıschen anı VO  5 0—19

Die evangelische Kirche Nassau-Oranien, Slegen 1931 12
Steubing, cChen- und eformations-Geschichte der Oranıen-Nassauischen

‚ande, Hademar 1804, 170
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eNDUTFr: vieliaCc beraten worden Das Nassauische Bekenntnis
(1953706); verfaßt VO.  S rıstop. Pezel dokomentiert die eugestaltung
des Gottesdienstes? der TAaXISsS 1ST INa  _ ber Ansatze offensicht-
lıch nıcht hinausgekommen Kınıge Pfarrer wıdersetzten sich den
euerungen und den Städten emporten sich viele Burger
das Brotbrechen e1ım Abendmahl*! uch sollten Alteste eingesetzt
un die Kirchenzucht gehandhabt werden DIie Beschlüsse der Pfarr-
konvente konnten nıiıcht allgemein durchgesetzt werden weıl die
starke and des Grafen weilte 1578 bıs 19580 als Sta  er VO.  5

Geldern den Niederlanden ange Ze1t ehlte

DIie Herborner Kirchenordnung 1586
Traf Johann 1ımmt 1582 die n  ige T  un der Kirche selbst
die and Vom 16 —27 Januar ruft die sechs Inspektoren

azu Caspar Olevian aus Berleburg und SECE1NEeN Rat (Otto VO.  } (TrUunNn-
rade sich auftf das chlo illenburg‘!! Auf dieser un WwITrd
vorgeschlagen die Vorjahr Middelburg VO  - niıederlan-
dischen ynode beschlossene Kirchenordnung als Vorlage benut-
Z  } S1e wIird übersetzt und die Möglichkei ihrer Einführun die
Graischaft ausführlich SKUTLLEe Vom — Maı kam - noch-
mals zusammen 12 der 1UZ  e nahmen TaTl annn
SE1IMN Sohn und spaterer Nachfolger Traf Ludwig VO Wıttgenstel
TaTt Konrad VO O1lmMSs und der nassauische Rat Chrıistianı teil
DIie MeINSAME Einführung der presbyterial-synodalen r  un
den reformierten Grafschaften 1ST damals beschlossen worden den
Tolgenden Jahren 1ST die Gubernatıio ecclesiae wıiederholt beraten
worden!® Im Te 1586 erfolgt die abschließende Beratung und An-
ahme der Kirchenordnung auft der Generalsynode Herborn!*
S1e waählte Olevian S: Vorsiıtzenden der die Middelburger KIr-
chenordnung verlesen und qauft orschlag der ynode hın ‚„„verbes-
Sern  6 Ließl1e Es WIrd festgestellt daß die niederländische Kıirchen-

TLext eppe, DIie Bekenntnisschriften der reformilerten Kirchen Deutschlands
1860

w K Walt. aa 0S 18
11 Steubing, a
12 Steubing, a 159 IT
13 Steubing 169 f
14 Text der Verhandlungen und der Kirchenordnung bel Nıiesel ekenntnisschrıften

und Kirchenordnungen der nach Giottes Wort reformierten Kirche, ‚UT1C. 1938
290—298

Text Kutgers, cta Vall de Nederlandsch: Synoden des zestiende CCUW,
Gravenhage 1889, 2'710—401 Dıie Nummer1erung der Artikel stimmt meilstens mi1t der
Herbornerungübereın.
Nıesel 292. 29
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OT'!  un der Kıgenart ratıo) der eigenen Kirchen angepa. werden
musse1”/. ufs (GGanze gesehen werden uktus und Wortlaut der Mid-
delburger Ü  un beibehalten Von den 1er Abschnitten, „„Von den
Diensten“ (de off1ic11S), „„Von den Zusammenkünften“ (de convent1-
bus), ‚„‚Von der Lehre, den Sakramenten und anderen Zeremonien  DA
(de doctrina, de sacramentis eit qa l11s ceremon1bus) und ‚„„Von der
Kirchenzuch (de CeNSsSurıls Eccles1iastic1s), WIrd der vierte un VvVer-

andert übernommen. den ersten Abschnitten en sich jedoch
m{formulierungen, die die Vorlage tiefgreifend verandern. Bel der
ufzählung dieser Änderungen WwITrd erwagen se1ın, ob 1Ur eiINe
Angleichung die den Gra{fschaften herrschenden Brauche STa  i
indet, und ediglic. die TC  1C Sıtuatiıon beruücksichtigt WITrd,
oder ob eue theologische Entscheidungen getroffen und die Struk-
tur der Middelburger Kirchenor:  ung verandert wird.

Die Amtsbezeichnungen und amen der kirchlichen Gremien
werden übernommen. Das oberste TemM1um heißt aber nicht mehr
Nationalsynode, sondern Generalsynode 39) aturlıc. sollen
die haber der vler kirchlichen Amter Un nicht mehr die ConfTfes-
S10 Belgica VO.  5 1561 unterschreiben. Die Unterzeic  ung ntfäallt,
vielleicht arum weil eın gemeiınsames Bekenntnis den vler
Grafschaften bestand. ihre Stelle trıtt das feierliche e10DNIS
der Übereinstimmung A der reinen TE des es Gottes“

7Zum aufformular wIird 1U das der Heidelberger Kirchenord-
nung (1563) bestimmt

Die rung des Presbyteramtes
Calvıns Vier-Amter-Lehre, wIird AaUuSs der Middelburger T!  un:

übernommen: Es gibt Diener Wort, er, Alteste und Dıakone
1 Bel der Wahl des Pfarrers zeigt sıch bereıts, daß 1n den Trati-

Schaiten bıs Iın keine Presbyterien estanden Oder diese ihrer
uIigaben och nıcht gewachsen waren?®%. Erifolgte die Wahl der
Vorlage Urc die Altesten und Dıakone unftfier Hınzuziehun des
Klassenkonvents Oder VO Zzwel oder drel auswartigen Pfarrern,
eschie. S1e ema. der Herborner Kirchenordnung uUrc die

Niesel 292,
‚verbo'‘ iıst ‚verbı‘ lesen; Niesel 296, Die terpolation ‚CU. verbo‘ ist nicht

SINNVOLL
‚Catechısmi Heidelbergensis‘, Niesel 296, 16, muß en ‚Ordination1ıs

He1idelbergens1s‘.
2U Die Wiıttgensteiner Kirchenor:  ungen VO)  5 1563 und 1565 kennen bereits das

Altestenamt;: Bauer, Die eformatıion der Grafifschaft Wittgenstein und ihre
Durchführung bis Z.UIN Tode Taf WI.: des Alteren, Laasphe 1954, 101 :,
112 88
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Klasse und eiıN1ıge teste Dem och ungefest1i  en Altesten-
amt entspricht die Unmündigkeıit der Gemeinde DIie estimmung
der Vorlage keiner Gemeinde ihren en eiNnen Pfarrer auf-
zudrängen 1ıst gestrichen DIie Bestatıgung (approbatio die der
Vorlage Urc die E  er und Urc die (Gemeinde erfolgt, wird

der Herborner T'  un nıcht erläutert Wahrscheinliec
1ST 1Ur die Bestatıgung Urc die rigkei gemeı1ınt

uch der Wahl der Altesten 1st die (jemeinde nıcht eteili
der Vorlage erfolgt S1Ee Urc ooptıon und nachfolgender .PPTO-

batıon HT die (GGemeinde oder Urc Wahl der Gemeinde der azu
die oppelte Zahl der Wählenden prasentiert wIird der Her-
borner T'  ung ist 00pt10 und nachfolgende ustiımmung des
Klassenkonvents festgesetz Es Thellt die Sıtuation daß e1Nn

Artıkel ber die erstmalıge Wahl Presbyteriums eingeschoben
WwIrd esem Fall wählen dıie Vısıtatoren nachdem S1E die S

ermittelt en Dem Gesamtbil entspricht
daß ZWar die Bestimmung ber die gleic  aßıge Verteilung der
Dienstgeschäfte unter den astoren Altesten und Diakonen aus der
Vorlage uüubernommen WIrd (Art nıcht aber ihre Beaufsichtigung
UTC das Presbyterium und NOTtIAUIS MT den Klassenkonvent
S1e die Unterstellung der Pfarrer unter das Presbyterium ZU.  H

olge gehabt Dazu paßt dalß nicht die Dıiıakone alleın die Almosen
verteilen (wıe der orlage sondern die 1ener Wort RI
geZzZogen werden I1USSEeIN (Art 18)

DIie Synoden
Der synodale Aufbau umfaßt 1ler Stufen zwıischen denen eiNe

strenge Über- bzw Unteror  ung besteht „„Das Presbyterium So.
den Klassenkonvent eachNten der Klassenkonvent die (Provinzlal-
Oder eilsynode die Teilsynode die Generalsynode“ (Art 28) Die
Middelburger Kirchenordnung spricht deutlicher VO.  5 der UTtTOT1-
tat (aucfor1tas) der höheren ynode gegenüber der tieferen?? DiIie
Vielstufigkeit der Synoden diesem verhältnismäßig kleinen Kır-
chenwesen hat ihren Grund arın daß die Provinzialsynode Ober-
sStes Grem1ıum den Grafschaften (com1ıtatus) Ooder Herrschaften
(ditiones, Isenburg) ıst (Art. 34)

Die bestehenden änge. presbyterialen Aufbau der Kirche
ZCIBgEN auch die ber die Beschickung der Synoden. Während
21 Boudrtiot ubDberseiz Ellectio

unzutreffend mi1t
fiat praesentibus ViIS1LAaLOTMDUS Niesel 293

Gegenwart der Visıtatoren Jacobs, Reformierte Be-
enntnisschriften und Kirchenor:  ungen deutscher Übersetzung, Neu.  en 1949
Z

22 Kutgers 385 3
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jede Gemeinde gemä. der Middelburger Kirchenordnung eiıinen Pfar-
Ler und einen Altesten den Klassenkonvent entsendet, WITrd
die Zahl der Altesten offengelassen. Dem Konvent SO ‚‚mindestens
eın Altester“ angehören, „und das Presbyteriıum kann dem Diener

Wort einen AÄltesten belordnen, soolit die Notwendigkeıit S erfor-
dert“ 30) VT Provinzlalsynode entsendet die Klasse laut An-
weısung der Middelburger O  un Zzwel Pfarrer und Zwel Alteste.
Die Herborner Kirchenordnung bestimmt, daß Zwel Synodale ent-
sandt werden, der Prases Oder der spektor der Klasse und eın g..
waäahlter ertreier 34) Älteste werden nicht erwähnt, daß dıe
Teilsynode eiINne Pfarrersynode gewesen sSeıin wWwIrd. Wahrend ZU Nı1ıe-
derländischen Nationalsynode, die alle TEl TE zusammentra(t,
wıeder Zwel Pfarrer und Zzwel Älteste AUuSs jeder Provinzlalsynode
geschic. wurden, nehmen der jJahrlichen Generalsynode der Tai-
Schaiten AaUuUSs jeder Teilsynode eın Pfarrer (Minıster unus) „ MIt dem
Inspektor“ teil 36) Die Worte s‚Gcu inspectore‘ SINd unklar.
Denn der spektor beaufsichtigt eiINe Klasse, VO.  5 der auch De-
wählt wird 30) assau-Dillenbur gab C5, W1e erwähnt, sechs
Inspektoren, Wiıttgenstein 7Zzwe1?> ahrscheinlic hegt eiINe der
Unklarheıiten Oder Verschreibungen VOTL, die sich zahlreich dem
Original der Herborner Kirchenordnung en naheliegendsten
SE dalß alle Inspektoren, azu aus Jeder Teilsynode eın Pfarrer,
die Generalsynode bılden

Die Geschäftsordnungen der verschiedenen Synoden werden AaUusSs

der Middelburger Kirchenordnung wortlich übernommen. ach dem
Vorbild der Emdener ynode (1571) WIrd dem Prases und cr
Jjedoch och eın SSE@eSSOTr beigegeben 26)

DiIie Zeremonıien
DiIie Herborner Kirchenordnung verzeichnet e1INe el unwich-

tıger Abweichungen VO  - der Vorlage och SINd S1e für die S1ıtua-
tıon bezeichnen! Der atier muß nıcht mehr se1ın ZUE: aulie
ringen, SO aber bel der Taufe anwesend sSeın 40) Das end-
mahl soll nıcht mehr alle ZzZwel Monate, sondern monatlich stattfin-
den 49) Leichenpredigten sollen ach dem Wiıllen der 1i1ddel-
burger Kirchenor:  ung nicht gehalten werden, un dieser Brauch
besteht, soll eseıt]l: werden. Die Herborner T  ung verfügt
wenıger Mg0ros: „Erma  ungen e1m Begräabnıis, kurze re  1  en
Oder Lesungen VO  S Kapiteln Aaus der sollen beibehalten
und übermäßige Lobpreisungen der Verstorbenen samıit dem ber-
glauben vermleden werden“ 46) Wahrend die Vorlage 1U

73 Bauer,



Gesange aus der eiligen Schrift un die Psalmen zulä Trlaubt
die Herborner r  un auch sonstige Lieder, die die gewIl1sse, reine
Lehre enthalten. Die Pfarrer sollen den Gemeindegesang foöordern
(Art 49) Die Einschränkung der Abendgottesdienste (Vespergebet
1ın der Vorlage wIird übergangen. uffällig ist der Fortfall des DA
tikels 46 der Middelburger Kirchenordnung: ‚‚Im 159  1C auf die
laphora dürfen die auswartıgen Kirchen, die andere Rıten als
SCTE Kirchen verwenden, nicht verdammt werden‘“. Die unterschied-
4C Situatıon muß eachtie werden. den Niederlanden edeu-
tet die Reformation den Wechsel VO römischen Katholizısmus DA

Calvinismus. In den Graifschaften ist die lutherische Reformation
vorausgegangen und die inwendung Zn  a reformilerten Gottesdienst-
form und TE och nicht abgeschlossen. Dıie Mahnung Z  an Tole-
1anz egenüber den auswartıgen evangelischen rchen, das el
konkret, egenüber den lutherischen Zeremonıien War den refor-
mlerten Gra{ifschaften verfrüht Im Nassau1ischen Bekenntnis VO  -

1578 War ausführlich die Säaäuberung des Gottesdienstes VO  - Om1-
schen Rıten begründet worden. S1e betraf die este katholischer e
remonı1enNn 1mM lutherischen Gottesdienst. eın 1Le lautet ufrich-
tıge Rechenschafft VO Lehr un Ceremon1en‘“, und 1 Untertitel
el „Auch Anmeldung, vnd Widerlegung, der, bey vielen 1mMm
an: deß gerein1ıgten Evangelli übergelassenen, Abergläubischen,
vnd Bäpstlichen ebräuchen, 1ın edienun: der eiligen Sacrament,
vnd andern eusserlichen Dingen**.“ Im ersten SC werden
die Merkmale der Kirche ach Confess1io Augustana \ sammt dem
acnsatz gelehrt, daß die Zeremonıen nıcht AU: Einheit der KIir-
che zahlen?°. och WwITd auch qauft die bestehenden „Schwachheiten“
verwlesen, die nicht ‚„dem grund Christlicher Lehr entgegen“ SE1MN

dürfen?2®
Das landesherrliche Kirchenregiment
Die Middelburger Kirchenordnung vertrıtt uneingeschränkt die

presbyterial-synodale Leıtung der Kirche ediglic für die Pfarrer-
wahl WITrd bestimmt, daß die Approbation der rigkei eingeholt
WITrd, WenNnn sS1e der reformierten el1igıion angehört?’. DIie Einführung
der presbyterial-synodalen T!  un 1n den 1er Gra{ifschaften
weckt den Eındruck, da (3 auch diesen deutschen Kirchen die Selbst-
verwaltung zugestanden WwIrd. Be1l geNauUer TLektüre erweıst sıch die-
Ser INATUC als NU  H— bedingt richtig.

eppe, 68

26 Ibidem
25 eppe, 69 und 145

27 Kutgers, 377
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Zu dieser Eiırkenntnis führt och nicht die Tatasache, daß die Bestim-
ber erlobung, Ehe und Wiederheirat?® der Herborner

z  un fortgelassen Sind. S1ie SiNd ach evangelischer Auffassung,
mi1t Luther sprechen, „e1n we  A Dlng“ die dieser
estiımmungen trıtt die Anordnung: „Die Inspektoren sollen das, Was

der Reglıerung vorzulegen 1ST, entweder SCNTNN1  ich abfassen oder
persönlich vortragen und auch aIur SOTgEN, daß die eor  un
den einzelnen Gemeinden Jährlic. verlesen WIrd, un soll die Eihe-
Iragen untersuchen ermo der T  un Christlich Verhor“ (Art
„„‚Geistliche erhörtage‘“ hielten die Inspektoren regelmäßı 1ın den
einzelnen Amtern ab??°. Das Protokoll VO DE Januar 1582 legt die
ufgaben des Geistlichen Verhors fest>90. Es Sind alle jene geistlichen
Angelegenheiten, dıe einNne ‚„‚christliche Obrigkeıit“ als „Pflegerin der
Kirche es regeln DIie ufgaben des ‚„„‚Christlichen Ver-
Ors  C6 gehen er weıt ber die Eheangelegenheiten hiınaus. Das Ver-
hoör 1st Instrument des landesherrlichen Kirchenregiments.
4C völlig überraschend erscheıint er be1l der Beschreibun der
Pflichten, die den Diakonen aufgegeben SIind, die estimmung: ‚‚ Wenn
die Diakone sehen, daß die Armen miıt unbilligen Preisen gedrückt
werden, sollen sS1e das Konsistorium berichten, damıt Abhıilfe
geschaffen Ooder die Regilerung (magıstratum super10rem) erichte
wird“ 18) Es bestand also eın Konsistorı1um; eın Begri{ff der
lutherischen konsistorialen T  un WwIrd verwandt. Steubings
Bericht gibt erkennen, daß UTrTC die AaUS Wittenberg gekomme-
Ne.  5 Theologen, den Herborner Pfarrer eldenhauer und den rüheren
Hofprediger Wilhelms VO. Oranıens, Rauting, 1M Jahr 1575 Konsi1-
storlıen assau-Dillenbur: vorgeschlagen und auch ingerich-
tet worden sind??2. Zusammen m1t ıhnen wurde das Amt der spek-
oren eingeführt®>. der Herborner Kirchenordnung wırd die Be-
stımmung aufgenommen : „Die 1ener Wort, denen neben ihrem
verordneten Amt die Inspektion übertragen 1St, sollen die (Gemeln-
den besuchen, OoONventie ausschreiben und die 1ener Wort
leiten; W e not1ıg 1st, sollen S1e bei der rigkei der Rechnungs-
un der kirchlichen Einkünfte beiwohnen.“ DIie spek-
oren entsprechend den Superintendenten 1 Luthertum. IDIie Kons1-
storlalverfassun: besteht also weılıter Konsistorium und Inspektoren
Sind die Urgane des landesherrlichen Kirchenregiments. Dıie 1ddel-

28 92-57; KRutgers, 394-396
29 eubing, 1506, vgl. 82, 17

Steubing, 158
41 Steubing, 158
A°

37 Ibıdem.



burger Kirchenordnun kennt diese beiden Instıtutionen nıcht. Die
edeutung, die den Inspektoren be1l der eIiorm der Kirchenordnung
ZU: erga sich schon A US der Vorgeschichte.

Die Abhängı  er VO.  5 der rigkei T1 auch 1n anderen Be-
stımmungen zutage ach der Middelburger Kirchenordnung be-
zahlen die Gemeinden (ecclesiae ihre Trediger, der Herborner
T  un werden 397  I1  e: und Volk“ (magıstratu et populus)
genannt 10) Dıie Pflichten der (jemelnden für die Anstellung
guter Professoren und Lehrer und für den theologischen chwuchs**
entIallen Den (Gemeılinden der Gra{fschaften wird lediglich ZUTFLC

Pflicht gemacht, Stipendien für Theologiestudenten bereitzustellen
(ZArTT 18) Andererseılts erscheint untier den Pflichten des Klassenkon-
vents die UIS1C ber den chulunterric. 50)

Die Überschneidung des landesherrlichen Kirchenregiments mıiıt
der presbyterlal-synodalen Kirchenleitun War den Verfassern der
Herborner Kirchenordnung bekannt Bereıts qaut der un VO
16507 Januar 15892 wWar arum festgelegt worden, daß den Hof
11LUL die Angelegenheiten erichte würden, die 1n den Presbyteriıen
und Klassenkonventen oder 1ın den Geistlichen Verhoren unerledigt
oder strıttıg geblieben selen®°. Der Gefahr, dlie Provinzlal- und Gene-
ralsynode übergehen und damıt ihre Autorıtat beeinträchtigen,
War IMNa  z sich [408 eubing erichte ‚„ Was d1ie geistlichen
Verhore Oder die an  abung geistlicher Sachen bey der Hofregılerun:
anlangt; ist beschlossen worden: ‚daß bey Hof den geistlichen
Sachen Verordneten eın T1IMATIUS zugelassen werden, un daß nichts
eues UTC S1ie eingeführt, sondern der SyNodus provinclalis nebst
den Conventibus classıciıs VO. Ihnen respectiert und Achtung g..
halten werden SOl S6 der Herborner Kirchenordnung WITd das
Problem nipht angesprochen. Das landesherrliche Kirchenregiment
wıird nicht behandelt und der Eındruck erweckt, die TC WeTI -
de presbyterial-synoda geleitet. 1eSse Absıcht WwITrd Ur«c den

elegt ihm werden die verschledenen Synoden auige-
zahlt und hinzugefügt: a  ın uCcC auch die Entscheidung
(cogn1t10) der kirchlichen Angelegenheiten Geistl. Verhör).

ZusammenfTfassung
Ohn!:  D rage die Beratungen der reformierten Pfarrer
Juli 1586 17 Chor der großen Herborner Sta  iIrche eın kirchenge-

schichtliches Kre1ign1s Denn die (jemelınden der Gra{ifschaften assau-

132 und 1 Rutgers, 381
35 Steubing, 155
36 Steubing, 157



Dillenburg, Wittgenstein, O1lIMmMS un! Wied schlossen sich elıner
überterritorilalen reformilerten Kirche ZUSammMen und beschlossen erst-
mals die calvinistische presbyterial-synodale Kirchenordnung für e1-
nige eutsche Landeskirchen landesherrlichem Kirchenregiment.

Der Zusammenschluß der 1er Gra{fschaften elner Generalsynode
und er elner TC wurde UTC die verwandtschaftli-
chen eziehungen zwischen den Grafenhäusern gefördert. Ludwig VOIN

Wittgenstein War der Schwiegervater Johanns VO.  5 Nassau-Dillen-
burg, Tal Konrad O1mMs hatte e1INe Schwester des Dillenburgers
STA TAU. WAar bot die Provinzlalsynode den einzelnen Gra{ischaf-
ten eın gewlsses Eigenleben. och d1ie (jemelınden Wıttgen-
stelns und der Dillenburger Konvent 1ın eıner Provinzlalsynode Ver-

ein1gt>”.
Von größerer edeutun: ist die Einführung der presbyterl1al-syno-

alen Kirchenordnung. Dıie Synoden VO.  _ ese (1568), Bedburg (Tö71)
und en (15ö74) kennen das Problem der iırchlichen Eigenständig-
keit egenüber dem Anspruch des landesherrlichen Kirchenregiments
och nicht. der alz 1st S1e bereits 1ın den Jahren 570/71 einge-
führt worden, aber NIıC einem Zuge und nıcht vollständiıg. DIie
eTror!  ung VO 13 Juli 157058 chafft Presbyterıen, die dıie Kirchen-
zucht 1n den einzelnen Orten durchführen, und onvente, die qller-
dings ohne Alteste agen und offensichtlich die Zusammenkünfte
der Venerable Compagnie des asteurs 1ın ent als Vorbild en
1nNne Pfälzer ynodalor:  ung fehlt Nur eın Bericht der Pfarrer und
Theologen der Kirche und Unıversıtat Heidelberg VO 25 Aprıl
1571%?meldet, der Kurfürst habe 1ın den einzelnen Amtern auch ‚„ampts-
versammlungen“ angeordnet, der AaUuSs jeder (Gemeıinde eın Pfarrer
und e1nNn AÄltester abgeordanet werden. Die Superintendenten berufen
S1e eın, geleite werden S1e aber Urc selbstgewä  e Vorsteher
und Beıisıtzer. DiIie „allgemeine versammlung“ WITrd N1Ur VO  5 Pfarrern
Aaus den onventen beschickt und aäahlt ebnenTIalls eigene Le1liter Dıie
calvinistischen Begriffe Klassenkonvent, Provinzialsynode, (jene-
ralsynode und Prases werden vermieden. 1ese kurze Beschreibung
1äßt erkennen, daß die presbyterial-synodale T  un der D
WeNnNn S1e wirklich ingeführt worden 1st eher versteckt eingerich-
tet worden ist und alleine Kirchenzucht und Lehreinheıit behandelt
werden.

der alz hatte Olevilan Presbyterien un Synoden 1Ur unter
eftigem Widerstand der ©  er der Kirchenzucht infüuhren können
37 Bauer,
1A8 Sehling, Die evangelischen Kirchenordnungen des ahrhunderts,

urp.  Z, hrsg VO)]  5 Goeters, übingen 1968, 436 IL., NT.
39 ehling, 450 {., Nr. 1



den Grafschaften ist keine Ablehnung bekannt geworden. Ole-
vıan konnte einNe genulın calvınıstische Kirchenordnun: vorlegen
und mi1t ein1ıgen Abänderungen durchsetzen. Dıie Annahme erfolgt
feierlich UrCcC einNne Generalsynode, die ohne ertreier der Obrig-
keit Lagt, INa  _ en denn die Inspektoren. uch inhaltlich trıtt
das landesherrliche Kirchenregiment nıicht hervor. DIie Bestimmun-
gen der Kirchenordnung Sind jedoch eutilic m1t der Kirchengewalt
der rigkei 1n Übereinstimmung gebracht. 1ne Synodalor:  ung
entsteht, die den einzelnen Synoden Selbstbewußtsein vermittelt
und die Kirchenleitun weitgehend Ur«c S1e erTfolgen 1äaßt IS wird
kirchliche Eigenständigkeit praktiziert, soweılt eın landesherrliches
Kirchenregiment diese neben sich estenNnen lassen kann Den Betrach-
ter überrascht, daß die landesherrlichen Rechte nıcht deutlicher her-
Vortireien und festgelegt werden. Der überterritoriale harakter der
Kirchenordnun kommt der Eigenständigkeit zugute

Die Herborner Kirchenordnung nthalt die Testgefügten STU-
iungen calvinistischer Synoden. Wenn auch das Wort 99  utor1ıtät“
der höheren ynode aus dem ext der Vorlage herausgenommen worden
1st, bleibt e1INe klare ber- un!' Unterordnung estehen Den
TUNdSaiz bruderschaftlicher Kirchenleitun: halt der letzte Artıkel
fest:,, eiıne Gemeinde, eın 1ener Wort, eın Altester, eın
Dıiıakon SO. VOT anderen einen Vorrang (prımatus) aben  66 60)
Kr wıiederholt den ang der Hugenottischen Kirchenordnung VO.  ;

1599, der 1n deutlicher Anl Rom allerdings 1Ur die Gemeinde
nenn: Die Emdener ynode VO.  } 1571 weıtet auftf Pfarrer, Alteste
und Diakone Aaus 1, die Middelburger Kirchenordnung folgt iıhr
darın. Die Beteiligun: der Altesten der Kirchenleitung S1Ee SINd
1MmM INNne der mittelalterlichen Kirche NUu  H La1lıen ist rundsätzlic
nıcht bestritten. Ihr Fehlen ın den höheren Synoden hat ohl 11UT

praktische runde
Die erfolgreiche Verbindun der presbyterlal-synodalen T  ung

mıiıt dem Landeskirchentum den 1er westdeutschen Gra{ischaften
War eın orspile. den Ereign1issen des Jahrhunderts Als alle
Gebiete des Rheinlands und WestfTfalens ach den napoleonischen
egen Preußen Lielen, stießen die presbyterlal-synoda. eord-
netien Freikirchen 1n eve, ülıch, Berg und Mark auf eine selbst-
bewußte reußische Konsistorialbürokratie. Der Ausgleich, der 1ın
der Rheinisch-westfälischen Kirchenordnung 1835 erTfolgte, hat den
Synoden mehr VO  5 ihrem Selbstbewußtsein geNOMMEeEN, als die Herbor-
nNer Kirchenordnung ihnen gegeben hatte Dıie ahlen ECdU:  en
Immer der Bestätigung des Konsistorien Oder des Minıiısteriums 1n Ber-
lın, während die Herborner T  un die Bestätigung Hre die höhere



ynode anordnete. och Tachtien das 19 un! 20 ahrhunde das
Ende des landesherrlichen Kirchenregiments und den Sieg der PIeS-
byterial-synodalen erT1assung.

58



Gemeinde un Obrigkeıt In Minden un Ravensberg
in brandenburgisch-preußischer Zeıt

Von Stupperich, Munster

Be1l der Kunde VO Abschluß des Westfälischen Friedens atmete
das eutifsche olk autf Und nicht dieses eın Bekannt ist der Choral,
den Paul ernar aus diesem Anlaß iıchtieie „Gott 1ob, ist
chollen das edle Fried- un! Freudenwort“. Es steht och heute 1M
Kıyv Gesangbuch unter Nr 299 A weni1ger EeINATUC.  1C 1st KT
SL1aN SCTIT1vers Bericht 1mM OTWO se1INes vielbenutzten Andachtsbuches
„Der Seelenschatz“. Da erzählt € Was als Kınd ın seliner aftfer-
stadt Rendsburg mMlıterle hatte Diıie se1t langem eingeschlossene

sollte gerade VO den Feinden gesturmt werden, als eın il
scher Reıiter mıiıt der Fri  ensbotschaft erschien und die Ck-
ten Eınwohner VO.  s ihrem befreitel. In manchen egenden
dauerte dennoch och ange, bıs der Friede wirklich einziehen
konnte. Dieser Zwischenzustand betraf auch das Minden, das
ZWar 1 Frıedensinstrument VO  - SNAaDTUC dem Kurfürsten VO  -

Brandenburg als weltliches Furstentum zugesprochen Wal, das aber
die chweden dennoch als Faustpfand 1n der and behielten Als
der schwedische General Steinbock 1M eptember 1649 die Absıicht
außerte, das Land raumen, stellte och schwere edingungen

15 Oktober 1649 War endlich SOWeılt, daß Brandenburg
das Furstentum iınden 1n Besıtz nehmen konnte Als erster branden-
urgischer Sta  er traf 1M Dezember raf annn Sayn- Wiıtt-
genstein der Res1ı1denz Petershagen e1in?. IDannn erschien der TO
Kurfürst selbst, L2 Februar 1650 dort die Huldigung der Stan-
de entgegenzunehmen?. Die Mınden, die och bis ZU 37 Sep-
tember 1650 VO. den chweden besetzt gehalten wurde, entsandte
dorthin eiINe Deputatıon. Die Feler wurde erNsSt un chlicht gehal-
ten Die Huldigungspredigt 1e. der lutherische Pfarrer VO.  ; Peters-
agen, der bereits unter den chweden als Superintendent des ganzen
Landes wirkte und 1U auch 1Ns Konsistorium berufen werden sollte
Zwanzig Te 1e diese Behorde 1n Petershagen, bis S1Ee zugleic.
miıt der kegıerung 1669 ach inden verlegt wurde$*

pannagel, inden und Ravensberg unter brandenburgisch-preußischer
Herrschaft (1648—1719). Hannover/Le1ipzi1ig 1894, 4.() und Stupperich, DIie RiT-=-
NEUETUNG der Kirche nach dem 30jährigen Krıege (Zeichen der Zie1t, erl1ın 1952,

446)
Staatsarchiv Muünster: Minden-Ravensbergisches Konsiıstor1ium

chliec.  aber Mindische Kirchengeschichte en1(92, 109
eb Hübener, Geschichte der eglerun; 1nen (Festsc.  ) en 1908
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Fur die evangelischen Gemeinden des Stifts iınden gab keine
gültige eigene Kirchenverfassung Wohl hatte der Bischof Heinrich
Julius (1582—1585) die Augustana für rechtskräftig erklä aber
eliner eigenen Kirchenordnung WarTr nıiıcht gekommen“. Die eme1ln-
den richteten sich melst ach der raunschweig-Lüneburgischen
Kirchenor  ung VO.  _ 1599, hatten aber niemand, den S1e sich zwecks
Wahrung ihrer Interessen halten konnten.

Als die rchliıchen Verhältnisse während des 30jährıgen Krıieges
imMmmMmMer LWOLTEIN wurden, sahen sich die Mindener Stäande 1643
veranla. eine Gesandtschaft ach OC  olm schicken mi1t der
1  > A ÜR Respizirung der Ecclesiastica“ einen uperintendenten
für das Land ernennen.°. Auf Vorschlag des Generals e1n-
bock wurde 1647 1US Schmidt 1ın dieses Amt berufen ons VeI-

mjeden die chweden, 1n die kirchlichen Verhältnisse des Landes
einzugreifen. dieser ezıehun: sollte spater Brandenburg ganz
anders verfahren. 1ne eıgene Kirchenordnung Trhielt Minden auch
Jetzt nıcht Es 1e zunächst es eım alten DIie bestehenden irch-
lichen Einrichtungen blieben TEeLLNC nicht unberuührt Es wurden An-
derungen vorgenommMen, nicht sosehr In der TLBIuHT qals vielmehr

der personellen Zusammensetzung.
DiIie Rechte des epISCOPUS ahm der Sta’  er wahr.

Da landirem Warl, azu sich UrCc Seın Bekenntnis VO  - der Ma-
Jorıtat der Bevölkerun unterschied, hatte dieser eın naheres
Verhältnis Wahrend Trat ann VO  - Sayn- Wittgenstein sich sehr
wen1g die Kirche bekümmerte, hat sSeın Nachfolger ral eOTF:
Friedrich VO Waldeck schon erheblich 1ın die kirchlichen Verhält-
nısSse eingegr1iffen®. Da dem Landesherrn eın Viertel der Domherrn-
stellen zustand, e  ann mi1t Einziıehungen und elitete eine
VO Säkularisation eın YaTt Waldeck sorgte aber auch fÜür Land
und eute Kurze Ze1it hat ach ihm ral annn Morı1ıtz VO assau-

Schröder, Chroniık des 1SLUMS und der en.en 18386, 524
E, A. Culemann, Mindische ‚eschichte iınden 1747, 216 Schlichthaber,

O& D en 1792 433, trıtt dafür e1n, daß das Amt des Landessuper-
intendenten schon vorher gegeben habe. Als olcher wird Bußmann bezeichnet, Hof-
prediger Bischof Christlans. seinem Epitaph habe gestanden Episcopatus Mın-
dens1s superintendens. uch würde VOIl ıhm berichtet, habe d1ie Funktionen e1nes
olchen 1C Examına abgenommen, Ordinatıiıonen und iınführungen
durchgeführt. Dıie Begründung reicht jedoch nıcht AU!  N Im wesentlichen War

INa. 1Ur Pfarrer VOIl Petershagen (1605—1652). Dann 1e nach Schlichthabers
eINuUnN: (9, 21) dieses Amt 14 Jahre lang unbeseiz Auf diese Zeıt beziehe sich
die Aussage des Großen Kurfürsten 1n seiner VO. 1LO32;
‚„n1ebevor keinen (Superintendenten)“ gegeben habe

TdmannsdorTtTTier. Graf eOT! 1edrich VOIl Waldeck. erlın 1869
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Slegen dieses Amt innegehabt’. Weıter i1st nıcht mehr besetzt WOILI -
den IDannn Kanzler und Rate die OcNsten Vertreter der Tan-
denburgischen Herrschaft 1mM Lande

DIie Ernennung VO Julius Schmidt Z Supeüntenäenten un
Konsistorlalrat begründete der andesherr einem besonderen HTr
laß den Sta  er un! sSEe1INeE Rate®s Er haäatte iInn, hieß darın,
7’W€g SE1INeT guten Qualitäten un! dannenhero tragenden
gnädigen ertirauen beru{ffen, estie und angenommen‘“. ugleic
bestimmte der Landesherr se1INe ufgaben 1ın beiden Amtern Als uper-
intendent des AaUus s1ieben Kirchenkreisen bestehenden Furstentums
alle Pfarrer und Parochien insplızleren, Vıisıtationen und Eixamına

halten, Ordinationen und Introduktionen der astoren vorzuneh-
IHNeE  5 Als Konsistorlalrat hat den ı1Lzungen des Kons1iıstoriums
MI S1ıtz und Stimme) teilzunehmen und alle iıhm obliegenden (z@-
chafte vorzunehmen. Als Entschädigung für die übergemeindliche
Tätigkeıit bestimmte der Kurfürst 200 Reichsthaler aus den Eiınkünfi-
ten der Domanen und 100 Reichstaler AUS Landesmitteln. Da dem
Kurfürst dieses Gehalt OIIienDar erın erschien, egte dem —
halter nahe, die Landstände bestimmen, W1e 1M TIa el
ure 1e  C Zugemütheführung aiur disponleren‘“ daß 1ıhm
„uüber die alsschon mentioniıirten 100 Reichstaler“ och weıtere 100
Reichstaler VO Lande jJährlich gezahlt wurden.

Diıie Ernennung des Landessuperintendenten behielt sich der K117-
fürst iImmMmer VO  H3 Als ach M1 Tode Seın Stellvertreter 14 Kaspar
T1edr1ıCc el als sSe1ın Nachfolger endgültig ernann werden sollte,
konnte ih: n1emand davon zurückhalten, den 1M Lande wen1ıg g..
schätzten el berufen uch qls die aAaNONYVINE Schrift „„eınes teut-
schen Patrıoten den Kurfürsten VOL dieser Berufung warnte, 1e

dennoch SeEe1INeT Absıicht fest DIie genannte Schrift War ihm miıt
der Post zugegange S1e War 1n Magdeburg auigegeben und erreichte
den Landesherrn 1ın Oranıenburg 1mM August 1680 Der Kurfürst meınte,
den Verfasser 1ın Mınden ermitteln mMussen Er veranlaßte er
sSe1nNe kKate, dort Nachforschungen anzustellen, da überzeugt War,
daß sich eiINe grundlose Denunz1latıon andelte? el 1e
1Neun TE lang diesem Amt. Selbst betont © ehrenvolle Beru-
ungen ach Hamburg und ach sterdam erhalten aben, 1e
Jedoch bis selinem Tode ın Miınden. Zu seliınem Nachf{folger wurde
der Prediger ST Marıen L1IC dam Schermer 1689 berufen Bıs

oetzsch, ann OT1LZ VO.  - Nassau-S1egen (1649—1679) als aatsmann For-
schungen Z.U Brandenburgischen und reußischen Geschichte 19) Berlin 1906
Schlichthaber Q, 108
Staatsarchiv unster inden-Ravensbergisches Konsistorium E _3, BL



D u  e  un dieses Amtes 1mMm TEe 1803 hat es och Trel uper1ın-
endenten fur das Furstentum Minden gegeben JDer letzte WarLr Broek-
kelmann, der 1797 mı1t dem Titel des Generalsuperintendenten
dieses Amt berufen wurde1®9.

Der rigker kam el VOL allem darauf .  9 daß das landes-
erTrTliıche Kirchenregiment 1ın voller Geltung 1e {|)as Zeitalter
des Absolutismus angte auft dieses Ziel hın. Es ist er erklär-
lich, daß die astoren Ww1e€e Landesbeamte behandelt wurden.

eım Amtsantrıitt hatte der uperintendent einen Treue1ld le1-
sten Er versprach, dem Kurfürsten „treu, hold und gehorsam
sSeın  06 und In seinem Amte ‚„‚absonderlich meınen uperintenden-
ten- und Pastoralfunctionen selner Churfürstelichen Durchlaucht
hohe urisdictionalia und Iura episcopalıla pflichtgemäß each-
ten  “ Weıter gr1ff quft se1nNe Ordinationsverpflichtun zurück und
betonte, daß sSe1INeESsS ‚‚Amtes ach ottes Wort und den Cchrıriten
der Propheten und Apostel W1€e auch Seiner Churfürstlichen Durch-
laucht Kirchenordnung fleißig abwarten wolle, alles getrewlich und
ohne efehrde, wahr MIr ott helffe und seın eiliges Wo
Bielefelder TOTLOKO. el unter dem 11 Juli 1665 ‚„Dıesen Ei1ld
hat der uperintendent ıst1an Nifanıus ‚Wörtlich außgeschwo-
ren 11.u

Während NU die Pfarrer und Gemeinden mi1t den Maßnahme: der
rigkei einverstanden zumal S1Ee VO.  - jeher ihr ingreifen
Yfahren hatten, ergaben sich mi1t der Ritterschafit des HFurstentums
iınden gelegentlich Mißverständnisse. SO kam 1mMm Jahre 1685
aßlıch einer Visıtation 1n Eidinghausen einem aärgerlichen VOor-

Ta VO.  - ehlen qls Kirchenpatronin Ließ uUrc ihren Ver-
walter Protest einlegen, daß Hausbergische Beamte der 1i1sıTta-
tıon eilnahmen, WOo. die Kırche Eidinghausen ihr eın DI1
vatıve zugehörte. Der Protest wurde och während des Gottesdienstes

der TC angebracht, W as VO.  S den Anwesenden als ungehörı1g
angesehen wurde. Der uperintendent berichtete der Reglerung ber
den und bat, entsprechende Maßnahmen ergreifen. Letzte-
LeSs lag auch 1 Interesse der Reglıerung

1eser Fall WwIrd nıcht der erstie se1ıiner SgeEWeEeSCHN sSe1IN. Bereılts
1662 War näamlich die Juristische Fakultaät der Universıtat inteln

eın Gutachten ber das erhältnis der landesherrlichen Rechte
den Patronatsrechten gebeten worden?>. amens der Senloren

Ebd. Bl 26 E
a Ebd. 1, 33 BL 10—16.
12 Ebd. Bl Gutachten der urıistischen Fakultät Rınteln.
13 Lackner, DIie Kirchenpoliti des Großen uUuriursten. ıtten 1973, 238
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und der anderen OCciIioren erstattefife der an das Gutachten, quf
welches auch spater zurückgegriffen wurde. Damals hatte der Eidel-
mMa ulius Lasse das Gutachten eantragt. Er WO. als Patron
w1ssen, Was alles se1ln Patronatsrecht einschließe. KEs scheıint
die esetZun: der farrstellen seın Die Juristen entschie-
den der Patron habe dem Kp1ScCcopus iınnen onaten einen orschlag

unterbreiten. abe dieser niıchts einzZuwenden und sSe1 die (Gemein-
de zufrieden, dann MUSSE der K;p1SCOPUS den Vorgeschlagenen einsetzen.
Dagegen habe der Patron eın CC einen Pastor abzusetzen.

11
Das Verhältnis zwıischen Kirche und aa ist Mınden Be-

der brandenburgischen Herrschaft gespannt gEeEWESECH. Die einseılt1-
ge Kirchenpolitik des Großen Kurfürsten und Se1iner Tast ausschließ-
Lich der reformierten Konfession angehörenden Sta'  er und ate
trıeb die lutherische Geistlichkeit und die (jemelinden eiNne Ab-
wehrstellung. Erfahrungen, die der uperintendent Schmidt gleich
1MmM ersten Jahr machte, Ließen den Gegensatz eutilic. werden.
dem fast geschlossen Iutherischen Gebiet wurde die Bevorzugung
der reformilerten Minderheit schwer rtragen Das Konsistorium ın
Petershagen bestand zeitwelse miıt Ausnahme VO  - 1U  R Aaus

Reformierten denn das Konsistorium Sseizie sich AaUuSs Mitgliedern
der Reglerung ZUSAMMEN, die ihren stark geltend machten,
daß der uperintendent sich ihrer aum erwehren OonNnntie Daher be-
rief dieser 1649 eiINe Pastorenversammlung e1n, die außerhalb des
Landes tagte, die Sachlage klären und Rat pllegen Dieser
Vorgang wurde ihm VO  5 selten der egıerun schwer verdac
der einNne eUOT'  ung des Konsistoriums beantragt hatte, wurde eım
Kurfürsten verklagt, ußte seın Gesuch zurückziehen und eine i d
rücksetzung hinnehmen Se1ine 1ınkunfitie wurden verringert, ınnah-
INnenNn, die bıs 1ın gehabt hatte, dem reformierten Prediger
Petershagen zugesprochen. wel TEe lang, eriıchte e mangelte
ıhm nter. und doch wollte nıcht „„straks VO der Schild-
wache weglaufen“ **, Er legte se1lne Lage dem Konvent der ıtter-
schaft dar un! Trhielt VO. diesem 1 Jahre 1653 se1ıne VO esoldung.

He hohe Meıinung, die der Kurfüurst VO Schmidt gehabt a  ©
War infolgedessen 1n Um ihn überwachen, er1e dieser für
ihn einen Stellvertreter 1n Gestalt des L1C el schätzte
diesen OTIIenNDar theologisc und menschlich ern eın Theologisch
ZOg Grenzen, indem ıhn auft die Formula Concordlae VeLr-

Schlichthaber J.
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pflichtete?>, Was jedoch nicht 1el besagte, da der Kurfüurst diese bald
füur SeEe1INEe Lande außer Kraft setzte ber auch menschlich
ın ab Als el die and Se1lnNner Tochter e versagte sich
ihm Schmidt.

In Ravensberg gab solche Spannungen zwıschen TC und
Obrigkeıt nicht Eınmal gab dort keinen energiıschen und amts-
bewußten Superintendenten, SA anderen hatte aber auch die Obrig-
keit AUS der Auseinandersetzung 1ın Mınden gelernt. Als e1n ONS1ISTO-
1um 1ın Bielefeld eingerichtet wurde, wurden neben dem Superinten-
denten TO Mitgliedern als weltliche Rate Ledebur und
SC  lepstein ernannt, die dem Lande entstammten och wurde das
Bielefelder Kons1istor1ium schon bald wlıeder auigelöst. Seine uIiga-
ben übernahmen teils die TOSTEe und Burgermeiıister, teils der uper-
intendent.

Ravensbergischen agen die TODleme vlieltTac anders als 1M
Furstentum en Da die Gra{fschaft das Munster grenzte,
erga sich bel der Bevölkerungsfluktuation e1INe starkere Eınwande-
run: VO Katholiken Dıie ra ihrer rchlichen etreuung War
schwer entscheiden. Katholische Kirchen gab 1U  r 1ın Bielefeld,
Herford, und Schi  esche Von katholischer Selite wurden da-
her immer wleder Versuche unternommen, VO.  - der rigkei e1InNn
weılıteres Exercıtium erhalten. Da aber imMmMer 11UTr weniıge
Ur die e1ın ra gestellt wurde, der Kurfürst solche (jesu-
che 1ın den elsten Fallen ab Der weıithın och geltende rund-
S9177 Cu1us reg10, e1USs religio legte nahe, Angehörige anderer Konfess1-
ONeN assımiıilieren. Andererseıits War der katholische Adel, der
eın domesticum exerc1ıt1ium esa selinerseılits rührig, die Landleute TUr
SE1INE Konfession gewınnen.

Die och imMmMmMer tagende Religionskommiss1on, die die zwischen
Brandenburg und Pfalz-Neuburg schwebenden TODIeme regeln
hatte, ußte sıch wıliederholt olchen Fragen zuwenden. Franz
POit, der Bielefeld das Landesanliegen vertrat, schrieb 1n diesem
Zusammenhang den Kurfürsten ([TO/%), moOchte doch ‚„‚Tfernere
Neuerungen 1ın der Gra{ischaft Ravensberg landesväterlic verhu-
ten  .6 1

Da 1US Schmidt der bedeutendste unter en uperintenden-
ten des Fürstentums Mınden WAarL, mMUuUussen WITr auf iıhn naher eingehen,
zumal 1n se1ıner ber 0Jährıgen irksamkeit die Weichen gestellt
un: das Gemeindeleben aufs tiefste bestimmt hat eine Selbstbio-

15’
Wotschke, Urkunden ZUT Westfälischen Kirchengeschichte es

939/40, 210)
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graphie*/, selne zahlreichen erhaltenen T1eie un: Akten zeıgen, daß
nıcht NU  a eın hochbegabter, sondern auch überaus tatıger Mann

WAarL, VO  - dem jel Inıtlatıve ausg1ıng. Schmidt Wal 1618 1n g_
boren. Um ıhn möglichst weıt VO Kriegsschauplatz entfernen,
Schıckftfe ıhn Seın Vater 1632 ach Königsberg UE Studium MOg-
icherweise sollte einer Unıversıitat studieren, die theologisc.
miıt dem heimatlichen Helmstedt übereinstimmte. Denn dort
Professor Dreyer, der die Auffassung SEe1INES Helmstedter e1lsters
eor Calixt vertrat. 1US Schmidt gelangte jedoch L11LUTLr bis KRostock,
einer theologisc. ganz anders gerichteten Unıversitat. ach selner
Lebensbeschreibung wurde dort VO  - Pastor chröder, einem DE
deutenden Frühpietisten aufgenommen, dessen Einfluß ıhn 1n Ro-
stock festhielt Wiıie ange Schmidt dort 1e geht aus selnen AT
zeichnungen nicht hervor. Die übliche Studiendauer etrug damals
ZW el Te In dieser Zeıit 1st VO.  n der Rostocker Reformtheologie

worden. Wıe selhst schreibt, hat ihn diese der Irıgida 1SpU-
tatrıx theologia, der kalten Streittheorie, entzogen un für eine
lebendige Auffassung geWONNEN. Es ist die verbın  ıche und mML
eologie e1INes Paul Tarnow es un Joh @Quistorp*®. Die
Schrift des Letzteren Pıa desider1a, VO.  5 selinem Sohn vollende und
1659 1ın Druck gegeben, 1äßt SE1INE Grunda  legen eutlic erkennen.
Ihm kommt aut die innere Erbauung .  9 da alles außere Zeremo-
nlalwesen dem einzelnen W1e€e der ganzen TC 1Ur schade Das
Lauten eım Vater-Unser 1äßt N1Uur AUS dem runde Z weil
dann die draußen Stehenden auch mitbeten können. en die Rhe-
torık 1ın der Predigt geht schartf Die Predigt SO anpacken
se1N; S1e soll miıt einıgen Fragen enden, d1ie der Orer mı1ıtnehmen
und die der Hausvater Hause mi1t den Seinen besprechen kann
Unter anderem War @Quı1istorp einNner der besten Xegetien selner e1t
Bezeichnenderweise War C:  9 der das Sterbebett VO  . Hugo (37T0=
t1us geholt wurde, als der To. Gelehrte VO  5 Stockholm kommend
1645 ach eiInem Schiffbruch ach Mecklenbur verschlagen WUL-
de (vgl RES T, 201)

Hur mM1 innere ntwicklung War die Rostocker eıt und
die genannten Theologen riıchtungweisend. Wıe 1mM jJäah-

rıgen Krıege nıcht anders seın konnte, egann sSe1Ne amtlıche Ta
Ugkeit als Hauslehrer, wurde schwedischer Feldprediger un! stand
se1t 1646 1M Diıenst des Generals VO Steinbock, des schwedischen
Kommandanten VO.  5 Minden. Als ZW el Jahre VO die Unıversitat
Rınteln wıeder eroIINne wurde, erwarb dort den Trad des Magı-
17 Schlichthaber
18 Tholuck, Lebenszeugen der lutherischen TC er1ın 1859, 198 it

65



sters!? und wurde 1646 TOLZ selner Jugend ZUIMN Pastor primarıus
Petershagen gewählt. In seliner Selbstbiographie erzählt © die

chweden hätten ıhn veranlassen wollen, miı1t ihnen zıehen, doch
abgelehnt, ‚„„da ich enen 1M Krıege vorfallenden Sa-

chen wen1g Krafte qls ust hatte‘“20. Das Wesertal Trlebte 1M letz-
ten jegsjahr och schwere Zeiten. Petershagen wurde VO. den
Kaiserlichen geplündert. F'ur Schmidt War wichtiıg, daß VOL

allem sSe1INe Bücher retiten konnte
Schmidt MaAaC nicht den Eindruck, daß WITr die chul: für die

Sp m1 der Obrigkeit be1l i1hm suchen mußten. Er War auch
nıicht der einz1ge, der UrCcC das Auftreten un die Anor  ungen
der brandenburgischen Rate w1e des Kurfürsten selbst VOL den Kopf
gestoßen wurde?21. Zunächst War 1119  - iınden darüber erfreut,
qls der Kurfürst 37 1651 die Erklärung abgab, daß ıhm RDGG
allen IN  en O  legen un gebühren will, In mi1t allem rnst und
fleißig sehen, w1e 1ın diesem Fürstentumb die Gottesfurcht
fortgepflantzet werden möge“ +2, Als aber dann die eTOor'‘  ung kam,
überall die Kirchenzucht einzuführen, konnte der Rat VO.  ( en
mit einem gew1ssen Selbstbewußtsein antworten, daß diese se1ıt 120
Jahren se1t der ageschen Kirchenor  ung VO.  > 1n der

geü und daß die Anor  ungen 1NS1C.  3C des Kirchgangs,
des Einhaltens der Buß- und Bettage und des Besuchs der ochen-
gottesdienste OLT langen Jahren  “  9 nämlich 1636 renovıert seien?®.
Be1l luth.-reformilerten Mischehen un anderen weni1g bedeutsamen
Zwischenfällen kam es ın Minden erneuten Spa: Aufstäan-
de w1e€e 1n Berlin be1 der Entlassung Paul Gerhardts gab eSsS ZWal nicht,
wohl aber eine gereizte Als der Kurfüurst verlangte,
daß die Prediger sSeın Verdikt die Universıiıtat Wittenberg VON

der Kanzel verläsen, erklärten diese, die Wittenberger vertraten w1e
sS1e selbst d1ie Lehren der Bekenntnisschriften Daher mochte ihnen
der Landesherr das Verlesen erlassen. Der Kurfürst WO. VelLr-

indern, daß künftige astoren streng lutherische Universiıtaten be-
suchten. Kıs kam ihm zustattien, daß die Universıtat Rinteln diesen
Jahren 1UTrCc ihre AUS Helmstedt kommenden Theologen eine VeI-

19 Stupperich, Joh. (sen1us und sSeın amp: die Unıversitat Rinteln
Ges Niedersächsische 63, 190609, 151) Ders Außere und innere ämpfe 1
W eserraum während des 30jährigen Krieges und ihre Nac.  änge (ZsS Westfalen 54
1973, 232).
Schlichthaber D, 4°

21 IDıie ınden War dem Kons1iıstor1ium nicht unterstellt. Da S1E die Kirchenhoheit
1ın der e, gab S1e eıgene kirchliche erordnungen heraus. Diese sSind ın
einem handschr. exX ‚„Statuta, documenta e protocolla ad 1US ecclesiast1ıcum
pertinentla. 696“ (Städtisches Museum en. 93) en  en.

22 Ebd Der exX 1st nıcht pagıniert.
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mM1 Riıchtung einzuschlagen egann Daher verfügte der Kur-
uUurs 1 TE 16695, ‚„‚daß alle diejenigen auf der Kurfürstlich Hes-
sischen benac  arten Nıversıta Rıinteln studiren und sich daselbsten

ihrem sonderbaren Nachruhm qualificiren wollen, VOL allem 1ın
unseren Landen Ambtern und Dıiıensten eIoOoTrde werden sollen ‘2°

Spannungen gab auch 1n der Mıinden, die ebenso W1e LD
eCc die Kirchenhoheit esa. zwıschen dem Gelstlichen Miniıste-
1T11UumM und dem Rat Die astoren beanstandeten die Herrschaft des
ates ber die TC un etonten, da ß dieser nicht Herr, sondern
vornehmstes 1€e' membrum praecıpuum) der Kirche SEe1

Vor der weltlichen T1ı  er ußte auch die Streitirage ge-
Lragen werden, die für die keprasentatıon 1n Betracht kam, ob nam-
ich akademische Promotion mehr gelte als höOöheres Dienstalter. WOo
die rediger 1n Minden sıch untereinander verstandigt hatten und
sıch ach dem allgemeın 1n Deutschland ıchen Brauch richten
wollten, namlich „„‚daß WITr semtliche rediger immediate den gra-*
duirten und dem reformirten rediger Heuckenwold mugen nach-
gehen23" « der TO Kurfürst dieses TINZIP abh Der ndener
rediger LA Haccıus, der aut dem ıchen Grundsatz bestand, WULI-
de VO.  } i1hm abgewlesen und gıng ach Hamburg

Bel der Inbesitznahme des Landes wurde VO.  S der T1  er VeIr-

Lügt, daß eine Kirchenvisitation ehalten wurde?+. 1ıne solche Aat-
te 1 Furstentum Mınden se1t unausdenklichen Zeiten nıcht mehr
egeben. Be1 der Vorbereitung gab der Superintendent 1US
Schmidt eın Formular?> heraus, mıiıt dem den (Gemeinden edenken
auifgab:

Was VOL der Visıtation eachten sel,
Was während der Viısıtatıiıon geschehen habe,
Was ach der Visıtation geleistet werden MUSSEe

Die Vısıtatıiıon sollte ach selinem orschlag eıne staändıge Eın-
rıchtung werden, die jJäahrlic gehalten werden sollte Landgemein-
den sollte die Zeıt „ZW1ischen der Saat un Ernte, stracks ach Pfing-
STAn dafür 1ın USS1C geNOMMEN werden, da die Visıtatoren
diese Zeıit eichntier VO. einem ZU anderen kommen un:! die Ge-
melınden stärker als jeder anderen Jahreszeit auf die Vısıtation
eingehen könnten.

DIie Visıtationen sollten en Orten ach einem geNauUECN, VO.

Superintendenten aufzustellenden Terminplan durchgeführt werden.

Stadtarchiven 416 BL 28
23“ Rbd B 416 BL
24 Staatsarchiv unster: Mınden-Ravensbergisches Kons1istorium.
25 Kıne Visitationsordnung A UuSs der Mlıtte des ahrhunderts es

1939/40, 298 {f.).
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Die Mitteilung sollte zelıtig erfolgen, daß der Pfarrer S1e auch den
Gemeinden rechtzeıtig weitergeben onne Vor Begınn der Visıta-
tıon sollten alle Glocken geläute werden geNaUSO W1e€e STrO-
Ben Felertagen. Da die Gemeinden diese Einrichtun: nicht DE
wohnt seıen, sollte ihnen werden, daß sich nichts Neu-

handele, S1e für sich Nachteile befürchten hätten. uch
die weltlichen Beamten sollten S1e ermahnen, nicht ohne Tund der
Visıtatiıon fernzubleiben Die rchen durften bel dieser Gelegenheit
nıicht leer le1iben?®

Bel der urchführung der Visıtation sollte eın „Scribent“ vorhan-
den se1n, der das TOLOKO (Visitirbuch) führen sollte 1eser sollte
die Fragen des Visıtators un: die wortien der Gemeinde VOeI -

merken. Die Fragen häatten sich auf Kirche un! chule beziehen.
Dabel sollten überall die uten Ansatze weıter gefördert, die M1G-
brauche dagegen abgestellt werden. DIie Gemeinden selen verpflich-
tet, Fuhren tellen und die osten der Visıtation tragen. Wenn
diese azu arın seıen, mußten die ‚„„Altarleute  C6 das eld vorschle-
Ben, das späater VO den Gemeinden eingefordert werden würde.

Altarleute, auch Hıllıgmänner oder Kıirchenvater genannt, gab
se1t dem Mittelalter. S1e wurden VO den (Gjemelnden gewählt Oder

bestimmt. Als (jemeindevertreter hatten S1e fUur die wirtschaftli-
che Lage der (jemeinde und Kirche SOTrgen. In unseTrer e1t stell-
ten S1e die Kirchenrechnungen auf, küuümmerten sich die 1NzZ1e-
hung der kirchlichen Abgaben un die termingerechte Abliefe-

der Naturalien. Das Amt der Altarleute War eın Ehrenamt; TOLZ-
dem bekamen S1€e manchen Trien als Ausgleich Ur ihre 1.aUTte-
relen jährlic eın Daar Die egıerun legte auft ihre Arbeıt
großen We  5 Daher bestimmte der TO. Kurfürst 1 TEe 1651

dlie eTror!  ung scheıint IL  mr für das Furstentum Mınden erlassen
worden sSeın daß diese Maäanner VO Frondienst ach Möglich-
keit verschont bleiben sollten, damıt S1e sich mehr die Kir-
che beküummerten und der Gemeinde diıenten.

Be1l der Visıtation wurden die Altarleute, S1e werden auch Aı
tersleute genannt befragt, Wer S1Ee erwählt In den meılsten
en War eSs die ganze (jemeinde. Bel dieser Gelegenheıit leisteten
S1e auch einen Ei1d, der folgenden Wortlaut hatte

‚, WI1r geloben hiermit VOL Gottes angesicht durch ınen corporlichen
E1d, WI1T das unNns anvertraute termans Amt getreulich und aufrichtig
verwalten, der Kirchen, des Armenkastens, der Pfarren und Schulen un!

26 Vgl Brocke, Kirchenvisıtation Hurstentum en A Dominı 1650 (Beitrage
ZUTL eimatkunde der Löhne 3, 1973,
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aller dahin gehoriger Dinge un! Sachen Bestes eißig suchen un! befördern,
Schaden ber lHem Vermogen un! besten Verstande nach abwenden un!
neben dem Seelsorger über Abschaffung un! unterdrückung grober Laster
und Ergernusses un: dagegen über Beforderung der Ehre Gottes un 1nNnes
christlichen Wesens sovlel mensch und möglich ist, halten und VO.  - Herzen
eißig bemühen wollen SO wahr uns ott helfe und sSe1n heiliges Kvange-
lum 27

Visitationsprotokolle S1INd 1Ur Aaus der Amtszeıt des uperıiınten-
denten Schmidt erhalten Anscheindend egte darauf großen Wert,
daß die 1n seinem Formular gestellten Fragen beantwortet
wurden. Die gemachten Angaben gleichermaßen wichtig füur
die IX  el und fUur die Kirche In vereinzelten en machte
die Gemeinde eDrau«clc VO.  - der ihr eingeraumten Möglichke1 Be-
schwerden vorzubringen, die dann dem TOTLOKO angefü wurden.
1ese etiraien ausschließlich rtliche Verhältnisse un! meılst
ohne welteren Belang.

Be1l der Visıtation wurde auch ach den Zustanden 1ın der Gemeinde
eiragt. In ıntheım wurde protokolliert: die Tau des Untervogts
Döseler ‚‚kann un!: boten  .“ Der Fall fand Interesse Die Ya1l]
wurde geholt un! mußte Ihre eım ‚‚Boten“” ıchen Spruü-
che wurden verzeichnet. och sieht nıcht danach aUuUS, daß der
Fall mi1t der Hexerel 1n Verbindung eDrac wurde.

Der zweıte Teil des Visitationsfiformulars befaßt sich mi1t der prak-
tischen Gestaltung der Visıtation Der einleitende Gottesdienst So.
felerlich gehalten werden. Daher WwITrd die gottesdienstliche Form
VO Superintendenten vorgeschrieben. Begonnen WIrd mi1t (z3@-
meiındegesang. Die lturglıe dari nıcht ausgedehnt werden: eın Psalm
un eine esung mMussen genugen Auf die esung antiworie die (ze-
meıinde miıt dem gesungene: Glaubensbekenntnıis Es folgen die VI=
sıtationspredigt und eiıne besondere sprache des uperintenden-
ten die (GGemeinde. den Predigtgottesdienst chließt sich das
Examen des redigers 1M Katechesieren d. die Katechese wurde
anscheinend nıcht 1Ur mi1t den Kindern, sondern mi1t der ganzen (ze-
meıinde gehalten. 1eder folgt eine entsprechende Vermahnung II
SCr Gottesdienst, der MOTgENS Uhr begınnt, 1st der Hauptteil
der Visıtation Er den Vormittag ausgefüen

den Gottesdienst sollte sich die Versammlung der Hausvater
ansc.  1eben Diese sollten beiragt werden ach der Amtstätigkeıit
des Predigers, ob die (jemelinde mi1t ihm zufrieden Oder ob en
BA Staatsarchiv unster Minden-Ravensbergisches Konsistorıium. Vgl uch Altesten-

elde A UuSs Meinerzhagen es 960/61, 186)
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vorzubringen sel]len. Im ‚„„Visitirbuch“ sollte jede Aussage protokol-
hert werden. DIie erhaltenen Protokolle zeigen, daß den seltensten
Fällen Einsprüche oder agen Trhoben wurden. Fur die Gesamt-
lage den CGemeinden 1st ihnen nicht 1el entnehmen. Wo Kla-
gen geführt wurden, bezogen S1Ee sich auft außere ın melst wirt-
schaftlicher atLur egenüber der amtlichen Visıtation empfTiahl der
Bielefelder uperintendent Matthias Dreckmann die Hausviısıtation.
ach Vorankündigung sollte der Pastor miıt einem Altesten die e1IN-
zeine Familie besuchen. ach einem sollte der Pastor miıt den
ern sprechen, sich ach dem inneren Zustand, ach Hausgottes-
dienst, eDrauc befin  ıchen Büchern W1€e ibel, Gesangbuch und
Andachtsbüchern (ausdrücklich genannt werden ohann Arndt, Heılin-
rich Müller und T1ı1st1an Scr1iver, daneben auch oS  en erkundıi-
gen. Matthıas Dreckmann erklärte wortlich .„ACh glaube, daß eSs kein
wıirksameres Mittel g1bt, das christliche Leben wiederherzustellen, Ww1e
Hausbesuche.“ Da er aus Erfahrung sprach, WITrd INa  - i1hm ubilli-
gen mussen, daß die en des 0jährigen Krieges och ach Jah-
Le nıcht vernarbt

edauern spricht 1M Jahre 1656 AaUS, daß die arımen

eibsbilder dieser Ze1t jel auszustehen hatten der L 931
berel. Warum © der viele dieser Unglücklichen ZU  er Richtstätte be-
gleitete, nicht starker den Irrwahn auftrat, WwIrd nıcht deut-
Lich enDar befand siıch 1n derselben Lage WI1e€e 2() TE
Friedrich VO:  } Spee Bestimmend War 1ler die weltliche TE  er
Krst 1 TEe darauft erließ der Sta’  er VO  5 Waldeck sSeın „Hexen-
patent+>.

Das rgebnis der Vısıtatiıon VO 1651 muß TUr alle Teile Irı jeder
eziehung aufschlußreich gewesech sSeıin Vermehrte die rigkei
die polizeiılichen Vorschriften, die OTITIeNiIlıche Sittlichkei he-
ben, mußte die Kirche ganz andere Folgerungen zıiehen. Fur S1e
er sich die dringende Notwendigkeit, 1ın erster Linle den rch-
Lichen NTierr1ıCc vermehren.

Wohl bestand Mınden w1e 1n anderen lutherischen Kiıirchen-
ebleten der Brauch, Katechismus-Unterricht halten Der adt-
Trat VO. inden verfügte 1M Te 1636, daß ach der Nachmittags-
predigt 1n St. Martını „eıne nderlehre ordentlich angestellt und
die 1e Jugend 1n Catechismo und Glaubensartikulen christlich
informiert und unterrichtet werde‘“2°> Die Eiltern wurden auigeru-
fen, er und Gesinde hinzuschicken, die Schullehrer ihre Schüler

28 Culmann L: 240 Vgl Spannagel 247 und tadt-Archiv en
417 BL 256 Edikt des Großen urfürsten VO! } 1675

29 Statuta, documenta etic
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bis uarta Das Motiv dieser eror  ung ist nicht ganz eutlic.
EisS ware möglıich, daß Joh G1seN1Us, der 1ın Straßburg und Gießen
Professor WarlL, ehe ach Rinteln kam, und der sich diese eıt
ın inden au  Je aut die Notwendigkeit e1ines verstärkten NnNnier-
richts un! der Konfirmation hingewl1lesen hat ber das ist 1Ur @1 -

Vermutung Die Folgen des Krieges werden selbst aIiur geSsSpTrO-
chen en Das rgebnis dieser Maßnahme muß jedenfalls gut g_

seın.
DIie Bürgerschaft 1n Miıinden War VO  5 dieser inrıchtun

etan, daß der Burger Rudolph Schlick mi1t Berufung auft dıie Ver-
OTr  Uun: VO.  a 1636 e1ınNe CcChenkun: machte®9. Die VO  - Zzwel Notaren
beglaubi  e onationsurkunde ist erhalten Darın el e daß
ohannes Schlick als Erbe se1nes verstorbenen Bruders Rudolph
Weihnachten 1675 spontanea 1Dertiatie eiınen Betrag VO  S 400 Reichs-
talern chenke 9  Ur Beförderung der Heben christlichen Jugend See-
len Seligkeit bel 1tZO einreißender ergerlichen und sündhaften art
eın hochnützliches erck, dlie 1n Abgang gekommenen, nunNmMmehr:
aber Gottlob wıieder eingefü  en Catech1ismus- und Kinderlehren

treiben‘“. Die ente VO.  b diesem Kapital bestimmte Schlick für
die rediger. Diese sollten FÜr ihre Mühe, unverdrossenen el
und TrTeue Unterrichtung, da S1e sich der eringsten Ergötzlichkeıit
nıcht erfreuen hätten, eiINe KErmunterung erhalten“. uch die KT
ben des ohannes Schlick en 1695 och darauft gesehen, daß diese
estimmung ernalten 1e

Der Brauch des Katechismus-Unterrichts wurde VO  - uper1ın-
tendent Schmidt 1653 miıt der Konfirmatıon weitergeführt. Diese
So. das Katechismus-Wiıssen einen grObheren usammenhang
stellen un! diese Einrichtung mi1t der Zulassung SA H1 Abendmahl

Einklang rın  en Die assung, daß diese T  un erst. Urc
Spener und den spateren Pıetismus aufgekommen sel, mMuß als uberno.
gelten. Vor allem hessische Landeshistoriker en diese Me1-
NUun: schon ange iNnSpruc. Trhoben bDer auch für Westfalen gilt die
Ansıicht nıcht, daß Spener die Konfirmation allgemeın gemacht hat
Die kirchengeschichtliche Forschung hat 1er andere .Ergebnisse g_
zeıtigt.

Um ach dem 30jäahrıgen Kriege elıner kirc  ıchen kErneuerung
kommen, SINd verschliedene Wege beschrıitten worden. ekanntliıch

hat Herzog TNst der TOMMEe 1n mi1t der Bibelverbreitung be-
Der Bielefelder uperintendent Matthlas Dreckmann wollte

be1l den vorgeschlagenen Hausvısıtationen danach fragen, ob 1 ause
außer der auch Andachtsbücher vorhanden selen und benutzt

30) Ebd.
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wurden. Von eiINer Bibelbewegung kann INanl diese eır och nicht
sprechen??, 1eSe beginnt erst mıit der Begründung der ersten deut-
schen Bibelansta VE den Frhr VO. Cansteın, den Sohn des AaUus
Westfalen stammenden urbrandenburgischen Miıinisters Hraban VO
Canstein ber die Andachtsbücher spielten bereits eiINe Rolle, VOrTr
allem Johann Arndts ‚‚ Vier Bücher VO wahren Christentum“ un!
se1n „Paradiesgärtlein“, aber auch andere ‚„„alte 'ITroster“ WwW1e der Ha-
bermann, dessen Gebetbuch bereıts 1648 1ın Dortmund gedruckt wurde
und bald die weıteste Verbreitung fand Begrenzte irkung hatten
daneben Joh Heinrich Hadewigs ‚„‚Geistliche Oonner- un: etter-
glocke‘“ (Rınteln und se1INe ‚„„Neue ebet- und Tugendschule“
Rınteln Schlichthaber berichtet, daß die elsten Pfarrirauen
dieser Gegend ‚„Levitischen Stammes VO klein auf er
wußten, Was eiINe Pfarrifrau tun häatte, un! darauft hielten, daß 1hm
arrhnaus ‚„die äaglıche Hauskirche“ gehalten wurde

Tre 1661 erschien Hannover 1US Schmidts , ‚Christliche
evangelische ırmung  . Es handelt sich SEe1INE.. priıvate Arbeıit,
nicht etiwa die amtlıche Einführung der Konfirmation, die um diese
e1t 1n manchen Kirchen bereits bestand Die Notwendigkeit der Kon-
{irmation begründet der uperintendent mi1t dem raurıgen Zustand
1ın vielen Gemeinden, mıiıt der Unwiıssenheit der Gemeindeglieder und
den f{ur einen christlichen Unterricht enlenden Voraussetzungen. Ver-
mutlich fußt Schmidt auf den be1 den Visıtationen gemachten RT-
fahrungen, W e SCNTE1L ‚„Der Gemeinde ist notıg, daß die grobe
Unwissenheit endlich aufgehoben werde2!“ Wie selbst angıbt,
hatte Zwel Jahre diese Fragen ın eiINer Predigt behandelt
Darauftfhin sSe1 gebeten worden, SE1INE Anregungen welter Uu-
führen und 1n ruck en mM1 BUCH das alıf die geschicht-
4k b Entwicklung der Konfirmation Wert legt, ist den astoren des
Füurstentums Mınden gew1l1dmet Seine theologische Haltung kommt
arın eutlic. SN USATUC Die diese eıt vielbesprochene These,
die auft abadıes Buch Da reforme de ’eglise Dar le pastorat“” zurück-
geht, daß die astoren bel sich anfangen mussen, WeNnn ın der Kirche

31 Confirmatıo Forschungen ZUL[C ‚eschichte und Praxıs der Konfirmation hrsg. VO.  S

HKTOFT. unchen 1959, 35 {t. Im Unterschied den N1C. reCc. zahlreichen
Bibeldrucken des 1 Jahrhunderts, gab eiInNne en: Gesangbücher.
e  en Ende des 1: Jahrhunderts SINd en kurzen stTanden die Gesang-
bücher VO.:  - 1683, 1690 und 1703 erschlenen. Benutzt wurde außerdem das Hanno-
versche Gesangbuch VO:!  5 1659 er  ürdigerweise 1st das zeitgenöÖssische Liedgut,
w1ıe z. B die Liıeder Paul Gerhardts, diesen angreichen Gesangbüchern L1LULr

spärlich vertiretifen. Vgl Schlichthaber 167 und 2892 und Clarenbach,
Ziwel bısher unbekannte westfäalische (;esangbücher es 26, 1925, 118)

47 ullus Schmidt, hristliche evangelische irmung. Hannover 1661, 53



besser werden Ssoll, klingt 1er eutlıc die Spitze STE die
K& Wie SOo. die zerfallene Gottesfurch wıeder aufgerichtet werden?
Dıie Antwort SINd Ma.  ungen die Prediger

qaut sich selbst acht geben,
gut intendiert und LIreu se1ın,
eien
Von dem alten lutherischen Grundsatz Oratlo, Meditatıo, tentatıo

acıunt eologum ist NU  R das wortlich erwähnt Von der Me-
ditation und echtung spricht Schmidt nıicht, WeNnNn INa S1e nıcht
1n Se1lNer ersten These Linden wiıll Von der ec  un TaucnTtie
selner Generatl1on, die och die legsnoOte ın Erinnerung hatte, nıchts

1ese kannten S1e alle uch die eschatologische Stimmung
schwingt bel1l ihm miıt MWAr en den finsteren en! der Welt 11UNMN-
mehr erlebt®3! C6

Be1l der Beschreibung des aubens kommt M' frühpietisti-
sche klar zutage. Der Glaube beschränkt sich nicht auf das Wissen
der Tel Glaubensartikel ‚„„Das wWware eın echter seliıgmachender
Glaube“, SCAHNrel © „„Sondern eın espens VO Glauben‘“ Zum rech-
ten Glauben außer dem Kennen (notitla) der Beifall (AaSSENSUS)

die Zuversicht (fiduc1a). etiztiere zeıge erst. das esen des .lau-
bens un ist ‚„‚das kindliche ertrauen qauft Gottes Gute“

Von besonderem Interesse ist die Tatsache, daß Schmidt für die
ınführung der Konf{firmation sich auf das VO 1ın ucer verfaßte
Kolner eformationsbuch „Einfältiges Bedenken“ VO.  - 1543 beruft>+
Die Anknüpfung Bucers Konfirmationsgedanken trıtt eutlic her-
VO  Z Schmidt kennt allerdings auch die 1ın Wittenberg vertretene Kon-
Iirmationspraxis, die Martın Chemnitz 1ın die Braunschweigische KIr-
chenordnung eingearbeitet und die die enZ 47 Jahrhundert
eg1dius Unn1ıus vertiretien hatte Wiıe wenı1g diese kirchliche and-
lJung sich eingebürge a  © zeigt die Tatsache, daß TUr S1Ee neben-
einander die TEl amen 1Irmun. Konfirmatıion und 1NSse:  ung g_
braucht werden. der Praxıs hatten sich allerdings bestimmte HOT-=
INhen schon ausgepragt DIie Konfirmation gilt qals Abschluß des KATtTS-
chismus-Unterrichts, der mıiıt eiıner ruIiun SC  1e und Z end-
ahlsgang berechtigt. Schmidt legt e1 den größten Wert darauf,
daß Luthers Kleiner Katechismus auswend1g gelernt WwITd. amıt Er -

Spart INa  ® siıch 1M Unterricht weitläufige Fragen 126)
Um 1eselDe eıt W1e€e Schmidt Sseiztie sich auch der uperıntendent

Nıfanius aIiIiur e1n, daß die Konfirmation 1MmM Ravensbergischen eiIN=-

373 Ebd 75
34 Ebd 28—31.
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ge wurde. 1665 S1e selbst Bielefeld e1in. 1esem Vor-
stoß der belden Superintendenten folgten die amtlichen Vorschriften
erst. 2() TEe spater. In der Kirchenordnung VO 1687 el ber
die Konfirmation: „Di1ie Kinder, die 1M Katechismus unterwıesen WeIl’-

den, sollen einem bestimmten Tage In einem spezial oder beson-
deren Katechismusverhör VOL dem rediger erscheinen, befragt und
emnacns VOL öffentlicher Gemeinde azu tüchtig erkannt, einem
olgenden Tage ZU. eiligen Abendmahl zugelassen werden.“ 'ITrotz-
dem hat sich dieser Brauch erst 1734 allgemein 1M an durchge-
SEeTZz

Im Zusammenhang m1t der Einführung der Konfirmation erga
sich die Notwendigkeit, einen sogenannten exponierten Katechismus
en Eın olcher wurde VO Sen10r Kracht Herford 1ın Angriff

geNOoMMECN. Dort War die Konfirmation 1675 eingeführt worden; 1681
erschiıen Krachts Arbeıt unter dem Titel 7’W€g (50{t“ 1M ruck Es
collte aber keine prıvate el bleiben ntier Pastor wurde
S1e VO eriorder Ministerium mtlich überarbeitet®°. Damıt WarLlr

erst. der eigentliche eriIorader Katech1ismus geschaffen, der IS 1Ns
19 ahrhunde große Bedeutung erlangte, aber auch zeitweilig ZU

Streitobjekt wurde®®.
Fassen WITr ZUSammen

(Gemeinde und rigkei SINd 1M I undert täarker als 1ın spateren
Zeiten aufeinander angewlesen. Die Gebiete VO iınden un: avens-
berg zeıgen abel, daß die Inıtlatıve Z iırken qauft kirchlichem (56e-
bilet keineswegs immMmMer auft selten der rigkei lag 1elmenr ergr111
die Gemeinde, vertiretien UTrC ihre astoren bzw UrCc ihren Landes-
superintendenten, vieliac. das eTrstie Wort Häufig folgt die T1  el
den Intentionen der (Gemeinden erst. ach Janger e1it Die (GGjemeinde
achtet UTrTC ihre Altesten auft die inneren Verhältnisse ihrem Be-
reich, S1e 1ımmt Stellung weitreichenden euordnungen Ww1e
der inf der Konfirmatıion un! erklärt sich bereitwillig TÜr
diese anche Anregungen W1e€e die der Hausviısıtation gıingen TEeLULC.

weıt und Sind infolgedessen nıcht durchgedrungen. S1e haäatte auch
die CUTa speclalis beeinträchtigt. mmerhiıin 1st bemerkenswert, daß
solche Vorschläge 1mM Zeitalter der Orthodoxie gemacht wurden Die
obrigkeitlichen erordnungen, die außerer w1e innNerer 1NS1C.
helfen wollten, en keine starken Wirkungen gehabt. DiIie Gemeinden

schon selbständiıg, daß S1Ee sich ın dieser eziehung VO.  - oben

35 Hagedorn, Entwurt VO. Zustand der eligion. Bielefeld 1747, 190
26 Stupperich, Die Kiıirche VONl es  en unster 1978, 60 ff

Il Ychen- und Religionsgemeinschaften der Provınz Westfalen).
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her nichts lassen wollten. Wie später eutlic wurde, en
solche erordnungen häufig die Lage 1Ur erschwert.

TeıINEel und ebundenheit gehören Z esen der Kirche Gesetze
und erordnungen en 1n ihr Leben nicht SsSoweılt eingreifen, daß
die TelINEelel verkürzt WwIrd.
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Carl Franz Caspar usSsCcC
Eın westfälischer Pfarrer un chulmann

Von Erıiıch Meßling, Arnsberg

ach dem 30jJährigen Krieg mıiıt Verarmung, Seuchen und sS-
dezımlerung konnte VO  5 einem Volksschulwesen 1ın den einzelnen
Landschaften Westfalens keine Rede sSeın en Ende des Ll Jahr-
hunderts en sıiıch die Kirchengemeinden der Bildungsnot angenOM-
INnNenNn AAr wurde urce Friedrich eims Kinderkatechi-
Satlıonen den Sonntag-Nachmittagen befohlen 1736 erschien 1ın
Berlin das Schulgründungsgesetz, infolgedessen ın Preußen 2000
andschulen ach und ach entstanden. 1780 und 1786 erfolgte die
ründung der ersten Lehrerseminare. Im Westen die ın
Petershagen un ese. Dıie arkısch-Ilutherische ynode VO.  - 1790
machte den Pfarrern ZU. Pflicht, fur die Entsendun VO.  ; Jungen
Leuten den Semıinaren SOTgECN, nachdem bereits die ynode
VO  5 1:121 den Aufbau des Volksschulwesens angeordnet hatte Sehr
SchliecC sah den Lehrerstand AU:  N 1740 un 1744 verfügte die
ynode, daß eın chulmeister angestellt werden sollte, der nicht
VO OrtspIiarrer geprüft SEe1. ber das Volksse  wesen vegetierte
ammervoll 1n preußischen Landen dahiın, bıs 1M Jahre 1763 das (ze-
neral-Landschulreglement Konıg Friedrichs FE erschien. 14877 riet
KoOonı1g T1edTr1C Wilhelm IL das Oberschulkollegium 1n Berlin 1Ns
Leben, dem alle Schulen unterstellt wurden. Im gleichen Jahr erklär-
te die arkisch-lutherische ynode, da Predigtamtskandidaten,
die auch Lehrer Se1INn mußten, auch qals Lehrer geprüft werden SOll-
ten 1794 erschien endlich eiINe Cue Volksschulordnung. vVer-
oranungen ehlte E nıcht. Nun kam darauf .  9 daß dieselben
auch 1n die Wir  1C  e1t umgesetzt wurden.

Dies ist die Zieıt, 1n d1le Carl Tanz Caspar Busch* TAaILVO e1IN-
ST1If Er wurde ın inker, Kreılis oest, als Sohn des Dinkerschen Pfar-
Trers Christian Busch geboren och aqls Student ın wurde
ach dem jaähen 'Tod SE1INES aters einstimm1g A Na?_fhfolger gewählt.

USC. geb 1768 inker, 12 1788 mit Dıspensation VO. Hr
fordernis des kanonischen ers 1n Dinker ingeführt, 1816 die 1hm angetragene
Konsistorialrats- und Pfarrstelle 1n Arnsberg ab, wurde Schulkommissar 1mMm Kreise
oest, 1825 Superintendent 1m Cchenkreise oest, welches Amt 18238 adus Trchen-
politischen Grüunden niederlegte, 1832 erneut Superintendenten gewählt, egte

1ım gleichen das Amt n erstorun. des Pfarrhauses durch Feuer nleder.
Kr StTar! 1848

A



Busch War 1ın den folgenden Jahren schriftstellerisch ungemeıin atıg
eiıne Arbeit fand eachtung, und Trhielt 22 1806 ach der Ver-
ein1gung der Trchen- und Schulverwaltung der Grafschaft Mark mit
der Kriegs- und Domänenkammer Hamm VO ON1| das Patent e1iINes
Königlichen Konsistorialrats miıtSıtz und Stimme be1i dem Konsistorium

der ammer Hamm ZUir Jubelfeier der Reformation 10
1817 veröffentlicht UuSC als Beıitrag ZUT allgemeinen vaterläandischen
Geschichte ach eißigen Studien ‚„‚Erinnerungen Aaus den alteren
und NeuUuerTrenN Zeiten des Kirchspiels Dinker be1l oest‘“ UrcC die-

Arbeıt erhalten WITr einen ausgezeichneten Einblick 1n die rch-
Llichen und VOL allem schulischen Verhältnisse e1INeSs westfälischen
Dortifes 1ın der Soester Borde Ks ist el edenken, daß mi1t der aus

Holland und England ach Deutschland übergreifenden Aufklärung
das eresse rziehun: und NTierTrT1IC für die heranwachsende
Jugend wuchs 1M amp Aberglauben, Unwissenheit und
Dummheıt, das iırchliche Schwergewicht sich also VO.  s der 'Theo-
ogie 1ın die Pädagogik verlagerte. den Erinnerungen ScChrel
Busch „„Vorhin ist schon bemerkt, daß VOTLT der hiler eingeführten
Reformation 557/58 weder e1in Schullehrer och e1nNn aus WääarL.

Der NierT1C. lag den Händen der Eltern S1e lehrten ihre E
der das nOsStTter und das AVE Marıa, womıiıt INa  } etan

en glaubte Trst 1570—830 wurde die Kluse (Klause, Mönchs-
zelle) als Kirchspielschule eingerichtet. Der Lehrer Diedrich Nüsken
War ‚, d5S Schoolmester VOL eın Gehalt VOL en Dalers gemeddet“.
Nun, die ehemalige Klusenschule mag wohl nicht jel rmlicher De-

se1ın, als die sogenannte chulstube WarfrL, die der etzıge Pre-
diger bel seinem Amtsantrıtt 1788 1er vorfand Eıne finstere, enNnge
und schmutzige ammer, VO  } Höhe, wohin eine für die S
der gefährliche und morsche Treppe führte, mi1t einem auchdurch-
ZUg, War der eın Lehrer täglich Stunden hindurch fÜür den
Ntierr1ıC un die Erziehung eilıner großen Kinderzahl SOTgeN und
wirken sollte Engbrüstige Lehrer und schwache er konnten NUur

weniıge Stunden dieser schmutzigen erberge ausdauern. Das
ganze innere Schulgebäude mußte ganz verandert werden. Der osten-
anschlag eIru: 386 Thaler, 3() Stuber Der rediger bewirkte, daß
die Reglıerung 1n Emmerich untfer dem 1799 eın Kapital VON

3974 Thalern aus dem Kirchenvermoögen bewilligte. Säamtliche ade-
en Gutsbesitzer (Dinker hatte Rıtterguter, die die Dinkersche
Ritterschaft eten mit Ausnahme e1INeSs protestantischen, untfer-
zeichneten qaut eın bittliches Schreiben des Predigers 59 aler, 3() Stu-
ber, und der rediger selbst hat die och enlenden Thaler ZUSE-
legt Der Schulbau WUr: vollendet, ‚„‚ohne daß olcher der
Gemelinde einen Pfennig eKoste hätte‘
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Man annn sich diese erbärmlichen UusSstTande kaum och vorstel-
len Das Erdgeschoß der Klusenschule wird als Holzschuppen gedient
und eıner Wand eiINe emauerte offene Feuerstelle gehabt en
Der ubboden des Klassenraumes oben bestand 1U  r AaUus losen Dielen,
urce deren Rıtzen mıiıt der Warme auch der ualm kam Über der
Feuerstelle unten War oben 1 ubboden eine Öffnung und oben
1M Klassenraum War eine Maueröffnung, UrCcC. die der ualm ah-
ziehen sollte Diese menschenunwürdigen Verhältnisse wurden
hingenommen. Wahrscheinlich 1St, da ß eın alterer Junge olz ach-
egen ußte Busch berichtet, daß 1ın dieser Klasse Lehrer gleich-
zeıt1ıg unterrichten mußten, bıs 1799 1ın der Schule 1n AB
eilungen vormı und nachmittags unterrichtet werden konnte
Diese Verhältnisse werden ın andern ern der Gra{fschaft Mark
und der Soester Börde nıchtel besser gewesen Se1IN.

Eın sporn TUr Busch War sicher die Tatsache, daß die (Gjemeln-
de Lohne be1l oes bereits 1768 einer Schule gekommen
Wa  H Dort War der Taum bis In 1MmM LTurm der Kıirche ebe-
Ner Erde In dem meterdicken Mauerwerk kleine romanı-
sche WFenster un e1INe Tür ach draußen Diıieser aum War nicht Ee1Z-
bar Nun War der Lohner rediger Friedrich Wilhelm Forstmann
61 eın beruüuhmter Mechanıkerl. Er hatte 1mMm arrnNnaus eiINe
Werkstatt, 1ın der Kastenuhren und Taschenuhren nTertigte Das
anfallende eld ammelte und hieß aiur auf dem Kirchplatz e1INe
chule bauen, die bis 1097 gestanden hat. Der Türbalken trug die
Inschrift ADa ottes Ehr und uUunNnsTer Freude, UuUNsITer Kinder Nntier-
TICHE steht dieses TE Schulgebäude, uns solche Oosten nicht

17083 Der Balken eiIiınde sich heute 1ın der rundschule Bad
Sassendortf

dem Büchlein ‚„Aufklärung, größtenteils elINe Grille‘“ Hanno-
Ver 1794, das keinen Verfasser ang1ıbt?, WITrd eriıchte VO.  5

dumpfigen Schulstuben „Die Kinder liegen fast aufeinander, sehr
fehlt Raum und Bäanken Was VOL 5() Jahren geraumı1g
WarL, ist bel jetzıger Volksvermehrung klein.  C6 anche Dorfer hat-
ten keinen Taum. Schule ‚„WI1rd 1ın einem Haus gehalten, und
ruckt VO da 1Ns benachbarte Haus, entweder alle Monate, oder g_
wohnlich jeden ınter, und wandert durchs ganze Dorf erum.
chule gehalten wurde vleliaCcC. 1U  ar 1 Wınter" Z Martını (LO OV.)

Erich Meßling, jedrich Forstmann, der enpastor VOIl Lohne
Soester Zeıitschrift, 73 Heft, 1960

der Herzog-Adolf-Bibliothe. Wolfenbüttel nicht vorhanden, uch N1ıC 1m Kloster-
1V LOccum. ach Auskunft des Klosterarchivars Dr Berneburg 1ST Pastor Georg
ilhelm Gerding 1n Menslage bel Quakenbrüc. vermutlic. der Verfasser.
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wurde eın Lehrer bestellt, „ auz Fastnacht geht der atrose Z Dee,
der Hollandgänger selinen gewöOhnlichen Weg, der Tagelöhner SE1INE
Feldarbeit, un! die Winterschule ist geendigt“>.

Busch gibt einen 47  1C 1ın die Schulverhältnisse Dinker.
1ele ern der entfernteren Kirchspielsdörfer konnten oft die
kleineren Kınder Nn1ıC. schicken. Ihnen wurde rlaubt, S1e Urc alte
hrbare Frauen Oder Maänner, d1ie sich azu anboten, bis Oder
TEe VOL der Konfirmation unterrichten lassen. 1817 wurde auf
Buschs Betreiben Je e1iINe Schule 1n orddinker und Vellinghausen
gegründet bzw estätigt, nachdem Vellinghausen bereıts 1R
die kleinen Kinder eiNe Schule besuchen konnten. Der Pfarrer Kl
dolf urghar: eseN1USs (1735—17953) machte 1741 eınen braven Mann

öckinghausen, welcher eLWAaSs lesen un schreiben konnte, willig,
den Unterricht der kleinen Kınder besorgen. Dıese Kleinkinder-
schule bestand bis LöLZ: der Lehrer 1ın eliner kleinen untier
dem Geräusch der pinnräder und der 1e unterrichtete. 1812
gruündete Busch orddıinker eiINe chule fUÜur die Dortfer Norddinker,
Vöckinghausen und Vellinghausen. Wr aqals Lehrer den el-
der un nachherigen Kramer senbec der das wen1ge, Was

wußte, den ern recht aßlıch und mıit saniftem Sinne wleder
mitteilen konnte. erselbe unterrichtete 1ın seinem Hause für den
Betrag des Schulgeldes, der fUur jedes Kind Thaler 1M Jahr eIru
1820 wurde SteinenbOhmer, der bereits ın 0eSs 1M Seminar AUS-

gebl.  e War., Ur das hergebrachte E  ge. provisorisch angestellt.
DIie (Gemeinde Norddinker miletete dann 1 Wohnhaus sSsenDecC das
chulzımmer 1831 beschaf{ffte die Gemelinde auf Buschs Betreiben
eine eigene Lehrerwohnung nebst Schulzimmer und INa  - versuchte,
dem Lehrer eın angemesseNnes Gehalt vermitteln, weil die Schul-
pfennige der Kınder nıcht ausreichten. Fur den Unterricht der Kın-
der AarINer ern wurden Thaler AUS der Armenkasse der Trchen-
gemeinde Dınker bewilligt. Die Schulgemeinde erwarb eın orgen
sroßes TunNndsTIUuc das Jäahrlich Thaler Pacht brachte 18338 be-
kam die Schule nochmals Morgen un 1858 11/» Morgen geschenkt.

Vellinghausen amtıerte als erstier Lehrer eın eOT: Lohmann. Er
unterrichtete anfänglich 1n den ohnstuben der Bauernhaäuser. Dıie
chulstube wanderte. 1789 erbaute der Lehrer e1n kleines Wohnhaus
und unterrichtete 1n sSse1iNner Wo  STIUuU die Schuljugend. Da das chul-

och nıcht erege. Warl, schickten die ern ihre er,
Wann S1e wollten,; un! eza  en auch 1Ur für die ochen das Schul-
geld, denen die Kınder die chule besucht hatten, un ZWaTr WO-
chentlich Stüber Fuür Heı1iızung wurde außerst wen1g bezahlt 1801

16



ließ sich Orstimann VO  - uperintendent yDe. 1ın oes pru-
fen und wurde Lehrer. Von 8—-18 ex1istierte 1ın oes eiINe klei-

Lehrerbildungsanstalt mıiıt durchschnittlich Schülern S1ie hıeß
„Lehrerpflanzschule“ oder „Sybelsches Sem1inar  . Orsimann unter-
richtete selinem Elternhaus, kaufte dann selbst eın kleines Wohn-
Qus und unterrichtete 1ın der STIU en der wach-
senden Schülerzahl baute 1809 auft eigene osten neben dem Wohn-
aus eın eigenes o  al, das bıs 1854 Schulraum Wa  b 1823 Be-
kam die Schulstelle aus der Allmende Morgen We1ılıdeland Die
Gutsherrschafit VO 1NC. gab reiwillig 10 Reichsthaler Außer-
dem am der Lehrer die Weihnachtskollekte und als Naturalab-
gabe Ostereler. 1832 Thlelt der Lehrer unentgeltlic. Land
A  S Anlage elner Baumschule. ach Erhöhung ein1ger Einkünfte
belief sich 1854 das Lehrergehalt einschließlich schoöner ung
auft 170 Reichsthaler Von Dinker erichte Busch, daß 1764 be-
TreITts drıitter Generatıon eın Johann 1eaT1c Dahlhoff Lehrer, ustier
und Trganıs SEeEWeESCH sSe1l Er galt als außerst geschickter Mann,
hatte eiINe hübsche Handschrift und War eın tüchtiger Rechner. Er

eiINe vorzügliche abe ZU Unterrichten und 1n der Schu-
le e1in 1emlich charfes egımen Er War hochmusikalisc un
teilte prıva Unterricht 1n rgel, Klavier un Violine, außerdem
1M Schreiben, Rechnen und Briefelesen

DıIie erstie ZU Schulfrage AaUus der Feder VO Busch erschlen
1ın Lippstadt 1802 „UÜber die Hindernisse der Landschulverbesserung
und W1e€e und UTrC WEeNn diese wegzuraumen Sind.“ dieser Schrift
el: Busch gleich kräftig 1n die Materı1e eın ETr sıeht d1ie Land-
leute ach Bildung und Entwicklung der agen weıt zurückgeblieben.
Buschs Anliegen ist Volksveredelung. Solche Volksveredelung MUSSE
Urc Schulerziehung bewirkt werden, einmal UTrC die Schulzucht,
WI1e auch UrC die Manıer 1M elehnren un: ehandeln der
Jugend, weı1l SONS der oIiIientilıche Volksunterricht Uurc Predigten
un populäre Volksschriften wenıg ruchten onne Der Verbesserung
des Landschulwesens steht 1M Wege Das System der Kirchspiels-
schulen Die Schule 1M 1TC sSe1 eiINe orfzwangschule, wei1l
die Eltern 1ın den ußendorfern ge:  un selen, ihre Kınder 1ın die-

chule schicken. Dadurch sSe1 die eine Schule UrCcC viele
er überlastet un! der Schulbesuch UTC viele Kinder 1M
Wınter und be1l schlechtem Wetter oft gehindert. Die Teilnahme
Unterricht mußte erleichtert werden dadurch, daß die ch  Tequenz
kleingehalten werde Die oft entstandenen Nebensce  en 1ın den
eineren Kirchspielsdörfern selen sıch selbst überlassen. Als Lieh-
rer dienten 1ler ollbediente, auern, elder, Schuster, etag-
te Frauen, Krüppel, Branntweinbrenner. Das rgebn1s ihres Nnier-
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richts e1s und erzen der er önne INa  ; sich vorstellen.
Der angel tüchtigen Lehrern sSe1 groß Die volkreiche Tai-

schafit ark brauche eın Lehrerseminar. Das Semıinar Mınden
(dorthıin verlegt VO. Petershagen SEe1 weıt ntfernt, das We-
cel SEe1 reformierter KonfTfess1on, das 1ın Soest VO  } dem verstorbenen
Lehrer Kleine vorgesehene, VO  5 dem Superintendenten y be. errich-
tetie erireue sich keiner Förderung höherer elte Das Semıinar 1n
verdyc (heute Bochum-Hamme) unfier der UIS1IC des Frh VO

der eCc sSEe1 klein. DIie UuiIsSıc des Pfarrers ber die Schu-
le MUSSE ZWEC.  aßıger und besser geordnet werden. Bel der V1S1-
tatıon MUSSE eine onfirmandenprüfiung gehalten werden. Busch
schlä VOTL, daß die Pfarrer ihren Nachbargemeinden diese Visıtation
und rüfung 1M Austausch halten könnten. Kıs fehle eın Provın-
zialschulkollegium. Das chulwesen SEe1 och jel wen1ıg eiINe An-
gelegenheıt des Staates Darum selen Tast alle Schulen für ihre KEix1-
STeNZz und Fortdauer dem aa keinen ank schuldig, Sondern 1Ur

dem Patrıotismus einzelner anner, ebenso dem kostenlosen 1enst
der Superintendenten, rediger und Rev1isoren. Zusammenfassend
fordert usch, der aa solle {Uur die Anstellung TAauUuC  arer T ahı
Ter SOTSECN, füur bessere Schulgebäude SOTgCN, das dem Lehrer —

STtehNende Schulgeld verschaiten und versichern und vierteljährlich
auszahlen, die Schullehrerstellen undieren und dadurch egeh-
rungs- un! annehmungswüuürdiıg machen. e) Reichdotierte irchenge-
meinden könnten azu eLWAas bgeben, Predigerstellen ugunsten
der chulstellen eingehen. Es könnten ebenso manche staatlichen
Amter und Bedienungen eingezogen werden. Kostspielige Gebräu-
che und EeWO  eiten könnten eingeschränkt werden. Zum chlu:
verwelst qauf die iınkunitie der reichen Klöster, die die Aarımneln Schul-
leute aller Sorgen überheben könnten Mıt einem ppe. den KO-
nıg chließt die kleine Schrift. Kıs ist vermuten, daß dieser Auft-
satz, als auch 1n der VO Bernhard Christoph udwig atorp, da-
mals och Pfarrer 1n ssen, herausgegebenen Quartalsschrıi {Üur
Religionslehrer erschien, großes uIiIsenen erregt hat Hıer ist eın
Jjunger Pfarrer, der die Sıtuation der andschule und ihres Lehrers
klar erkannt hat und ebenso klare Forderungen tellt, ohne Angst
un ohne emmungen, Z Wohle der Landbevölkerung. DiIie FKFor-
derung ach einer eordneten Schulaufsicht Urc. Geistliche,
die spater oft AÄrger gemacht hat, War eine historische otwendig-
eıt ZUE edeıhen der chule und des Lehrerstandes.

Im TE 1804 veroffentlicht Busch 1n Natorps Quartalschrıift e1l-
Nen Aufsatz ber „KEınıge rüunde, WaTumll doch wohl die als LehT-
und eseDucC. den andschulen beibehalten werden dürfe‘‘ Hıer
SEeiTz sich UuSC mit der Absıcht auseinander, eCeue Lesebücher



stelle der einzuführen Ooder auch die 1U  H uszugen
benutzen Busch trıtt {Ur die eın und ZWaTr die ganze unge-

kürzte Bibelausgabe, weil S1e 1n der Gesamtausgabe das billigste
Buch sSe1 odann wurden Eltern und Großeltern Geschichten Aaus der

erzählen und der Dorfschüler ußte S1e 1n der unge-
kürzten en können. Der Landmann enne die 1  el, die
biblische Sprache, die biblischen Vorstellungen. Diese 1N!| auch

den Erbauungsbüchern VO  5 Starck* und chmolck> Diese Erbau-
ungsbücher wuürden mıit größter Hochachtun: und 1e den amı-
lien gelesen und bewahrt. Ü}  en Gesangbuch, Gebetbuch und Hauspo-
stille habe jede Familie, un! gelte, ohne jüdische Umwege 1Ns innere
Heiligtum des Christentums einzuführen und das autere old des Van-
geliums darzureichen. Die enrnel der ı1ıchen dörflichen Bevölke-
run. wurde VO.  b und biblischen Vorstellungen geleitet. arum
MUSSE der Schüler angeleitet werden, das ‚„Locale un! emporelle“

unterscheiden VO. dem. Was allgemeıine eziehun: hat, und
MUSSeEe gewarnt werden VOL möglichen Mißdeutungen, ebenso muß-
ten ihm schlüpfrige Stellen 1rCc lehrreiche arnungen des Lehrers
erklart werden. Das eiıstige Fundamen: des Landmannes sSe1 die

als das Haupterbauungsbuc. und darum MUSSE S1e das Reli1i-
gions-Lehr- und eseDucCc den andschulen bleiben WAar 1äßt
Busch sehr eutlic. durc.  icken, daß nıcht der pletistisch-herrn-
uterischen ichtun: sSe1INeESs aters und Vorgängers T1st1an Busch
N:  e  O: sondern der theologischen Denkungsa der eologen
ul anche uSsarucke W1e alter Adam, sSe1IN Fleisch kreuzigen,
VO eufe besessen Seın S1iNd argerlich, weil S1e Menschen-
verstand und Menschenwürde verstoßen. Dennoch bleibt abel,
daß die als eSsSeDucCcC der andschulen bleiben muSsse, weiıl die
Kınder ause Uure die täglichen Andachtsübungen und Gebets-
ormeln 1ın biblıschen usdrücke und egr1ıffen geü selen. Nur
ame qauft den rechten eDTrTauCc und die rechten vernunftgemäßen
Auslegungen .  ‚9 damıt die den heranwachsenden Jugen:  ichen
die göttliche ichtschnur ihres aubens und Verhaltens bleibe TEel-
iıch selen die eısten Landschullehrer, welche eın eindliches (e-
schick unter angmütiger Zulassung des Staates VO  =) der Nähnadel

annn Friedrich arCc. 80—17 Pfarrer 1n Fenf und ankfifu ekann:' durch
das Starckenbuch, ägliches andDuCc. 1n guten und DOsen agen, 1724731 Vgl

GTOSSe, Die ten ITroster, 1900
5 Benjamın Schmolck, 72—1737, Pfarrer Schlesien, ıchtieie fast 1200 Lieder, VO.  -

denen viele noch eute 1n den Gesangbüchern stehen, „Hos1i1anna, avl| Sohn“,
„„Weıicht, erge, fallt 1r Hügel“ Seine Erbauungs- und Gebetbücher eriehten
viele agen Vgl GrTosse,

azu jedoch die großartige und ergreifende erung SE1INES Vaters „ Er-
innerungen“ 25
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Oder dem Schusterdraht Oder VO.  5 der Kammerdienerstelle 1Ns Lehramt
geschleudert hat, azu nıcht gee1ignet, einen verstaändıgen Bibelge-
brauch Urc eine vernünftige Anweilsung eIiordern können.

der chule mußte die Klasseneinteilung 1mMm Umgang mi1t der
VO Buchstabierbuc Z Evangelienbuch, VO Gesangbuch

(Psalter) Z euen Testamente beibehalten werden. In der Ober-
stufe rauchten die Schüler esebücher mi1t biblischen Sentenzen,
Geschichten und Erzählungen. Diıiese ollten das achdenken fÖör-
dern un! das efuhl für Sittlichkei un ahrhne: erregen, und

ollten die Kınder eiıne Anleitung Z Bekanntschafrt mit dem Da-
se1ln, Zweck und utzen und Ansehen der erhalten Wenn ann
1ın der obersten Klasse die Kınder dem Religionsunterricht des Pfar-
Ters übergeben würden, dann könnten bestimmte Stücke der
1ın tägliıch einer fortlaufifen gelesen werden, damıt die Kınder
die Predigt verstehen könnten und ihnen die ZU. Erbauungs-
chrift wurde.

ber WEeNnln die chullehrer, Iragt UuSC. keine Eınsichten und
keine Fähigkeiten en und die untüchtigen Lehrer Zahl die tuüch-
ıgen bei welıtem übertreffen? IDannn gibt den Kat, muß der Pfarrer
sich der ühe unterziehen, den Schullehrern eltende un! erklärende
1L1ISM1Lie zeıigen und S1e 1 eDTrTrauC dieser 1LIiSmM1ıttfe unter-
richten. Jede (016 MUSSE den Unterrichtsplan miıt dem Lehrer
besprechen un! die einzelnen Stuücke durchgehen. Gebraucht wuürde
und noötig sSe1 eline populäre Anwelsung für Lehrer, damıt dem Pfar-
Ter die Muühe des ch  ehrer-Unterrichtes erleichtert wuüurde.

Durch diesen Au{fsatz gewınnen WIT 4n  C 1ın das iınkersche
ort-Familienleben Der geistliche Zustand dieser Gemeinde
1800 1st hervorragend. Hausandacht, Bıbellesen, Familiengebet
gehören Z festen T  ung und S1itte Das ist sicher eine Frucht
der treuen Arbeit sSe1INEes aters Im gleichen Jahr 1804 brachte Busch
eın kleines Schulgesangbuch heraus, das großen klang und eine
gute Würdigungan

1806 beschloß die ynode der Gra{ischaft Mark, daß 1n jeder Klas-
(Superintendentur) eın Schullehrer-Leseinstitut eingerichtet WEeI-

den musse, ebenso lehrer-Konferenzen Fur diesen Zweck duürif-
te jede Superintendentur 10 Reichsthaler bereitstellen.

TEe 806/07 Leß das Kons1istorium Hamm He 16 Pfar-
1L eiINe große Schulvisitation UurchiIuhren arı einer muster-
haft entworfenen Instruktion sollte der Zustand des esamten Schul-
esens 1n der Grafschaft Mark un der Soester Borde festgeste.

Kleines esangbuc. -eDTAaUC. ın Land- und Bürgersc.  €} 9° elıten, SNabruc.
1804, gute Groschen.
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werden. ZU1 den Visıtatoren gehörte auch Busch Zr Beförderung
einer g..  ichen Verbesserung der n]ıederen deutschen Schulen
sollten diejenigen Schullehrer, die be1l der allgemeinen Schulvisita-
tiıon weni1g tüchtig eIunNnden wurden und och bildungsfähig se]en,
qauft das Schulseminarium, da och eiıinen Normalkursus
chen, Oder anerkannt uC  2  € Schulmeister un rediger VerWwW1e-
SeN werden, sich VO diesen nachhelfen lassen. Diejenigen,
welche sich weigerlich zeıgten, mußten sich einem Eixamen
ZUE Entscheidung unterwerfen?.“ Aufgrund dieser Visitation und
der Bereitschaft der ammer das gesamte chulwesen 1ın der Tal-
schaft bessern, schrieb Busch einen „Plan einNner besseren außeren
und inneren inrıchtung der Elementarschulen 1ın den Stadten und
auf dem Lande“, 1808

]jedem Distrikt mMuUussen die erforderlichen Elementarschulen
errichtet werden, 1n denen die er beiderlei Geschlechts der Kiandı
eute, Handwerker und Burger die nutzlichen un notwendigen Kennt-
NıSsSe erwerben sollen un! efähigt werden, UTrC eigenen el. sich
welter fortzu  en 1M Interesse der allgemeinen Menschen- und
besonders der gesellschaftlichen estimmung. Die kleinen of-, Dorit-
Oder Wartschulen füur er VO. Y Jahren sollen beibehalten WL -

den, der NtIIerNUuNg SA Hauptschule. Wichtig selen Industrie-
schulen, mıit Anleitung allgemeinen nNndwerken un beliten,
W1e€e Stricken, Nähen und pınnenN
I} Die Elementarschulen sollen aber nıcht 1Ur für das Fortkommen
1ın der Welt und füur dlie gesellschaftlichen Verhältnisse tüchtig
chen, Ssondern auch fUr die rlangung der OCNsStTen estiımmung des
Menschen, fÜür Sittlichkei un Tugend SOTgen.
Realisiert werden mußten:

Angemessene Schulstuben mıiıt er Einrichtung. Dıie chulstube
eın Wohnzimmer Ur Lehrersirau und Kınder OT: des Lehrers für
Sauberkeit und Lüftung. kKein1ıgung der chule HUTrC AÄArme mi1t VOETr-
utun AUS der Armenkasse. Geregelte Sitzorcnung.

Anstellung e1INes Lehrers NU  H ach ruIiun UTre die Examenskom-
m1ss1ion. Wahl e1ınes Lehrers 1UTr mıit ehörıgem Zeugn1s. elterbe-
schäftigung alterer Lehrer TT mıiıt besonderem Unterrichtsplan.
O  ung des Lehrers 1ın der Ferlenzeıt. UIS1IC Ure den chul-
vorstand, Anweılsung und Belehrung Urc den rtspIiarrer 1n CQi=
daktischer, methodischer und päadagogischer Hınsıcht. Voraussetzung

1804 die Kammer Hamm aus politischen en das Lehrerseminar VOI
ese nach 0oes verlegt. 1806 wurde TOIInet und unaäachst dem Archigymnasium
angeschlossen. TSIier Leıter War Inspektor (Superintendent) arl Gotthiltf Ehrlich.
Vgl Hagener Heimatkalender 19

09



für Lehrer 1ın den kleinen chulen sSe1 guter eumun: rechtes esen,
Schreiben und Erzählen Zweimal ın der OC sel]len diese Kınder
die Hauptschule führen Als ebenam' für den Lehrer dürfe das
rganıstenamt zugelassen werden. DIie Organistenstelle sSe1 mi1t der
Lehrerstelle organisch verbinden. eldmesser und Rechnungsführer

rchen- und Armensachen sSe1 vertretbar. Dorfvorsteher und Dortf-
musikant dürfe der Lehrer nicht sSeın

ünktlicher Besuch der chule Uure die Kinder. Es bestehe Schul-
pflicht ach dem General-Landschulreglemen VO 1763

Einteilung der Kinder verschiedene Abteilungen, ach Alter und
Fähigkeiten und Beschäftigun ach einem Lektionsplan. utes Spre-
chen, freles Antworten un! Eınuben 1 Denken, uchstaben lernen,
Geschichten erzählen und Wiedererzählen, Aussprechen der orter,
allmähliches esen Schreiben aut der afel, erst Buchstaben, dann
Wortbildungen. Zahlenlernen. un der Kinderherzen mı1t edlien
Empfindungen. ernen VO  5 Sentenzen, Liedern, Fabeln Erzählungen
der VO  } guten Menschen und edlen aten ecken des Fragens
ach GOtt, dem chöpfer und TnNalter. Bel guten Fortschrıtten 1mMm
Bemerken, Benennen, Unterscheiden, 1mMm esen, oren und ernen,
1M Erzählen und Ausdrücken Versetzung 1n die Klasse.

Dort us  ung der 83-11jährıgen weiıter un! umfassender. enk-
vermoögen, schauung, Naturbetrachtung sollen geförde werden.
Die Idee des gutıgen Weltschöp{iers und -Erhalters 1n erbindun
ZU moralischen atur des Menschen. Hinführung T esus, dem Leh-
Ter VO.  } ott und Heiland der Menschen, sSse1ine TE VO  e ott dem
Guütigen und eiligen und sSe1INe Predigt VO Menschen, Ww1e€e dieser
gut und selig werden soll auptgründe des Rechts und der Tugend.
Förderung des auDbDens ach dem kräftigen, frommen un klassisch-

deutschem £e1s Luthers 1 Katech1iısmus. Welt-, Erd- und He1-
matkunde Sprech- und eseübungen ohne Schreli- oder Singeton.
Auswendiglernen VO esangbuchversen. Üben 1 ıngen, Kop{i-
rechnen, Tafelrec  en, Schönschreiben Bel Fertigkeit 1M esen, Kr-
läuterung VO. Oortern und Begriffen, richtigem und fert1igem Schreli-
ben Aaus dem edachtnis oder ach Dıktat, bel Osung leichter Rechen-
aufgaben Kopf oder auft der afel, be1l gutem Wiedererzählen, bel
Kenntniıs der wichtigsten Begriffe der eligion, der Tugendlehre,
der Erdkunde, Religionsgeschichte, Naturgeschichte, Naturlehre
Versetzung die Oder oberste Klasse.

dieser Klasse eSun: und Schreibun: schwerer Stücke, LeTr-
1815  - ganzer Lieder, Üben 1 Schreiben VO.  5 Briefen, ertrage: und
ulttungen, Krorterung ber den Menschen, se1ıne estimmung, ber
Gott, ber Rechte und ıchtien des Menschen, SsSe1INe körperliche
80



Bescha{ffenheit, seine agen und al  e Landesgeschichte un
Landesgeographie, Interpunktion, Grammatik, ege. de IT1 Soll-
ten die Lehrer diesen Lehraufgaben nicht gewachsen se1ın, habe
der Schulinspektor STrıche machen. Weil alle TEL Klassen
einer chulstube weıthın unterrichtet werden müßten, Se1 die Ord-
Nnung und Verteilung der Lehrgegenstände VO größter Wichtigkeit.
eine Bevorzugung eliner Klasse Au acnte1ı der andern. Beteili-
gung aller TEl Unterricht Rücksicht auf das Kindesalter Die

Klasse täglich 1Ur Stunden, verschliedene Anor:  ungen füur Som-
INer- und Wınterzeit eIa.  ung der Kleinen 1 Wınter,
der Großen 1MmM ommer, arum genauer Lektions- und tundenplan
für Lehrer, Eltern und Kınder Busch bringt dann tertige ane für
die Sommer- und Winterhalbjahre, Busch bemerkt, daß nıicht qalles

der Tabelle aufgeführt sel, aber VO Lehrer bel den eseübungen,
Erzählungen und Religionsstunden behandelt werden könnte
H und Lektions- un! Stundenplan (S ö—0

chulordnun. un! Schuldisziplin.
Schulordnung und Schuldisziplin selen fÜür Lehrer, Schulbesuch,
chulstunden und ch  ektionen unentbehrlich und für die WI1S-
senschaftliche Unterrichtung, das Wohlverhalten, den el und die
Sittlichkei vonnoten

Verhaltensvorschriften für den Lehrer
Eigenschaften, Geschicklichkeiten, Bildung, Lehrfähigkeit,

ralische Beschaffenheit selen prüfen
Verpflichtung ZU  H O  ung. Nachprüfung Be1l ückgang Suspen-

jerung Oder Entlassung.
Entlassung be1l anstößigem, unmoralischem Lebenswandel, Trunk-

SUC. Spielsucht, Eirfordernis elINes sıttsamen un unanstößigen 16
benswandels, UuUutiLrauen un Liıebe der Eltern gewınnen. Ver-
meldung VO.  - Nebengeschäften.

urdevolles etragen ohne OL1Z und Anmaßung egenüber en
Gleiche ursorge, 1e und Unparteilichkeit alle Kinder,

ohne Rücksicht qauf die sozlale Stellung der Eltern
Genaue eachtung des General-Landschulreglements.
Vorbild des Lehrers 1ın Pünktlichkeit, E  ung und einlichkeit
Fünf iınuten VOL der eıt SEe1 des Lehrers Pünktlichkei

ZuUu e  ınn und Ende des Unterrichts eın Choralvers mit AÄAusS-
egung desselben ach dem Choral

OTS1C und eıshel be1i Belohnungen und Strafen
Liebreiche Bele  gen und Vorstellungen, das ute des

Guten illen ohne Belohnungen T das OoSse Jassen, weiıl
OSeEe ist.
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Belohnungen sollen nicht Ehrgeız, absuc. Oder Rangsucht fOr-
dern und nicht-gelobteernicht demütigen.

Vor Bestrafungen sollen gelindere ittel versucht werden.
d) Beschimpfungen, Schimpf{f- und pottnamen, verächtliche uße-
rungen ber Eltern und Kinderennıicht vorkommen.

ZUücC  tigungen selen angemessenN, ohne Leidenschaft, ohne Z,0rn,
ohne Schaden{freude, ohne chädigung des Kındes

Bel indlichen Betrügereılen, 1eDsta. ugen, erleumdungen,
Widersetzlichkeit Eltern un! Lehrer, Grausamkeit Men-
schen und Tiere sollen ach Rücksprache mıit dem Prediger Oder dem
Schulvorstande und e  e  W derselben schärfere üchtigun-
gen möglich sSeın

Der Anlaß der Züchtigun SO. dem Kinde mit herzlicher Ermahnung
ekanntgemacht werden.

enaue Kenntnis beli Lehrer und Schulvorstand ber Zahl und
Betragen der Kinder. Listenführung.
1 Jährliche rufiun der Listen UTrC den Schulinspektor auf Npar-
teilic  el und Gewissenhaftigkeit.
13 anrlıc. eine OTIfentilıche rüfung aller Schu  iınder.

Sorgfältige Führung des Inventarverzeichnisses.
15 er TEeUE und gewissenhafte Lehrer dartf erwarten, daß Se1Ne
obere Behorde alles ZLUu: Verbesserun. seıner Lage und sSe1INeSs Eın-
kommens TUurt. 66

Schulgesetze Jür dıe Kınder.
15 Schulpflicht VO A 1E Lebens]ahr, ©  egınn 1U  — sStern
Be1l Schulversaäumn1ıs begründete Entschuldigung, Pünktlichkeit mi1t
dem Glockenschlage, be1l Verspaäatung erst. Eıintritt ach Beendigun
VO Lied und

Keın Schüler darf ungewaschen, ungekaämmt, unordentlich geklei-
det oder mi1t Kopfbedeckun die chule kommen Wer anders ET -

cheıint, SO erst wıieder ach ause geschickt werden.
Hautausschläge un! Ungeziefer nOt1gen Z chulverweIls Hıs

7  - Heilung und Reinigung
B 12 ein1gun; der Schuhe eım eireien der chule, höfliches (3Trü-
Bßen des Lehrers, stilles Niedersıiıtzen, NtIIeErNUN: AUS dem Taum
1U m1t Genehmigung, pflegliche ehandlung VO.  - Büchern und
Schreibmaterilal, die ArNINeEe er unentgeltlich VO Schulvorstand
erhalten, {Ur mutwillige Verschmutzung Sind Stüber Strafe die
chulkasse zahlen.
13 Plaudern, Lachen, urmeln, orsagen, lautes esen und erne
SINd qufs strengste verboten. ssen, Zanken, Stoßen, Schneuzen der
Nase mi1t der and ohne Schnupftuch SINd eın {Uur allemal tersagt.
es Kınd muß eın Schnupftuch be1l sich en, dieses mag chlecht
sSeın Ww1e€e will
U()



Auf dem Schulweg sollen Drängeln, Läarm, Neckereien und Mut-
wille unterbleiben
15 Außerhalb der chule ist jedes dem Lehrer und allen
Menschen Höflic  eit, Achtung und Ehrerbietung schuldig. Unge-
horsam, Widerspenstigkeit, Tierquälerei, Beschädigen der Obst-
bäume, 1eDsta Abhüten des Feldes eic sollen qaufs strengste be-
strafit werden.
16 es ist S Gottesdienst anzuhalten und darf SoOoNn-
Lag Nachmittag nıcht die Katechisation versaumen
IF ute Kınder werden alle diese orschriften und Gesetze, UTr
deren efolgung S1e ott und den Menschen wohlgefällig und glück-
Lich werden können, EWl ohne Wan. und Wıderwillen und gerne
efolgen. S1e werden sich dadurch den Beifall und die Liebe ihrer
ern und Lehrer erwerben. Sollten aber ein1ıge Kıiınder bösar-
lıg se1ın, daß S1e sıch, ohngeachtet aller rınnerungen und Vorstel-
ungen, diesen Schulgesetzen nıcht unterwerfen und dagegen wıder-
spenst1 sich bezeigen wollten, werden S1e nıcht 1U  b UrcC das Her-
tersetzen unter Tleißigere und gesittete Kınder, sondern Urc.
körperliche ZUC  i1gungen und andere empfindliche Strafen azu
eZzwungen werden.
18 Es werden VO.  5 den guten und fleißigen und VO  - den bösen, tra-
gen und faulen Kındern besondere Listen und diese nıcht
Nur iıhren Eltern und Vorgesetzten halbjährlich vorgeze1ıgt, sondern
auchZ immerwährenden Andenken aufbewahrt werden.
V1ILEVIN 9”2”—94

Von den ın der Schulstube vorhandenen Lehrmuitteln oder erk-
zeCUgEN oder dem Schulapparate.
Fuür Schrank, afel, Landkarten un! andbüchere1l fUur den Lehrer,
Schiefertafeln und Schulgesangbüchern für die er sSe1 eine An-
schaffungssumme VO  - 4.() Reichsthalern erforderlich

Über dıe Verbindung eıiner Industrieschule m1t den Lehranstalten.
USC stellt Überlegungen ber die Errichtung und inrichtung
VON Handarbeitsschulen für Maädchen mi1ıt Nierr1ıc 1M Stricken,
ahen, Spinnen, en und olchen fur Knaben bstbaumzucht,
Gartenkultur, ertigung VO  } Harken, Leitern und anderen
chanischen Handfertigkeiten.
DE Vom Schulvorstande
Hur Jjeden chulbezirk eın Schulvorstand, dem der rtspfarrer, un!
D verständige un!: geachtete Burger angehören sollen, mıit orge-
pflicht für die Schuleinrichtung, den ungestörten Aterric für
Achtung VOL den Schulgesetzen, fÜür Hinwirkung bel Eltern und Ta
Te für gute Kıindererzliehung.
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Der OTrSTAN! So. wochentlich D mal die chule besuchen, der
rediger el auft die Methode, dıie sittliche rzıiehung und die fel-

Disziplin achten, evtl prıvatım dem Lehrer Abänderungen und
Verbesserungen vorschlagen. Be1l Uneinsichtigkeıit des Lehrers Mel-
dung den OrSiaAn und spektor. Jäahrlicher Bericht die Schul-
behorde ber das C  aus, ehrerhaus, das Schulzimmer, das In
ventar und die Lehrmittel. Ende elnes Halbjahres Einsicht 1n
die chullisten und -Ta  en, Kennenlernen der Kınder ach el
und Verhalten, el Aufmunterung Oder adel, Mitteilung den
spektor ber die innere und außere Beschaffenheit der chule

Anhang
einem an Verhaltensvorschriften für den er, der Vor-

sanger und rganıs ist un! als olcher auftf die Veredlung und INOTa-
lische Bildung der Kinder wirken hat eım Einüben VO Kirchen-
melodien SO der orsanger ZUT Erhebung der indliche Gemuüuter
fur das Schone un! ute ZU. Zwecke e1InNnes wohlklingenden Gesangs
welse und sorgfältig vorgehennd-
nachmittag sSeın Alle elodıen des Gesangbuches mMUussen einmal 1
Jahr durchgesungen werden. Neue elodıen 1ın der etistiunde und
onntagsnachmıiıttags-Katechisation. DiIie Kiınder sollen nıcht bruüllen
und sich überschreien, auch nıcht ange nachhalten und keine
eftigen Bewe  en des KOrpers oder verzerrtie Gesichtszüge
chen, sondern langsam, eutilic un! reıin sıngen. 1erın soll der
Lehrer vorbildlie Se1N. Dann folgen orschriften ber das Verhal-
ten des Lehrers als Vorsanger elines Chorals eım öffentlichen (301
tesdienst. Als rganıs darf eım orspie. nicht alle Regıster 71@e-
hen, Was einen Stumper verrät, sondern SO das orsple. einfach
ngenehm und erba  1C gestalten. Alle Vorspiele AaUus anzen un!
Operetten ZU Überleitung 1ın dıie Melodie werden als schick-
lich untersagt. den Choral dürfen keine alize AUusSs einem anzZ-
Oder Trinkgesange gemischt werden. Die Melodie SO. infach und
edel die Gemeıinde sanft un: ruhig begleiten un! den Inhalt des 1720
des richtig ausdruücken. Das Orgelspiel MUu. vorbereıtet werden,
dann das Hauptspiel und Zwischenspiel einzurichten. rüfung des
Organisten VOTLT Anstellung.

Man dart 1n dieser Arbeıit, (Z stark gekürzt wledergegeben)
eiINe Zusammenfassung und alyse der großen Schulvisitation 1ın
der Graifschaft Mark und Soester OT sehen. Aus ihr gewınnen
WIT eıinen zuverlässigen Einblick die SCANUlLISCHeEN und orflichen
Verhältnisse ın diesem Raum 1800 Aus den strengen Anweılsun-
gen ist erkennen, W1e€e un! die Dinge 1M en agen So g_
wıß auch der Gelst Pestalozzis (vgl 10.) erkennbar WITrd, ist die

u



Arbeıt Buschs VO Gelst preußisch-westfälischer Ord-
nungsliebe und Strenge Da mi1t der Eröffnung des Soester Lehrer-
SEMNATS 1804 1U  5 Jäahrlic ausgebi  ete Lehrer R  — Anstellung ZUT

Verfügung standen, SO eın strumentarıum daseın, 1ın dem alle
Dıinge bis 1Ns letzte Detail geregel Das War sicher einNne SrO-
Be

1Un die Verhältnisse sich besserten? Sicher WarLr der gute Wil-
le da, aber eın eld Die e1t ach 1800 brachte gewaltige Erschuüt-
terungen und mwälzungen 1 )a SiNd der Reichsdeputationshaupt-
schluß, der eIınbun:! die Niederlage Preußens, der Zug Napoleons
ach Rußland, die Völkerschlacht bel Le1pziıg, die Freiheitskriege,
das Ende der franzOösischen Herrschaftrt, der Wiıener Kongreß Als
danach wlieder Friedenszeiten begannen, rührte sich Busch auch wieder.
1816 veroiffentlichte eine Schrift ‚, Was collte der aa für
orischule tun?“ S1ie erschien „„Von einem chulmeister
1M Bezirk oestT, mıiıt eiıner Vorrede {r Martın Luthers.“ Sse1lner
Gemeindechronik beschreibt 1n dem SC ‚„‚Pfarre un! Pfar-
rer  66 auch sich selbst Dort steht untier den VO  - 1ıhm herausgegebenen
Cchrıiten und Aufsaätzen diese Schrift
Luthers Vorrede e mıit dem beruühmten Satz 99  hne Schulen
werden die Menschen Baren und ölfe.“ S kann nıcht bleiben
W1e€e 1st, arum sollen WIT and antun und Schulmeister ordnen.
Eınen fleißigen firommen chulmeister Ooder agıster, Oder Wer 1ST,
der Knaben reulich zeucht und Jehrt, dem kann - nımmMer
en und m1t keinem bezahlen, Ww1e auch der Heide Arısto-
teles sagt och 1st bel uns schändlic veracht, qals SE1 gar Nichts.
Und ICh, WelIlll ich VO. Predigtamt ablassen könnte Oder muüßte,
wollte ich eın Amt lieber aben, ennn Schulmeister Se1N. Denn ich
we1iß, daß 1€eS Werk nachst dem Predigtamte das allernützlichste,
größte und beste ist. Denn 1st schwer, alte unde bandıg un! alte
Schälke iromm machen, daran doch das re  amt arbeıtet und
1el umsonst arbeıten muß ber die JjJunge: Bäaumleın kann mMan

besser blegen und ziehen, obgleic. auch tliche darüber zerbrechen.
IS ist eiINe der OchMNstien Tugenden auftf Erden, Leuten ihre er
reulich ziehen. i

Busch stellt fest, daß das Lehrergehalt einschließlich aller 1er- und
Käseabgaben 635 Reichsthaler TUrs Jahr etragen hat IDDazu hatten
die strengen Steuererheber Seın Gaärtchen und ein Daarl Furchen Land
mi1t Abgaben elaste eiz MUSSE endlich der aa helfen Das Schul-

sSe1 eiINe wahre Mensc  elts- und Staatsangelegenheıit,. och hıs
Jetz SEe1 nichts eschehen. Eis gäbe och untaugliche Lehrer, brot-
lose Schulmeister und dach-, sach- und raumlose chulstuben ber

sSe1 auch manches besser geworden. Die TANZOSenN hätten TOUZ ihrer
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Knickrigkeit das Soester Sem1inar erhalten und versorgt. Dann lobt
HSC die hervorragende Arbeit des Soester Seminars. Kr selbst häat-
Le auch och VO. Semıinar profitiert Urc den wurdigen spektor
Ehrlich Wilie glücklic durften Jetz die ausgebildeten Jjungen Lehrer
se1n! ETr selbst (Busch 1äaßt 1er einen alten Lehrer sprechen), hatte
zuerst als Tagelöhner 1M orf schne1den und ernten helfen mMussen
und TL den Abendstunden 1M esen un Schreiben sich weılıter-
bilden können. Fuür auernarbeit ware Uurce Körperbehinderung
unfäahig gewWwesen. ber Pastor und spektor hatten iıhm die Lehr-
stelle übertragen, we1l 9 e 1g lesen, deutsch schreiben, den Kleinen
Katech1ismus Luther 1, die Bußpsalmen, viele Sprüche und Vers-
lein hätte hersagen können“. SO ware glücklic. examınılert, kon-
firmiert un introduziert worden. Er hatte auch weıter SEINEe Man-
gel erkannt und ausgebügelt un sich vervollkommnet. 1ele Kol-
egen hätten das AIC etan, S1e waren Tagelöhner un! Mietlinge
geblieben. Dadurch waren S1e VO ıllen der Dorifschaften an-
gıg Hochzeıitsbittern, Aufwärtern be1 Dor{ifesten, Dortfboten, Tatie
stigmachern un! Possenreißern mißbraucht worden. Trotzdem waäaren
diese Lehrer ihren vereinbarten Lohn oft etrogen worden. Vie-
les SEe1 jJetzt besser geworden, we1ll die Fursten neben Steuer- un!
Militärsachen 1UnN auch die Erleuchtung der Menschen und Bildung
des Volkes edenken wollten. erdings MUSSE zweımal 1ın der
OC unterrichten, daß Leib un: eele eine Eıiınheit eien. AT
Seelsorge gehöre dann aber auch die Leibsorge für Nahrung, (0)  un
und Kleidung Eis fehlten infach ‚„‚Kssen und Trinken, Kleider un!
Schuhe Mıt täglich DBEL3 Stuübern onNnne sich und se1lne Famıilie
nıcht ernähren. Ihre auser hätten auch durchlöcherte Daäacher und
schützten nıicht VOL Wınd, asse und Nun habe der cAulkom-
M1SSarıus das Ende der Entbehrungen angekündigt. Das ehrerge-
halt So. bis 120 Reichsthalern erhöht und das Gärtchen STeUer-
Ireil werden. Darauf habe sich sofort qautf Rechnung besserer Zeıten
einen grauen Überrock este och eım nachsten Kınd-
taufschmaus hätten ihn die auern arg beschimp{it, daß siıch Jetz
auf osten ihrer Armut masten wolle. Die Verbesserung selner Lage
ame nıcht Aaus staatlichen assen, sondern die Sold-Erhöhung sol-
le 1m Dortf repartıiert un beigetrieben werden. eiıner wolle ihm
Jetzt mehr helfen, keiner 1ıhm mehr die and geben 770 ihr lieben,
vornehmen erren, die ihr ZWar sehr gut meınet, aber eıner
Urc unbeschwerte Zinsen und are steuertfrelie Geldeinnahme SOI —

genfreien Lage auf Polsterstühlen mı1t einem Federstriche ber
Hab und (3UT des Landmannes entscheıl1det, ihr kennt die bedrückte
Lage dieser achtungswerten olksklasse nicht.“ „Jeh wünschte,
ihr Lieben Herren könntet das Leben und Treiben des Landmannes
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1n unseTer Gegend naher beobachten und WwW1e€e dieser allgemeine ast-
trager ‚diese milchgebende deren uUuTter jeder saugt und TUue

Steuern, als da sSind Grundsteuern, Mobiliarsteuern, KOommu-
nalsteuern, Krıiıegssteuern, ieferungen, Fuhren un sonstiger
Abgaben der Sorgen nicht los, des Lebens nicht froh wIird.“ Geplagt
VO en Seıten, VO Landesherrn, VO Gutsherrn, VO.  e der
Beamtengesellschaft, VO. Pastor un uster, ndwerker und 9
gelöhner, Vagabunden und Müßiggängern, colle auch och Stra-
Bßen bessern, Brücken bauen, Schulen unterhalten, Fuhren tellen,
Schläge barscher er ertragen, Dıenste Jeisten, des ages arbeli-
ten, des Nachts patroullieren und des onNnntags exerzleren. Eın Wun-
der, daß der Landmann das hat Lragen und eisten können! Die Psy-
chologen und Moralisten brauchten sich ber die Rohheit un! Ver-
dorbenheıit des andvolkes nicht wundern.“

Dann brıingt Busch eine Aufstellung ber Einnahmen un Aus-
en e1INes 70 Morgen großen Bauernhofes mi1t Eiınnahmen VO.  } 56(0)
Reichsthalern und usgaben VO  S 657 Reichsthalern, wobel für Jn-
glücksfälle, Menschen- und Tierarzte, Caffee und anderes eın H-
reN- und Freudenstüber angesetzt sel 1eSe auern, auch VO. Kre-
ditjuden bedrängt, könnten für ihre orfschule nicht mehr ufbrın-
gen Das ist das Anliıegen Buschs, der on1g moOoge die 1803 uUrc
den Reichsdeputationshauptschluß aufgehobenen geistlichen Bes1iıtzun-
gen 1ın und oes mi1t ihren großen Einnahmen den Schulen und
Lehrern der Boörde zugute kommen lassen. uberdem MUSSE die Re-
g]ıerung die Lehrer VO. der Eintreibung der Schulpfennige befre1-
C das selbst übernehmen und vierteljährlic die Lehrer auszah-
len, damıt die Lehrer nıcht die Eiıngesessenen der C  en
Pfennige bei Gericht verklagen müßten. Er selbst bekäame dann STa
20) Reichsthaler 41 Reichsthaler 4() Stüber. Was den Nachtwaächtern
und Armenvogten, Flurschützern und Aufpassern Recht sel, das MUS-

der aa auch füur die Lehrer iun ‚„„Der chulmeister muß doch
jel en, daß AaUus dem Amtseinkommen sich und TAauU und

er ernähren, letzte einem nuützlichen Gewerbe erziehen, eın
nuützliches unentbehrliches Buch aufen, eiINe anständıge Freude, WEl

auch 1Ur SDarsSsamnı, ZU  an Aufheiterung genießen und einen otpfennig
zurücklegen önne.“ ıne freile und gesunde un eın QausTeEl-
hendes Gärtchen, eın ucC Ackerland gehöre auch a7ıl Alles ın
allem mußte doch jeder Lehrer auft dem an auf 200 Reichsthaler
Eiınkünfite kommen, außerdem eIrelun: VO der Kommunalsteuer
und frele Hutberechtigung aut Gemeinsgrund DIie Sta:  enrer se]len
besser dran S1e könnten einträgliche Nebengeschäfte betreiben HTC
Privatstunden und Schreibgebühren. Busch begründet auch sSeın
Anliegen auft euverwendung der geistlichen Guter Aaus der ursprung-
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liıchen Stiftungsabsicht der geistlichen uter, die VO. Prıvatperso-
Nnen ZU Förderung und Erkenntnis christlicher ahrneı VOTL em
für die Jugend gegeben worden selen. Die Klöster häatten die großen
Eınkommen nicht mehr stiftungsgemäß verwalte muüßten S1e
für Lehrinstitute eingesetzt werden un! nicht AAur stampfende OSSEe
und obende roßbuben‘“ Alle Stiftungen selen TUr die eistige und
relig1iöse Bildung bestimmt geweSecn und dürften 1Ur für Schulen
un armliche Pfarrstellen verwendet werden. ınkünften standen
ZU  r Verfügung
Vom Kloster elver Reichsthaler 500
Vom Kloster Paradıes Reichsthaler 600
Vom Walburg Reichsthaler 500

Reichsthaler 000Vom Patroklus-Kapitel oes
Von der Vikarıen-Kommunitat dort Reichsthaler 000
Vom Franzıskaner und Domin1ikaner Kloster Reichsthaler 000

Sa Reichsthaler D' 600
uch W einıge Tausend Thaler für Pensionen, Administrations-
und Unterhaltskosten abzuziehen seıen, wurden doch 0-830
Thaler für die Elementarschulen übrigbleiben. Dann koönnte INa.  b

das Soester chulwesen gründlich organısleren. Es könnten
davon auch dem Archigymnasiıum 1000 Reichsthaler un! dem LeNn-
rersemı1ınar 2000 Reichsthaler zugewendet werden. Girund- und K aQ
pıtalvermögen mußten für oes und die Borde erhalten bleiben
Es mußte TÜr dieses Gebiet e1iINe Religions- und chulenkasse ebil-
det werden. Der aa onne Jetz der Schulnot en, ohne die
elastung der ıngesessenen bıs A Verzweiflung Thohen MUS-
SE  5 Der aa brauche die Kloster- und Stiftungsgüter gar ‚nicht,
da er S1e VOL 1803 nicht gehabt habe Dann folgen och allerlel Her-
zensergusse 1M Falle e1INes Erfolges Oder Mißerfolges sSe1INeEeSs Anlie-
geNs

Verblüffend ist die demokratische Haltung und Freiheit, mıiıt Gde-
Nnen 1er eın für amalige Verhältnisse hochbrisantes Thema ange-
gangen un: erortert WITrd, OSITLICc die Schlitzohrigkeit, mit der das
geschieht

Seinen Bericht ber Dinker beschließt Büsch mit folgenden Satzen
„„Wıe WITrds aber ber hundert Oder zweihundert Jahren untier uns
aussehen? uch gut, SeWwl. och besser, Wln 1U  _ die Menschen den
gelegten TUN: ihrer geistigen Bildung und Veredlung nıcht UTE
rägheit, Unverstand, nglaube und Aberglaube wıeder erschüttern
Oder einreißen; WE S1e 1Ur das errungene Kleinod des hristli-
chen aubens, der christlichen Erkenntnis, der christlichen Tugend-
übung sorgfältig bewachen und Ireu bewahren. C6
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eorg Gileseler als relig1öser Denker
(nach Briefen seinen Sohn ar

Von LiOtte Sauermann, Bonn

Beim Abschreıiben C  er Briefe eoTg (eseler’s kam der Ve7fassen'n
der Gedanke, dıe ın ıhnen gedußerten relgiösen Ansıchten
zustellen. S2e beschränkt sıch darauf, berıchten, wWasSs ın den Famiıilıen-
briefen steht

eOor. G1ieseler den beachtenswerten westfälischen Pfar-
e der en des 18 Z 19 ahrhunde Se1in pädagogisches
iırken wurde VO. den Ze1iıtgenossen eacnte und ist bıs ZU. egen-
wart wıiederholt gewürdigt worden. en1 bekannt iıst dagegen Se1ın
eigenartıges relig1öses Denken uch sSeın bedeutender Sohn ohann
Carl Ludwig Gieseler, Kirchenhistoriker 1n Bonn und Gottingen,
erwaähnt Ende sSe1nNnes lLückwunschschreibens! Z 0Jährıigen
Amtsjubiläum des aters VOL allem dessen eıstungen auftf pädago-
gischem und soz1alem Gebilet. Kr ennt VO.  - des aters theolo-
gischen TDelıten 1U e  en ZUT mpfehlung der Religion  “ erschienen

und „Uber iırchliche Marktschrelerel und den Pharısaismus
unNnseTrTrer Zeıit“ Bielefeld

COFT: G1leseler G.) hatte eın eichtes Schicksal ETr War
VO  } Jugend schwerhörig, fast taub Den orlesungen 1n Hal-
le konnte deshalb nicht folgen. eın Sohn Carl Gieseler
Schreı darüber, seinen ater charakterisierend“:

„Allerdings gıingen S1e auf diesem Wege der Deutlichkeit
und Eindringlichkeit des muündlichen ortes verlustig: dagegen entie
vielleicht uch diese ntbehrung dazu, Ihnen die theologische Selbstän-
digkeit un: Eigenthümlichkeit sichern, welche S1e ich STEeis erhal-
ten haben Denn das muündliche Wort nımmt eichter gefangen als der
chriftliche Buchstabe, und Verstiar. Zeıten, LNEUEC sıiıchtien sıch
miıt reißender Schnelligkeit ahn brechen, noch die acC der euheıt,

„Rückblick auf die theologischen und kirchlichen Richtungen und ntwic.  ungen
der etzten fünfzig Jahre Eın Glückwünschungsschreiben, seinem heuern ater,
dem Herrn Doctor der Theologıie, erstem Pre-
diger 1ın Werther bey Bielefeld, selinem Amtsjubiläum den en Maı 18310; arge-
bracht VO!]  S JOHANN CARL LUDWIG Doctor und OTd. Professor der Theo-
ogie der eorg-Augustus-Universitat Ottingen. Ottingen, be1l andenhoeck
und uprecht. 1830

O Ü
*
.. Alle TY1eie befinden sich 1n 1enbesıtz
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welche 1leın schon schwächere Gelister estricken und blinder Be-
wunderung hinzureißene C6

erwarb sSeın Wiı1ıssen fast ganz A US dem Studium VO  5 Bu-
chern. Kıs ist erstaunlich, wieviel TOLZ seiıner Behinderun
theologischen Arbeıten Ww1e€e 1ın pra  ischer Betätigung leistete. Der
Hörtfehler schlo iıhn VO:  } einem freundschaftlichen, un  un  e-
NenNn Verkehr mi1t anderen Menschen weitgehend au  N Er SCAHNrel
seınen Sohn Carl 1813

„Ich antwortfe IV We ich selbst UrCc meln schweres OTr verlernt
habe, durch tägliche Conversatıon auf die Menschen wirken. Dadurch
bın ich ]a7 w1ıe Du weißt, gewöÖhnt worden, mich auf mich selbst un meine
een zurückzuziehen. Conversatıon MU. sich imMmmer 1Ur anknüpfen und dann
den en fortspinnen. Ich höre nicht, Was INa mich her spricht un! Was

vorfällt. Wo sollte ich also a  üpfen? Und thue ich einmahl S ist sogleic.
der en wleder abgerissen, indem gleich wieder etwas gesagt der gethan
WITrd, Was ich N1C. hOore. Und da ich eine große bneigung habe, Menschen,
und ware meın kleinstes Kıind, beschwerlich werden, Trage ich nıicht
gern nach. Dıies ist die rsach)’, die mich 1n der Erziehung und Bildung meılıner
er sehr C6

So bedeutete ihm der Schriftwechsel mıi1t sSseinem Sohn Carl
sehr jel Er außerte darın sicher manches, Was VOL anderen
verschwieg. KEınıges sollte wohl gar nicht die Öffentlichkeit
eLr: werden. Daß sich 1n einem abgeschlossen ebenden
Menschen auch edanken entwic.  ten, die uUulls eigenartıg erschel1-
MNCIL, ist natürlich.

Die Briefe des aters den Schüler enthalten
außer Familiennachrichten VOL allem Erma  ungen Sparsamkeit,
el

1807 T  un  X  € sich eOrT: Gieseler, da se1ln Sohn
iıhm berichtet ha  ©, daß der Religionsstunde eligion des Vr
standes nNac. (+’8s Lehrbuch>) durchgenommen würde, ob sSe1ın
eNTDUC dem Unterricht Trunde gelegt Oder 1Ur 1ın selInem
Sınne unterrichtet würde. ‚„‚ Wenn 1Ur ud10S1 och beten
könnten, wurde auch wohl die Universitat bald wıeder restau-
TITeL:” ONS gibt 1n dieser e1ıt 1U  — selten Hınwelse auft relig1öse
Themen Der ater betet täglich TUr selinen Sohn 10 1810
SCHNTre1 dem alter gewordenen: ‚„„‚Bewahre eın (Gew1lssen und ent-
ferne iıch mi1t Deinem Gemüuthe N1ıC VO  n Gott, och mıit einem
Glauben VO  - CHhrısto, dem Hırten.“ (3

Wahrscheinlic. G.’s EeNTDUC „Religion und Chrıstentum, annover 802“ nac.
Mitteilung VO:  - Prof. Stupperich).
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‚„„Gott Thalte ich 1ın dem Sinne der Gottesfreude un des
aubens Christum“ (1 „„Dıe natürliche Aufrich-
tigkeit leidet leicht Schiffbruch, WE ]jemand anfäangt, ohne (1,0t-
tesfurcht selbsterwählte l1ele STLATT verfolgen Vergiß HIC
Morgens und Abends beten, besonders aber Sonntag Übun-
gen der Andacht betreiben. CL

„Laß iıch 1Ur nicht VO.  . dem Glauben den ein1ıgen, großen, EeW1-
gen ott un! den, den uns gesandt atl,  esum hrıstum, abführen‘“
(26 13 1812 befürchtet der ater, daß das Stu-
1UMmM den Sohn abstumpfe und erhärte, da das Herz weni1g run:
iın ist nicht für ange Andachtsübungen, aber „eıne ganz
einTfäaltige, Ja1ienmäßige Erbauung‘“ werde dem Sohn un ‚„„Nur
Morgens un! Abends eın gutes L1ied un das Vaterunser un! Sonntags
weni1gstens einmal A  R TC un quartaliter A
eicht INa  ® davon ab, fuhlt der Mensch die schrec  ıche (Ge1listes-
leere, sich VO  - ott und Christo verlassen sehen. C6

Im allgemeinen g1ibt 1ın den folgenden Jahren wen1g Ermah-
nungen, außer der ZU  - Sparsamkeit, diese War be1l seınen drücken-
den chulden un! der der damaligen turbulenten eıt sehr
schwierigen Geldbeschaffung wohl VO. größter Wich  tigkeıit. Im
übrigen: „AJU weLln. ich erziehe Me1ıne Kınder 1beral und lasse
ihnen DgerN, WeNnNn möglich 1st, ihre VO Freiheit“ (ZU 10

Der Sohn War inzwischen Student geworden. Deshalb SCNTE1L ihm
der atier einen langen Brief mi1t Anweısungen {Uur das Studium
(10 warnt iın VOL Ehrgeiz, VOL Übertreibung 1M Stu-
diıeren, aber auch VOL chlechtem Umgang; rat, nıcht DHUT das
vorherrschende System studıeren, sondern auch Le1bniz, Wol{tf
und Kanft, aber Aaus den Quellen; gibt auch mpfehlungen Z

rhaltung der esundheit Von 1U betrachtet selinen Sohn
sichtlich als einen ebenbürtigen Gesprächspartner. Er espric
mit ihm anstehende TODIemMe Dabe!i handelt sich zuerst den
Dıiıensteid gegenüber apoleon. Er SCNTEL darüber 18 1834143

der E1ıdesformel sollte INa  n sich verpflichten, ‚MIan wolle fÜür
des Kaysers Wohl 1immer SOTgeEN, seinem Feinde sich wıdersetzen,
alles, Was INa  5 selinem Interesse ZzZuw1der rfahren könnte, sogleic
anzeıigen! « wollte diesen E1id mıiıt seiner Aufforderung ZUE enun-
ziantentum nicht ablegen Als mi1t Kassatıon bedroht wurde, leistete

ihn mıit dem Zusatz ‚„‚Insofern meıner Pflicht als französischer
nNnie  an meılner ualıta als protestantischer Prediger gemä.
sey  c6 Carl hatte auf diesen Brief hın dem ater e1INe uslegun.
des es vorgeschlagen, die dieser aber blehnte (23
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‚„„Deine uslegung über den bewußten Eıld wIird Napoleon nicht zulassen. Er
Td gen, das engste un eiligste Verhältniß, worın ihr stehet, ist das

mich, weil 1C. Gottes Stelle bey uch vertretie Diıiese Lection gab Ja
dem Erbprinzen VO:  - ollan: als dessen ater desertirt Wa ‚Eure erste
Pflicht 1st, mich lieben, die zweyte Frankreich, die USW. Über-
aup ists eın mM1S. Ding, einen Eıd auslegen wollen, MU. iıhn
nehmen, Ww1e€e die klaren Worte lauten, un! ich wurde mich nN1IC. darüber
beruhigen können, W e ich nicht durch den emachten Ziusatz meıline
vorıgen Verhältnisse un en reservirt Man gehe heutzutage
OTIfIfenDar darauft AaUS, die Prediger bloßen OfhLiecilanten des SOUveraıns

machen, da S1Ee SONST Unterthanen desselben, ber ffic1anten sti,
des Ochstien Fürsten, C6

1ese Worte zeigen, WI1€e auch dem Feinde gegenüber
hrlich sSe1IN wollte und blehnte, den E1ıd 1I7C irgendwelche
Spitzfindigkeiten entwertifen

Fruh schlägt eın Thema A das ıhn immer wleder beschäf{i-
tıgt, ew1iges Leben als Wiedergeburt. Ist völlig ernst damıt?
Wenigstens anfangs ıst zweifelhaft 14 12 1810 SCANrel

Carl |IDS 1st der erstie Brief ach der sSse1ıner ungsten
Tochter Mınna. s ist wahrhaftig die 19 Julı gestorbene,
bel UlS die allverehrtewledergeborene Köniıgın VO  - Preußen,
Loulse. Wenigstens WenNnn ihr eLIWAaSs nıcht recht 1S%. chreit S1Ee
In einem gebiletenden 'Ton W1€e eine OoNnN1 «

Das Thema der Wiedergeburt WIrd mehrfach wıeder aufge-
griffen, sehr konkret 1ın einem Briefe VO. 13 1813
‚„‚Dieser oIt chadlıche Irrtum der adagogen daher, daß die TE
VO.  5 der (Irdiıschen) Wiedergeburt der Seelen noch gar unbekannt 1st.
Obgleich ich ıch Jetz‘ noch Nn1ıC davon überzeugen kann, WwIird doch
gar bald die e1ıt kommen, da 1C können werde, Du selbst erfahren WIrSt,
daß IDDu sowohl als Deıin er längst vielen Lebensläufen rüherhin
gebildet Seyd, deren Erinnerung ‚.War vergangen, ber deren wesentliche
Eindrücke dem e1s geblieben SINd. Eııns wıll 1C 1ır schon gen,
iIuU derselbe 1MotihNeus bist, den die Kp gerichtet S1iNd. Aber nımm

uch TST als ypothese aIl, daß dieser HU gerade den etzten
Lebensläufen eın onı1ıg War und dann gleich darauf eın Premierminister
hat SC mussen (wıe Du ganz sicher beydes uch schon mehr aqals einmal
SeEeWesen 1S wıirst IDDu doch zugeben, daß gerade diese etzten dem
elste gegebenen Falten®> dem Charakter noch sehr anhängen mussen.
er rühret eine solchen en nothwendig angenomMen Falte VO!  S

affectierter Selbständigkeit, Laune, Starrsiınn, Wıderwille UuDOTr-
dinatıon, Mißtrauen die Menschen und eın Selbstgefühl, das sich über
S1e all: erheben wılL  F C6

War diese rage ZUerst 175e die Krıegsere1gn1sse wachgerufen,
beschäftigte S1e iıhn 1Alter nıcht miı1inder.
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Juli 1824 sagt einem 1  ©: W1e sich das HOTT=
en der Menschen en

5  e 1M Weltganzen die el und die TLOte aterle elinander egenüber
und ist die materilell organısıerte Vernun{fitwelt gleichsam die Vermittlerin ZW1-
schen belden, mMu. eın allmähliches Oswınden der etzten VO)  } der aterle
und erung A  — Gottheit gedacht werden, un! die asketischen Zeiten
der Vorzeıt irrten 1Ur darıin, S1e jenes Losreißen und diese Annäherung
aut 1ıne naturwidrige verirühend erzwiıngen wollten. Von jenem Welt-
n un! der T!  ung desselben haben WIT aut unNnserTrer Erdenwelt eın ehr
passendes Gegenbild. Der Continent und alles and bildet die aterıe, der
Ozean die el ab Wıe dieser UTrC das Wasser, Was hergibt und durch
die Atmosphäre verbreitet, dem Continent alles en und all: Tuchtbarkeit
g1bt, die Gottheit der aterlıe Von diesem elebenden Wasser bekommt ber
N1ıCcC die Trde 1Nr Teil A  — ahrung der Organisationen, sondern sammelt
sich uch vieles davon 1n umpfe, Teiche, Seen, Quellen, aC.  ( Flüsse, die
allesamt ihre dem Ozean immer mehr sich nahernde Ex1istenz aben, er
uch ihre Kıgennamen führen, also ıne gewl1lssermaßen persönliche ind1ıv1du-
elle Ex1istenz genießen, ber diese unvermerkt durch Vereinigung größeren
Massen verlieren und endlich wıiıeder 1n den Ozean zurückkehren. DIies tun S1e
eudig, hne sich den Verlust ihrer kleinen, persönlichen Exı1istenz
lassen, indeß geht diese Vereinzelung, Wiedervereinigung und Zusammenstro-
MuUung immer ihren gleichen Zirkellauf fort und schafft sıch 1 steten atur-
gang durch die Herrschaft des Ozeans üUuber die Trde eiINe STEeTiSs belebte un! Latıge
Welt
DIie Idee der indıv1iduellen Persönlichkeit hat übrigens Realität 1n der Hır
innerung, und 1n dem Ozean der el kann keine Erinnerung verloren g_
hen Des mag sich trosten, W e die Idee persö  icher Ex1istenz sehr wich-
tıg 1st. 6

Als die ern 1ın erther arls wohl mongolo1ide Tochter Ber-
tha betreuten, behandelte dieses Thema wıieder. Bertha 1st
e1nNn eispiel, ‚„„wlıle sich der ursprüngliche Mensch In seiınem ersten Lae=
enslau: entwickelt und W1e€e sich allmähliec VO Pavıan Z Men-
schen erhe (18 (14 ‚, Wır ollten ihr das höchst
interessante Schauspiel der ntwicklung e1INnes Urmenschen 1ın dem
ersten Lebenslauftf SEe1INES Daseins aben  06 Er sieht deshalb iın Bertha
eınen Bewels für sSeın System, einen Mensch_en 1an der Entwick-
lung der Menschheit (4 8039)

Ausfiführlicher geht ın einem Brief VO 1833 qauftf die See-
lenwanderung eın WEr fordert, daß sich die Theologen gründlich mi1t
selner Auffassung beschäftigen und S1e ernstiha untersuchen sollten,
enn 1Ur daraus könne INa  - die allma  iıch Tfortschreitende Bildung
des Menschengeschlechts erkennen, den Zusammenhang zwıschen Al
tem un: euem Testament und, daß eSUus VO. Se1INer Wiederkunft
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gesprochen habe, als könnten die un  er S1e selbst rleben (Apocalypse),
WO. wußte, daß och Jahrhunderte vergehen würden. (Luk 18,
18) esSus sagt, daß ott den Auserwaählten ihr ec 1ın uUTZe schaf-
fer werde. Den Himmel als der Seligen habe INa  - verloren;
denn 24, 37 sagt esus, daß bıis seinem Wiederkommen das
äglıche Leben sich SeWwO.  ar e1lse abspielen werde. Wenn INa.  ;

11UNMN den blauen 1mMMe als eın Gewölbe, ber dem sich der Saal der
Hofhaltung Gottes befinde, aufgegeben habe, MUSSE INa  - dadurch

der Untersuchung kommen: Welcher ınter allen Weltkörpern eignet
sich besten dazu, den 9  U, Reife und Verklärung gekommenen Ver-
nunftwesen“ als s weıteren glückseligen eben  C6 dienen
können? Man ußte notwendig die sichtlich ausgezeichneten ıcht-
welten a1iur halten Dıie TE VO.  5 der Seelenwanderung MmMaCcC. vle-
les eutilic. den ersten Lebensläufen ist der ensch elines morali-
schen Denkens wen1g ähig WI1e€e eın Tier, Strafen Sind ihm 1Ur wan
und Abschreckung. dem Maße, WwWw1e sich der Gelist A  H Vernuntitirel1-
heıt bildet, brın: iıhn se1ln Gew1lssen VO bloßen Fürchten Selbst-
rıchten, am und eue So WwIrd die seltsame Lehre VO  - der Erbsünde
verständlich. uch 1n anderer eziıehun: 1st das aseın VO.  5 ichtwel-
ten VO.  S edeutung. So W1e€e Menschen VO.  5 der Erde ihrer onne Al
ste1gen könnten, könnten auch die dort Wo  enden ihnen h1ın-
absteigen. Damıit brauche INa  5 ach Verwerfung der athanaslanıschen
Trinitätslehre esSus nicht einem bloßen Menschen machen.

1833 SchiCkKTIe sSseiInem Sohne die Schrift ‚„„‚Das end-
mahl des Herrn  “ Er schreibt azu

„Hıer wird vielleicht manchem die anstößig SC (weniıgstens wWar S1Ee
dem ast. Stoy)®, VO.  b der Communı1ication zwıischen den Weltkörpern die ede
ist und weilche die Bibel VO.  5 Jakobs 'ITraum urchweg lehret und voraussagt.
Unsre ung wIird doch wohl weıt fortgeschritten SCYIL, INa  ; dem
schriftwıdrigen athanasıschen Unsınn nicht wird zurückkehren wollen, un:!
Was bleibt dann anders übrıig, die überirdische esu retten, als die-

Idee Neiget INan ıch ber dazu, ihn für einen bloßen Menschen alten,
kann INa  } uch se1nenN1C schmecken. einest IIu ın  e

noch N1C der eıt SCY, über diese aCcC laut reden (obgleich M1r W1-
derlich 1ST, daß INa  . vorsichtig den Brey herumgeht), ma  s Du die
Stelle streichen. C6

einer auIirede (19 1834 H.)* spricht VO.  5 der Lichtwelt,
1n anderen Taufreden nicht. Mıt Z  ” Hellen War befreundet Die Mut-
ter des Kındes War gestorben, deshalb kommt wahrscheinlich

Pastor Stoy Dornberg.
Im Besitz der ert. mehr der weniger ausgeführte Tauf- und Traureden, VO  -

eige:  andıg geschrieben.
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auf dieses ema ‚‚ Was kann schon 1n diesem Leben Aaus dem Kiındlein
werden? Was 1n jenem Leben? Was Sind schon jene Brüder 1n der ıcht-
elt geworden? 1ıner derselben ist auft en erschienen. Was hat
nıcht gewirkt! C6

Carl SLLMMTIEe wahrscheinlich nıicht mi1t seinem atier überein; denn
ach dem Tode VO  - dessen erster TauUu Henriette® SCNTE1L der er

1832
-ICH wünschte, Du ich mehr 1n das VO.  5 MIr aufgestellte System hinein-
denken könntest, UTrC welches TST Plan un! Eıinheıit 1n das menschliche aseyn
und en omMm: ich würde dann die Vorstellung beruhigen, unNnser

Jettchen 1nem ern wichtigen Lebenslauf bestimmt WAar, dessen Carrıere
1U  - ben ffen gıng. S1e WITd den Marz vielleicht als Furstin ufs Neu

gebTenNn

edauerte (4 daß Carl och 1imMMer se1iner Darstel-
lung der ernunftwelten sich nıcht anschließen kann, „obgleic. ohne
1eSs System kein usammenhang 1n der Bildung der Vernunifitwesen
auf eın ewıges eben, keine Consequenz 1n der langsamen Voranschrei-
LUn der Bildung un! rzıehun. des Menschengeschlechts erdenken
15 Er meınt, werde nicht mehr an: dauern, bis sSeın System e1iINe
allgemeine erkennung iinden werde. eın Buch „„Versuch einer Hi
hüllung‘“ werde och ein1ıge uflagen Trleben 20 1833 meın

G., die Lehre VO.  ; der Seelenwanderung sSe1 VON großem Einfluß qauft
die wissenschaftliche Bearbeitung der eligiıon, aber ‚„ VOIL den Dächern
braucht S1e nıicht epredi werden‘“. 18338 War der erstie Sohn VO

Theodor Gieseler (3 6 ungstem Sohn) gestorben, der Beileidsbrie
des Großvaters nthält keine Andeutungen auf das* Thema,
sondern spricht 1Ur herkö  icher Weıise davon, daß die Eltern sich
dem Wiıllen ottes ügen ollten

1812 wandte sich 1n einem Briefe seıinen Sohn Carl,
damals Student 1ın Halle, sehr energisch dagegen, die Geschichten
der als ythen anzusehen. Kr hält schon für eın gutes Zeichen,
daß INa  e STa des deutschen ortes iıchtung sich hinter dem Wort
ythos verstecke. Dıie Geschichten der bergen einen Schatz höch-
ster Weisheıt, und S$ıe sollen Erfindung e1INes Volkes se1n, das IO Rück-
sicht auf Kunst, Aufklärung und Gelehrsamkeit unter die allerobscur-
sten des Alte  ums gehört?“. Die ythen der hoch kultivierten Grie-
chen enthalten nıiıchts als Ungereimtheiten, Was INa  5 schon 1mM tertum
erkannte. Dennoch S1INd S1e immer als USCTUC er unst bewundert
worden. ber die ehren un:! Geschichten der en die Mensch-
heit religiöser Erkenntnis welter ge bıs Z  a egenwWart. Ks 1st
Irevelhaft, den Glauben einen Text umzustoßen, ‚„‚den die Fürsehung

enNrTeEeite Gileseler geb e1ls

107



oIfenbar selbst beglaubigt hat, ıhn SA allgemeinen Lehrtext 1M
Reiche Gottes aufzustellen‘“‘‘. Der Einwand, daß derlei Untersuchungen
1U  — fur die ele  en bestimmt selen, sSe1 hinfällig; denn späatestens
ach zehn Jahren SiNd S1e schon 1 verbreitet. Er ennt er
un andere ‚„‚offenbare Mordbrenner, die Feuerbrände ın den Tempel
des Gottesreiches wer(fen, ohne 1M an SCYIL, 1Ur eine Capelle W1e-
der erbauen‘“‘. Weniger chrof warnt selnen Sohn, als dieser 1819
qals Professor ach Bonn berufen WIrd (29 und bittet ihn, miı1t
rechtem Respekt die kKxegese des Neuen Testaments gehen Er
macht ıhn auft eiINe Erfahrung aufmerksam, die sowohl bel redigern
als auch bel Professoren gemacht habe
„Jung ind S1e imMmMer üger als die mussen S1e diese ber wirklich
VO.  5 amtswegen gründlich studiren, auIischlagen und Jlesen, nımmt der kKespect
(gegen den klaren Buchstaben) immer mehr Fıngen S1Ee mit Rationalismus
all, horen S1e mit Supranaturalismus auft. Das ist gemeıne Erfahrung, die
sich AaUus der Krafit des Buches erklärt. C6

Um späater nicht wıderrufen mussen, solle INa.  b sSeın System vorsichtig VOTI'-

tragen.
‚„„‚Kanns u ıch noch Nn1ıC mit den Däamonischen Teufelsbeset-
zungen), mit der höhern Abkunft Christi, miıt der Versöhnungslehre un:! dgl
vertragen, ra doch Lieber die verschliedenen (besonders uUuLNlsIe kırchlichen)
Auslegungen 1STOTISC. VOL als für hıne entscheıidend cC£

Als warnende Beispiele ennt lemeyer und er. ‚„„‚Kurzum,
WeLr mıit der thun hat, darf nıcht darauftf schwören, daß 1es
heilige Buch 1M 60 TEe eben ansehen un! auslegen werde als 1M
en, oder WITrd sich selbst schanden.“ Fast ebenso sSe1 m1t
der Kirchengeschichte, erst betrachte INa  5 S1e als reines Menschen-
werk, spater erkenne man CGottes un! Christ1i Plan arın 1ıne andere
Außerung diesem Thema (19
„Übrigens der innern Glaubens- und Geistesifreiheit jedes Priıvatı allen Respekt!
bDer der Lehrstuhl der öffentlichen Schule un: Erbauungsanstalt esu SIl
kann un! darti N1ıC der Willkür jedes Denkers un! Schwäarmers Preıs g_
geben werden. Darın Friedrich Wilhelm 11 reC Warum leidet
keine unstudierte Schwärmer darauft? un! gibt nıcht ‚hen sowohl acade-
mische Schwärmer, Fantasten un! speculatiıve Narren?“

1831 War Carl Professor 1n ottıngen geworden. Am 1833
warnt ihn G., sSeinem Lehrer Wegscheider 1ın allem gen, ihm, der
nichts VO. ngeln un Teufeln w1ıssen wolle, esus für eıinen bloßen
Menschen un!' die bestimmt verheißene Wiederkunf Christı
füur eın Märchen erkläre. Man SO Untersuchungen ber die 1n
Schriften keine chranken setzen, aber in Vorlesungen, die künftige
Kirchenlehrer ausbilden sollen, 1UTr das als bewährt Anerkannte VOI-

tragen, WeNnN nıicht qls eigene Überzeugung, doch relatorisch. Man
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s1e. da l das Alter milder gestimmt hat; denn 1812
SCNTN1  iche Untersuchungen ber die streng verurteilt.

Am 1820 SCHNTrTel seıinen Sohn

„Ich arbeıite se1t einiger eıt 1ıner kleinen Schrift wıder den Rationalismus
der Theologie der öffent].. Religion. Ich suche beweilsen, keine acul-

tätswissenschaft, sofern S1e auf posıtiven atıs siıch grundet, der vernuünfteln-
den Philosophie einen dirıgierenden ınfluß gestattet, daß die eologie der
öffentlich konstituirenden Religion also uch der christlichen) dies —

nıgsten kann, W e S1e durchaus auft überirdischen atıs begründet 1st, VO.  - denen
die hilosophie n1ıC w1ıssen kannn un! darf. Ich bewelse VOIl jeder einzelnen
ehre des hristentums, daß der G laube daran ihre Wirksamkeıt allein auft
der angeNOMMECNEN göttlichen Sanction et; und welse hleraus jedem ach
der Theologie die Grantzen aIl, binnen welchen die Mithilfe der Vernunit od Phi1i-
losophıe gehalten werden muß, die S1Ee N1C. überschreiten wollen darf. Um denn
auft solche die zwischen Rationalısmus und Suprarationalismus
Religionssachen, welche oft Wortkrieg un:! Geschwätz ausartet, ıner bün-
aıgen Entscheidung naher bringen. CL

Anscheinend hat Carl den Rationaliémus verteldigt. Schre1
darauftf D'T 1820, Carl habe 1Ur den eDnrauc der Vernuntit der
elıgıon verte1ldigt. ‚‚ Welcher Protestant WIrd diesen nıcht als Grundge-
sSeiz des Protestantismus nıcht MNUr, sondern des Chrıistentums selbst
anerkennen?“ Der Rationalismus aber, den echt CNTrıisiliche Theologen
ekämpfen, ist ‚„das System des menschlichen Vernun{iftdünkels, der
selbst mıiıt einem Nachtlämpchen voranleuchten WILL, dem ihm
erschienenen ern Lichte folgen sollte.“ Kr 1st das System des Un
aubens, das die Geschichte der eiıner gemeınen Weltgeschich-
te hera  ügelt. DIie subjektive eligion der Rationalisten hat nıcht die
mindeste Krafit, ekehren, den 1Inn verändern, die Leidenschaf{fi-
ten zügeln, die TDSUNde vertilgen, WwW1e€e S1€e das glaäubige TYTısten-
Lum hat

Die Naturgeschichte der Erde 1st eiINne viel beschränktere als die der
Welt 1mM SanzeN. Jene annn der Mensch mi1t se1lıner Vernunit erforschen,
aber nicht diese DIie 1Laßt ein1ıge Blicke die außerirdische Welt

un lehrt höhere, reifere Vernunitwesen ennen, deren Dasein viel-
leicht ach Hunderten VO  5 Jahrtausenden gezählt WwITrd. S1e sagt, daß
dort w1e 1l1er streitende Systeme reglıeren, die versuchen, die och Jjunge
Menschheit sich zıehen, aber das bessere System, VO. der Ott-
heılt bestätigt, WwI1rd siegen und die Menschheıit VO  5 dem andern erlö-
SE  5 Um diese höhere geistige Geschichte geht der Streit m1T den Has
tionalisten. S1e ist ganz vernunftgemäß, obwohl die, die sich 1Ur die
Naturgeschichte der Erde halten, sich Vernunfiftmenschen (Rationali-
sten Wiıe die Sonne, die weıt VO.  ( der Erde entfernt 1ST, den-
och die physisc. erhaltende und befruchtende Kraft der KErde 1St,
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können auch die Bewohner dieses ichtkörpers einen moralischen Ha
fluß auft die sich qauft der Erde ende ernunfitwelt en SO hält

für richtiger, die Geschichte der „„lieber buchstäblich
historisch, als klügelnd und menschlıch vernüntifteln: auszulegen‘“.

Von einer anderen elte Aaus gesehen lehrt die Erfahrung, daß das
Chrıistentum, allgemeın als beste Religion anerkannt, sSe1INe heilsame
Wirkung aut die asse des Volkes nıcht mehr ausuben kann, W e sSeın
überirdischer Charakter nıcht mehr anerkannt, sondern VO  - mensch-
licher Philosophie mıißdeutet WIrd Das geschieht, WE die überirdi-
sche Oder auf überirdischen Einfluß deutende Geschichte 1n e1inNne DO-
me1line Menschengeschichte verwandelt WwITd. en die Rationalisten
1eSs Urc ‚Subtilıtäten und Deuteleien“ verdecken wollen und be-
haupten, trotzdem bleibe das Christentum eiINe heilige Offenbarung,

versteht das olk und sSeın gesunder Menschenverstand nicht
mehr. Sobald überredet WITd, sSEe1 nicht alles wahr, W as ın der B1ı-
bel steht, verliert allen Respekt VOTL dem Christentum. Der
der rediger un! die Wirksamkeit der ibellehre 1st verloren. Zum olk
rechnet auch die höheren Stände, selbst die Gelehrten Mag INan

auftf den Akademıien och glauben, das Christentum bestehe noch, ‚„„WeNN
die erren selbst sich bloß prüfen wollten, wüuürden S1e bald finden,
daß der beabsichtigte namlıch ekehrung des sündıgen Men-
schen Gott, Urc den Rationalismus unNnseTelr Tage längst verloren
lst“

seinem en Alter befaßte sich wılıeder mi1t der Dogma-
tik (19 i Er mochte mi1t eiıner ogmatik, ‚‚dem unhel1-
igen elıste eiıner neu-philosophischen oder ultramontanisch-mysti-
schen Theologie“ entgegentreten. Die zweıte Auflage selner Dogma-
tik hat beendet Er hatte darüber schon 1833 erichtet,
schreibe eine Dogmatik, ‚„die ın allen Capiteln VO der bisherigen ah-
weiche und MIr eın furc  ares Urtheil der Heterodoxıi1e sowohl VO  n den
Rationalisten aqals VO den Supranaturalisten zuzıiehen würde, WeNnNn ich
S1e ucken 1e  C6 eiz betont wleder, wurde ihm übel ergehen,
WenNn dem herrschenden relig10sen eliste entgegentreten würde.
Es ihn beinahe VOL den ‚„Studıen un!' Kritiken?, WOorın INa  ; al-
les Übersinnliche A Uus der Schrift wegdeutele. Besonders verurteilt
eıinen Au{fsatz, der die Ofifenbarung Johannıs einem bloß mensch-
Lichen Kunstwerk machen wolle. Ebenso lehnt Lücke19 aD, wWwenn

„n ultramontanisch-mystischem "Tone die Trinitaäatslehre kathechetisch erkläart
Solange dieser Auswurt AaUus Nıcaa nıcht miıt Entschlossenheit AUS der Dogma-

„Theologische Studien und Kritiken“, gEeYT. 8271/28 Carl und ‚UC- WarTrTen Miıt-
arbeılter.
uücke, Friedrich, 92-—1 Theologieprofessor Bonn 1818/27, spater 1n Göttingen,
War mıit Carl befreundet.
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tik weggestrichen WITrd, WIrd der monotheistische ur die Chrıisten un
EeMNNenNn un! dem rechtlosen en unmöglich gemacht werden, ZU. Christen-
tum überzutreten. Ich habe schon 1790 meinem Eixamen |9280 mıinıster10 die
Trinitätslehre athanasisch einer ausführlichen Abhandlung bestritten Diese
wurde VO. Consistor1ium mit Beifall aufgenommen.

Eın Thema, das sehr bewegt, ist die OÖrganıisatıon der Kirche.
Kr wendet sich (18 Greilings Schrift ber die ursprung-
1C. erfassung der evangelischen TC miıt selner entgegengesetz-
ten Darstellun der TYkırche Y1STUS reiling. emgo

Das Verhältnis zwıschen IC un T1  el muß naturgemäß
verschleden se1ln, je nachdem diese el  1SC Oder christlich 1st Chri-
STUS hat ZWarTr nıcht die P  un und Organısatıon selner Kirche für alle
Ziel1ten vorgeschrieben, aber egte doch den rund für ihren Aufbau
Daß - 1eSs nicht mehr beachtete, ist ach (3& einung die (JT=
sache für den Verfall der Kirche Wel Grundsatze legte Christus test

FKın Kollegium VO.  ” christlichen Lehrern soll ausgewählt WeI’ -

den, welches die Kıirchen leiten SO
Die Geistlichen sollen siıch NUu  an mıi1t reıin kirc  ıchen Diıngen be-

fassen; die Fınanzen, darunter die OT: für die Gebäude, Kirchen-
beamten un! auch TUr die TmMen soll aber alen übergeben werden.

Zu esus hat WO. auserwählt, darunter einen USSCAU. VO
Dreien (wohl etrus, akobus un Johannes; Ziusatz der Ver(f.) Soll-

die Wahl VO Zwolfen 1U  ar für die ETSiE e1t gelten? ach (3.'s
Meıiınung nicht; denn die ersten Christen ersetizten as Urc Mat-
thlas und den getoteten akobus UrCcC Paulus, der auch 1n den Dreli-
erausschuß Die Berufung der WOoO fUr alle Zeiten egründe

mi1t Hınwels auftf 16 un: 18, fur den Dreierausschuß wohl
mt Matth e ingsten wurde den posteln Sprachbegabung Ver-

liehen; als diese verloren ging, ußte jede Kirche anderer Sprache eın
olches Z,wölferkollegium aben, welches für TE un Liturgle be-
stimmend seın sollte

Sal füh: AQUS, daß die Gläubigen die kıiırc  1chen Beamten
miıt ung und Unterhalt versorgen, rchen bauen und schmücken,
während die kırchlichen Beamten selbst sich nıcht mit finanziellen
Dingen befassen sollen. Er Talßt alles ZUSAMINEN. ‚„„Das ist meı1ıne (bib-
lische) Ansicht Soll diejreformirt und gehoben werden, 1st das
allernöthigste: cheidung des rein-Kirchlichen VO.  S dem Politisch-
Kirchlichen jenes füur die 7woölfe und Geistlichen dieses für die
Lfürstlichen Cons1ıstorien und Gemeinde-Presbyterien. So _ hbleibt gar
keine (Gefahr für Hierarchie und PfämHelel..‘.

Da die Frage der Kirchenverfassun: damals der Lautt* lag, kam
15 1820 wı1ıeder qauft die Angelegenheit zurück. IDS geht
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darum: Wiıe sol1l die chrıstilıche Kirche konstitulert un organısiert WeI -

den, daß die Entwicklung der menschlichen Vernunfit einen legalen
Einfluß autf das Christentum un die Kirche en kann, ohne daß das
Christentum sSe1ine göttliche, posiıtıve Beglaubigung verliert? 1eSeEe AUT--
gabe kann weder HL Konzilien och UT den aps och Urc
ymboli gelöst werden.

reiling hatte ın se1lNer Gegenschrift gefragt, der laäng-
sten ebende ohannes nicht aut kKrganzung der 7Zwoölfe gedrungen ha-
be ra dagegen, W1€e an: ohannes wohl och Te1INEel D
leht habe ach dem Eixil aut Patmos, VO. jeder Kommunika-
tıon abgeschlossen Wa  —

Man wIrd ıhm egenüber einwenden, w1e€e meınft, W1€e OoONNe e1in
gewäa  es Kollegium eın AT die Kırche lebendiges göttliches Wort
sprechen?“ ET sagt dagegen, das IUr die Tısten geltende göttliche
Wort SEe1 sowohl 1M Alten als 1 euen Testament VO Menschen g_
sprochen worden. arı soll nicht auch Jetz Menschen eben, die

aussprechen können? Die Propheten des Alten Testamentes beka-
InNnen ihren Auitrag UTC Erweckung T ott un UTC nNnneren
Trieb Krst der Glaube offenbarte, ob iıhr Wort als göttliches Wort (Z81=
tung fand Es ware Apostolatrıe, WO. INa  5 annehmen, daß Jetz —

möglich ihnen gleiche Maäanner geben onne
Den Unterschied zwischen Aposteln und Propheten erklärt

(7 Apostel gibt NUu  H 1M euen Testament,
S1e Sind öffentlich und ega beru{fen, 1M amen des Herrn SPIC-
chen. Propheten S1INd Maänner, die TÜr ihre Auigabe ZWar keine auße-

erufung aben, aber eine innere, da ihnen UrCc ott en Vel-

Lliehen SINd, die ihnen der Kirche gleiches Ansehen geben W1e€e aposto-
ischen Mannern Luther un! Melanc  on ach aposto-
lische Maänner, VO Herrn berufen, VO  - der Kirche anerkannt W1e€e Pau-
Ius Joh TEn Spener, Rambach, Francke, Seiler gelten ıhm Ww1e Pro-
pheten des Alten Testamentes spricht davon, daß INa  } behaup-
te, das Z,wölferkollegium SEe1 be1l 1ıhm e1INe fixe Idee geworden. Er meınt
azu dieses Z wölferkollegium als elINe Sachverständigenbe-
OT dargestellt, hätte INa eESs hingenommen. Er habe aber als
eine VO Christentum gegebene Idee, als vorgeschrieben hingestellt,
deshalb habe Greiling die Lacher aut Se1INeTr Selite moOchte Sselıner
Gegenschrift den Titel geben „Uber das lebendige Gottliche Wort C6

18921 chickt sSseiInem Sohne Carl eıiınen Aufsatz, ın dem
se1INe edanken näher egrundet. DıIie Apostel berufen sich bel

der Wahl des Matthlas aqals rganzun der WO. nıcht auft T1STIUS
ausdrücklichen Befehl, da ihnen diese rgänzungswahl offensichtlich
selbstverständlich gewesen ist. Als die Sprachbegabung autfhorte
und die Kirche sich auf viele Läander ausdehnte, 1e m} die Bischoö-
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fe für die Nachfolger der Apostel, dachte aber nicht daran, daß 1U

für jede anderssprachige Kirche eın Kollegium notwendig sSel DiIie B1]ı-
schoöfe konnten nicht ersetzen, da S1€e VO  5 Leidenschafiten beherrscht
wurden und UrC ihre Würde imponi1erten. Das Z wölferkollegium soll
N1ıC unie  ar se1ın, besteht Aaus Sachverständigen, die INa  - en
muß e1iINe beruhigende Entscheidung reiffen 1ese Idee ist nicht
katholisch, sondern eın evangelisch, da der Katholizısmus UTre aps
un! 1sScCholie imponlerend reglert. Die Idee des Z,wölferkollegiums hat
m1t (5.,'s ypothese ber das en ach dem Tode nıichts
tun .„Es mußte Ja sonderbar se1ln, WeNnNn nicht mehr Menschen qgls
jene ersten Zwolfe geben sollte, die eben vernünitıg un 1 als
S1Ee waren, 1n diesem Rathscollegium sıtzen. 4

Carl hatte selinen atier auft e1iINe ruüuhere Behauptun: hingewle-
SCIL, das Christentum SEe1 nıcht selbst elıgiıon, sondern eiINe Anstalt
arTaus O1gT, Ww1e zug1bt, da l Religionsforschung frei sel, und
diıe WO können und werden nicht hındern „„Aber einNne Anstalt —

ordert WUIS1IC und erwaltung; e1Ne Kirche muß Thüren un eın
ach aben, damıt nıcht es Wasser ungehindert hereinregnen kann  66
Draußen mag mi1t den dadurch entsprießenden Blumen un!
TUucCchHNtien mag INa  - mıiıt Auswahl die Kirche schmücken.

Carl anscheinend seınen atier ber das Auftreten VO Pıe-
tisten 1ın sSseıner (jemelinde befragt antwortete darauf
1823 Er kann ber ‚„‚Conventikel un geheime Pflege des Mystizısmus”
nichts Besonderes berichten. |DS g1ibt ZWalr Gemeindeglieder, die Herrn-
UutLIlsSscChe Versammlungen besuchen, auch ommMe jeden ommMmer eın
Herrnhutischer rediger AaUuS der Gegend VO  - Bremen, sS1e eSU-
chen un! einen Reisepfennig olen, doch SEe1 1ın Osnabrück SA11T=-
gegriffen un:! ber die (Girenze gebrac worden. Se1iner Ansıcht ber
die Angelegenheit g1ibt folgenden HUSATrTUEC
„„Es gie immer Menschen, denen e1Ne reizbare Phantasıe zutheil geworden und
welche ınen angenehmeren Geistesgenuß darın inden, dieser schwel-
geNn, als mi1t dem nüuchternen Verstande denken den gebildeteren Stan-
den en dergl. Menschen Gelegenheit, inrer Phantasıe durch Beschäftigung
mit den darstellenden unsten enuß verscha{ffen, und werden daher le1-
denschaftliche Diılettanten den Fächern der Mahlerey, Bildhauerey, USL.
der Dıchtkunst. Diese Gelegenheıten ehlen den geringern Ständen, bleibt
ihnen nichts qals eiINe mystische eligıon, dergleichen harakteren eıinen
die antasıe beschäftigenden Genuß geben S0NS ist diese pietistische j1eb-
haberey ganz jener äahnlich. So wıe jene Kunstliebhaber sich 1n ihrem enuß

erhoben un! veredelt fühlen, S1€e mi1t Mitleiden und Geringschätzung autf
diejenigen herabsehen, welche diesen enuß N1ıC kennen, eben uch die
Mystiker. Übrigens hat derselbe Genuß, ben weil 1Ur die Phantasıe angeht,
aut die ebensgründe un! den Wandel wen1g Einfluß, 1Ur daß dem C(Ha-
rakter einen außern Anstrıch VO.  5 Milde gie Kıne untersuchende ra 1st
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denn doch, ob der religiöse Phantasiegenuß ben unschuldig und unschäad-
Llich SCYV, als den die unstie geben. Ich sollt enc

ETr bedauert dann, daß aus Zeitmangel Nn1ıC mehr ber die aC
berichten könne.

Was (75Jahrig) 1n selner Schrift ‚„„Über kirchliche Marktschrei-
CLEV und den Pharisäismus uUuLlseIer Tage“, Werther 156395 darüber sagt,
mag er1er hinzugefügt werden.

verurteilt die Prediger, die mehr aut die iıchkeit wirken
UrCc ihre Drohungen und er VO  5 und Strafen als auf den
ruhigen erstan! S1e erwecken mehr chrecken un Furcht, als daß S1e
aut das iırken und esen Gottes un: seıne eltregierung hinwelsen.
Christ1 Kreuzestod soll nicht Urc eline schrec  iche Darstellung WIT-
ken, Ssondern se1ine wohltätige Liıebe den Menschen bekunden,

inn1ıger Dan  arkeit iıhn und williger Bekehrung auf
dem Wege der Buße Der rediger SO die, die auf dem rechten, schma-
len Wege SINd, ermuntern, ermahnen un S1e stäarken. Die, dlie 1ın die
Kirche kommen, SINd 1mM allgemeinen äubige, die nıcht mehr bekehrt
werden mussen, Ssondern UTrC moralische Vernunftitfreiheit azu kom-
INen sollen, das ute lieben, das OSse me1lden, nıcht AaUus Furcht,
sondern AaUuSs freier Wa  e eru sich e1 auf das Vorbild Christi
un sSse1liNner un  er Den „„‚kirchlichen arktschreie  64 iırft VOrT, daß
S1e jene Lehren des Cristentums bevorzugen, die die innlichkeit er-

aber die übrigen vernachlässigen, die Lehre VO  - Gottes Wesen
und ırken, kKeglerung und ebot, das Gebiet der christlichen
Sittenlehre, die doch den Hauptinhalt der Reden Christ1i und der
Apostel eien

Die Mystiker bilden ein1ıge irchengemeinden, WIrd n1emandem
verwehrt, ihnen überzutreten. ber 1Ur weniıge SINd Mystikern
pradestiniert Be1l diesen überwiegt das efühlsleben egenüber ihren
enkkräften S1e SInd dadurch außerst Liebenswert. Mystiker können
und en keine große Kirche bilden Es steht ihnen frel, den Herrn-
utern, Mennoniten und Quäkern beizutreten. ber Prediger en
nıcht Gemeilnden mi1t Ungestüm ystikern machen wollen.
|DS ist auch elnNne alsche ystiık, der S1e auffordern, S1e macht die
Leute Kopfhängern, während der wahre Mystiker „das Gepraäage S@1-
Ner innerer Ruhe und Heiterkeit auf seinem Antlıtzgt“

Im Alter beschäftigte sich iImmMmMer mehr miıt dem Geheimnis-
vollen 1M euen Testament. Er meditierte ber die pokalypse, den
Chiliasmus und ber das Heilige Abendmahl

(18 „„Laß weni1gstens deine Ideen VO.  5 dem Chiliasmus 1Ur
och eiINe elle ruhen Es 1st wunderbar, daß die Menschen siıch darauf
verstehen, Urc einen spottischen Ausdruck für ange e1ıt e1INe große
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ahrneı außer Credit bringen. Es ist keine einz1ıge Lehre des T1S-
entums mehr 1ın dem euen Testament begründet und mehr 1ın den
Glauben der Christen verflochte worden als VO  5 der gewiß selner
e1t erwartenden sichtbaren Wiederkunft Christi1 aut Erden 1ın SE@e1-
Nner Herrlichkei dem Ziweck, das elIC. Gottes, Was NUu  R erst be-

hat, vollkommen ber die gantze Erde verbreıten.
(19 „‚ Wenn Theologen sich bemuühen, die ADO-

kalypse als unäacht verschreyen, kann das 1Ur er rühren, weil
S1e S1e nıcht verstehen; S1e würden sich SONS dessen schamen. e-
te nıcht eine besondere Gottliche Uursehun ber diesem Buch, mMUuß-
Le reylic längst ausgemerzt SCYI, da dem verschlossenen Auge
VOIN jeher ungereim erscheint. C6

(12 .„Ich habe Jetz einen ausführlichen Commentar ber die
pokalypse ausgearbeitet, Wor1ın ach einem vesten Schlüssel Wort
für Wort befriedigend gelöset WIrd und sichs zeıget, daß das (janze eın
höchst zusammenhängendes, COoONSequentes Kunstgemälde VO  } er
prophetischer ist. eın erlegen wIird wohl VOTLT der and nicht

denken SC
(28 „Über den sogenannten hiliasmus, ber die dem Sall-

Z  5 hrıstentum TUnN:! iegende Hauptwahrheit, hast du dich fTre1-
lich bel dem ange allgemein herrschend gewordenen theologischen
Zeitge1lst nıcht anders auslassen dürfen als geschehen. Die a]ılen indess,
dıe mi1t unverfälschter Vernunfit 1ın den Gelist des Evangeliums einge-
Trun:  en SINd, werden sich die Lehre nNn1ıe ausreden lassen, die Theologen
mogen daruüuber Was S1e wollen.

Ziu selner andlung ber das Heilige enadma ıll e1INe
Anmerkung hinzufügen (9

‚„‚Luther hatte ganz recht, dem ıN, mıt und unter festzuhalten;
A mußte 1n andere Verbindun gebrac werden. Wır genießen ın,
miıt un unter dem TO nicht den Leib Christiı (denn das Fleisch ist

eliner Geistesnahrung eın nutze), sondern den Geistesgenuß der
Versicherung, daß die jebe, die uUrcC Aufopferung SE1INES Leilbes

Kreuz bewlesen, auch uUuNsSs ge. und gemeınt sSel
Wır geni1eßen in, mi1t un! untier dem gesegneten Weın niıcht das Blut

Christi (der enu. des rohen Fleisches 1n selinem Blute ist schon (3en
Ö, stark verboten), sondern die unmittelbare Zueignung, daß das Blut
Jesu Christı auch AT ergebun: uNSTET envergossch SCYy

Ich we1lß aber nicht, {Na.  - das heilige enama als eın (z@-
acniıinı des Kreuzestodes beschre1ıbt Christus sa nıicht, ZU. (3
achntinıs mMme1ınes odes, sondern meınem. Gedächtniß. edenket, Was
ihr leicht vergesset, Was ich euch SC soll Lehrer, Ter, Vorbild.“

Von (3//s praktischem, nüchternen Urteil Ze eın T1e VO  5
1833 ber Bibelvereine un: ihre edeutung. glaubt, daß wohl
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1n jedem ause eiINe vorhanden sel, aber INan MUSSeEe aIiur SOr'-

gen, daß 1n jedem ause einen uten Vorleser gebe, der mit erstan
und USCTUC lesen onne und auch 1ın der eschel Ww1sSSse. Hler-
auft SOo. der Bibelverein bei den Staatsbehörden hinwirken un viel-
leicht azu einen Beıltrag versprechen. ‚„„‚Denn gew1ß liegen in manchen
ausern die Bibeln 1M Staube, weil geschickten esern mangele.“
Damıiıt ist vielleicht auch großes eresse er Lehrerausbil-
dung mitbegründe anderer Stelle (8 betont die
Wichtigkei der relig1ösen Erziehung Urc die Mutter schon 1n rühe-
ster Jugend. I1hm en diese en Eindrücke bel Anfechtungen mehr
eholien als feste Grundsatze. Der 1INATUC des Beispiels War der
starkste.

(3 76 au  el ist sicherlich eiINe Ursache, da sich gerne
SCANT1  ich außberte und selne Meınung 1n verschiedenen edruckten oder
auch nicht veroifentlichten Schriften verbreiten suchte. „ TeH habe
immer den rang gehabt, die Ideen, die MITr wichtig un! klar geworden

Papıer bringen, und ZWar sorgfältig, als sollten S1Ee
gedruckt werden.“ (8 selinen Briefen erwähnt olgende
CchrıLrten (4 ‚‚Katechismus der Musiık“, „„Das enama des
Herrn  “ „„Versuch einer Enthüllung“, (8 „Dogmatik“, „System
der Natur‘“ 11 uberdem erwähnt e1iINe Schrift ber die pokalypse

der Schrift „Über kirchliche Marktschreierei“ erwa den
„ Versuch eıner Auflösung der Räthsel des Menschenlebens un AUFT-
erstehung‘“, emgo bel ever, 1824

Als Kınd der ufklärung War tolerant, W1e€e auch bereıits
1ın ein1ıgen zıtierten Briıefen Z USCTUC kam Er selbst vertrıtt sS@e1-

Anschauungen ZW ar energisch. eın Sohn ist sicher oft anderer Me1-
Nnung als C doch rat iıhm Oder warnt ıhn NUur, niemals findet INa  -
e1ın Wort, daß arls Ansıchten verurteilt. erkennt .  9 daß
1MmM Katholizismus ahres und Rechtes gibt (8 Man muß das
zugeben, 11UT kann INa  m elner Kınıgung kommen. Daß - das
nicht tat, WarTr eın Fehler und machte die Wunde el.  ar

11 Von diesen Schriften ETWa (3.’s Amtsbruder Aug. Tzschabran „Nachrichten
A UuSs dem en und ırken des AaATrıus Herrn Pastor primarlus Werther
Hr. Gieseler, erther 83l als gedruckt Öl) NT. 14 „„Versuch einer N  ung
der Räthsel des Menschenlebens und Auferstehens“, em: 1824, und NrT. 1T7 „Das
Abendmahl des Herrn, eın Iyturgischer Versuch“, Bielefeld 1934, als ungedruckt (S 32)
‚„‚Anleitung ZUIN Clavierspielen nach ıner elementarısch begründeten Methode t[ur
d1e ewOhnlıchen us1ıklehrer Tauchbar und ZU. elbstunterricht“ „Dogma
und „System der atur“ werden nicht genannt. In der letzteren Schrift Seiz siıch
. wıe selbst chreibt (8 1n Widerspruch den Naturwissenschaftlern.

Er sagt, der große OMEe‘ werde nıcht erscheinen. Er hat uch eigene Theorien ber
die Planeten
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Das tote geschriebene Wort WIrd ın einem Menschen, der aIiIiur CIND-
fänglich 1St, ach e1igener Phantasie und Einbildung ebendig. es-
halb ist verständlich, daß auch solide Menschen ‚„dUuS dem une1in1g
ewegten protestantischen Leben 1n das fester begründete katholische
überzutreten verleitet werden‘“. eıner evangelischen Gemeinde kon-
en 1n einem kurzen el1traum verschiedene rediger Jeder ach einem
andern System predigen un! eiINe andere Liıturgle anordnen. Deshalb
verachten die Burger un! hoöheren Stande die rche, daß S1e aum
och hineinkommen, 1U  an die Landleute tun nOoChH, da S1e keinen
deren Versammlungsort en Selbst VO.  5 den ‚„‚kırchlichen Markt-
schreiern“ sagt „Hern sSe1 UunNns, Brüder richten un WITd

auch 1er gern anerkannt, daß Hochbegabte un das elIC
ottes erTrNsSIlLic bekümmerte Maäanner unter dieser Parthey g1ibt“ (18

spricht ber Kırchenzucht und annrec ‚S kann
Christ1 Kirche gar eın Ausschließungsverfahren geben  C6 uch die SUn-
der sollen aufgenommen werden. Eis kann eın anderes Strafrecht g..
ben als brüderliche Vermahnung

Vom Reiche Gottes, dem ach Gisela Hiırschberg-Köhler*? leitenden
edanken G“S, i1st 1n den Briefen a11mm die Rede, außer 1n den uße-

Z Chillasmus In den Taufreden spricht oft davon (29
Das eistige elClc ottes ahm e1m JjJüudischen seınen

ang ber „Durch T1SLUmM und 1n selinem Reich WITd der Mensch
erst recht Was erth Hat einen unendlichen ew1igen Werth Erloöst VO

Übel, e  a  4 VO  - unden, geheiligt Z ngel, berufen Z elig-
keit, dasel doch wohl, einen unendlichen ew1gen Werthen66

In verschledenen Taufpredigten sa G.,; daß das i1nd UrcCc die
Taufe das elC Gottes aufgenommen werde. 1n Gebeten HME
daß (das ın UrCc Weisheit, Trömmigkeit un Tugend das Ziel
seıner estiımmung erreiche‘“ „„Dde1ın Reich aue sich 1ın eıner See-
Je“ beldes ohne Datum) Junı Der aa verlangt VO  5 sSselinen Bur-
gern oft Hab und Gut, selbst das Leben Mıt der bürgerlichen Beurkun-
dung der Geburt vernelı ihm der aa 1Ur Gerechtigkeıit. Im Reiche
Gottes verhalt sich anders. Dort WIrd 1Ur Gehorsam ott g_
fordert un! dagegen Erlösung un Seligkeit versprochen. HRLA „„Un-
Sere estimmung 1st Vollkommenheit und lückseligkeit. Selbst Tı
den führen dahın.“ ‚„Mıt dieser eiligen Taufweihe MUSSE der erstie
Schritt begiınnen, den INa  5 dich Te aut dem Wege des aubens,
der Liıebe un! der oifnung, auftf welchem Wege du, Je weıter du W äall-

elst, den Herrn 1ın sSseiInem Lichte erkennen un dich selner TOSten un!
erireuen wirst ewiglich.
12 (G1isela YSC.  erg „Erziehung 1mM Diıienst des Reiches Gotfes eın westfälischer

adagoge der Aufklärungszeit“ „Jahrbuch des Vereıins für wes  ische Kirchen-
geschichte“ 1964, 43—79
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ach diesen edanken, die 1n den auireden und anderen Stel-
len geäußert werden, kann die Verfasserin sich nicht vorstellen,
daß das elC ottes NUur als moralische Anstalt, 1Ur als 141
gendreic betrachtet habe Sicher betont G.,; daß der Mensch eın R
gendsames Leben Ten musse, das elIcC Gottes mehren. ber
kann an sich eın e1IC Gottes ohne Tugend vorstellen? Vielleicht zeıgt
dieser Aufsatz eine andere Selite eOT: Gieselers auftf als die des Pad-
agogen und Volkserziehers, eine persönlichere, intimere.
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Das Problem einer christlichen Polıtik iın den
Siegerländer Wahlkämpfen während der

Weıiımarer Zeıt
Von Helmut UuSC. Slegen

Die relıqgiöse Ekıgenart des Sıegerlandes
Die evangelische Bevölkerung des Kre1ises Slegen, die den eltaus

größten Teil der Kreisbevölkerung ausmacht}?, ist Urc das reformier-
te Bekenntnis und einen epenIalls reformiert bestimmten Pıetismus
geprägt worden. el Faktoren, insbesondere die rweckungsbewe-
gung des 19 ahrhunderts en azu geführt, daß Christentum und
Kirche 1M Offentlichen Leben einNne edeutsame Stellung einnahmen.
Diese Sıtuatlion wurde auch UrCcC. die Ereignisse 1M und ach dem
Ersten Weltkrieg und die vielfältigen eranderungen und Erschutte-

die S1e mıit sich brachten, NnıcC verandert. So emerkte uper-
intendent Hubbert 1926 1ın selinem auf der Kreissynodaltagung erstiat-
eien Jahresbericht, MUSSEe ZWaLr zugeben, daß die EntIremdung VO.  e
der Kırche auch VOTLT dem Siegerland nicht alt gemacht habe un! 1M
1  1C auf den Gottesdienstbesuch, die el  anme en!
SOWI1Ee den relig1ös-sıttlichen Zustand der (jemelinden nicht alles 1n Ord-
Nung se1?. Dennoch glaubte der uperintendent ber das ırken der
Pfarrerscha un! die Haltung der (Gjemelinden können: ‚„ Wıe

auch ber ynode urteilen mMag, das steht außer Zweitfel
S1e 1st eine „‚SyNOodus saecularıs‘, sondern eine „‚SyNOdUuS er elig10-
Ssa‘, eline ynode, der das nnerste Geheimnis des Christentums aufge-
gangen ist. Kın verweltlichtes und verwaäassertes Christentum kennen
WIT nicht Und der Erfolg? Wır en lebendige Gemeinden, gottes-
fürchtige Familien, unende Vereine und Gesangbuch SINd bel
uns wirkliche Volksbücher, die nicht 11UTr gekauft un gelobt, sondern
auch mi1t Heilsbegierde gelesen und ohne Mißtrauen geglaub werden.
Wır SiNnd eın Bibelvolk; g1ibt bel 9 gerade iın den einfachen Schich-
ten, weiıte Kreise, die sich 1n den schweren Gedankengängen des

ach der Volkszählun: VO: 16 19235 der adt- und Landkreis Sliegen
129 503 Einwohner, davon 103201 (79,69%) Angehörige evangelischer Kir-
chen und Religionsgesellschaften, (17,89%) Katholiken, 4335 0,34%) andere
Christen, a 0,18%) Israeliten und 2466 1,90%) onstige. ‚uusammengestellt nach
Statistik des eutschen Reiches, 401, 367
Verhandlungen der Kreissynode Slegen (1im folgenden ıtıert als er‘ 19206, 10
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Omerbriefes zurechtfinden?.“ 193141 SCNrel der gleiche uperinten-
ent Hubbert „Der WarLInNne, aufgeschlossene Sınn für die eligion ist
VOTL em anderen recht das Kennzeichen unlseTrer Interessen; das
Evangelı1ıum ist bel uns och das OlLLWeT. UuUNseTer Kult olgende
Einzelzüge, die das Bild VO religiösen Leben des Slegerlandes VeTlr-

vollständigen, werden genannt: „Ungezählte Sonntagsblätter werden 1n
den Familien gehalten un gelesen Ihrer TEl kommen be1l uUunNs selbhst
heraus: ‚Das Evangelisch-kirc  iche Sonntagsblatt für Siegerland und
Wiıttgenstein’, ‚Das reformierte Siegerland‘ un ‚Der Evangelist aus
dem Siegerland’. Das Gesangbuch WI1Ird nıcht 11UT 1ın der Kirche quf-
eschlagen, sondern auch häuslicher Andacht verwendet. Be1l och-
zeıten, ndtaufen un: Beerdigungsnachfeiern werden gerne geistliche
L1i1eder und religiöse Fragen besprochen. AUT den Arbeits-
tatten unter Tage und ber Tage bildet während der Pause die Sonn-
tagspredigt eın beliebtes ema der Unterhaltung>.“

Be1l einer olchen Haltung der Bevölkerung ußte 1M politischen
Bereich diejeniıge artel Macht un! Einfiluß gewınnen, die program-
matisch die a  Tun: christlicher Belange vertrat Vor der Novemberre-
volution VO 1918 hatte die VO  ; OeCker egründete Christ-
Lich-sozlale Parte1 diese Rolle übernommen. In der We1lmarer Ze1t Irat
zunachst die Deutschnationale Volkspartei ihre Stelle

1{1 Der Anschluß der Stegerländer Christlich-Sozialen dıe Deutsch-
natıonale Volkspartei

Die Haltung der Sliegerländer Christlich-Sozialen ZU 1 OoOvem-
ber 1918 sich 1815  wr formierenden Deutschnationalen Volkspartei 1äaßt
sich den Berichten un: Kommentaren der Slegen erscheinenden
christlich-sozialen Tageszeitung. „ Jas Volk“ ablesen®. Man War
nachst bestrebt, die Selbständigkeit der eıgenen Parteı betonen,
verw1ıes deshalb qauft grundlegende Satze des christlich-sozialen Pro-

orderte AA Ausbau der Parteiorganisation auf, insbeson-
ere des Vertrauensmännersystems, und erbat VOIl den Mitgliedern
eitraäge Z  — Finanzlerung der bevorstehenden ahlen für die Natıo-
nalversammlung. Gleic  eitig WITd aber eutlıc daß INa  ; bereit War,

O Q f
Schlosser, Neuser, DIie Evangelische Kirche Nassau-Oranıen 30—19

Westschrift ZU .-edachtnis der ung der eformatıon 1530) und des Heidel-
berger Katechismus (1580) 1n den Grafschaften Nassau-Dillenburg und Nassau-
Slegen, Slegen 193 A X (1im folgenden zıtiert als Schlosser-Neuser).

o 9 n DCOT
Zum Folgenden vgl. die Aufrufe die ChristLlich-Sozialen 1 „ Volk“ (1im folgenden
ıtiert als VO 18 11 1918 SOW1E die Artıkel ‚, Zur Lage“ VO. 14
und „„Der UImMAarsc. der Parteien“ vom DD 11

120



die parteipolitische Kıgenständigkeit ZUE Dısposition stellen, WEenNnNn
gelingen sollte, eine umfassende Parte1ı der politischen Rechten

schaffen, die den christlich-sozialen Grundsätzen hinreichend Rech-
Nnung rage SO die Aufirufe Z Intensivierung der christlich-so-
zalen Partelarbeit gekoppelt mıi1t dem Hınweils qauft die schwebenden
Verhandlungen der verschiedenen konservativen Gruppen m1ıteinan-
der Man machte die Parteifreunde mi1t dem edanken vertrauft, SC

mussen.
enenfalls kurzfristig für elInNne Neu ormierte Kechtspartei agıtieren

Der Gründungsaufruf {Uur die Deutschnationale olkspartei erschien
dann bereits A 11 1918 1M „VOLK“ und wurde zustimmend kom-
entiert. ustimmung der artel sıgnalisierten auch meh-
LeTEe Artikel, die 1n den folgenden usgaben des AVOLK abgedruckt
wurden/. Man wWw1es darauf hin, die christlich-sozialen Führer hätten
dem rundungsaufruf ihre ustimmung gegeben und bei der Festle-

der Rıchtlinien mı1ıtgewirkt. Zudem gab INa  5 edenken, die eUe
OTM der roßwahlkreise, 1ın denen ach den Grundsätzen des Verhalt-
nıswahlrechtes abgestimm werde, erschwere elner kleinen Parte1
W1e den Christlich-Sozialen, andıdaten durchzubringen.

Obwohl diese eindeutig befürwortenden Ausführungen vorlagen®, gabWiıderspruch, als die christlich-sozialen Vertrauensmänner des Krel-
SES Sliegen 29 K 1918 1ın Slegen zusammentraten, ber den
endgültigen Anschluß die Deutschnationale Volkspartei befin-
den? KEs wurde die einung vertreten, die Verschmelzung der christ-
lich-sozialen Parteıl miıt den Deutschnationalen erscheine verfrüht, 9 |-
enTalls onne e1in lockerer körperschaftlicher schluß vertiretien WT' -
den Die christlich-soziale Parteı betrachte als ihre vornehmste AUI-
gabe, das OIIentilıche en AMit den Kräften des lebendigen Christen-
tums“ durchdringen, un sSe1 och nıcht übersehen, ob diese
Zielsetzung auch 1ın der Deutschnationalen Volkspartei en Z
Geltung komme. Diesem Eınwand wurde VO den Befürwortern des
Anschlusses w1ldersprochen. Man verwles auft den 1mM ‚„ VOLK” vero{iffent-
ichten Gruüundungsaufruf der Parteı und betonte, die Deutsch-

SO die Artıkel „Die kommenden ahlen“ VO. Ü ‚„ Zu den ahlaus-
iıchten 1M Reglerungsbezirk Arnsberg“ VO. 1 ‚, Ziu den Natıonalwah-
len, die Christlich-Sozialen“ VO: und der „AUS:  ©! VO:

12 1918
Eis ist uch bemerkenswert, 1mM „„Volk“ VLE noch bıs ZU. 12 1918 die Bericht-
erstattun: „Aus der chrıistlich-sozialen Parteli“ erscheint, anac. WIrd 1U  — noch
ber die el 1n der Deutschnationalen Oolkspartei erichtet, vgl. VOL 1lem cie
Ausführungen 1n den usgaben VO. 19., 30 1: 1918
Bericht Der die ersammlung 1mM VO 12 1918, hiler uch die angegebenen
Zıitate.
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nationale olksparteı WO. die „Lebenskräfte des Christentums unse-
LTE Staats- und Volksleben erhalten‘“ und kämp({ie deshalb MT allem
alc  TUC die Entchristlichung des Volkslebens, die ach dem
illen der Revolutionsregierung mi1t der ntfernung des Religionsun-
errichts aus den Schulen beginnen solle. em wurde geltend g..
mac. auch die sozlalpolitischen Aspekte des christlich-sozialen Pro-

selen VO.  b der Deutschnationalen Parte1ı akzeptie worden.
Be1 einer Stimmenthaltung un! Trel Gegenstimmen wurde schließlich
der Anschluß die eUe Parteı beschlossen!®.

Die bestehende christlich-soziale Parteiorganisation wurde sofort
für die Deutschnationalen eingesetzt, wodurch der Parteı 1ın S1e-
gen eine gute Ausgangsbasıs gesiche Wa  — Eıne Verbesserung der Par-
telorganısatıon vielen christlich-sozialen Ortsgruppen hatte Wa
rend des Krileges die parteipolitische el ganz geruht War jedoch
dringend erforderlich und wurde auch sofort durchgeführt. Auf der
Jahreshauptversammlung des Siegerländer Kreisvereins der Deutsch-
nationalen olkspartei 1920 Weldenau konnte mitgetel
werden, zahlreiche UOrtsgruppen selen Nneu gegründe worden und
jeder SC des Krelises tanden Vertrauensmanner für die Parte1
Z Verfügung‘!!.

Die Arbeit für die Deutschnationale Volkspartei 1mM Sleger-
land nicht einem TUC miıt der christlich-sozialen Vergangenheit;
1 Gegenteil, der Agıtatıon für die Deutschnationalen erblickte INa  e
die Fortsetzun der rüheren christlich-sozialen Politik SO erschlıenen
die Wahlaufirufe TUr die Deutschnationale Volkspartei vieliacC mit den
alten christliich-sozialen Leiıtworten ‚„„‚Chrıstentum, Vaterland, Sozlal-
reform1!? _“ Der Parteibezeichnung ‚„‚deutsc  atıona. fügte INa  ® 1n den
Anfangsjahren der Weimarer epublı ofIt das ‚„‚christlich-sozial paren-
eilsc NINZU , die Identität der mit der alfen politischen
Zuelsetzung betonen. DIie Deutschnationale Volkspartei wurde ke1l-
neswegs als die Fortsetzun der konservativen „Junkerparte1“ anse-
sehen *, sondern als eiINe ganz eUeEe Rechtspartel, 1n der sich der ‚chrıst-

Über die Ja-Stimmen konnten keine Angaben erm1tte. werden, S1e werden ber
die große ehrner ausgemacht en. In der Slegener rtsgruppe der Christlich-
Sozlalen wurde der Beschluß, der Deutschnationalen Volkspartei beizutreten e1N-
stımmı1ıg gefaß (Bericht 1mM V vom 31 12

11 Bericht über dıe Versammlung 1 V vom 1920
12 SO AA a die Aufrufe VO 18 1919, VÖO! 1920, 1mM VO:

1921 Vgl uch den chlu: des Leitartikels 1M VO! BUE 1920 und
den Schluß des tikels „Di1ie gewä.  en Deutsch-Nationalen  06 1mMm VO. 4 1920

13 Vgl die Wahlaufrufe für die Deutschnationale Volkspartei VO.: 1920,
1M VO: bıs Z.UI11 19 1921 Vgl uch Buchheim, Geschichte der chrıist-
Lichen Parteien 1ın Deutschland, üunchen 1953, 37

14 den „Ausguck“ V vom 13 1919 19 1021
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lich-soziale Sauerteig“ voll auswirkel> Zl den en christlich-sozi-
alen Führern W1e Franz Behrens, tto Rippel und Paul Rüffer, insbe-
SONdere aber einhar Mumm, hatte INa  3 das feste Vertrauen, der
Deutschnationalen olkspartei ihre überkommenen Überzeugungen
erfolgreich Z Geltung bringen!?®,

diesem Zusammenhang 1st eın Hınweils auf die deutschnationa-
len Wahlversammlungen 1 Slegerland angebracht Als er traten
Uüberwlegen deutsch nationale Politiker auf, die aus der christlich-so-
zialen artel kamen bZw die Integration dieser Parte1 1ın die eUue

Rechtspartel begrüßten!”, In den Ausführungen wurde immer wıeder
darauf hingewlesen, der Deutschnationalen Volkspartei werde das
christlich-soziale Gedankengut berücksichtigt Besonders das 1mMm Fruüuh-
jahr 1920 fertiggestellte Parteiıprogramm, das den christlichen Charak-
ter der el betonte un 1mM ultur- und sozlalpolitischen Teil auf
christlich-soziale Forderungen zurückging, diente als Grundlage TUr
diese Argumentation.

Ungebrochen 1e auch 1M Siegerland die YTINNerUN:
OeCker erhalten S1e wurde 1M „„Volk“ VOL em Urc den wochent-
Lichen „Ausguck“ gepilegt, den der alte Stoecker-Anhänger
Henrich schrieb Henrich Ww1eSs el wılederholt aut den amp
Stoeckers die „rote  06 Sozialdemokratie hın un! betonte,
jeder Teue toeckerifreund Oonne heute der Sozlaldemokratie 1Ur
wirklich Abbruch tun, WeNnln ihrer schäristen S  er1n, der
„schwarz-weiß-roten“ Deutschnationalen Volkspartei seline 1mMMe
gebe18, besonderer Weilise gedachte INa  ® der irksamkeit Stoeckers
während des Jahres 1928 Damals jJährten sich AT 0 Male die re1g-
nN1sSSe, mit denen Stoeckers JNrı 1ın das parteipolitische en be-

die sturmısch verlaufene Eiskellerversammlung VO
1878 Berlin und die urz darauf 1878 erTfolgte (GTruüun-

dung der christlich-sozialen Arbeiterpartei. Zahlreiche bhandlungen
15 SO der „Ausguck“ 1MmM V vom 1919
16 Vgl azu den „Ausguc. V vom 1920, 26 13 1 1924
17 Es wurde weıt führen, hier alle erichte ber Wahlversammlungen mit Reinhard

Mumm als er auiz  ühren. uch AaUus der Fülle der übrıgen Veranstaltungenkann hler Nur eine Auswahl VO:!  5 Berichten wiedergegeben werden. Vgl > 8 die
erıchte ber Wahlveranstaltungen 1M VO und 10 1920, eweils 1mM

VO 1920 unter Weıldenau und Gelswelild (Redner: Pfarrer er und ÄAT-
beitersekretär Paul Rüffer); 1mM VO 15 1921 unter Weldenau (Redner Clemens
VO:  5 el  TUC.  9 1mM VO 16 18 1921 unter Slegen und Hilchenbach (Redner:tto Rıppel); 1m VO. 1924 Sammelbericht ber Tel Wahlvorträge Prof.
Kählers); den zusammenfassenden Bericht ber den Wahlkampf ZU  — Reichstagswahl
VO: 19924 VO:! 1924, Vgl uch den Artikel VOIN uffer „Das

der unde‘“ vom und den „Ausguck“ 1mM V vom 19 1924
15 Vgl den „Ausguc. V vom 1919 13 1924
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erschienen 1M ANVOLK - die die politische, sSsozlale und rel1g1ös-theolo-
gische Arbeit Stoeckers wurdigten??. ber die Jubiläumsfeier, die

1928 1ın er11ın ZU Erinnerung die Gründung der christlich-so-
z1ialen Arbeiterparteli stattfand, wurde 1M A VOIK wiederholt usführ-
Llich berichtet?29. der Feler hatte auch eine Siegerländer Abordnung
teilgenommen un!: autf die schweren Wahlkämpfe hingewilesen, die
OoOeCker ın Slegen estenNnen gehabt habe21 A 1928 trafen
sich die Siegerländer Deutschnationalen eıner großen edächtnis-
kundgebung 1n Weıdenau, auf der der amalige deutschnationale Ver-
kehrsminister Wilhelm och und einhNar': Mumm qals Festredner
Wort kamen. Bernhard Meuser, der Vorsitzende des legener deutsch-
nationalen Kreısvereıns, hatte 1n selner Eröffnungsansprache hervor-
gehoben, ‚‚daß die Christliich-Sozialen des Siegerlandes 1n erster 1N1e
berufen, aber auch 1ın unerschuütterlicher Überzeugungstreue Sewl.
se]ıen, das Erbe Stoeckers wahren und aiur SOTgeEN, daß
Seın 15 untier uns ebendig eibt22‘

Bemerkenswert SINd ın diesem Zusammenhang die sicher subjek-
tiıven und wı1ıssenschaftlich nicht haltbaren Urteile verschliedener
christlich-sozialer Politiker ber die Folgen, die die Mi  ılliıgung der
Stoeckerschen Agıtatıon UrCcC Bismarck und Kaılser Wilhelm I1 mi1ıt
sich ebrac habe Man Sa ın der Ablehnung, die oOeCker selnerzeıt
gerade 1n den OCNSTITeN Reglerungskreisen wıderfahren sel, e1INe eNt-
scheidende Ursache für die innenpolitische mwalzung VO.: 1918 und
meınte, niemals Wware das natıonale Unglück 1ın dem Maße ber
Deutschland hereingebrochen, W e INa  5 die Mahnrufe Stoeckers recht-
zeltig beherzigt hätte?2s . Volk“ VOoO 28 192824 verwlıes eiNnNNar
Mumm auf Friedrich VO.  b Bodelschwingh, der 1n eiInem Brief VO D
1885 den damaligen Kronprinzen T1edr1ıCc geschrieben hatte „„Auch
glauben WIT alle, daß auf dem Kampf{platz, den OeCker betreten, qaut
dem christlich-sozialen en, der Entscheidungskampf der Zukunit
leg und daß, Welll das Banner 1 amp sich neigen SO.  e das CI-

oben, auch die Tage des christlich-deutschen Kaılserreiches un die

die UuIsaize VO D I 28 19283; VO: 16. 2 9 19 6 9 (& Ö.,
f  ©O 1042 1928 SOWI1Ee 1mM V vom Z 8.3
Berichte V vom K 16 1928

21 Bericht V vom 1928 unter Slegen; „Ausguc. 1M V vom 1928
272 Berichte bDer die undgebung und der „Sliegener Zeitung“ (1m folgenden

ıtiıert als 5Z)) VO:! 23 1928
23 So die Ausführungen Rüffers 1m VO. 10 12 1925 SOWI1e die Außerungen VOIl

Reichsverkehrsminister och auf der ubıiılaumstfeler 1928 Berlin
Bericht VO! 30 192838, 2) und auftf der Gedächtniskundgebung D 1928
1n Weldenau (Beric. 1mM V vom 23 1928,
Vgl den Leıitartikel „Aktives Christentum. Kın Wort ber die edeutung
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Tage unlseres geliebten Hohenzollernhauses gezählt SINd, Was ott 1ın
Gnaden verhüten wolle2> “ Mumm emerkte lediglich kommentierend
1: „Furchtbar 1st dieses Wort 1n Erfüllung gegangen“®,“ Im ‚,AUS-
guck“ VO 15 12 1928 War lesen: „Und ist der u«cC der UTrC
Bildung un Besi1itz maßgebenden e1Ise un: das Unheil Deutschlands
geworden, daß der mutige Eeu.: (Stoecker) göttlicher ahrheit, deut-
schen Gelstes un! sozlaler 1NS1C verkannt, angefeindet, gehemmt
und verlassen wurde?7

111 IDıe deutschnationale Agıtatıon ıM Sıegerland unter besonderer
Berücksichtigung des KReichsschulgesetzes

Die deutschnationale Agıtatıon 1mM Slegener aum WITrd VOL em
der politischen Beriıchterstattung, den Kommentaren, Leıitartikeln

und ahlaufrufen 1 ‚, Volk“ faßbar Es SINd el überwiegen VeTr-
treter des gemäßigten Parteiflügels und der Parteimıitte, die 1M ‚„ Volk“

Wort kommen, Vertreter des rechten Parteiflügels treten 1Ur selten
ın Erscheinung?8, Charakteristisch für diese Ausrichtung des Blattes
SINd Empf{fehlungen, die einhnar Mumm, der selbst der Zeıtung
eteili WAarL, dem Schriftleiter (JItO Beckmann gab Mumm da-
Lür gesorgt, daß mi1t Wirkung VO 1926 der „Deutsche Presse-
dienst“, die Korrespondenz des Journalisten Stein, dem .„VOlk:
zugıing??, Stein, der 1898 Stoeckers Wahl 1ın Slegen organısl1ert

Stoeckers‘“ Vgl uch den Artıkel „Adol{f oecker  64 1mM Nr. 130, 1928 Hıer distanzier
sıch Mumm allerdings VO.  - der yl naheliegenden“ Betrachtung, Deutschlands chick-
sal anders ausgesehen, WE Bısmarck und die Hohenzollern oeCker frele
and gelassen hätten.

25 SO der authentische Wortlaut T1Leie Bodelschwinghs. Vgl ran. Hofpre-
iger dolf OeCker und die christlich-soziale Bewegung, Berlin 1928, 405
Mumm gibt selinem Artikel diese Briefstelle ungenau wleder.
In selner „Adol{f oeCker eın Prophet und Vorkämpf{er des Christlich-Sozi-
len Volksdienstes“ Slegen bezleht sich Bach auf die zıt1erte Äußerung
Bodelschwinghs und Sschreı 17) „„Wıe furchtbar hat sich das Wort ater odel-
schwinghs, das hiler sınngemaß wledergegeben WITd, bewahrheite ‚Wenn das chrıst-
lich-soziale Banner sınkt, wIrd die Fahne der ohenzollern folgen 4

einer schrıftlichen Mitteilung VO LE 1958 den Verfasser eZzog sich
Henrich, der UTtfOr des „„Ausgucks“ en: aut die ben bereits genannte Aussage
Bodelschwinghs und schrıeb ater Bodelschwinghs eissagung, den I’hronfolger
des en Kalsers gerichtet, daß die ohenzollernfahne sinken wurde, WenNnn das
VO:  } oeCker erhobene christlich-soziale eın fallen So.  e, hat sıch schreck-
lLich Bısmarck hat seinem e1lC. einen Barendienst getan, als den Jjungen
Kalser VO)  5 OoeCker und dem christlich-sozialen -edanken trennte 6

28 SO Freytagh-Loringhoven 1M VO) I4 1924 Im VO. 12 1924 I: 1928
Lfinden siıch Berichte ber Wahlreden Hugenbergs.
Brief Mumms VO. 14 1926 den 99:  eutschen Pressedienst“ und Schreiben der
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un somıiıt 1M Siegerland eın nbekannter WarlL, neigte aber 1-
INner mehr ZU Hugenberg-Flügel der Parte1ı und wollte die Deutsch-
nationalen, solange S1e nicht 1n der Reglierung auftf einen strıik-
ten Oppositionskurs festlegen. Mumm WwW1eSs deshalb den Schriftleiter
Otto Beckmann wiederholt darauf hın, Artikel VO.  - e1ın, un! S@1-

S1e auch och glänzen geschrieben, könnten NU  S dann 1M A VOIKR:
erscheıinen, Wellll S1€e nicht einNner bloßen Opposition das Wort redeten®®.
ach der Reichstagswahl VO.  5 1928, als sich die Frontstellung der g..
mäßigten arteikreise Hugenberg verschärffte, schrieb Mumm

Beckmann: { se]len S1e Jetz recCc vorsichtig 1n der Auf-
ahme VO.  } Artikeln VO  } Herrn eın STE ganz aut der Selite VO.  5

Hugenberg, und WITr 1 Westen und die Arbeiter stehen ganz
ihn, wWenNnn da das „ VOLk* nıicht vorsichtig 1st, g1ibt Schwierigkei-
ten®1

Die deutschnationale Wahlarbeit 1M Siegerland bewegte sich grund-
Satzlıc. 1M Rahmen der {Ur die Gesamtparteıl verbindlichen Ric  inien,
Ww1e sS1e etiwa 1n den parteioffiziellen UuIruien für dlie Reichstags- un!
preußischen Landtagswahlen vorliegen??, trug aber darüber hiınaus
der besonderen christlich-sozialen Tradıtion des Siegerlandes Rech-
Nun. Den kirchen-, ur- und schulpolitischen FHragen kam deshalb
besondere Relevanz Es muß hiler genugen, diese Themenbereiche
darzustellen; die ellungnahme anderen innenpolitischen Fragen,
ZU.  — Außenpoliti SOWI1E die Auseinandersetzung m1T den übrıgen Par-
telen bleiben unberücksichtigt.

DIie Deutschnationale Volkspartei hat 1ın ihren amtlichen Verlaut-
barungen immer wleder hervorgehoben, für die rhaltung e1ines eben-
digen Christentums 1 Staats- und Volksleben eintreten wollen®®.

den Siegerländer Wahlkämpfen kam diesem rgumen entscheiden-
de edeutung Man wıes darauf hın, die Deutschnationale olks-

Westdeutschen Verlagsanstalt Sliegen VO 1926 Mumm. Alle Y1eie 1mM
Nachlaß e1inNar'! (Deutsches Zentralarchiv Potsdam).

A() Teie Mumms VO. 12 4., 10 ir 1926 Durchschriften der Rriefe
341 Brief VO 12 1928 Durchschrift
37 Vgl den UITU: des eutschnationalen Parteivorstandes VO. 27 12 1918 (Richtli-

n]ıen für die Wahl ZU. Nationalversammlung), abgedruckt bel jebe, Die Deutsch-
nationale Volkspartei 18—1 Düsseldortf 1956, 109—112; den Wahlaufru:
für die Reichstagswahl 1920, abgedruckt VO:! 1920; den Wahl-
auUITU: für die preußische Landtagswahl 20 1921, abgedruckt 1M VO 20 1921;
den anlauiru: für die Reichstagswahl 1924, abgedruckt 1mMm VO: 25 1924;
den Wahlaufru: für die Reichstagswahl 1 1924, abgedruckt 1mM VO' 10 1924
und die Wahlaufrufe fUür die Reichstagswa. und diıe preußische Landtagswahl
20 19283, auszugsweılse wledergegeben 1M V VO 19 1928

AA SO beispielsweise den 1ın der vorhergehenden Anmerkung genannten Aufrufen
ım V vom 1920, 1921 D 1924
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partel arbeıte 1mM Geiste des Christentums dem Wiederaufstieg des
deutschen Volkes.und kämpfe für die rhaltung der christlichen
tur>+ Das zeıge siıch einmal bel der ehandlung kirchenpolitischer HFra-
gen, WEeNnNn darum gehe, die freie Entfaltung der kirchlichen
verfassungsmäßig garantıeren>°>. SO selen die 135 bıs 141
der Weılımarer erfassung, uUurc die die Kirche praktisch VO.  5 jeder
staatlichen Bevormundung frei geworden sel, jedoch ihre alten Rechte
egenüber dem aa grundsätzlic gewahrt habe, untfer tatkräftiger
Mıiıtarbeit der Deutschnationalen zustande gekommen DiIie Beratung
dem preußıischen (Gesetz VO 19 1924, betreffend die Kirchenver-
fassungen der evangelischen Landeskirchen, hätten geze1gt, daß die
Deutschnationalen die einz1ge Parte1ı se]ıen, die die 1n den Kirchenver-
[assungen nıedergelegten WHorderungen der einzelnen preußischen Lan
deskıirchen ach selbständiger egelung ihrer innerkirchlichen Fragen
vorbehaltlos unterstiutzt hätten. DIie Deutschnationale olkspartei be-
fürworte weılıterhın die Bestrebungen der TC für die urchführung
der Sonntagsruhe und für eıinen gesetzlichen Schutz der christlichen
elertage.

Eınen breiten Raum ahm 1M „VOolk: die Betonung relig1ös-sittli-
cher Forderungen eın Aus diesem Trund wurde immer wleder auf die
Notwendigkeit eines Gesetzes die Verbreitung VO Schund- un!
Schmutzliteratur, einNes (esetzes Aı Schutze der Jugend bei Lustbar-
keiten un eiINes Schankstättengesetzes hingewlesen. Die Forderung
ach diesen Gesetzen War eın stehender Punkt der Wahlagitation?®®;
ber die deutschnationalen Bemühungen, diese (Gesetze 1mM Reichstag
urchzubringen, un die Ablehnung dieser Gesetze UrC die Lanks.
parteıen wurde ausführlich erıchte Eın Gesetz Schund und
Schmutz, das den Vertrieb JjJugendgefährdenden Schri  Uums unftier Stira-
fe stellte, wurde 1926 unfier maßgeblicher Beteiligung der
34 Vgl die Artikel „Auf VADER Wahl“ VO. 19 „„An die EWNU.| vangel1-

sche Arbeiterschaft“ VO „Die Klärung“ VO: 4 10 und
„Kann eın Sechzig-Millionen- Volk Nn1ıC untergehen?“ VO) die Rede
Mumms auf dem Kreisparteitag der Siegerländer 10 1924 ın Neun-
kiırchen (Bericht 1 VÖO! RE 10 die ede Mumms IT 1924 ın elde-
na  > (Beric. 1M VO T: und die ede Rıppels 15 SE 1924 ın Slegen
Bericht 1m V vom 1E 4

35 Zum Folgenden vgl die Artikel „DI1ie evangelische Christe:!  eit und die kommende
Keichstagswahl“ VO. ‚„‚Wahlfahrten VO: 26 „Die kırch-
lichen agen und die Deutschnationale olkspartei  66 VO: I „Die KıTr-
NEUETUNG des ırchlichen Lebens“ VO. 12 und „ın brennendes olks-
anlıegen. Um Onntagsruhe und Sonntagsheiligung“ VO.

36 Vgl den „Aus  © VO: 12 1924 SOWI1Ee Clie Artıkel,, Vorwärts-aufwärts!
Und deutliche Sprache!“ VO z „ MS lebe der Kampfi{“ VO:! 10
‚„„‚Das Muß der Wahl“ VO K Vgl uch den „Stimmungsbericht VO
Rheinischen arteıta: Koln“ VO.
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Deutschnationalen 1 Reichstag verabschiede Die Deutchnatio-
nalen zahlten auch den staärksten Befürwortern des 1 K Q
beschlossenen eEsSEetzes ZU Schutz der Jugend bei Lustbarkeıten, das
aber nicht rechtskräftig wurde, weil der Reichsrat dagegen Einspruch
er Das esetz sollte Jugendliche als Mitwirkende W1e€e als Zuschauer
VO.  a unsittlichen Revuen un Varietes ernhalten und ‚„Skrupellosen
Verdienern “, beherrscht VO einem „„‚materlalistischen, glaubenslosen
Geist“, die Möglichkeiten SA sittlichen Gefährdun der Jugend neh-
men>®®. Von einem Schankstättengesetz, das die Konzessionserteilung
für Gaststatten einschränken ollte, erwartete 1INan einNne Drosselung
des Konsums alkoholischer Getränke>?. Es MUSSeEe verhindert werden,

hieß es A 1E 1928 1mMm A VOLK:; daß „„Likörstuben, ars und anz-
dielen w1e ılze ausS der Erde schössen“. Die Dringlichkeit des Geset-
ZC5S, das allerdings erst UE 1930 rechtskräftig wurde, hatte der
geschäftsfiührende OTrStan' des Slegener deutschnationalen Krelisver-
e1INSs bereıts 10 1926 1n elner Eingabe dıie Parteileitung her-
vorgehoben“*. In dem Schreiben wurde darauftf hingewlesen, die
eutschnationalen wuürden 1M Siegerland äahler verlieren, wenn die
Parte1 1m Reichstag 1n dieser Angelegenheit nıcht inıti1atıv werde.

Mıt ganz besonderem aCcC  1IC hat INa  =) jedoch die posiıtive Hal-
tung der Deutschnationalen 1ın der ra der konfessionellen Schule
hervorgehoben. Das War bereıts bel den ahlen füur die We1lımarer Na-
tionalversammlung un die Preußische Landesversammlung der Fall, die
1M Siegerland vielTaCcC als eiINe Entscheidung für Oder die christ-
10 Schule angesehen wurden. Der amalige Schulkampf War HTr
die Maßnahmen VO Konrad Haenisch un!' Adolph Hoffmann DC-
1öst worden, die 1M November 1918 als Doppelminister die Spıtze
des preußischen Kultusmin1isteriıums getreten un II auf dem
Erlaßwege versuchten, die schulpolitischen Ziele der belıden sozlalde-

Vgl den „„‚Ausguck“ 1mM VO. 31 1925 SOWI1e die Artikel „Der amp.
und SC  Uutz VO)] „Der amp: chund- und

chmutzschriften“ VO.: und „  egen Schund und Schmutz VO.

E:
38 Vgl die Artikel ‚„‚Der amp. den Jugendschutz‘“, hler uch die angegebenen

Ziıtate VO. „Schutz der Jugendliche!  C6 VO: 13 „Jugend-
schutz VO 27 und „Schutz der Jugend bel Lustbarkeıten  w VO.

19
39 d1ie „Unnotige Kämpfe“ VO: A „Der amp. den

Alkoholismus  6 VO:! 1923 und „„Gegen die runksucht“ VO.

Über die parlamentarische el einem Schankstättengesetz berichtete Strath-
INan 1MmM V vom 1928

40 Durchschrift der Eingabe 1mMm Nachlaß Reinhard NMumm. 1 1925 die
Slegener risgruppe der bereıts d1ie Vorlage e1INes Schankstättengesetzes
gefordert, Chreıben VO!  5 Bach VO.: Wr 1925 Mumm,
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mokratischen Partelien durchzusetzen. IS War VOL allem der VO Mehr-
heitssoz1lalisten Haenisch unterzeichnete T VO. 29 1018%% der
als gr auf den Religionsunterricht un die Bekenntnisschule be-
trachtet wurde und 1mMm Siegerland Ww1e überall 1ın Preußen schärf-
sten Protesten Im „VOolk“ un! 1M „Evangelisten AaUus dem S1e-
gerland“ dem T  an des Siegerländer Vereıins für Reisepredigt, wurde
betont“?2, 1er ommMmMe die rel1gionsfeindliche Tendenz der Sozlaldemo-
kratie AUE Ausdruck Die Entchristlichung der Jugend un!' die eran-
bildung elInes ‚„heidnischen Geschlechts‘ 43 selen das Ziel der soz1lal-
demokratischen Führer. Der Schule wolle INa  ; Z teuerstes Klein-
od, die christliche Erziehung der Kinder+* nehmen. Eıner olchen
Entwicklung onne 1Ur UrCcC die eutsc  ationale Volkspartei Eın-
halt geboten werden. In den Kreisen dieser Parte1ı W1SSe INan och den
Wert eıner religiösen rzıehun schatzen un TrTeie INa  . konsequent
nicht TF fur die Beibehaltung des Religionsunterrichts, sondern auch
für den konfessionellen harakter der Schulen eın

In der Weimarer Nationalversammlung gelang der sozi1aldemokra-
tischen Parte1ı IHE ihr ea. der weltlichen Einheitsschule durchzu-
setfzen Die estimmungen der We1lmarer erfassung TAachtien vielmehr
qauf TUN! der perrvorschrift des Artikels 17a eine Festschreibung
der bestehenden Verhältnisse, insbesondere einNne Sicherung der vorhan-

41 Der Erlaß brachte die Aufhebung des Religionszwanges 1n der chule, hob das Schul-
e  e auf, bisher noch WAar, verbot Schulfeiern relig1öser befrel1-
te die ehrer VOIl der Verpflichtung, Religionsunterricht Yrteilen und machte
die Teilnahme Religionsunterricht fakultatıv. Vgl E: Zur Schulpolitik
der Welmarer Republik, Weinheim 1971(2,; 31 und Mehnert, Evangelische
TC. und Politik 1719 Duüsseldortf 1959, 98 107

42 Zum Folgenden vgl d1ie Artikel ‚„Beruft die eneralsynode  66 VO: Z V
„Die der chule“ VO 26 11 ‚„Herr Hoffmann  66 VO.

W 9 9  O. Hoffmann als Erzieher“ VO.: 12 „Dıe religionslose
chule das Verderben unNnseres Volkes!“ VO: V „Ans erk!“ VO.

10 12 ‚„„‚Keıne andacht mehr‘  66 VO! 1 12 1918 X „Das eihnachts-
fest und Hoffmanns ukunftsschule“ VO: 14 1R „Kein Lernen
mehr der chule für den hOöchsten Be 6 VO) 18 D „„Die ergewal-
tıgung christlicher Eltern durch Hoffmann VO! 19 A „Verbotene
Weihnachtsli  er  66 VO: 21 D cdie Aus:  gen 1mM VO. 1919,
„Religionslose chule, Einheitssc.  e, Konfessionsschule drelı jı1ele der politi-
schen Parteien“ VO: 15 16 „Um die Schule“ VO: 17
den Wahlaufru: ‚„‚ Warum wähle ich deutsc.  atıona.  66 VO. 25 die UT
satze „Der Kampf die heiligsten Guter“ (Eıv VO: 42 „Wıe die Sozlal-
emokraten bDer den eligionsunterrich der chule denken! (Ev VO: 19
und die Ausführungen 1mM EIV VO: 1919 EıV hlıer und 1mM folgenden als ur-
ZUN;! für „Evangelis aus dem Siegerland“ gebraucht.
Vgl die belıden „Dı1e LNEUE Zeıit und ufgaben“ (Ev VO!

und ‚„NMlan tastet die heiligsten uter ‚en (Kıv VO. AD 12
Vgl den Wahlaufruf ‚„ Warum waähle 1C. deutschnational“ VO. 25

129



denen Bekenntnisschulen Wichtig {Uur die schulpolitische Entwicklung
der folgenden Te wurde das Artikel 146 Abs ın USS1C gestell-
te esetz, das für die 1n der erIassun: rundsätzlic. zugestandene
weltanschauliche jederung der Volksschule den reichsrechtlichen
Rahmen abgeben sollte

der Folgezeıit en die Deutschnationalen STEeTiSs die Dringlich-
keıt des ın USS1C gestellten Reichsschulgesetzes hervorgehoben.
den Sliegener Reichstags- und Landtagswahlkämpfen 1aßt sich beobach-
ten, daß die Forderung ach dem Reichsschulgesetz e1ınNnes der hau-
Ligsten wiederkehrenden Motive der deutschnationalen Agıtatıon dar-
stellt*> Eınen öhepun. erreichten diese Bestrebungen VOL den be1-
den Reichstagswahlen des Jahres 192446 eutlic. WwIrd die Absıcht
der Deutschnationalen spürbar, der kommenden Legislaturperi1ode
die Schulirage eiıner abschließenden Klärung zuzuführen und ber das
Reichsschulgesetz die Bekenntnisschule reichsrechtlic abzusichern.
Nur der Bekenntnisschule Sa INa  5 eiINe cnhrıstilıche rziehung g_
währleıistet, und diese wlıederum betrachtete INa  - aqals die entscheidende
Grundlage TUr eın S1'  1C gesundes olk und eın lebendiges EVaNge-
iısches Volkskirchentum die ähler, insbesondere die christlichen
ern, ergıng deshalb der Hıiınwels, S1e wuürden mi1t dem Stimmzettel
auch ber den ünftiıgen Charakter der chule entscheıden, und die
timmabgabe füur Oder die Deutschnationale Volkspartei önne
‚„„die christliche chule fordern oder hemmen‘“‘‘+7.

Nntier der Rechtsreglierung des Kabinetts Marx glaubten die
Deutschnationalen, ihre chulischen Plane erwirklichen können“*®.
Z diesem WeC brachte der deutsc  ationale nnenminister VO.  n Keu-
dell 1 Julı 1927 den Entwurt elInes Reichsschulgesetzes eın Der (3e-

45 den „Ausguc. V vom 1920; die Ausführungen 1 VO. 1920
jeweils A den einer ede Mumms AaUS der Weliımarer Nationalversamm-
lung VO. ( 1 15 17i 1920; die Artıkel „Schlaglichter auf das Eıınst
und Jetzt“ VO 25 „Auch eın Wahlaufruf“ VO den Le1it-
artıkel VÖO! 17 1921 und ‚„Der 20 Februar 1921, eın Schicksalstag {Ur die
christLliche chule“ VO: 19 192
Zum olgenden vgl den Sammelbericht über eutschnationale Wahlversammlungen
1mM VO. 1924, den Bericht über ambachns Wahlrede 1924 S1e-
gen VO SOW1e die Artikel „Wıe scheiterte das Reichsschulgesetz?“”

VO: 14 „An die bewußt evangelische Arbeiterschafit“ VO.

„Die Klärung“ VO. i 10 „Das KRıngen die christliche chule“
VO. 43 1: und „Die Entscheidung des Dezembers“ VO:! 29 11l
1Ta AUS dem 99  Die Wahlpflicht des Chr1: VO)! 15

45 Zium olgenden vgl Mumm, Der christlich-soziale Gedanke, Berlıin 1932, 128
Stamp(fier, Iıie ersten Jahre der Deutschen epu  1.  5 Offenbach-Maın 194’/,
J08; Eyck, eschichte der Weıilımarer Republik, Erlenbach-Züric. und utt-

gart 1959, 197 und F Ziur Schulpolitik der Weımarer ‚epu  1  r
69 T

130



setzesentwurtf zielte darauf ab, die konfessionell Schule gleichberech-
t1gt neben die simultane un weltliche chule tellen Die eratun-
gen ber das esetz, die bald 1mM Bildungsausschuß des Reichstages
und nnerhalb der egıerungsparteıen begannen, führten jedoch
einem negatıven rgebnıis. 1C einmal unter den egıerungsparteıen
ertTschtie Übereinstimmung, da die Deutsche Volkspartei die 1M Ge-
seiz entihaltenen Bestimmungen für die konfessionell chule als
weitgehend erachtete. Die Uneinigkei ber die Schulpolitik trug
schließlich 1M Februar 1928 ZU cheıtern der gesamten KReglerungs-
koalition bel, daß der Reichstag aufgelöst werden ußte Die Neu-
wahlen wurden auf den Maı angesetzt

OLK wurde damals erklärt*?, mi1t dem che1ıtern des Keudell-
schen Schulgesetzentwurfes sSe1 füur die Deutschnationalen der Schul-
amp. nicht beendet, werde vielmehr VO  - beginnen. Fuür die
Deutschnationale Volkspartei bedeute die Sicherung der konfessionel-
len chule eine 1el wichtige ache, als daß S1e koalıtionstaktischen
Erwagungen untergeordnet werden OoNNe KEs gehe be1l der kommenden
Reichstagswahl erneu darum, darauf wurde 1n Leitartikeln un! Flug-
blättern achdrückliec hingewlesen, ob- mMan Abgeordnete wählen wolle,
die für die konfessionelle chule un! damıt für die ewährleistun
einer echten christlichen rzıehun eintraten oder solche, denen diese
Fragen gleichgültig sel]len

Die Deutschnationale Volkspartei hatte keinen olg, als S1€e auch
ach den Reichstagswahlen VO 20) 1928 och versuchte, ihre Wor-
derung ach einem Reichsschulgesetz, das die konfessionelle chule
ausdrückliec anerkannt a  e durchzusetzen. Der Schritt der deutsch-
nationalen Reichstagsfraktion, die 18 1928 den Keudellschen
Gesetzentwu: eLWwWas a  eänderter Form 1mM Reichstag erneu: e1in-
brachte, nicht ZU. 71el>0.

Die Bemühungen der Deutschnationalen für die konfessionell: Schu-
le konnten gerade 1mM Siegerland e1in lebhaftes Echo finden, da 1ler
ter der Bevölkerung eine starke Bewegung vorhanden War, die die glei-
che Absicht verfolg‘tel Als ach der Novemberrevolution die 1n  e

49 Zum Folgenden vgl den „„Ausguck“ 1 VO A} 19283; die „„Das
eCcC der deutschen Eltern auf christlche rzıehun: ihrer nder‘'  06 VO) 27
und ‚„‚ Warum der Reichstag aufgelös wurde  66 VO: 12 die ede Mumms
auf der Jahreshauptversammlung des Siegerländer deutschnationalen Kreisvere1ins

1928 Bericht 1 VO.: die Flugblätter s geht Deutsch-
lands Zukunft“ und „Deutsche Volksgenossen, en auf!“ Beilage ZAULT: und Z
V vom

die beiden Artikel ‚„„Der 1EUEC C}  ampf eginnt" VO 18 und
‚„ Vorwärts ınem Reichsschulgesetz‘“ VO. 12 SOWI1Ee den „Ausguc.
1m V vom und 16 1929
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der weltlichen Schule bevorzustehen schien und AUusSs dem ganzen
elilcCc eine Bittschriftenwelle die Nationalversammlung ZU Trhal-
tung der konfessionellen Schule einsetzte>*?, befand sich untfer den zahl-
reichen Petitionen auch eline Adresse AaUuSs dem Kreise Slegen. Die S1e-

etition, die VON den Pfarrern der Kreissynode aufgesetzt WOLIL -

den War, ber 000 Unterschriften gefunden>?. 30 1 1918
wurde 1ın Slegen VO  5 Pfarrern, Volksschullehrern, ‚‚Kirchen- und Schul-
iIreunden‘“ der „‚Evangelische Schulverein Siegerland“ gegründet, der
sich für die konfessionelle Schule einsetzen wollte und 1mMm TEe 1920
bereıts mehr als 23 000 Mitglieder zahlte>. Eınen Vorläufer dieses
chulvereins bildete der „„Arbeitsausschuß für christliche ugender-
zıehung“, der sich unmittelbar ach dem T: des preußischen Kul-
tusmiıinısters Haenisch VO 29 Ü 1918 gebl  © hatte>*

Der Keudellsche Schulgesetzentwurf fand 1mM Siegerland
ustiımmung. Selitens der Slegener eissynode und des Evangelischen
chulvereins wurde unfier dem Vorsıiıtz des damaligen Superintenden-
ten Hubbert eın Aktionsausschuß gebl  el, der sich ZU Z setzte,
1n jeder Siegerländer Schulgemeinde 1mM Rahmen eıner öffentlichen
Versa:  ung einen eschiu für den Keudellschen Gesetzentwurtf fas-
SE lassen. Diıese Aktion konnte mıiıt großem olg durchgeführt
werden>°. Als feststand, daß sich die Keudellsche Gesetzesvorlage nıcht
erwirklichen ließ, fand 19 1928 1n Sliegen eiINe sehr stark besuch-
tTe „Kundgebung für die chrıstilıche Schule STa eiıner NISC  1e-
Bung wurde das cheıtern des Reichsschulgesetzes ‚„mit Schmerz und
Entrustung“ bedauert Man erklärte, weiterhin für die aCcC. der kon-
fessionellen Schule eintreten wollen und gab den üuhrenden Person-

51 Vgl € ‚vangelische TC und Politik 17/—19 108 SOWI1E die
Ausführungen Mumms 11 1919 1n der Weimarer Nationalversa:  ung (Steno-
graphische eTrTichte ber die erhandlungen des eutschen Reichstages, 326,

663
W Die etltion abgedruckt VO:! 19 1919 Vgl uch Schlosser-Neuser, Z

5. 461
53 Berichte er die Gründungsversammlung des Vereins der und 1M VO):

1919; vgl. uch den „„Ausguck“ V vom 1 1920
So die Angaben den ıkeln „Keine Schulandacht mehr“ VO: 12
und „Kein Lernen mehr der chule {Ur den OcNsten erut“ VO. 18 u

55 die Ausf  gen 1M VO 10 1927, 1M VO! . 10 1927 a
den „Die chulaktion 1mM Slegener Kirchenkreis“ VO. 1

Im Siegerland wurden damals 78 Entschließungen gefaßt Man erklärte sich grund-
Satzlıc. mi1t dem Keudellschen NLWU: einverstanden, er ber azu noch wel
Forderungen, die d1ie Gleichberechtigung freikirc  1cher Kreise der evangeli-
schen chule und eiıne welıtere Ausgestaltung des Eilternrechte: betrafen uch
Schlosser-Neuser, Cn 463
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Lichkeiten 1M amp für die Gesetzesvorlage die Versicherung: ‚, Wır
stehen hinter Euch vertrauend, fürbittend, äampfend>®! 6C

Im Zusammenhang mıi1t den Hınwelsen qauft die christliche Politik
und die christlichen 1ele der Deutschnationalen wurde 1m ‚VOolk:
mMer wıieder quft die edeutun. der tiımmabgabe gerade für die Chri-
sten hingewlesen>”. Man mahnte die T1ısSten einmal ihre Wahl-
pflicht un egte dar, eın Christ urie sıiıch nicht 1n weltflüchtiger Eın-
stellung auf die Pflege selnNnes Glaubenslebens beschränken, sondern
MUSSE als „Burger zweler en auch se1ıne ufigaben der IX  er
egenüber tireu erfüllen und den Testgesetzten Wahltagen selner
timmabgabe genugen Lauheit bel der Wahl SEe1 ‚„Sunde das
Volk“, aber auch „Sünde VOTL Diese Argumentatıon, VOL jeder
Wahl eın  ıch wiederholt, erschien notwendig, quletistischen
Stromungen 1mM Siegerländer Gemeinschaftschristentum begegnen,
War doch AaUS Gemeinschaftskreisen die Stimme laut geworden, INa  5
brauche sich Nn1ıC den ahlen beteiligen, da INa  - bereıts ‚‚den
Herrn esus gewählt‘>? habe

Die Bestrebungen 1M ANVOLK“, die christlich gesinnten Bevölkerungs-
kreise des Siegerlandes möglichst vollzählig die ahlurne brin-
SenN; fanden eiINe arallele entsprechenden Schritten, die VO iırch-
Licher elte un! VO der Leıtung der Gemeinschaftsbewegung untfier-
NOININEeN wurden. So riefen die Slegener Synodalältesten anla  1C der
Reichstagswahl VO 1924 die evangelischen Chrıisten des Sleger-
landes azu auf, Aaus evangelischer Verantwortung heraus das Wahl-
recht als eine Wahlpflicht anzusehen®® und die Schriftleitun des
„Evangelisten AaUuSs dem Siegerland“ appellierte VOTL jeder Reichstags-
wahl die Gemeinschaftsleute, bel dem „„‚Bau des Reiches Gottes“

den Dıngen des Oöffentlichen Lebens, insbesondere dem ahltag,
nicht chtlos vorüberzugehen®?.

Bel der immabgabe selbst erwarteten die Deutschnationalen VO  5

den T1StTen das oLum für die eigene artel War diese Entscheidung
56 Berichte ber die undgebung 1n der und VO. 1928; beiden Stel-

len uch die Entsc  jeßung 1m OTrtILlau: abgedruckt.
Zum Folgenden vgl die Artikel „„Die Wahlpflicht des Chrısten VO 15
„Gleichgültigkeit ewilssenlosigkeit“ VO. 12 SOWI1E den „Ausguc.
ım V vom I2 1921, 29 E1 I 19924 1928
SO Henrich 1m „„Ausguck“ VO. I2 1920
Vgl Mumm, Der christlich-soziale Gedanke, 46; den Artikel „„Welche Stellung
hat eın Christ ZU Wahl einzunehmen?“ VO! den „Ausguc. 1mMm
V vom 1928
Vgl den Auft „„Wahlpf{licht“ V vom der VO: 19924
SO die Artikel „„Was ist 1n (Ev VO. 12 „Unsere Christenpflicht“ (Ev
VO 19 „Die T1sten die ON VO! KıVy VO: 19
„ ZiUr Reichstagswa.  C (Ev VO. 30 „„Der Christ und die Welt“ (Ev VO
AT V vom und „Die Wahl“ (Kıv VO. 9
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bereits UTE die Hınweilse qauft den Eınsatz der Deutschnationalen für
die evangelisch-kirchlichen Belange als angemesse: und notwendig hin-
gestellt worden, wurde S1e Urc die wı]ıederhnolte Anwendung bib-
ischer Oorte och eindringlicher gefordert. Die Mose KO: 21,
die den Rat ethros selnen Schwiegersohn Mose enthält, sich ach
redlichen und frommen annern umzusehen, die iıhm bel der Leitung
des Volkes Israel Au Seite stehen könnten, diente als Begründung für
die Aufforderung, 1U  H gottesfürchtige Maäanner 1ın die Parlamente
wählen, un War zugleic der Ausgangspunkt für die weitgehende Be-
merkung, man mOöge bel den ahlen STEeTiSs eingedenk se1n, daß es
die Altervative gehe, ob Deutschland „e1n olk mıiıt ott oder ohne
(50tt“ se1ln wolle®2.

Das Wort des Propheten Jeremla die 1n babylonischer Verban-
Nnung befin  ıchen uden, S1e moöchten das estie der suchen,
der S1e gefangen gehalten würden Jer. 29, 7); gab Veranlassung der
Argumentatıon, der T1S sSe1 gehalten, das estie für seinen aa
erstreben un MUSSEe deshalb be1l der Wahl 1n jeder 1NS1C sSe1INe
Pflicht tun ®> Der deutschnationale Parteimann Sturm zıtierte das
erem1a-Wo 1ın einem Artikel ‚„„Der hrıs un! die Wahl“, un! kam

dem chluß, der TY1S habe 11UFLr dann se1ne Wahlpflicht erfüllt,
WEelll sich der Wahl beteilige un! den Deutschnationalen se1lne
ımme gebe®*,

Der Gesichtspunkt, die Christen mußten die Deutschnationalen
politisch unterstutzen, bestimmte auch 1ın erster 1nNn1e die Agıtatıon,
UTrC die } die weıliblichen Wählerstimmen gewınnen suchte®°.
In zahlreichen Aufsätzen und Kommentaren wurde 1M ‚„ Volk“ 14 S
füh die Frauen, die ÜPC die Novemberrevolution ‚„das nNn1e begehr-
te ahlrecht“® erhalten hätten, könnten als die „treuen Hüterinnen

62 Vgl die ‚„ VOTr der Entscheidung“ und „ 1s%t Religion wirklich Privatsache?“
VO: 18

673 Vgl den Artikel ‚„Welche Stellung hat eın hrıs ZU Wahl einzunehmen?“ VO.

Der Artikel urms V vom 1 1924
Zur Wahlagitation, die sich die Frauen wandte, vgl die Artikel „„Der Deutsch-
christliche Frauenbun!' aterlande VO:! 28 1 ‚„„Das Wahlrecht der
Frauen“ VO 16 12 „Deutsche HFrauen auf den lan!“ VO: B7
‚ Zum rauenwahlrecht VO: 253 12 „Die Stellung der christlichen Frau
ın der Gegenwart“ VO. „An die deutschen Frauen“ VO.

‚„„Die Frau und die NEeUeEe ET VO: „„Zeitenwende“ VO. 1
„„An die deutschen Wahlerinnen“ VO:! 14 „An Preußens Frauen“
VO:! 14 „Deutsche Frauen, auft UT Wahl!“ VO: 15 +r „An die
deutschnationalen Frauen VO.  5 Westfalen-Sü VO.: 25 1 „Eın Wort

die Frauen“ VO.: 12 ‚„Deutsche Frauen, TU Kure Pfhicht!“ VO.

und „Die christliche Frau und die ahlen  6 VO:! 18
66 SO dem Artikel „Frauen die Yront“ VO:
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religiösen und sittlichen Lebens“ 7, die „ihren Kindern die Religion
erhalten w1ısSsen ‘‘ 3S wollten, Nnu  s {ur die Kandıdaten der christlich und
national gesinnten Rechten eintreten. Urc Versammlungen und Q111=
klärende Vortrage, die eigens für Frauen abgehalten wurden®? und
UrcCc die Tun  un VO  . Frauengruppen nnerhalb der deutschnationa-
len Ortsverbände7® suchte INna.  } diese Wahlarbeit och intensivleren.

Die Kehrseite dieser miıt christlichem Vorzeichen versehenen 1La-
tion bestand 1ın dem Hınweiıs, eın Christ UrIie die Linksparteien unter-
stutzen, da diese ihrer weltanscha  ichen Grundlagen nıcht Lrag-
bar selen. Wie auft außen- und innenpolitischem Gebiet, Trichtietie INa  >
auch 1ın diesem usammenhang dlie schäaristen Angriffe die ehr-
heitssozlaldemokratie, während die 1mM Siegerland nicht sonderlich
starke kommunistische artelı und die 1U  an egınn der Welmarer
eıt bedeutende Una  angige Sozlaldemokratische Parte1l wenı1ger
häaufig die Polemik einbezogen wurden. Man zıtierte 'antireligiöse
AÄußerungen sozlaldemokratischer Politiker, verwl1ıes quf Läander un!'
Kommunen, 1n denen einNne sozlalistische enrner die weltliche Eın-
heitsschule eingeführt und die Ausübung VO. Gottesdiens und Seel-

1n den Krankenanstalten erschwert a  © un I1a  . nahm solche
Vorfälle ZU. Anlaß, die Mehrheitssozialdemokratie qals eiINe
SchliecC  ın atheistische, relig1ons- un: kirchen{fein  12 Partel
charakterisieren, die das ertirauen der christlichen Wäahlerschafft nıcht
verdiene/l. Der Satz, eın Christ onne nıcht ArOT wählen‘“, ist der S1e-
gerländer Bevölkerung regelrecht eingehämmert worden ’?.

Als onzeuge, der die Unvereinbarkeit VO  } Christentum und SO-
zialiısmus bewelsen sollte, wurde OoOeCker zıtiert . Man verwles
auf dessen Ausfü  gen qauft der Stuttgarter un der iırchlich-so-
zialen Konferenz 1 TEe 1901 OoOeCker hatte damals eın Referat ber

67 So ın dem Artikel ‚„‚Demokratischer Stimmenfang bel den Frauen“ VO.
68 V vom 1920,
69 Anzeıgen für Frauenversammlungen der en sich 1M sehr äaufig VOLT

jeder Reichs- und Landtagswahl. erichte ber deutschnationale Frauenversamm-
ungen VO: SE 1920, unter Klafeld-Geisweild; VO: 29 1r 1924,

unter Slegen; 1mM VO 12 1924, unter EKıısern und Kreuztal und 1mM
V vom 1924, unter uschhütten.

die Berichte 1mMm VO. 1 19138, unter Si_egen und VO. 12 19924
unter Weıidenau.
Vgl den „„50Z1  demokratie und Religion“ VO. den ufruf
Ar1ıs und Sozlaldemokrat VO. 25 1919, 2), den „„Ausguck“ 1M
VO:! Jr 1925 VO 18 19238, den Artikel „S0oZlaldemokraten und KOommMu-
nısten als Religionsschä:  er  66 VO! 12 und die e1' Flugblätter s
geht Deutschlands Zukun: und „Deutsche Volksgenossen, en auf!“ (Be1-
agen A ZU V vom

2 Vgl den „Ausguc: V vom 29 1920
den Leitartikel 1m VO.: 1921, verfaßt VO.  - Weigelt
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das T"hema gehalten: ‚„„‚Kann e1n Christ Sozialdemokrat, kann eın -
zialdemokrat Christ se1in?“ un: se1INe Ausführungen ın der These
ammengeftiaßt: „„‚Eın bewußter Christ kann eın bewußter Soz1lal-
emokra seın oder werden; wohl aber i1st erklärlich, daß Christen,
welche die 1eie der Gegensaätze nicht erMeSSCHI., sich der Sozialdemo-
kratıe anschließen?*?.

Die sozialdemokratische Parte1l 1mMm Siegerland suchte dagegen nach-
zuweılsen, Christentum un! Sozlaliısmus selen durchaus m1ıteinander
vereinbar. S1e Ließ diesem Zweck wiederholt Pfarrer der rel1ig1Ö0s-sSo-
zialistischen Rıchtung 1ın Wahlversammlungen sprechen ’>. Von deutsch-
nationaler Seite wurden solche Veranstaltungen als wahltaktische Ver-
suche hingestellt, die Hu  — VO.  ; der Absicht diktiert se]ıen, UrCc „„gee1g-
eie edner“ 1mM ‚‚christlichen“ Siegerland CNTrTISTLLiche Wahlerstimmen

gewinnen®, Im „VOLKk War zudem mehrfach die emerkung N
den, die Sozialdemokraten hätten 1M Siegerland EeWNnu. ‚‚christliche
one  06 angeschlagen, die Bevölkerun: ZUT Unterstutzung ihrer Par-
tel bewegen/.

Niemand WITd diese assıve deutschnationale Agıtatıon mıiıt christ-
Llichen Vorzeichen verteldigen wollen. Dıie Deutschnationale olkspar-
te1l War 1n sich 1el heterogen, als chrıstlıche Parte1l gelten
können; S1e konnte allenfalls für sich beanspruchen, keinen ausgeprag-
tenerdes Christentums 1ın ihren Reihen en

Man mMU. abher aut einNne personale Bindung hinweısen, die 1ın der
1er ekennzeichneten ahlarbeıt Z Iragen kam IDS War das MöTr=-
trauensverhältnis der Siegerländer Deutschnationalen einnar
Mumm, der 1912 das legener Reichstagsmandat Stoeckers übernom-

oecker, Kann e1n Christ Sozlaldemokrat, kann eın Sozlaldemokra hriıs sein?
Aus den erhandlungen der Hauptversammlung der freien kirchlich-sozialen
Konferenz u. 28 —31 1901 Referat mi1t Dıiskussion € 19 der
freıen kirchlich-sozlialen onferenz), eTr. d 18 oecker, der die damalıge
SOz]1:  demokratie N1C. sehr nach ihrem artelıprogramm, Sondern nach ihrem
öffentlichen Auftreten €  el.  e, sah die 99  lefe der Gegensatze” VOL Hem UTC.
ler Punkte gegeben durch die klassenkämpferische Einstellung der z1aldemo-
atıe, ihre antimonarchische ‚ung, Bekenntnis ZU. materlalistischen (se-
schichtsauffassung VO!  5 arl Marx und ihre Absıicht, die sozlalistische Gesellschafts-
OT  un; ohne Zuhilfenahme der geistigen und sittlichen Krafte des hrıstentums
aufzubauen (a. O;

75 olgende SOZ]1.  demokratische Wahlversammlungen, aut denen Pfarrer der rel1ig1ÖösS-
sozlalistischen Richtung sprachen, konnten ermittelt werden: Pfarrer ıize aus
Köln sprach 1921 1n Slegen (Berichte 1n der VO: VO:

Pfarrer chultheis AaUuSs chlüchtern 1e. VO biıs Z.U] 29 14 1924 Versammlun-
gen Siegerland ab (Anzeige der VO 292 En Bericht der VO. 29 4:

Pfarrer AaUS eım sprach 19 1928 1n Slegen Anzeıge 1n
der VO: 18

76 SO Mumm, Der christlich-sozlale Gedadanke, 45
77 Vgl die beiden ‚„ Vor der Entscheidung‘“ und ‚„Aus dem Siegerläander Wahl-
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INeN und auch während der DEr der Weılımarer epubli der e1l-
gentliche politische Führer 1e Er War 1n den Wahlkämpfen der
Hauptredner, kam 1ın der ege auft den Jahreshauptversammlungen
des Siegerländer deutschnationalen Krelsvere1ıns Wort ”® un wirkte
meinungsbildend Urc SeEINeEe zahlreichen ikel, die aktuellen p_
Litischen Fragen 1M „ NVOlk“ erschienen. Mumm sagt selbst, die Zentra-
le selner politischen Arbeit sSe1 imMmMmMer das Slegerland gewesen ’?, Da

wıiederholt die deutsc  ationale Kandidatenliste TUr den TEeISs
Westfalen-Süd anIiührte, en siıch die Siegerländer dafür einge-
Setzt, damıt ‚, GELISE: Mumm‘“, der ‚„‚Ge1isteserbe Stoeckers“, g_
ahlt werde®9. Als Mitglied des Reichstages hat sich Mumm besonders
für kırchen-, ultur- un! schulpolitische Belange eingesetzt. der
Verabschiedung der Gesetze un! Schmutz und ZU
Schutze der Jugend be1l Lustbarkeiten hatte maßgeblichen eil,
und unter den deutschnationalen Parlamentariern War wohl der
beredteste ertfechter des Reichsschulgesetzes, das die ndgültige S1-
cherung der Bekenntnisschule bringen solltes1 Mıt dieser der
Reichstagsarbeit gingen die siıttlichen und relig1ösen Bestrebungen
christlicher Gruppen 1 Slegerland e1INe eNSgE Symblose eın Als des-
halb VOL der Reichstagswahl VO. 20 19238 Mumm se1ıiner Ar-
beit 1 Reichstag VO.  5 sozlaldemokratischer Selite als „Häuptling un
Führer des esamten deutschen Muckertums“ apostrophiert wurde,
antwortete eın deutschnationaler Au{fruf ©iC. Feindeslohb klingt!
Solchen Mannn braucht das Siegerland, der TUr biblisches Christentum
kämpft, der für die christliche Schule kämpftit, der un!
Schmutz ämpft8®?! C6

Die CeNSE Verbindung Mumms z Slegerland kam auch darın Z
Ausdruck, daß sich 1ın selner E1igenschafit als Reichstagsabgeordne-
ter unablässig für die wirtschaftlichen Interessen des Siegerlandes e1IN-
setzte So hat sıch für die rhaltung der Gerbereien verwandt, 1N-
dem die Abnahme des mıiıt Eıchenlohe gegerbten Leders seltens des
Heeres Oörderte®3 Er befürwortete die staatlichen Subventionen für
den Siegerländer Erzbergbau un! hatte namentlich el daran, daß
mıiıt Wirkung VO. 1929 den Gruben erneu wırksame iılfsmaß-

ampf“ vom 19
78 Vgl z. B die erichte über die Kreisparteitage 26 10 1924 VO. D 10

und 1928 VO:

K, Mumm. Der christlich-soziale Gedanke, 108
Vgl den ‚„„Ausguc. 1mM VO. 31 1923, die usführungen 1M VO: Z 19928
a& und den UITU: „„Kın etztes Wort“ VO. 19

81 Vgl UuSC. Reinhard Mumm als Reichstagsabgeordneter Jahrbuch für Westfali-
sche Kirchengeschichte 09, 1972, 189 If.)

82 Der UITU: 1M V vom 19 1928
Mumm.  n Der chrıistlich-sozliale Gedanke, 46
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nahmen zuteil wurden®*. uch 1ın vielen Fällen persö  icher Not hat sich
Mumm eingeschaltet und geholfen, L11LUL konnte DEr Mumm
MUSSEe sich einsetzen, hieß 1M Olksmun: WeNn alle anderen Wege
versagt hatten, einNne notwendige Hilfsmaßnahme erreichen®°.

IDıe Wahlergebnisse vDO  S 1919 bıs 1928 un dıe polıtische eINUNGS-
bıldung ın den christlıchen Organiısatıionen UN Gruppen

den angs]jahren der Weılımarer epublı vermochten die
Deutschnationalen ihren Stimmenanteil VO. Wahl Wahl ste1igern.
Ihr bhbestes rgebn1s 1M Siegerland erzielten S1e be1l der Reichstags-
wahl VO 1924, als äahler 45,7%) der artel ihre ımme
gaben, 1M Reichsdurchschnitt dagegen 1Ur 1959690 Wie
dominierend die Stellung der Deutschnationalen 1M Kreıs Sliegen WAarL,
macht eın Vergleich den übrıgen Parteıen eutllic Zweitstärkste
el bel den Maiwahlen VO  - 1924 War das Zentrum, das 9352 ähler
16,0%) auf sich verein1igen konnte Alle anderen Parteıen, auch die
Sozialdemokratie, agen damals unter derar VO. 10% Die deutsch-
nationale OC  ur 1mM Kreıs sıegen War das amt Freudenberg,
2894 wähler 672:1%) {Ur die parteı optierten®”. uch ın den Amtern
Burbach, 1Sertie und ilnsdortf lag der deutschnationale Stimmen-
anteil ber 50% eringsten War dagegen mıit 34,5% der

Siegen un! mi1t 331 1M Netphen. In belden erwaltungs-
bezirken en besondere Verhältnisse VO  H DIie Slegen hatte
traditionel. elne starke rechtsliberale Wählergruppe, die der We1-

Zieit der Deutschen Volkspartel ihre iımme gab, un! 1 Amt
Netphen wohnte der größte Teil der katholischen Bevölkerung des
Siegerlandes, der parteipolitisch Qaut das Zentrum ausgerichtet Wal

und diesem 1er den en Stimmenanteil VO.  5 93,8% verscha{ffte
Bıs ZU  — Reichstagswahl VO 20 1928 mußten die Deutschna-

tionalen erhebliche Stimmeneinbußen hinnehmen; S1e behielten da-
mals 1Ur och 664 ahler 34,0%) hinter sich. Damıiıt hatten S1e
ZW ar füur den Kreıis Slegen eın relatives rgebnis erreicht, das immer
och mehr als doppelt hoch War WwW1e€e der durchschnittliche deutsch-
nationale timmenanteil VO. 14,3% 1M eic aber der Vorsprung
egenüber den übriıgen Partelıen qaut Kreisebene War doch merklich
geschrump{it Zweitstärkste artel 1M Kreıls Siegen wurde Jetz mi1t

&4 Vgl die Ausfü  en V vom AAA 1929
85 Vgl 83 und cdie Ausfü  gen1 V vom 19 19,
86 Die Zahlenangaben, soweıit kein besonderer Hinwels vorliegt, nach UuSC. Die

Stoeckerbewegung Siegerland, Slegen 1968, Tabelle 243
8’7 Die Zahlenangaben für die Amter und d1ie 5legen zusammengestellt ach den

Angaben der VO: 1924
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Stimmen 20,4%) die Sozlaldemokratie Außer dem Zentrum,
für das siıch diesmal 8836 ähler 15:3%0)) entschieden a  e, blieben
allerdings alle übrigen Parteien unftfer der TeNzZzZe VO. 10%

Die TUN:! für den ückgang der deutschnationalen Stimmen agen
einmal 1n der beginnenden tımmenzersplitterung der bürgerlichen
Rechten SO die O natıonalsozlalistischen Stimmen (5,8%)
Ww1e auch die 4611 Stimmen TUr die Reichspartei des deutschen Mıittel-
standes (8,0%) überwiegend auft Kosten der deutschnationalen Parte1l
abgegeben worden®? Zum anderen aber eiIianden sich die Deutsch-
nationalen 1UN 1n eliner veranderten Sıtuation. atten S1e bıs 1924
immer 1ın Upposıtion gestanden, galten S1e NU. we11l S1e den ürger-
Lichen Rechtskoalitionen des ersten Kabinetts Luther und des vierten
Kabinetts Marx angehört hatten, als „Reglerungspartel“, die ihren
Anhängern erklären mußte, WaTrum sıch viele Zuelsetzungen nıcht
hatten verwirklichen lassen®?.

Untersucht INaLl, welche religiösen Gruppen die Deutschnationalen
1M Siegerland unterstutzt aben, 1äaßt sich TUr die evangelische
Pfarrerschaft eın eindeutiges el gewınnen. Verschiedene Hın-
welse sprechen aber afür, daß die Pfarrerscha zumındest Z
größten Teil, mıit den Deutschnationalen sympathisierte. So bezeich-
eife uperintendent Hubbert auf der Kreissynodaltagung 1mM Jahre
1921 die Deutschnationalen als eiINe Parte1 ‚„mi1t ausgesprochen deutsch-
evangelischem harakter  “ und die Kirchengemeinden Netphen un
Nıederschelden sprachen 1m eichen Jahr einhNar Mumm TUr
se1ın wıiırksames Eıntreten für Kıirche und Schule ank und Anerken-
NUnN: aus‘?9 Mumm selbst schrieb 14 1931 den amaligen
Superintendenten Heıider, WI1SSe sich mıiıt der Slegener Kreisgemeinde
se1t mehr als „drel hrzehnten VO  - Herzen verbunden‘“, zudem
sprach VO.  5 der „langen brüderlichen Gemeinschaft“, die zwıischen
iıhm und dem uperıntendenten bestehe?1 Bın Bindeglied zwıschen
88 Vor lem die Mittelstandspartei, die bei den Reichstagswahlen VO
i 1924 Tstmals Siegerland agıtierte, nahm den eutschnationalen Wäahler-

stiımmen Weg, und ZWaLr vornehmlich den erufsbereichen VON andel, Handwerk
und Gewerbe. DIie Mittelstandspartei 1n einem ihrer ersten ufrufe (SZ VO.

8 die Frontstellung cd1e Deutschnationalen betont, S1Ee wurde VON
diesen der Folgezeit heftig angegriffen, weıl S1€e die egoistische Vertretung VOIl
tandesinteressen über den -edanken des Ausgleichs andıscher Interessen stelle,
der ı1n einer großen el wıe der stattfinde. So beispielsweise die e1IN-
schlägigen Artikel 1mMm VO: 1 1924, 15 1928 INan die Wiırt-
Schaftspartei Stimmen verloren habe, wurde 1M VO! 21 1928 UNUINWUN-

59
den ugegeben.
So der „Ausguck“ V vom 26 1928

9 erh 1921, 12
Durchschrift des Briefes 1m achlaß Reinhard Mumm. uch zwıschen uperinten-
dent Hubbert, dem Amtsvorgänger Heıiders, und Mumm hat eın N: Eınvernehmen
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den Pfarrern un:! einhar Mumm bzw den Deutschnationalen WarTr
zumındest das gemeiınsame Interesse Reichsschulgesetz. Dıie Pfar-
Ter der Slegener e1ssynNode wollten die „altbewährte evangelische
Bekenntnisschule“ erhalten w1ıssen?? und diese Schulform War ach
Lage der Dinge 1Ur mit der Deutschnationalen Volkspartei EI-
reichbar. Eıner öffentlichen irksamkei für die Deutschnationalen
en sich die Pfarrer allerdings 1mM ın  A aut politisch anders-
enkende Gemeindeglieder enthalten. Nur einmal WIrd ein Pfarrer
als Leıiter einer deutschnationalen Wahlversammlung genannt?®.

Als den Kern der deutschnationalen Wählerschaft 1m Siegerland
WIrd INa  m} die kirec  ıchen Gemeinschaftsleute bezeichnen mUussen, die
schon während der ahlbewegung Z We1lmarer Nationalversammlung

der neugegrundeten Parteı fanden Übergang der Geme1in-
schaftsbewegung 1INs deutschnationale er War alter Te Slebel,
der eine der üuhrenden Persönlichkeiten der Gemeinschaftsbewegung
darstellte un! außerdem als Prases der Siegerländer ungmannerver-
eline funglerte, maßgeblich eteiligt. dem Artıkel ‚„„‚Die T1ısten

die Front! ö der 1M „„Volk“ und In dem innerhal der Gemeinschafts-
kreise gelesenen Wochenblatt ‚‚Der Kvangelist aus dem Sliegerland“
erschıen?*, Ww1es darauf hin, ware Ja begrüßen gewesen, WEeNnNn

‚„„alle Gläubigen“ sıich FT „evangelischen Volkspartei“?> un damıt
eliner Parte1 ; Vo.: 1g Gleichgesinnter“ zusammengeschlossen häat-

ten 1ese ‚L1 und Ur sich sympathische Parteibildung“ sSe1 indessen
VOL den ahlen Z  — Welmarer Nationalversammlung AUuS zeitlichen
Gründen nıcht mehr möglich geWesSeCN. ‚„Deshalb“, fährt Siebel
fort ‚„‚mussen WI1r uns geschlossen einsetzen für die nachsten
stehende, das ist für dıie Deutschnationale Volkspartei, 1ın der auch
die Christlich-soziale Parte1ı eingegliedert 1E Vor em komme

estanden, wıe der Nachlaß Mumm vorhandene Briefwechsel auswelst. Der reif-
wechsel erühr‘ allerdings eiıne politischen agen Daß Hubbert aut der elte
der STaANı ergl siıch Aa Uus dem VO)!  - 1hm der VO! 19924 veroiffent-
ıchten Aufruf, dem die evangelischen Chrısten ihre Wahlpf{licht ermahn-
te, we:il dem 1924 wählenden Reichstag das Reichsschulgesetz, eın
Gesetz und Schmutz, eın (Gesetz Z U Schutz der Jugend bel Lustbar-
keiten, eın Schankstättengesetz SOWI1e andere relig1ös und ıttliıch edeutsame en

Beratung anstunden. Das War praktisch eın uiruftf für die weil Hubbert
damıit die ulturpolitischen Themen genannt hatte, cdie 1mM Wahlkampf VO.:  - der deutsch-
natiıonalen ıtation als vordringlich ezeichnet worden

9 yynodalbeschluß VO. 21 1921 er! 1921 30)
93 Bericht V vom 12 19 18 unter SCdOrTr‘

VO:! 1919 und EıVv VO! 19 1919 Der genannte Artikel enthält auch die C

gegebenen Zaitate.
95 Zur beabsichtigten ründung der „Evangelischen Volkspartei“ vgl €

‚vangelische TC und Politik 17—-1  9 143 und Opi1tz, Der stlich-
sozlale Volksdienst, Dusseldort 1969, 29
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darauf .  9 UTC die Wahl eeigneter Maänner elINe Schutzwehr
7’gege den antıchristlichen (5e1St” aufzurichten, der bereits „„seine
Gewaltherrschaf ber das eutsche Oolk ausuübe.

Die Entscheidung für die Deutschnationale Volkspartei wurde den
Gemeinschaftsleuten och dadurch erleichtert, daß alter TEe
Siebel selbst für diese Parte1 be1l den en ZU Preußischen Natıo-
nalversammlung 1 TEels Westfalen-Süd kandidierte Auf der
deutschnationalen ıste, die mi1t der der Deutschen Volkspartei Velr-
ein1gt worden War, stand Siebel vlertere

Der „Evangelist Aaus dem Slegerland“ richtete 1n wlederholten A1ıf-
rufen nicht 11UT die eindringliche ung die eser, deutsch-
natıonal wählen?”, sondern ST1IT darüber hinaus auch das Kvange-
lische Wochenblatt „‚Lich und eben  C6 .  9 weıl dieses T,  an nıcht
eindeutig IUr d1ie Deutschnationalen Stellung geNoMMeEN hatte?s DiIie
Vereinshäuser der Gemeinschaftsbewegung wurden TUr deutschnatio-
ale Wahlversammlungen ZVerfügung gestellt??.

Das rgebnis der Wahlen SE  — Welımarer Natıonalversammlung auft
die Deutschnationalen und die mi1t ihnen verbündete Deutsche S_
parteı 1mM Slegerland 31,8% der abgegebenen Stimmen eNnt-
en brachte der „Evangelist“ miıt der Gemeinschaftsbewegung
un ihrem Eıntreten für die Deutschnationalen Verbindung.
dem Artikel „Ursache un irkung ® WIrd festgestellt: ‚„„Unser
Land hat seinem amen wleder Ehre gemacht Es WITd ohl nırgends

unNnseTrem Vaterlande geWesenN se1ln, da 1n einem Industriekreis
die rechtsstehenden Parteien einen glänzenden Sleg davongetragen
en als 1ler Es darf nıcht unerwaähnt bleiben, daß Gemein-
Schaiten un Vereine mi1t großer Freudigkeit Mann für Mann die
heiligsten uTter gestrıtten en Was WITr da auch untier unNnseren
Frauen und Jungfrauen Opferfreudigkeit un Kampfesmut sehen
durften, 1äßt uns ın dem harten Streıit, der och die heiligsten
Guüter entbrennen WIrd (Erhaltung des Religionsunterrichts 1n der
CcChule USW.), getrost 1ın die Zukunit sehen. Wır S1INd gewi1ß, daß WIr
S1e 1ın den entscheidungsvollen Stunden alle el en werden.

F  5 Vgl den UITU: „Was ist tun?“ (Kıv VO. 12 und die Aus:  ungen 1mM
EıV VO 26 1919,

97 Vgl ußer den der vorhergehenden Anm genannten Belegen noch die
„ ZiUur ufklärung“ (Kıv VO 1 und „Unsere ‚&  istenpflLicht“ (Kıv VO: 19

98 Vgl die Ausfü  gen 1mMm Kıvy VO:! 1919, und den Artikel ‚„Briefkasten“
(Evvom 9.2.

99 Vgl die Anzeıgen für deutschnationale Wahlversammlungen VO:! 13 15 1919
Vgl uch Mumm, Der christlich-soziale Gedanke,

100 Evvom 9 1919
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Wır en gesehen, daß WITr uns auf eute verlassen konnten
Sıie werden auch künftig Treue halten 66

Als besonders charakteristisch muß ın diesem Zusammenhang
erwähnt werden, WI1e INa  _ die ahlergebnisse auf der okalen Ebene
analysierte und begründete, weshalb elinem Amt der eutsc  a-
i1onale tiımmenanteil be1l weıtem überwiege, während anderen
ebleien sehr viele linksliberale und sozialdemokratische ähler

finden selen Dabei ging INa  _ VO. der Annahme AaUS, eine relig1ös
indifferente Persönlichkeit neige dazu, politisch ach Links gehen
Nur eine Persönlichkeit, die 1 biblischen Glauben fest gegruündet sel,
bilete dagegen die Gewähr, der Agıtatıon VO.  > 411 nicht erliegen.
Christliche Persönlichkeiten erblickte m) aber 1n erster Linie
den Reihen der Gemeinschaftsbewegung, niıcht Jedoch olchen
iırchengemeinden, denen 1beral Ooder Tthodox gesinnte Pastoren
die Arbeit der Gemeinschaftsleute erschwert hatten. Woöortlich WITrd
deshalb 1ın dem enannten Artikel ber die Siegerländer ahlergeb-
NıSSeEe gesagt TD  A eın ganzes Ta mit sehr vielen demokratischen
und solz1ialdemokratischen ählern, 1ler eın ganzes Amt, das 1n
übergroßer enrne:r Mumm gewählt hat. Do  z weni1g und ıntiluß-
lose Gemeinschaften, dagegen jahrzehntelang mittelparteiliche oder
StTarr OdOXe astoren, die es als ihre Hauptaufgabe ansahen, die
Gemeinschaftsleute Aaus ihrem elcC ernzuhalten; ler starke, ebendi-
ge, Gemeinschaften und ereine un gottbegnadete (30-
meılinschaftspastoren, die auch VOL dem STUrm der roten Flut nıcht

erschrecken brauchen. Hıer hat reue, le1ißie La1ıenhand den Boden
Urc 1el Kleinarbeit gepflügt und besät Dort 1e I1a  - be1l über-
starkem Amtsbewußtsein den a]ıen für unfähig, solche amannsarbeit

tun
der Folgezeit hat der ‚„Kvangelist AUuS dem Slegerland“, dessen

Leserkreis 1m TE 1926 mehr als 3000 Personen umfaßte101 be1 jedem
Wahlgang die eisung ausgegeben, deutschnational waählen 1092 Ma -
gebend für diese Kntscheidung eINZ1Ig und allein relig1öse Mo-
t1ve Während INa  ® die Linksparteien als mehr oder weniıger unchrist-
lich apostrophierte, Sa INa den Deutschnationalen, deren Abge-
ordnete z 'Teil das Vertrauen der Gemeinschaftskreise besaßen,
eiıne artel AFR  H Verteidigung christlicher und relig1ös-sittlicher Wer-
te So schrieb INa  in anlablıc der Reichstagswahl VO 1920
‚„ Wıe sollen WITr wählen? Unseren Mitgliedern, sonderlich den
101 erh. 1926, D8
102 So der „Die Christen die Front!“ (Eıv VO. 30 die Ausfü  gen

1mM Ev VO:! 20 1921, der Artikel „Der Christ und die Wahl“ (Ev VO.: PE
die Ausführungen KıV VO. 1924, der 1Nwels Reichspräs1i-

dentenwahl 1M EIV VO 1925, und der Artikel „Dıie Wahl“ (Kıv VO 13
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jungeren un: politisch ungeschulten Frauen und Jungfrauen S1INnd
WITr eine klare Antwort auf die rage schuldig. DiIie Programme der
einzelnen Parteien SINd nicht ausschlaggebend, vielmehr der Geist,
der 1ın den Parteien herrscht, VOTLT em aber, ob siıch autf ihren Listen
Maäanner und Frauen unNnseTrTes Vertrauens eiIlınden Die Sozlaldemokra-
tie jeglicher Riıchtung sche1ıde für uns VO  - vorneherein AQUS, we1l 1ın
inr der antıiıchristliche Gelst vorherrscht und ihr Streben Nnur aut das
Diesseits erichte ist und 1 Materlialismus wurzelt. uch die emo-
kratısche artel kann für Mitglieder nıcht 1ın ra kommen.
Neben der Wesensverwandtschaft mi1t der Sozlaldemokratie 1st enn-
zeichnend für s1ıe, daß S1e ge: WIrd VO den christusieindlichen
Blättern ‚Berliner Tageblatt‘ und ‚Frankfurter Zeıtung‘. Wır en
Persönlichkeiten wählen, die fest auft dem en des bıbliıschen
Christentums stehen un deshalb bitten WIT, Mannn für Mannn eINZU-
treten für umnseTrTrenNn bewä  en bisherigen Abgeordneten Mumm, da-
mit auch 1M kommenden Reichstag das Panıer unNseres Gottes
hochhalte un se1Nes Reiches Ehre mehre miıtten untfer einem
schlachtigen und verkehrten Geschlecht 19

Der chlußsatz des Aufifrufes macht eutlic In welchem Maße
die immabgabe der Slegerländer Gemeinschaftsleute IUr die Deutsch-
nationalen UTrCcC die Person un die parlamentarische Arbeit eINNAarTr
Mumms bedingt Wa  R Mumm esa aufgrund sSselıner relig1ösen E1ln-
stellung das ertrauen der Gemeinschaftskreise. Nichts das
besser unterstreichen als die knappen Worte des Nachrufes, die
der ‚„Evangelist“, ın dem VMumm selbst wıederholt Wort gekom-
INne  5 warıet dem Verstorbenen w1ıdmete. IS el 1 „Evangelisten“
VO. 1} 1932 ‚„1m Alter VO Jahren ist der bekannte christ-
lich-soziale Reichstagsabgeordnete einnar Mumm gestorben.
Was uUunNns diesen Mannn wert gemacht hat, ist die atsache, daß dem
en ottes 1M staatlıchen un! wirtschaftlichen en Geltung
Z verschafitien suchte, daß der evangelischen aCcC. AaUus innerster
Überzeugung und mıit ganzer Hıngabe diente. eın iırken WarTrT opfer-
bereiter 1enst Solche anner hinterlassen Segensspuren, wWenn S1e
abgerufen werden, waäahrend die ro Zahnl der Helden des Tages’
verschwinden WITrd, als waren S1e n1ıe dagewesen?®>, 66

uch ber den eNgeren Rahmen des Slegerlandes hinaus dartf
Mumm als Vertrauensmann der Gemeinschaftsbewegung 1n der
103 So dem ‚‚ Zur Reichstagswahl“ (Kıv VO. 30
104 Vgl die Artikel ‚„„Die Not der Zeit“ (Kv VO: T ‚„ Irınıtatıs“ (Ev VO): 30

‚„‚Unser Schulkampf“ (Ev. VO: und „Meın Herr und meın Gott“ (Kıv, VO.

Vgl uch den „Ehrung christlicher Liebestätigkeıt Reıichs-
tag  66 (EKv VO' 19

105 Evvom DE 1932,
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deutse  ationalen olkspartel gelten*°°, enNrTIaAC trat aiur eın,
Mannern der Gemeinschaftsbewegung sichere Reichstagsmandate

verscha{fen, aut diese else e1n Gegengewicht die e1IN-
se1ı1t1g wirtschaftspolitisch orlıentierten deutschnationalen Parlamen-
arıer bilden Uumms Einfluß 1n der Parte1ı reichte jedoch nicht
AaUS, 1er einem durchschlagenden gelangen. Seine
Bemühungen wurden zudem dadurch erschwert, daß die (Gemelin-
schaftskreise eıne gee1gneten Parlamentarier 1n Oorschla brin-
gen wußten. Vor den Reichstagswahlen VO 20 1928 scheiterten
auch die Versuche der Leıtung des C inadauer erbandes, ber Mumm
sechs deutschnationale Mandate für d1ie Gemeinschaitsbewegung

erhalten
Was die parteipolitische Entscheidung der Siegerländer freikirch-

lichen Gemeinschaften anbetrifft, 1aßt sich 1er nicht eın siche-
Les el. gewınnen W1e€e bel den landeskirc  ichen Gemeinschaften.
Man wIird aber annehmen en, daß die freikirc  iıchen Gemeinschaf{i-
ten, die sich 1919 ın verschliedenen ebıeten Deutschlands für die emo-
kratische artel entschieden hatten!*/, 1 Siegerland deutschnational
gewählt en Fur die ahlen AA elimarer Nationalversammlung
wIrd das ausdrücklich bezeugt*9®, diese e1se für die Deutsch-
nationalen gewınnen, richtete 100828  5 1mM „‚ Volk‘“ wiederholt Aufrufe

die freikirc  ichen Gemeinden, sich nicht aufgrund des 1ın ihren
Kreisen ertretenen Prinzıps der staatsfreien Kirche azu verleiten

lassen, den Linksparteıen die Stimme geben Auf diese Weilise
würden anner gewählt, die ach ihrer sonst1gen Einstellung
Feinde des Christentums selen. Es OomMmMe vielmehr darauf .  9 Per-
söonlichkeıten wählen, d1e fest auf dem Boden der christlichen
Weltanschauun stüuünden Diese Kkrwartung werde aber ehesten
UreC die Deutschnationale Volksparteı erfüllt19>.

Als rel1g10s gebundene Gruppen, AUS denen sıch mi1t Sicherheit
eın TOLD3TteEelL der deutschnationalen Wählerschafit rekrutierte, wird
{1Na.  5 och die Evangelischen Jungmännervereıine, die gerade 1M Slieger-
land 1n er uTte standen 110 un! den Kreisverband der Siegerlän-
der olks- und Arbeitsvereine ansprechen en uch WEln diese
Vere  ne 1 Verlauf der eimarer epubli ın imMmMmer staärkerem aße
ihre parteipolitische Neutralitäa betonten11*. unterlie es keinem

106 Mumm, Der christlich-sozlale Gedanke, 131—133
107 (3Evangelische TC und Politik 17—1 163
108 So dem Artikel ‚„Ursache und Wir:  A (Kıv VO. 19 19)
109 Vgl die Ausfü  gen 1M VO: 16 1919, und den Artikel „Freıe Gemeln1n-

den  0i vom 19
110 erh. 1929, 102
111 erh. 1924, 42; 1929, 102 1932, 53 1933,
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Zweifel, daß die Mehrzahl ihrer Mitglieder als eine Selbstverständ-
A  el ansah, die deutschnationale 1STe waählen DDIie Siegerländer
Jungmännervereine, die 1926 ın 53 Vereinen etwa 29200 wahlberech-
tigte Mitglieder umfaßten*12, VOL 1914 die ‚‚Garde“ der christ-
lich-sozialen Bewegung gewesen un!' traten bel den ahlen ZUTr Wel1-

Nationalversammlung geschlossen für die Deutschnationalen
ein11s Der Kreisverband der Siegerländer OLKS-UN! Arbeıitsvereine,
der 1926 S Vereine mı1t 2789 Mitgliedern zahlte+t4. erließ 1919 einen
Aufruf für einnar Mumm **>, dem hieß, der Siegerländer (76
samtverband habe Mumm jel verdanken. Es sSe1 deshalb die Pflicht
e1ınes jeden Arbeitervereinskameraden, mi1t selinen wahlberechtig-
ten Familıienangehörıgen TUr die Liste einzutreten, die den amen
Mumms entihalte 1C der Reichstagswahl VO 1920 weilte
Lıiıcentlat eber, der Führer der Evangelischen Arbeıtervereine VO  -

Rheinland un! Westfalen, eiNer Vortragsreihe 1M Siegerland,
für die Deutschnationalen agıtieren **

Die relig1öse Bindung der Wählerschaft wirkte sich auch aut den
Stil der deutschnationalen Wahlversammlungen au  N SO ist DE
kommen, daß Wahlversammlungen mi1t einem geistlichen L1ied esCNLIOS-
SEeMN worden SINd. Besonders 1n Zeiıten elINes politischen Umbruch
1aßt sich diese Erscheinung beobachten Während der Wahlbewegun
ZUE  — Weıimarer Nationalversammlun stimmte INa  . DA Schluß VO  5

Veranstaltungen, 1ın denen VMumm als Redner auftrat, wiederholt das
Liıed der rweckungsbewegun ‚„‚Harre, meıne eele, harre des Herrn  06
anlı17 Mumm berichtet dazu, selbst kommunistische er häatten,
‚; VOX ugenderinnerung un Gemeinschaftsgeist hinger1issen“, das
Liıed mitgesungen*!®. In anderen Fäallen eendetie INa  _ die ersamm-
ungen mi1t der Lutherstrophe „„Mıt unsIierl Macht ist nıchts getan“ 11?
oder dem Absingen e1ınes anderen „passenden geistlichen Liedes‘ 120
Aus dem a  amp anlablıc der Reichstagswahl VO 1930, als
die Christlich-Sozialen ach der Irennung VO  ; den Deutschnationalen

ZU. ersten Mal wieder selbständig vorgingen, werden die Choral-

112 erh. 192465 5.89
113 So die Angabe dem Artikel „Ursache und irkung (Ev VO. 19 19)
114 erh. 1920, 81
115 gedruc. 1mM V vom 16 und 1ın der VO. 18 1919
116 Bericht VO. 1920, unter Weldenau.
117 So die Versammlungsberichte VO) 1: 19138 unter ilnsdor(t, VO.: L 12

1918 eweils unter Kaan-Marienborn, VO. &E 12 1918 unter Feudingen und VO:

19 untfer Weildenau.
118 Mumm, Der christlich-soziale Gedanke, 108
119 Bericht Der die Gründung ıner eutschnationalen FHrauengrupp Slegen VO:

12
120 Bericht VO: 14 1 1918 unter ombach.
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strophen genannt „G1b, daß ich tIu mi1t er Was mMIr tun gebüh-
ret‘ 121 und ‚‚HerT, erbarm, erbarme C Auf uUunNns komme, Herr, eın
Segen! C6 122

Iıe Entstehung des Evangelischen Volksdienstes ım Stiegerland un
dıe Reichstagswahl vDO 930

Als sich se1t 1924 mıit den Christlich-sozialen Gesinnungsgemein-
schaften, aus denen 1927 der Christlich-soziale Volksdienst hervor-
g1ng, der Evangelischen Volksgemeinschaft 1ın essen und der Heut-
schen eformationspartel des Berliner ompredigers Doehring artel-
rupplerungen auft bewußt evangelischer Grundlage vollzogen, st1ie-
Ben diese Neubildungen 1ın Slegen aut eindeutige e  un INS-
besondere kritisierte INa  5 den Christlich-sozialen Volksdienst, der sich

1929 mıit der Evangelischen Volksgemeinschaft vereinigt
un! 1MmM OmMMer des gleichen Jahres als erstie dieser Partejıen die Ab-
sicht erkennen ließ, M1U. auch 1M Siegerland Werbeversammlungen 302
zunalten. Man verurteilte diese rupplerunge: als Splitterparteıen,
die auf osten der Deutschnationalen olksparteı Stimmen gew1n-
NenNn suchten und damıt die sroße Rechtsparteıl schwaächten. Zudem
warti } diesen Partelıen Selbsttäuschung un mangelnden politischen
Realismus VOTL, indem INa  n auftf die Arbeitsweise den Parlamenten Ver-

wIl1es, die schwler1ıgsten ufgaben VO  S Fachleuten 1ın den Ausschus-
SE  } elsten selen 1nNne Splittergruppe aber, die nıcht einmal Frak-
tionsstärke erlange, stelle 17 Parlament bestenfalls eine ‚„‚kleine GTrup-
DE VO hilflosen politischen Neulingen“ dar124 Demgegenüber beton-
te INa  n die Notwendigkeıit einer großen Rechtspartel, W1€e S1€e die
Deutschnationale Volkspartel darstelle, weil 1Ur eiNe solche el
eine Wirkungsmöglichkeıit VO  5 genügender Breıte garantıere. (Sleich-

121 SO die erichte Der Volksdienstkundgebungen 1n der VO. 1 1930 unter We1l1-
denau und VO 1930 unter Klafeld.

MDA Bericht der VO 1930 unter Busc:  uttfen.
123 Zum Folgenden V die Artikel „Evangelische el der nicht?“ VO.:

„Die Christlich-Sozialen“ VO: ‚„‚Wıder die Zersplitterung“ VO:

„Die ehren des Maı Splitterwahlen rote ahlen  DA VO:! 22
und „Nach der Wahl“ VO. Vgl uch den „Ausguck“ 1mM VO.

i M D 28 A 1928 Ziur Entstehung und ‚eschichte der genannten EVange-
ischen Parteien vgl. die betreffenden bschnitte be1 Braun, Evangelische Par-
telen 1n historischer Darstellung und sozlalwissenschafitlicher Beleuchtung 1
Dıss. Heidelberg e1m 1939 Vgl uch D1tZ, Der Christlich-soziale
Vo.  enst, 1292 126

124 SO Prof el 1n selinem ıke: 99 e1INe evangelische Parte1ı kommen?“ VO.

Der Artikel uch en  en 1n der eutschnationalen Flugschrift NrT. 315
„„Christlich-sozlal und deutschnation: Eın Wort die Zersplitterungssucht“,
er d 13 un
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zeltig wurde geltend gemacht, gerade 1n Westdeutschland häatten ‚„die
gläubigchristlichen Kreise innerhalb der Deutschnationalen olkspar-
te1l ihr volles eCc un! ihre eachtung gefunden ‘ *2>, Eın en

der Auseinandersetzung mi1t den evangelischen Splitterparteien Bil-
dete auch der PE  e ahrung evangelischer Interessen gegründete Van-
gelischer Reichsausschuß innerhal der Deutschnationalen olkspar-
tel SO schrieb Henrich och 11 1929 1M ANOIK ‚„„Der
evangelische Reichsausschuß der Deutschnationalen Volkspartei mi1t
Dr Keudell und Mumm der Spiltze, betreut insonderheit die
evangelischen Belange und macht dadurch einen besonderen evange-
ischen GT christlichen Volksdiens überflüssig. Ja, dieser ist schaAd-
lich, weil Absplitterung edeute un: die Stoßkraft des evangelischen
Flügels wWw1e€e der christlich undierten Gesamtparteı mıiındert126 CC

Gleichwohl hatten 1 Siegerland och 1mMm Jahr 19238 organıiısator1-
sche Bestrebungen eingesetzt, die bel der Reichstagswahl VO 20

1928 verlorenen deutschnationalen Wäahlerstimmen TUr die Parte1ı
zurückzugewinnen. Man glaubte, dieses Ziel hesten 1LC eine
Intensivierung des christlich-sozlalen Gedankengutes erreichen kön-
Ne  5 Zl diesem Zweck tIrat. bereıits 19238 1ın Slegen untier der
Leıtung VO.  - ()tto Beckmann, dem Schriftleiter des AVolk, e1iINe Ver-
sa  ung christlich-sozlal gesinnter Politiker AaUus dem Siegerland un!
den angrenzenden ebletien VO  } Rheinland un Hessen-Nassau
INeEe.  5 und gruündete e1iINe ‚„„Christlich-soziale Vereinigung‘“ *27 Man be-
ONnTtie ausdrücklich, eSs sSe1 keineswegs dlie Gründung eiıner
Parte1 Oder das Wiederaufleben der alten christlich-sozialen artel
gedacht. Das Ziel SEe1 einz1g un: allein, ähler 1ın evangelischen KTOI-
SCN, die von der deutschnationalen Parte1 enttäuscht selen, erNeu:
zusprechen und wlıeder ın die Tro „„nationale und cCNTrısiliıche TONL-
eiInNnzuordnen. Um dieser Absıicht auch ach außen einen sichtbaren AUS-
TUC verleihen, erachtete I11a.  b die chaffung eiıner besonderen ()r-
ganısatıon für notwendig!28,

1eSse Christlich-soziale Vereinigun Westdeutschland, wWw1e€e S1Ee sich
1n Zukunft nannte, beteiligte sich 18 1928 Bielefeld der
run  un der Christlich-sozialen Reichsverein1igun und nahm auch

und 1929 der ersten Reichstagun. der Vereinigung
125 So tto Rıppel, der eutschnationale Landesverbahdsvorsitzende VO  - Westfalen-

Sud der Erklärung „ Vom Christlichen olksdienst“ vom
126 „Ausguc. der genannten Ausgabe Mumm am allerdings N1C. mehr den

Eiınfluß 1 Evangelischen Reichsausschuß w1e 1n früheren ren, vgl Mumm,
Der christlich-sozlale Gedanke, 127 136

127 Berıcht über die Tagung VO: 1928
128 Ähnlich sich uch Jakob eNT1C. der erem];  g „Ausguck“ 1mM VO.

30 Auf der Versa  ung wurde eın Arbeitsausschuß gebl.  eT, der
1928 selner ersten Sitzung zusammentrat Bericht 1mMm V vom
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Biıelefeld teil Die Berichte und Stellungnahmen, die diesen Tagun-
gen 1mM ‚, Volk“ vorliegen, betonen übereinstimmend, gehe 1ler
eine ung der Christlich-Sozialen für die Deutschnationale olks-
partel, nicht aber die Vorbereitung elner Trennung VO der Par-
te112° Bemerkenswert 1st 1ın diesem usammenhang eın Artikel Otto
Rıppels*>°, der VOL der Bielefelder un des Jahres 1929 en
gab, gebe TEeISE der Deutschnationalen Volkspartel, denen die
Christlich-Sozialen „eIn Dorn 1mM Ag“ sel]len un! die deshalb deren
Austrıitt au  N der Partel nıcht sahen. Die überwältigende Mehr-
heıt der Partel, un! 1er verwı1ıes Rippel ausdrücklich qaut die ehema-
igen Parteıfuhrer er un estarp, befurworteten aber die Zuge-
Öörigkei der Christlich-Sozialen, weil SONS für die Deutschnationa-
len d1ie Gefahr bestehe, eline „exklusive, absterbende Partel“ WeI’ -
den Wiıie dlie evangelischen arteigruündungen zeigten, glaubten schon
Jetz viele christlich un soz1lal gesinnten Rechtskreise ihre Belange
1ın der Deutschnationalen Volkspartei N1ıC. mehr hinreichend vertre-
ten Deshalb sSEe1 dıie „große geschichtliche Aufgabe“ der Christlich-so-
zialen Reichsvereinigung, die artel VOTLT der Abwanderung weıterer
christlicher TEeISE bewahren.

Im Siegerland entfaltete die Christlich-sozliale Vereinigung West-
deutschland 1 OommMer 1929 eine rege Werbetätigkeit. Fün{f große
Kundgebungen wurden ausgerichtet, VO denen eine weıt ber ZWEe1-
ausend Besucher zahlte Alle Kundgebungen begannen mi1t eıner
lig1ösen sprache; Themen der Hauptreferate die Arbeit
Stoeckers SOW1Ee sozlale, sıittliche, relig1öse un nationale TODIleme
der egenwa  151

DiIie deutschnationale Parteileitung hat spater, nachdem die Christ-
Lich-Sozlalen AUS der Parteı ausgeschieden den OFrWUTF erho-
ben, die Christlich-sozliale Reichsvereinigung SEe1 lediglich als eiINe Auft-
nahmestellung {Uur eiNe eventuell doch notwendig werdende Irennung
gedacht gewesen!>2, 1eser Vorwurt ist füur die Siegerländer Christ-
Lich-Sozialen nıcht haltbar S1e hatten ach 1896, als oeCker sich
VO.  5 den Konservatıven trennte, die Schwilerigkeiten erfahren, mi1t de-

129 Vgl die Ausfü  gen 1mM VO. 20 1928 und VO. 1929, den Artikel ‚„„Die
christlich-sozi Reichsvereinigung‘“ VO:! DD 10 und den „Ausguc.

130
V vom 31 1929
„Chrıstlich-Soziale Gegenwartsaufgaben. Ziur Bielefelder Tagung“ VO.
Berichte ber d1ie Kundgebungen VO: DE 7A0 16 1929 Vgl
uch den Bericht über die Sıtzung des Arbeitsausschusses der hristlich-soz]l.  en
erein1  g Westdeutschland 1 VO:! 1929

a Dıie btruünnigen DIie Geschichte eliner Absplitterung, die die estigung der €1
brachte Deutsc.  ationales üstzeu: Nr. 16 Leiferung A, Berlin 1930, 51 Vgl.
uch D1tz, Der Christlich-sozlale Volksdienst, 140 It.
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NenNn eine kleine artel kämpfen hatte Ihr Bestreben WarTr er,
ın eiINer großen Partel, programmatisch abgedeckt, arbeiten kön-
nen !>

Als eine elastung für die Parte1 wurde allerdings der steigende
Einfluß Hugenbergs empfIunden. SO hatte Henrich bereits
D 1928 einhar Mumm geschrieben1$*:; „Über Hugenberg muß
Klarheit geschaffen werden ın volkischer un soz1laler Hınsicht, SONS
WwIrd m1t seinesgleichen der Totengraäber der el  C6 Die Wahl Hu-
genbergs ZU Parteivorsitzenden, die 2() 10 1928 aut eiNner Ver-
Lretertagung der Parte1 1ın Berlin rIolgte, tellte TÜr Henrich eine Über-
raschung dar!>> Dennoch glaubte 1mM ANOLK- die Wahl nıcht kriti-
S1eren en, auch INCHL. nachdem Einzelheiten ber die starke
ruppe der pponenten bekannt geworden waren !® Er gab der OTtf-
Nnung Ausdruck, WEeNn Hugenberg die qauft ihn gefallene Wahl ange-
NOININEN habe, werde als „ehrlicher Mann  co auch das deutsc  ationale
Programm mıiıt selinen christlichen und sozlalpolitischen Grundsätzen
achten. ‚„„‚Das es dürfen un! mMmussen WITr VON ı1ıhm erwarten“, schriıeb
Henrich, un: ügte hinzu: ATCH wıederhole Was ich schon Ofternen eine kleine Partei zu kämpfen hatte. Ihr Bestreben war es daher,  in einer großen Partei, programmatisch abgedeckt, arbeiten zu kön-  nen133,  Als eine Belastung für die Partei wurde allerdings der steigende  Einfluß Hugenbergs empfunden. So hatte Jakob Henrich bereits am  21. 2. 1928 an Reinhard Mumm geschrieben!*: „Über Hugenberg muß  Klarheit geschaffen werden in völkischer und sozialer Hinsicht, sonst  wird er mit seinesgleichen der Totengräber der Partei.“ Die Wahl Hu-  genbergs zum Parteivorsitzenden, die am 20. 10. 1928 auf einer Ver-  tretertagung der Partei in Berlin erfolgte, stellte für Henrich eine Über-  raschung dar!®s, Dennoch glaubte er im „Volk“ die Wahl nicht kriti-  sieren zu dürfen, auch nicht, nachdem Einzelheiten über die starke  Gruppe der Opponenten bekannt geworden waren!®®. Er gab der Hoff-  nung Ausdruck, wenn Hugenberg die auf ihn gefallene Wahl ange-  nommen habe, werde er als „ehrlicher Mann“ auch das deutschnationale  Programm mit seinen christlichen und sozialpolitischen Grundsätzen  achten. „Das alles dürfen und müssen wir von ihm erwarten“, schrieb  Henrich, und er fügte hinzu: „Ich wiederhole ..., was ich schon öfter  ... gesagt habe: unsere Partei wird sozial sein oder sie wird nicht  sein — und ihr Führer muß sozial sein und ihre sozialen Ziele verfol-  gen — oder er führt nicht.“ Aus solchen Worten sprach jedoch mehr  Sorge als Zuversicht im Hinblick auf die Zukunft der deutschnatio-  nalen Partei und die Rolle, die die Christlich-Sozialen in ihr spielen  konnten. Diese Sorge kam auch in einer Versammlung christlich-so-  zial gesinnter Parlamentarier zur Sprache, die am 21. 10. 1928, unmit-  telbar nach der Wahl Hugenbergs, zusammentraten, in ihrem Kommu-  nique!7 die christlich-sozial geprägten Sätze des deutschnationalen  Programms zitierten und dazu bemerkten, nur wenn solche Grund-  sätze auch in Zukunft berücksichtigt würden, seien die Voraussetzun-  gen für eine weitere Mitwirkung in der Partei gegeben.  Die Hoffnung der Christlich-Sozialen auf eine bleibende Zusam-  menarbeit mit den Deutschnationalen erfüllte sich nicht. Als am 3. 12.  1929 auf Antrag Hugenbergs die drei christlich-sozialen Reichstags-  abgeordneten Hartwig, Hülser und Lambach aus der deutschnationa-  133 Vgl. den „Ausguck“ im V vom 26. 10. 1929.  134 Brief im Nachlaß Reinhard Mumm.  135 Zum Folgenden vgl. den „Ausguck“ im V vom 27. 10. u. 10. 11. 1928, hier auch die  angegebenen Zitate.  136 Nach G. R. Treviranus, Das Ende von Weimar. Heinrich Brüning und seine Zeit,  Düsseldorf und Wien 1968, S. 99, hat Hugenberg nur eine Stimme mehr als sein  Gegenkandidat Graf Westarp erhalten.  137 Abgedruckt im V vom 24. 10. 1928. Vgl, auch den Artikel „Führerwechsel und Ar-  beitnehmerschaft“ (V vom 24. 10. 1928).  149gesagt habe Parte1 WITrd sSOz1al Se1in Oder S1e wIird nicht
se1ln un 1hr Führer muß soz1lal se1ln und ihre sozlalen Ziele verfol-
genh Oder nicht.“ Aus olchen orten sprach jedoch mehr
OT: als Zuversicht 1M 1  C” auf die Zukunft der deutschnatio-
nalen Parte1ı un die (0)  e die die Christlich-Sozialen 1ın ihr spielen
konnten. Diıiese [0) 8 kam auch 1n einer Versa  ung christlich-so-
z1al gesinnter Parlamentarier ZAUT Sprache, die AA 10 1928, unmıt-
telbar ach der Wahl Hugenbergs, zusammentraten, 1ın iıhrem KOommu-
nıque1>7 die christlich-sozial gepragten atze des deutschnationalen
Programms zıtierten un azu bemerkten, 1U  — WE solche TUNnd-
satze auch 1n Zukunft berücksichtigt würden, selen die Voraussetzun-
gen für eiINe weıtere i1twirkung ın der Parte1ı gegeben

Die Hoffnung der Christlich-Sozialen aut einNne bleibende Uusam-
menarbeit mi1t den Deutschnationalen sich nNn1ıC. Als 12
1929 aut ra Hugenbergs die TEl christlich-sozialen Reichstags-
abgeor  eten artwıg, Hülser und Lambach Aaus der deutschnationa-

133 Vgl den „„Ausguck‘“ 1mM V vom 10 1929
134 Briıef Nachlaß Reinhard Mumm.
135 Zum olgenden vgl den „Ausguc. VO: A 10 10 IN 1928, hier uch die

angegebenen Zitate
136 ach Trevıranus, Das Ende VOIN Welimar. Heinrich runıng und se1INe Zeeıt,

Düsseldorf und Wıen 1968, 99, hat Hugenberg U: 1Ne ımme mehr als se1ın
egenkandidat TaTl estarp erhalten

137 Abgedruckt VO:! 24 10 1928 Vgl, uch den Artikel „Führerwechsel und Ar-
beitne|  erschaft“ VO. 10 92
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len artel ausgeschlossen wurden, Behrens und Mumm aus Solida-
rıtat mi1t den TEl Abgeordneten 1R 1929 ihren Austrıtt AaUus der
deutschnationalen Reichstagsfraktion erklärten un 1M Zusammen-
hang miıt der Parteikrise die Truppe 'Treviranus aus der artelı
ausschıed!>®, stellte sich auch für die Siegerländer Christlich-Sozia-
len die rage ach dem weıltieren politischen Weg Sehr bald zeichne-
te sich Z eiNne ntwicklung ab, die ZU Irennung VO. den Deutsch-
nationalen führte Als einnar Mumm 12 1929 ach Slegen
kam und VOL den Ortsgruppen- Vorsitzenden, den Vertrauensleuten und
dem erweıterten Kreisvorstand der Deutschnationalen Volkspartei
ber die ungsten organge 1n der Parte1 berichtete?>>, wurde ihm,
ZUSaININeEeN mit Otto Rippel, dem Landesverbandsvorsitzenden VO  -

estfalen-Süd, der 1ın den etzten en ebenIalls 1ın Berlin gewesecCnM
War und Mumm esStar. a  e, aus der T'  10 auszutreten1*9, das
olle ertrauen ausgesprochen. Die Versa:  ung erklärte, INa  . sStTEe-
he ach W1e€e VOTL Z deutschnationalen Parteiprogramm mi1t selinen
ewa  en Grundsätzen, und gab och der offnung Ausdruck, daß
sich die gegenwartige Parteikrise überwınden lasse. Auf diesen enorTrT
War zunächt auch die Berichterstattung ber die Spaltung der deutsch-
nationalen Parte1ı 1mMm „ Volk: abgestimmt, allerdings nahm die Schärfe
der Kritik Hugenberg ständig Z  9 waäahrend INa.  ; volles erständ-
n1ıS für die Ausgetretenen aufbrachte141. Man WarTr überzeugt, daß Hu-
genberg die christlich-sozialen Politiker Aaus der artel hatte hinaus-
ängen wollen, bestritt ihm die Fähigkeit Z Integration verschle-
dener Stromungen 1ın der artel und schließlich die Qualifikation ZU.

Parteiführer überhaupt?!*2, DIie Hoffnung gıng verloren, mit der derze1-
tıgen Parteileitung och laänger zusammenarbeiten können1®>.

ıne wichtige Rolle diesen Auseinandersetzungen spielte die ‚„‚Ber-

Darstellung der Sezession AaUus deutschnationaler 1C 1n DIie Abtrunnigen (vgl.
132); der 1C der usgeschiedenen Klärung und ung. Der

Wortlaut der wichtigsten Veröffentlichungen gelegentlich der Klärung deutsch-
nationalen T, Als Handschriftf ge|  ckt, erlın Aus der ungsten wı1ıssen-
SC  ıchen Lıteratur vgl Opı1tz, Der Christlich-soziale Volksdienst, 145—150

140
Bericht ber die ersammlung1 V vom 12 1929
So Mumm 1ın selnem ret VO 10 1930 Bernhard Meuser Kreuztal, Krels
Slegen. Durchschrift des Briefes 1mM achlaß Reinhard Mumm.

14

142
Berichterstattung ZUT Parteikrise V vom 4., Dn W 10., 13 12 1929
SO dıe ZU. Partei  se 1mM VO! 19., 28 30 1929 und der „Ausguc.:
ım V vom 21 12 1929

143 Wie zögernd sich mit dem -edanken der Irennung VO.  > den Deutschnationalen
vertraut machte, erhellt uch olgende OL1Z Rippel Anfang Dezember 1929
Nn der arteikrise nach eTr. reiste, gab diese Nachricht mi1t dem Hınwels
weıter, wolle N1ıC 1ne NEeUe christlich-soziale Parteı gründen, Ssondern sich bel
Jller Krıitik Hugenberg für die großen Ldeale der DN einsetzen VO:!
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liner lustrierte Nachtausgabe“. Die Zeıtung, die Hugenbergs TEeS-
sekonzern gehörte, warf erhebliche Gewıinne ab, die ZUTLC Fiınanzlerung
der deutschnationalen Parteilarbeit dienten. ach ihrer gesamten Auf-
machung erregte die Zeitung aber den Widerspruch christlicher Krel-

der Partei144. Auf dem Kasseler arteıtag und D i 1929
hatten auch ZWwel Siegerländer Vertreter Hugenberg aut die S1  IC
anstößigen halte dieser Zeıtung angesprochen, aber sinngemäß die
Antwort erhalten 71Ja7 meılne erren, WE das Blatt 1n Ihrem iınne
eleıte würde, ware das escha TUr die Parte1 vorbeı11*>_ “ Im ı95  olk“
wurde der ‚Ge1s der Nachtausgabe“, den Hugenberg als Fuüh-
LTer elner christlichen artel nichts unternehme, als KulturbolschewI1s-
INUus charakterisıert, der nicht gedulde werden könne146

Parallel ZU.  — deutschnationalen Parteikrise wurde 1mM „ Volk” ber
die eginnenden Vereinigungsverhandlungen zwıschen ertretiern des
Christlichen Volksdienstes un! der Christlich-sozialen Reichsverel-
NL  un 12 1ın und 1929 1n Frankfurt erich-
tetl47 Als diese Verhandlungen 28 12 1929 Berlin mi1t der (3TunN-
dung des Christlich-sozialen Volksdienstes einem posiıtıven AD
SC führten, kommentierte INa  5 ‚, Wır begrüßen den Zusammenschluß
dieser beıden Gruppen als einen Schritt auf dem Wege ZU.  — chaf-
fung einer großen christlich-nationalen Rechten1*S “ amı War DNicC
IHIT: der weıtere Weg der Siegerländer Christlich-Sozialen vorgezeich-
net, Ssondern auch eiINe Krwartung ausgesprochen. Den Christlichen
Volksdienst hatte INa  w} als Splitterpartel ekämpft, 1m Bunde m1T ihm
glaubte INa  - stark se1n, elne zugkräftige Rechtspartel quf-
zubauen.

Der offizielle esCcChlu. Aaus der Deutschnationalen Volkspartel A US-

zusche1iden und dem Christlich-sozialen Volksdiens beizutreten, fiel
auf der Jahreshauptversammlung des deutschnationalen Kreisvere1ıns

1930 Siegen?*>, Eın VO. der deutschnationalen Parteile1-
tung entsandter er vermochte nıicht verhindern, daß sich die
Versammlung MT übergroßer ehrheit“ für den Austrıtt Aaus der blıs-
herigen Partel entschlo. Es War das drıitte Mal, daß die Siegerländer
Christlich-Sozialen parteipolitisch eigene Wege beschritten. ahrend

aber 18906, als oeCcCker sich VO.  - den Konservatıven trennte, und
19138, als INna.  ; sich den Deutschnationalen anschloß, erreicht worden
WAar, die bestehende Parteiorganisation geschlossen 1n die ECUue Grup-
144 Mumm, Der christlich-sozlale Gedanke, 136—-138
145 Brief aCcC VO! 19 12 1929 Mumm Nachlaß einhar'! Mumm)
146 V vom 7 9 10 13 V 1929
147 V vom u 1929
148 V vom 1 1929
149 Bericht der VO.: 18 1930
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pıerun überführen, gelang 1eSs jetz nıcht Es 1e e1INe deutsch-
nationale ruppe bestehen, die bel allen folgenden ahlen Se1IDsStTAN-
dıg vorging

Ihre erstie undgebung 1e. die eEUe Parteirıchtung, die sich 1
Siegerland, Ww1e€e überall 1n Westfalen, bald Evangelischer Volksdiens
nannte, 1930 Slegen ab150_ Im Vortragsraum War eınNne Bu-
STE Stoeckers aufgestellt, als er kamen arl el einNnNar:!
Mumm und (Otto Rippel Wort, die alle AUS der Christlich-sozialen
Parte1l hervorgegangen 1ese Ausrichtun der un  e  un W1€e
auch d1ie Ausführungen der er machten eutlich, daß 1n der NEeU-

Bewegung die alten Grundsätze o  e  rt werden sollten1>1 Es
ist bemerkenswert, daß auch bel den Wahlversammlungen, abgesehen
VO Pfarrer Albert Schmidt, der AUS den Evangelischen Wählervereini-

1mM Ruhrgebiet hervorgegangen War und bel den Reichstags-
wahlen an 1930 als Spitzenkandidat des Volksdienstes Westfalen-Süd
kandidierte, ganz überwiegen ertretier der konservatıv eingestell-
ten Christlich-Sozialen als Redner Wort gekommen S1Nd. ertretier
des ehemaligen Christlichen Volksdienstes, der 1n urttemberg SEe1-
Nen chwerpunkt hatte un! dem sSuddeuts  en Liberalismus verhaf-
tet WAar, en 1mM Siegerland 11UFr selten gesprochen?>?,

Schwiler1ig gestaltete es sich, für den Evangelischen Volksdienst die
Zeıtung ‚„„Das Volk“ erhalten Die Westdeutsche Verlagsanstalt, die
die Zeiıtung herausbrachte, befand sich se1t Ende der Zzwanzi1ıger Jah-

1ın finanziellen Schwierigkeiten. Vor allem eine unrationelle Be-
triebswelse und eiINe mangelhafte Buchführung, die die Außenstände
nıcht systematisch erfaßte, hatten dieser Sıtuation ge Mit
der Trennung der Christlich-Sozialen VO.  S den Deutschnationalen VeI-
chärifte sich die Lage, we11l die Zeıtung 1U  5 deutschnational gesinn-
te Abonnenten verlor un! die Leserzahl, die ohnehin schon gesunken
WAarL, weıter rückläufig 1e Andererseits etizten Bestrebungen der
deutschnationalen Anteilseigner 1n der Verlagsgesellschaft eın, d1ie
Mehrheitsverhältnisse 1n iıhrem iINnnNne andern, die Zeıtung
einem reıin deutschnationalen Oder doch eiInNnem überparteilichen
150 Bericht der VO: 1930
151 Kıs verdient uch eachtung, Mumm auft den Jahreshauptversammlungen

des Evangelischen Iksdienstes Bezirk Sliegerland 25 1931 und 10
1932 eweils den Hauptvoritrag gehalten hat (Bericht 1n der VO. 1931
VO:! 11l

152 S1impfendOrfer sprach AIl 13 10 1932 Weıldenau Bericht VO:! 10
und Bausch 1933 1n Slegen (Bericht VO

153 TMeie Henrichs VÖO!] 1: 10 1928 und Rippels VO. DE 4: 1928
(Nachlaß Reinhard

154 Brief VO  w} Adam VO:! 20 1930 Mumm (a O.)
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tionalen machen!>> dieser Schwierigkeiten ist die Ver-
lagsgesellschaft, wobel Otto Rıppel 1mM Vordergrund stan SC  1e.  ich
Herr geworden. Die äangel ın der Geschäftsführung wurden Urc
rgorose Spar- un! Rationalisierungsmaßnahmen beselitigt*!°©; WL
zusätzliche Kapitalaufnahmen, wobel ()tto Rippel un einnar:! Mumm
hohe persönliche pfier rachten, gelang ©  9 die MaJorisierung A
deutschnational gesinnte Anteilseigner verhindern!>7. DiIie Zeitung
zahlte 1 Jahr 1930 durchschnittlich 600 eser1>s

Der Evangelische Volksdiens ußte sich bereits wenige Monate
ach Se1INer ruündung dem Votum der ahler tellen, we1ll der 1928
gewählte Reichstag 18 1930 auigelöst wurde, nachdem Zwel Not-
verordnungen der egıerung Tunın: ZUET. Deckung des Reichshaus-
haltes abgelehnt worden Der a  amp für d1ie qauf den
1930 angesetzten Neuwahlen zeıigte 1ın der Slegener Agıtatıon des Ss-
dienstes eine breite Themenpalette?!>?, Außenpolitisch orderte INa  5
als Rechtspartei den amp die Belastungen des deutschen Vol-
kes Uurece den Versailler Vertrag un: den Youngplan. Innenpolitisc
Lrat INa  - für eine Beschränkung des Parlamentarismus und eine Wel1-
tere Stärkung der Posıtion des Reichspräsidenten e1ın iıttel SA Be-
seıtigung der Wirtschaftskrise un der Arbeitslosigkeit wollte5Urc
eine erwaltung, UrCcC e1INe Einschränkung der reprasen-
atıven ufgaben SOW1Ee Urc Kurzung der enalter und Pens1iıonen
gewınnen. Daß die TE den Deutschnationalen, bel denen sich
unter Hugenbergs Führung der Gelst des Kapitalismus und der Plu-
Okratıe ausgebreitet habe160; eıiınen breiten aum einnahm, braucht
nıcht naher erläutert werden, ebenso N1C. daß INa  =) die Mıtarbeit
1mM Evangelischen Volksdienst aqals Verpflichtung egenüber der oek-
kerschen Tradıtion ansah.

das Zentrum der ahlarbeit rückte Jetz die Erläuterung des
eigenen politischen Selbstverständnisses. Man War sich darüber klar,
mıiıt dem Evangelium eın politisches Programm gestalten können,
155 SO Rippel 1 1930, 1931 Mumm (a
156 So Adam 1931 und Rıppela 16 1931 Mumm (a
157 Mumm 1931 dam und dam 30 1931 Mumm

(a
158 1mMm Brief ams VO: 1931 Mumm (a
159 die TE 30—1 ist die Tageszeıtung „Das Volk“ Nn1ıCcC mehr vorhanden.

Die Angaben ZU. a.  amp. für die Reichstagswahl VO: 1930 SOWI1eEe der
ahlen den Jahren 1932 und 1933 beruhen überwiegend auf den erıiıchten und
en 1n der überparteilichen Sliegener Zieıtung. Berichte über Wahlversamm-
lungen des Evangelischen Volksdienstes der Reichstagswahl VÖO!]  - 1930
finden sich den usgaben VO:! EZi 25,.—28 An D 1 1 U, 13 1930
Vgl uch die Au{frufe des Volksdienstes 1n der VO 8 —13 1930

160 So Rıppel selner Wahlrede 1930 1ın Klafeld Bericht VO: 26
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betonte aber die Notwendigkeıt elıner Politik aus evangelischer Ver-
antwortung und wehrte sich die Auffassung, eligion und Poli-
tik sel]len Zzwel etirennte Bereiche. ‚‚ Wenn ich ott den allmächtigen
Leıter und chöpfer der Welt sehe, dann gibt es keine e  e (zot-
tes Herrschafit nicht ichtschnur unNnserTes Handelns sSeın mußte Dann
hat auch ott eLWAaSs 1n der Polıtik tun Wır en ganz infach die
Pihiecht: die Herrschaftsansprüche ottes 1n der Welt Nzuerkennen.
Die Mahnung unNnseres Herrn muß unNns auft der eele brennen! ‚Ihr se1ld
das Salz der Erde, ihr se1ld das Licht der Welt‘161 “ Aus dem umfassend
ormulierten errschaftsanspruch ottes eitete INa  S die otwendig-
keit ab, dem en ottes 1mM oöffentlichen Leben Or verscha{f-
fen Deshalb orderte INa  m} einen wıirksamen amp Unglauben
und Unsittlic un! befürwortete In diesem Zusammenhang Maß-
nahmen und Schmutz SOW1Ee eın Reichsschulgesetz, das
dıie freie Entfaltungsmöglichkeıit der christlichen Bekenntnisschule
sichern sollte1e2. Fur die eUe evangelische Öffentlichkeitsarbeit, die
INa.  - VO. der Nächstenliebe her als Diıenst olk un! ater-
land verstand, wollte 111a  - die besten geschichtlichen Krafte mobili-
sieren. AAUad die besten Kräfte Deutschlands stammen AUS der deut-
schen eformation, AaUus dem ge1istigen Erbe unseres Dr Martın 131-
ther1®>. C6

Aus diesen Grundsätzen eitete sich auch die Kritik den kon-
kurrierenden Partelien ab, insbesondere der der Kommunisten und
der der Nationalsozialisten. Die Frontstellun diese beiden Par-
teıen wurde schon 1ın den Themen der Wahlkampfreden eutlliCc. die
bel tto Rippel lauteten: ‚‚ Warum Evangelischer Volksdienst? ow]Jet-
stern, Hakenkreuz oder Christenkreuz1e4? *“ Da INa  5 auch für die p-
1LiSCHeEe Auseinandersetzung die Berücksichtigung des christlichen O>
besgebotes eIorde: ha  ©; vermled - jeden charfen Ton, INa  5 War

bemuht, auch das Gute eım ©  er anzuerkennen. So hieß VO den
ommunısten, INa  } WI1SSe, daß bel vielen VO ihnen „letzthın 1U  - der
Schrei ach Gerechtigkeit TUr diese ungerechte Welt ebend1 wIird“‘16>.
Man die artel abhber ihrer atheistischen Grundeinstellung
ab, wobel 10a  ® illustrieren: auft die Verhältnisse ın der SowJjetunıon
161 SO 1L1C. der Spitzenkandidat des olksdienstes fur Wes  en-Süd, 1n

seliner ahlrede 10 1930 1n Weidenau (Bericht VO. 12
162 selner ahlrede 12 1930 ın Slegen Bericht VO)]

Rippel 1n selner ahlrede 1930 Klafeld (Beric: VO. 26.
Mumm 1n seliner Wahlrede 1930 Siegen (Bericht VO.

163 seliner ahlrede 1: 1930 1n Siegen Bericht VO.
164 Berichte über die Wahlreden Rippels der VO: 2 26 1930
165 Iieses und das olgende 11a nach dem Bericht ber die ahlrede Schmidts

1n der VO 14 1930
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hinwılies. Den Nationalsozialisten bescheinigte INa  5 eiINe „Sich verzeh-
rende vaterländische Le1idenschaft, die auch 1ın unNnserer eele brennt“,
gab aber edenken, daß die artel eine rüucksichtslose Agitatıon füh-
I die VOL taäatlicher Auseinandersetzung mıiıt dem politischen e  er
nıcht zurückschrecke un: sSomıiıt die olksgemeinschaft zerstore. der
Auseinandersetzung miıt dem Natıiıonalsozialismus schlug der SsS-
dienst auch konfessionell one A iındem auf die überwiegend
katholische Führerscha dieser e1 hinwies, die die „evangelisch-re-
rmatorische ahrheit“ nN1ıC. enne Oder keinen Wert mehr auft eın
l1g10ses Bekenntnis Jege1606,

Diese ıtatıon erzielte bel der Siegerländer Wählerschafft einen
durchschlagenden olg Stimmen 30,5%) wurden 14
1930 f{Ur den Evangelischen Volksdienst abgegeben!6®7, Damıt War die
evangelische Bewegung, für die der durchschnittliche Stimmenan-
teil 1mM elClC 1Ur 2,5% etrug, ZALE staärksten politischen rupplerung
1mM Sliegerland geworden. zweıter Stelle agen eiz die atıonal-
sozlalisten, für die siıch ahler 22,0%) entschieden hatten.
Außer dem Zentrum, das Stimmen 14,6%) auft siıch vereinigen
onnte, un der Sozlaldemokratischen el, die Y010 Wahler 13,0%)
hinter sich a  C konnte keine e1 einen Stimmenanteil VO  5 mehr
als 10% erreichen.

(Geradezu katastropha War das ahlergebnis fÜür die eutsc.  at1lo-
nalen. S1e hatten den a  amp 1mM Sliegerland den vangeli-
schen Volksdienst geführt und behauptet: ‚„Die Deutschnationale
Volkspartei ist ach W1e VOT die Partel, die fÜür wahres Christentum
kämpfit und WIrd arın VO  5 keiner neugegründeten Splitterpartei
übertroffen16®e8 “ Fur die Partel entschieden sıiıch aber 1Ur och An
er (3:71%) Die Irennung, die die christlich-sozialen Führer 1mM
Dezember 1929 VO. den Deutschnationalen vollzogen hatten, War
SOM VO  5 der Masse der rüheren deutschnationalen Wählerschaft
akzeptiert worden. Eis ist bezeichnend, daß der kKvangelische olks-
dienst 1930 och 1506 Stimmen mehr Trhielt als die Deutschnatio-
nalen 1M TE 1928

DIie religiösen Gruppen, dieer die Deutschnationalen unterstutzt
en, tanden Jetz aut der Seite des Volksdienstes SO hieß 1n
166 ach dem Bericht über Trel Wahlversammlungen Ribpels der VO 1930,

hler uch das angegebene 1Ua Vgl uch den ufruf „KEvangelische ahler autf-
gepaßt! F (SZ VO) W

167 Z.1 den hlenangaben vgl Anm 86
168 SO 1ın der Ankündigung für Zwel Wahlversammlungen mit Superintendent och

(SZ VO: 26 uch den Bericht ber die Vertrauensmännersitzung des
eutschnationalen Krelisvereins der VO. 1930, die Ausführungen Rüftffers

20 1930 Niıederschelden Bericht VO! DD und den uiruf ‚„„Chri-
sten die Front“ (SZ VO: 12
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einem ahlruf ‚, Wır Christlich-Sozialen Stoeckerscher Prägung en
mi1t Hugenberg und se1inem an nıichts mehr tun Wır folgen 1M
Siegerlande den maßgebenden Führern der Evangelischen rche,
Gemeinschai{iten, Jünglings-, Jungmädchen- und Arbeitervereine, die
sich alle Z Evangelischen Volksdienst bekennen*?®?. “ Be1l diesen
Empfehlungen muß eS sich aber inoffizielle Hınwelse gehandelt ha-
ben, die 1M tillen gegeben worden SINd, enn 1 4:  r ZWwWw el Siegerländer
Pfarrer en sich öffentlich fUur den Volksdienst eingesetzt*”’, und
lediglich 1m ‚„‚Evangelisten Aaus dem Siegerland“ erschien eın Artikel,
der die timmabgabe füur den Volksdienst empfahl!7*. Schmitt,
der den Artikel verfaßt hatte un damals och stellvertretender Schrift-
leiıter des Blattes WarL, erorterte 1er zunaäachst grundlegende Fragen
des Verhältnisses der christlichen Gemeinde Z aa un ermahnte
dann die eser indringlich die Wahlpflicht, ‚„‚damıt TecCc viel
gottesfürchtige, chrıstilıche Persönlichkeiten den Reichstag“ ge-
wa würden. Dezidiert gab Schmitt 1mM ın  T qauft die ahlent-
sche1idun .  9 eın TA4S onne Manner wählen, die 1ın der MATX1-
stischen TON stünden, auch solche, die mi1t Gewalt einNne Änderung
der gegenwärtigen Verhältnisse erreichen suchten sicherlich
qls Absage die Nationalsozialısten und ihre etihnoden gedacht
se]len nicht tragbar gele. wurden schließlich auch Parteıen, die
1U  H die Interessen eıner bestimmten Klasse Ooder Wirtschaftsgruppe
vertraten Der schloß mi1t dem Hınwels: ‚„„Wenn mich NU Je
mand AUS ‚Ratlosigkeit' me1line persönliche Meınung ragt, dann
sage 1C untier den Parteıen, die ich wählen köonnte, steht mMIr der
cANrıstlıche oder evangelische Volksdienst nächsten. Den wähle
ich.“ Das War nicht mehr die unbedingte Weısung {Ur eiNe Partel,
Ww1e€e S1Ee Iruüuher TUr die Deutschnationalen ausgesprochen worden Wa  H

Die vorsic.  ige WHKorm der mpfehlung deutet eiINe Entwicklun: .
die qaut den beginnenden D1issens der politischen Meinungsbildun
innerhal der Gemeinschaftsbewegung schließen 1äaßt.

Das Aufkommen des Nationalsozıialısmus un dıe Wahlen der
TEe 1932 un 1933

Die Nationalsozialisten1”2, dlie be1l der Reichstagswahl VO

1924 erstmals 1M TEelISs Westfalen-Süd kandıdierten un! damals

169 dem Aufruf JE: Tatsachen reden! i6 (SZ VO. 13
170 |DS handelt sich Pfarrer Achenbach Niederschelden Bericht über eine Kund-

gebun: m1% 1hm 1n der VO und Pfarrer Noa 1n Slegen ers
lungsberichte der VO:}

171 In dem ike. aat, olk und Chrıs (Ev VO.
WFE Vom 1922 DIS ZU 23 13- 1923 bestand Siegen eine Deutschsoziale Partel,
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den Namen ‚„‚Großdeutsche olksgemeinschaft Oölkisch-sozialer
lock“ führten?7>, blieben bıs Z Reichstagswahl VO 1928
Im Siegerland eline unbedeutende ruppe?*/+. Bın Durchbruch gelang
der arteı erst bei der Reichstagswahl VO. 1930, als S1e über-
qal] 1M elICc erhebliche Stimmengewinne erzlelte. Der natıonalsozla-
listische timmenanteıil War damals aber 1 Slegerland (15246 ahler

22090 bereıts er als 1 Reichsdurchschnitt 418.3%)) DiIie Parte1l
hatte den olg ohne e1ıNe nennenswerte UOrganıiısatıon CerTUNgECN, denn
bis ZU Begınn des Jahres 1930 estanden 1mM Kreıis Slegen BHALE Tel
Ortsgruppen, die nıcht Urc elne besondere Agıtatıon ervorgetre-
ten waren!’>. Bıs Z  E Reichstagswahl VO 1930 kamen edig-
ich och ZW el Ortsgruppen hinzu17e

D eiInem Ausbau der nationalsozialistischen Parteliorganisation
kam erst 1M Wınter 930/31177 Die Parte1l veranstaltete damals 1ın
allen Te1iılen des Krelises e1INeEe rege Vortragstätigkeit. Zehn eue Orts-
Sgruppen wurden egrundet, die auch die rtschaften betreuten, 1n
denen keine eigene Ortsgruppe bestand leichzeitig wurde eın
urm aufgebaut, der Ende des Jahres 1930 etwa 180 bıs 200 Mıt-
lieder umfaßte Das Zael War die Biıldung eıner A-Standarte, für
die 250 Mitglieder vorgeschrieben waren!/s Se1it dem I: 1931
verfügte die Parte1 m1t der „Natiıonal-Zeitung‘“ auch ber e1nNn e1ge-
Nnes Presseorgan. esSTutz auft diese Urganısatıon, die standıg e-

cdie e1INe Vorläuferin der SDAP Wa  H So die Berichte der Sliegener Polizeiverwal-
tung VO. D:; 11 14 1923 den Keglerungsprasıdenten Arnsberg Staats-
archiv unster, ‚eglerun; Arnsberg Pa NT. 394 398) Bereıts 1920 1ne
eutschvölkıische Arbeitsgemeinschaft estanden, d1e VOIL der Reichstagswahl VO

1920 ZU tımmabgabe für die auifrıet (Anzeige 1n der VO.
173 Der Konkurrent dieser Tuppe War der Voölkische OC der 439° Stimmen erhielt

174
(Aufrufe der VO!  5 1924, ahlergebnis 1n der VO. V

1924 wurden für die 1675 1ımmMen abgegeben (2,8%), 1924
1993 Stimmen (3,5%) und 1928 337183 Stimmen (5,8%) Vgl 86 Am

1928 entfielen ubßberdem noch 1039 ımmen (1,8%) auf den ölkisch-natio-
nalen OC (Angabe 1n der VO. AB Der Volkisch-nationale OC WarLrl

eın Zusammenschluß der Deutsch-völkischen Freiheitsbewegung mıiıt der eutschen
Reformationspartei und anderen nationalen Gruppen (Beric. 1n der VO. 26 1928
untfer Slegen)

175 Berıicht des andrates VO. 19 1930 den Polizeipräsidenten 1n Dortmund Staats-
archiv unster, Krels Slegen, Landesratsamt Nr. 1190 1C erucC.  1C

176
tıgt 1st ın dem Bericht des Landrates die rtsgruppe 1n der Slegen.
Berichte des Amtmannes VO)  - 1sSerTte. VO:! 16 1930 und der Polizeiverwaltung
1n Weldenau VO AArn 1930 die Landeskriminalpolizeistelle Dortmund (a ©

177 Dazu legen detaıillierte erichte des Landrates SOWI1eEe der nachgeordneten erwaltungs-
un! Polizeibehörden VOTLT (a O:)

178 Bericht des Landrates VO:! &1 12 1930 die Landeskriminalpolizeistelle 1n Dort-
mMmund
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baut wurde, g1Ng die artel die ahlkämpfe der TEe 19392 und
1933

Wollten die Nationalsozialisten ihre Posıtion Siegerland weılıter
ausbauen mußten S1e VOTLT allem die starke Stellung des Volksdienstes
be1l der Siegerländer Wäahlerschaft erschuüttern Auf dieses Ziel War
die nationalsozilalistische Agıtatıon insbesondere bel den beiden
nächst anstehenden ahlen ausgerichtet der Reichspräsidentenwahl
m1T den ZW E1 ahlgängen un! 10 1932 der pre  1-
schen Landtagswahl 24 19392 Kıs kann deshalb 1er nicht die
Aufgabe SECE1IMN die nationalsozialistische Wahlarbeit deren Mittel-
punkt der amp das 397  eımarer System“ un die daran eteilig-
ten bisherigen egıerungsparteıen die Kritik der „Erfüllungs-
politik“ der t1semı1tiısmus standen*”?, ausführlich darzustel-
len Untersucht wIrd vielmehr welche eiNoden angewanadt wurden

die christlich sozliale Wählerschafft
Da die Reichstagsabgeordneten des Volksdienstes mıt

der Sozilialdemokratie die egıerun Tunın: unterstutzt hatten wurde
der Volksdienst Jetz als ‚„„‚Gefangener des roten und schwarzen SYy-
stems“, als ‚„Bundesgenosse des Atheismus hingestellt der miı1ltver-
antwortlich S@e1 fUur die 1INMNer och bestehenden Reparationslasten
un die rückenden Notverordnungen*?®° Dem Argument evangeli-
sche ahler mußten dem Volksdiens ihre iımmMme geben tellte INan

den nationalen Gesichtspunkt als das höhere PrTinzıp 39  he
WIL alle der CE111e katholisch der andere evangelisch getauft wurden

nämlich eutsche Menschen!8?1 C6

propagandistischer irksamke1 übertroffen wurden aber solche
Behauptungen HRC Hınwelse aut die Fähigkeiten un die Relig10-
S1La Hıtlers So sa INa  m Hitler Mann dem EeiNeE e
nı]ale Kraft“ SEe1 der Ml der Selbstverständlichkei (36e-
1es  .6 SECE1NEeN Weg gehe?®? Man orderte Zl  < Wahl des „tiefrel1ig10sen
und pos1ıtıven Chrısten“ Hitler auf, ‚„‚weil ihm die ımme ottes

179 die Berichte ber nationalsozialistische Wahlversammlungen der VO.
1930 (Redner jesler), VO)! 25 1932 (Redner Landtagsabgeordneter Haake)

und VO! 1932 (Redner Landtagspräsident ert.
180 Vgl den ufrut ‚„„Warum können evangelischen Christen 1U Hitler wählen

(SZ VO. 12 hler uch die angegebenen /Zautate die Berichte über national-
sozlalistische Kundgebungen der VO. 12 10 1931 (Redner jesler), VO:

30 11 1931 (Redner Dr e und VO: 23 1932 (Redner Pastor Ziegler Land-
tagskandiıda anderbach und -aule1ıter agner)

181 SO Giesler SE1Ner Wahlrede 1930 Slegen (Beric. VO 2Q
Ähnlich ahlreden und 1932 Slegen (Berichte der VO:

182 Ziutate ach der ahlrede Gieslers 1932 Slegen (Bericht der VO.
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das Wort findet, das uUuLNnseTrer Zeıt UTrC und UTrc geht, weil
Hıtler ın der römmigkeit eine Quelle der Kraft und der Genilalität
sieht“ 183

Intensıvlert wurden solche ussagen, {ur die INa  5 die Belege schul-
dig 16 och UTC die Wiedergabe VO Erklärungen, 1ın denen sıch
namhaftfte Pfarrer und „Reichsgottesarbeiter‘“ 184 W1e€e Z eispie.
Pastor Oderso und rediger age VO  5 den Freien evangelischen
Gemeinden, die el einmal 1M Siegerland tatıg gewesen waren*?®>,
für Hiıtler un se1nNe OIl ott berufene Bewegung‘“ einsetzten. Eın
Teil dieser Erklärungen wurde 1ın sroß aufgemachten Anzeıgen, die sich
1ın der ege. die „Slegerländer Christen“ wandten, 1n der auila-
genstarken „Dlegener Zeıtung“ veröffentlicht, einen großen
Bevölkerungsteil anzusprechen. Hıer kam Pastor LTr ahn Wort,
der ach seliner Tätigkeit als Pfarrer 1ın Estland 1n Deutschland als
Kvangelist gewirkt a  e ET schrieb, Hitler habe die natıonale
Bewegung, „eıne mindestens ebenso TOo. 'Tat W1e Hindenburgs S1e-

C6 NU  an Schaiien können, weil „eıne 1ın em Maße sittliche und
auch religiöse, TEeLNC nıcht 1el Worte davon machende Persönlich-
keıit“ sSel uch WEeNnNn der katholischen Konfession angehöre, onne
„Jeder deutschgesinnte Kvangelische mıiıt gutem Gew1lssen iıh: waäah-
len “ 187 Mıt besonderer enugtuung zıtierte INa  5 Pastor Dr Kuhlo,
der 1ın den etineler stalten mıiıtgearbeitet hatte un als Leıiter der
evangelischen Posaunenchore untfer dem amen „Posaunengeneral“
bekannt Wa  x Er hatte VOT der Reichspräsidentenwahl 1ın einem Brief
untier der TEe 1e Mitarbeiter für die große aC uLNsSsSeres
Herrn un Heilandes  c Hıtler als einen Mannn charakterisiert, der
W1e Luther „seın Vertrauen auf Gott“ SeEeiIzZe und mi1t dem Hınwels
geschlossen: ‚„‚Gott hat dem Hitler OIIenDar Tro. en verliehen
und eın aufrıchtiges Herz Ich ehre Hindenburg un waähle Hitler.“

einem Brief des Gemeinschaftspastors Torinus Aaus Wernigerode!®®
tanden die Satze ‚, Wır werden Hitler und selinen Getreuen Hitler-
ewegung nicht NUur die Stimme geben, sondern WIT werden für iıhn

183 Ziutate nach dem UITU: ‚„‚ Warum können WITr evangelischen Christen 3LT Hıtler
wählen“ (SZ VO 12 am : 1st uch kolportiert worden, Hıtler lese das
Neue estamen!: und cdie errenhuter Lesungen und sSe1 deshalb für jeden CVange-ischen Chrısten waählbar. Auskunft VOIl Schmitt ın legen-Weidenau.

154 den UITU: „Die Siegerländer Christen waählen Hitler (SZ VO.
185 Schmitt, DiIie Na TY1C. durch, Weidenau DSlieg) 1954, S 418
1586 Die eligion Geschichte und egenwa: S Tübingen 1959, 3 Mumm,

Der christlich-soziale Gedanke, 47
15857 Die Briefe ahns und uhlos dem UITU: „Di1ie Slegerländer Christen wählen

tler“ en:  en (SZ VO.
188 Ziu Pastor Torinus vgl uch K.-W. Dahm, Pfarrer und Politik, Köln und Opladen

19695, 95
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un seıne Bewegung el Gebete VOL Gottes Nadentihron Tn  en
ott hat Hitler und sSse1inNne Bewegung auf den Plan gerufen,
olk VOL dem antichristlichen Bolschewismus retten un! sich SE@e1-
er nochmals erbarmen. Alle Gläubigen gehören er 1n die natıo-
nalsozialistische Freiheitsbewegung hiınelin.“ 1ıne besondere Überzeu-
gungskra konnten sich die Nationalsozialisten VO  . der umfTfangrel-
chen Stellungnahme des Superintendenten Lehr versprechen, die W1e€e
die VO. Pfarrer Torinus VOL der preußischen Landtagswahl erschien1®?.
Lehr War 1M Siegerland nicht bekannt; stammte AaUus Gladen-
bach 1M TEelLIS Biedenkop(fd, selnerzeıt für Stoeckers Wahl 1M
TEelIS Sliegen Wiıttgenstein Biedenkopftf gearbeitet un! War

auch als Mitarbeiter der Tageszeıtung ‚„„Das Volk“ hervorgetre-
ten. Seine Zusammenarbeit mi1t OoeCker den ‚„atheistischen
Marx1ısmus“ legte Jetz ausIührlich dar un! betonte: AICh bın der
Ite geblieben un wirke ach W1e€e VOL 1MmM 1ınne un! Gelste
Stoeckers.“ 1eser wurde siıch M Ta herumdrehen‘“, WenNnn die
‚„ Verbrüderung der modernen Christlich-Sozialen mit Zentrum un
Sozialdemokratie“ sahe. Lehr fuhr fo  < „„Von elner Feindschafit

Hitlers das Christentum habe ich och nıchts gemerkt.“
Kamen 1M nationalsozialistischen ©X Fehlgriffe untergeordneter
Stellen VOL, SO INa  5 nıcht VO  - Rechtsradikalismus reden, SONMN-
dern ‚„d1ıe nationale Bewegung, d1ie ott ber unser geknechtetes Volk
hat kommen lassen“, UrCc Evangelisation un! Volksmission mıiıt christ-
em Geiliste erfüllen ich habe STETIS gefunden, daß ImnNan 1ın den
Kreıisen der Hitlerleute zugänglich ist für religiöse iınwirkun-
gen, namentlich bel der Jugend. Als Bewels TUr die rundsätzlic.
posiıtıve Einstellung ZU Christentum wurden die UTrTe den national-
sozlalıiıstischen Innenminister Frick ın ürıngen eingefü  n Schul-
gebete gewertet*??. Lehr ST111 zrl chlu die positive Bewertung der
Stoeckerschen Agiıtatıon ÜUTC Friedrich VO  5 Bodelschwingh qauft un
emerkte ‚a Inne und Geliste des alten ater Bodelschwingh ware

gesprochen, WenNnn INa  e} heute ‚An der Hitlerbewegung 1st
och manches ungeklärt, WIrd auch nıcht gefordert, daß jeder
Deutsche eingeschrıebenes itglie der Nationalsozialistischen Par-

1589 Die Stellungnahmen VON Torınus und Lehr abgedruckt den Au{frufen „Slegerlaänder“
und ‚„Siegerländer TY1ısten (SZ VO ED

190 Nhıt dem ument, Frick habe 1n Thüringen wıeder chrıstliche Schulgebete e1IN-
geführt, die SDAP bereits VOI der Reichstagswahl 1930 geworben.
Vgl die erıichte über Wahlversammlungen des Reichstagsabgeordneten Seidel
(SZ VO. 4 Die umstrıttenen Schulgebete, die später n antıse-
mitischer Parolen füur verfassungswidrig erklärt wurden Eyck, eschichte der
Welmarer Republik, Z 32(—329), VO. Olksdienst als e1:  1SC ah-
gelehnt worden. Vgl den Bericht ber e1INe ahlrede Rıppels AAA 1930 1n
Freudenberg (SZ VO. 25
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te1l werden MU. ber wWwWenn die Fahne, die Hitler Thoben hat, wıeder
niedergeholt WITd, dann geht Deutschland dem a0o0s entgegen, dann
steht der Bolschew1ismus VOL der Tur!‘

Zr Agıtatıon der Nationalsozialisten gehörten se1t 1932 auch Pro-
pagandamaärsche der A Ihren Ohepun. erreichten die N-
distischen Bestrebungen VOTLT der Reichstagswahl 1953, als
die einen achttägigen ‚„„‚Marsch {Uur Hıtler“ und SE1INE ng0tt_
gewollte Sendung  66 durchführte, der alle größeren Orte des Slegerlandes
berührte Der arsch das machten MO em die Kundgebungen mit
dem Slegener A-Standartenführer Paul (HMesler eutlic warb für
den Nationalsozialismus als eine CNrıstilıche un nationale ewegung.
Dıiıesen harakter der Aktion unterstrichen der geschlossene Gottes-
dienstbesuch der 26 1933 In Burbach, bel dem S1e ehrfifürch-
L1g S10r aup VOTLT ott un der Heiligkeit sSseliner Gesetze“ beugte,
W1e auch die zahlreichen Gefallenenehrungen während des Marsches192

e  en die natıonalsozlalistische Agıtatıon hat sich der Volksdienst
mıi1t en ihm Gebote stehenden Mitteln Z. 12 Wehr gesetzt Mıt dem
Hınwels, Urc die Präsıdialkabinette Brunıiıngs, die der Volksdienst
unterstutzt habe, sSe1 die Staatsautorıtat estärkt, der Parlamenta-
1T1STIOES zurückgedrängt un Somıiı1t eiINe EUe verfassungsrechtliche
ntwicklung eingeleitet worden, estr1ı INa  ® den OrWU Z  — SYy-
stemparteı geworden se1n1?> In der Betonung der Staatsauto-
MÜa ist der Volksdienst schließlich sehr weıt SO formu-
lLierte Simpfendörfer 1:3 10 1939 1n Weldenau: ‚, Wır en ab,
das ec des Staates eın Aaus der ehnrneı abzuleiten.
Der Evangelische Volksdienst hat den autorıtatıven aa geforde
und danach gehandelt. Der Volksdiens tutzte er das ersie Reichs-
kabinett, das autorıtatıv egründe War und die Macht des Parlamen-
arıums und der Parteiherrscha brechen suchte1%4 “* Aus olchen
Überlegungen heraus ejahten ertretier des Volksdienstes auch den
Staatsstreich Papens die preußische egıerun. Braun-Seve-
MNS.
191 Berichte ber ufmärsche ın der VO. Da 4., d 29 1932
192 Berichte üuber den AaArscC. der VO: 28 E 1933 Im Bericht VO:

die angegebenen Zaitate Am 1939 die aäaßhlıch eliner SDAP-
Kundgebung ın Freudenberg dort (GGottesdiens eılgenommen. In dem Bericht
ber die Veranstaltung hieß „Es 1st ZU. Grundsatz geworden, daß marschle-
rende Sonntag unter Gottes Wort geht“ (SZ VO. 29

193 Vgl die Berichte über die Wahlreden VO!  5 Prof Tathmann (SZ VO:!
Schmidt (SL VO. 10 Prof. el (SZ VO: 23 10 und Rıppel

(SZ VO:|
194 Bericht der VO. 14 10 1932
195 Vgl die Berichte Der anlreden VOIl Prof el (S5Z VO. 292 und Rippel

(5SZ VO:
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DIie Politik der Notverordnungen deren sozlale arten INa  - nıcht
übersah wurde AaUus außenpolitischen en gerechtfertigt, weil 1Ur

Uure die r1gorosech parmaßnahmen nneren be1l den Gläubiger-
maäachten erfolgreicher else Verständnis für den au der WG
bute habe geweckt werden können!?® Daß der Volksdienst aber als
nationale artel amp die Tributzahlungen stehe bewel-

der VO  - ihm inıtııerte Reichstagsbeschluß VO 1931 UTrTC
den die aufgefordert worden SE1 m1T en Mitteln E1INE

ev1ısıon der Tributfrage herbeizuführen!?*/’
Unbeirrt 1e der Volksdienst der un fest die EVaNgeE-

lische Bevölkerun evangelisch wählen der ‚„‚Ohnmacht
des evangelischen Volksteils‘ 128 entgegenzuwirken DIie uhrende
die Katholiken der nationalsozialistischen artel und Freidenker
qautf der politischen Linken spielten die beherrschende Stel-
lJung, die Zentrum un! Sozialdemokratie Preußen innehatten 1en-
ten als egründung TÜr diese Aufforderung*??

MT em Nachdruck widersprach INa  ; den ussagen Hitler Se1

VO SE1INeEeT 1NNeren Einstellung her Tüur evangelischen T1sten
wählbar SO empfahl INa  ® an ] aDniic der Reichspräsidentenwahl De-
genüber Hitler nıcht 1LUFr den „gläubigen Christen Hindenburg‘“ *99
sondern zıtlierte auch antichristliche und antibiblische AÄußerungen
Hıtlers die Unvereinbarkeıit zwıischen nationalsozialistischer
Weltanschauung un! evangelischem Glauben nachzuwelsen und die
nationalsozialistische Agıtatıon als Wahltäuschung kennzeich-
Nell Im Mittelpunkt dieser Auseinandersetzung STAn eln Buch-
form veröffentlichtes espräc zwıischen Hiıtler un! Dietrich

dem Hitler angeblich den Begrift „„Satansbibel‘“ gebraucht hatte?201
Pfarrer Noa deshalb Wahlversammlung AUS ‚, Wır kOön-
1E  - Zukunft nıicht setzen auftf Mannn der VO  5 ottes DC-
offenbartem Wort als VO  5 Satansbibel Spricht*“?*

eiN1geCN Faällen konnte der Volksdienst auch belegen daß die

196 die Berichte ber Wahlreden VOIl Prof Strathmann (SL VO: und
Simpfendör{ier (SZ VÖO! 14 10

197 Vgl den Bericht ber die Wahlrede VO.  5 Schmidt der VO: 15 1932 Zum

198
Sachverhalt vgl Opı1tz Der1C sozlale Volksdiens 203—205

nach dem UITU: der VO: 11 1932
199 Vgl die ufrufe des Volksdienstes der VO. 19 7 D° 1932 16 1933

die Berichte über Wahlreden Rippels der VO. 26 10 1932 25 1933
200 So die Au{frufe ın der S5SZ vom 4 19392
20 Vgl die Aufrufe ‚‚ Warum kann e1MN evangelischer hris Hıtler N1ıC wählen?“ (SZ

VO.: 18 und 97  Was Herr Bubenzer vergißt!“ (SZ VO: SOWI1EC die
erichte ber Wahlreden VO.  - Graf Westarp (SZ VO: Prof Tathmann
(SZ VO)! 18 und Pfarrer Herbers (SZ VÖO! 11

202 ach dem Bericht der VO. 1 1932
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Nationalsozialisten m1ıßbräuchlie die Namen VO evangelischen Gelst-
Lichen für ihre Agıtatıon benutzt hatten. SO Ließ sich der Nachweis
führen, daß T1edrıc VON Bodelschwingh nicht itglie der Nnati1l0-
nalsozialistischen Parte1l war2095 Nıcht dementieren oder entkräften
Ließen sich allerdings die 1mM Wortlaut vorliegenden Erklärungen VO  5
Pfarrern füur den Nationalsozialismus. Diese Stellungnahmen en
gerade 1mM Frühjahr 1932 bei der politischen Meinungsbildung 1mM
Slegerland eine verhängnisvolle gespielt und mi1t azu eige-
Lragen, dem NationalsozialismusZSleg verhelfen

Der Erfolg der wurde bereits eıiım ersten ahlgang Z
Reichspräsidentenwahl 13 1932 eutlich, als die artel 30 630
Stimmen (41,8%) Thielt Bıs Z zweıten ahlgang 10 1939
gelang eiINe eigerung auf Stiımmen J3,1%0) Die Parte1l War
damıiıt 1M Siegerland wesentlich starker vertiretien als 1mM eic
der durchschnittliche Stimmenanteil füur Hıtler bei 36,8% Janr Wenn
die Parteı In der Folgezeıt auch zeitweilig einen Wählerrückgang

verzeichnen a  f 1e ihre unrende ellung 1 Siegerland
doch unangef{fochten. Ihr bestes relatives rgebnis erreichte S1e bel
den preußischen Landtagswahlen 1932, als S1e 38 9073 WAaäh-
ler 38,1(%) hinter sich hatte?®9>, das bsolut beste OoLUumM erzielte S1e
be]l der Reichstagswahl 1933 mi1t Stimmen (53,1%)?060,

Der Nıedergang des Volksdienstes zeichnete sıiıch bereits be1 der
Reichspräsidentenwahl ab DIie Anhänger Hindenburgs agen ZWarTr
eım ersten Wahlgang och mi1t Stimmen 44,1%) 1n Front,
hätten aber, Wenn INa die tiımmenzahl der Reichstagswahl VO  5
1930 Z Vergleich heranzieht, ein wesentlich besseres rgebni1s
erzielen mussen, enn damals hatten dlie Parteıen, die Hindenburg
1932 unterstutzten, 130 ähler hinter sich. Der Ausfall der
miıttelbar folgenden preußischen Landtagswahlen zeıgte dann, daß
der Volksdienst dlie elısten Stimmen eingebüßt hatte; hatte Jetz
11UT och 71550 ahler 10,4%) hinter sıch un lag damıiıt 1mM Feld der
Slegerländer Partelien hinter den Nationalsozialisten und dem Zen-
trum (10288 Stimmen, 14,2%) e  e Von dieser katastrophalen
Nıederlage hat sich der Volksdiens hatte 1m Vergleich Z Reichs-
tagswahl VO.  . 1930 ähler verloren nıcht mehr Tholen kön-
NeN, WEeNn auch bei den folgenden Keichstagswahlen wıederum

203 Anzeigen 1n der VO 20 1932
204 DIie Zahlenangaben AT Reichspräsidentenwahl zusammengestellt nach Statistik des

eutschen Keiches, 421, 3()
205 DIie Zahlenangaben Ar preußischen Landtagswahl usammengestellt nach VO.

1932
206 Vgl Anm. 36
207 Vgl Anm. 204
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Stimmen dazugewann und be1l der Reichstagswahl VO 11 1932
och einmal 9462 äahler 183:1%) auf sich verein1ıigen konnte?98. Das
Wahljahr 1932 edeute sSomıi1t {Uur die Siegerländer Parteiengeschich-
LE einen tiefen Einschnitt; markılert das Einde der fünfzig]jährigen
christlich-sozialen Vorherrschaft, die 1881 mi1t der Wahl Stoeckers
begonnen hatte

Be1l den ahlen der Jahre 1932 und 1933 rhielt der Volksdienst
keine offizielle Oder ino{iffizielle Unterstutzung mehr seltens der EVall-

gelischen erbande Der rund TUr diese Zurüc  a  ung 1 Unterschied
ruheren Wahlbewegungen lag INn der diverglierenden politischen

Meinungsbildung nnerhalb der Vereine Eıs V em die Jun-
Mitglieder, d1ie S Nationalsozialismus ne1ı1gten DIie Leıtung

der Vereine sa sich deshalb nıcht 1Ur außerstande, eiINe Wahlempf{feh-
lung auszugeben, S1e mußte estire se1n, politische Diskussionen ganz
AUS den Vereinsstunden herauszuhalten, die Eıinheit un! damıt den
Bestand der Verbande N1C gefährden?9?, Von alter TEe Siebel,
dem Prases der Siegerländer Jungmaännervereine, WIrd fUur die ama-
lige eıt der Ausspruch überliefert ‚„‚Halten WI1Tr VO. allem fern, Was

uns renn Briıngen WIT parteipolitische Fragen 1n unNnseTe Vereıine,
dann wirken S1Ee W1e€e Sprengkörper Dabe!1l werden d1ie Ööpfe he1iß und
die erzen kalt210 C6

(3anz ahnlich en die Dınge nnerhalb der landeskirchlichen
Gemeinschaftten. Vor allem die gehäuften ahlgänge 1mM Frühjahr 1932
wurden als eiıne „Schwere elastung für Bruderliebe und Einigkeit‘“?'!
charakterisiert. [Dıie Schriftleitung des „Evangelisten AUuS dem S1e-
gerland“ hat deshalb VOL den beiden ahlgängen ZilE Reichsprası1-
dentenwahl, VOL der preußischen Landtagswahl und VOL der Reichstags-
wahl VO 31 1932 e  äC Z immabgabe aufgefordert, d1ie
Wahlentscheidung aber freigestellt?!2, Nur be1 den folgenden Reichs-
tagswahlen wurde die Zurückhaltun och einmal eLWAS aufgegeben
So erschıen VOL der Reichstagswahl VO. 11 1932 ein Artikel, der
deutliche TI Nationalsozialismus selner rassenpoliti-
schen Grundsatze übte215 un! VOL der Reichstagswahl VO 1933
chrieb Schmitt ‚MLEn wunschte VO Christlich-sozlilalen olks-
dienst bıs den Nationalsoz1ialisten eine starke enrnel 1M

208 36.
209 erh. 1932, Y und 1933,
210 Schmitt, DienaT1C. durch, 497
211 SO dem Artikel „Herzliche des Gnadauer erbandes  « (Kıv VO:!
242 Vgl diıe ıkel,,  ‚um achdenken  4 (Ev me „„Mitteilungen“ (Ev VO:

und ‚„„‚Unsere dringlichste Aufgabe“ (Ev VÖO! 3l
213 Vgl den Artikel „Du sollst eine anderen (Gotterenneben MIT  66 (Kıv VO! 10

164



Reichstag, damıiıt WITr ndlich einmal eine stetige egıerun. bekämen,
die aber nıcht 1Ur natıonal, sondern wahrnhna christlich-sozial sce1214 **

Die parteipolitisch neutrale Haltung der evangelischen erbande
1n den Jahren 1039 un 1933 erklärt nıcht den überraschend schnel-
len Niedergang der christlich-sozialen Bewegung 1mM „„‚stoeckertreuen
Siegerland“215, Hier 1st eline andere Überlegung angebracht Ein Teil
der chrıistliıchen Wählerschaft, der bıs 1930 die Deutschnationalen
bzw den Volksdienst unterstutzt a  ©: War politisch unmund1g Man
waählte die Lıste dieser Parteıien, we1l INa  5 die klare eisung der Ver-
bandsführung Als Hıtler der christlichen ählerscha mıi1t
einem Okabular als wählbar hingestellt wurde, das ihrer Mentali:tät
entgegenkam, In  en diese politisch ungesc  ten ähler 1Ns natıonal-
sozlalistische er ber Ihnen fehlte das ustzeug, die eiahren
der totalıtären Bewegung erkennen. DIie aufklärenden und N-
den AusIiführungen seltens des Volksdienstes konnten nıcht verhindern,
daß diese ähler der natıonalsozialistischen Agıtatıon erlagen.

uch die schwierige wirtschaftliche S1ituation darf nıcht über-
sehen werden. Die Sliegerländer Industrie wurde damals nicht 1Ur
VO  5 der allgemeinen konjunkturellen Krise betroffen, Ssondern steckte
zudem och ın elINer strukturellen KrI1se, weil zahlreiche Kısenerzberg-
werke un! Hochofenanlagen E rliegen kamen. Der Verlust dieser
Produktionsstätten einem TYTad der Arbeitslosigkeit, der
wesentlich er War als 1M Reichsdurchschnitt21e Geschickt nutzte
die natıonalsozialistische Agıtatıon diese Krisenlage AU.  N Die eg1ıe-

der Weılilımarer epublı un! die S1e tragenden Partelen WUL-
den für die wirtschaftliche Not verantwortlich gemacht Man selbst
tellte eın Arbeitsbeschaffungsprogramm 1n Aussicht?!7, das auch
TUr das Sliegerland wlıeder er un: TOTL“ bringen werde?17 Der
Volksdienst aber, der die Bruningsche Deflationspolitik AUS StTaatfs-
politischen Grunden bejaht un! miıtverantwortet hatte218. vermochte
Se1INe aäahler 1n dieser S1iıtuation Nn1ıC halten Nur der Kern der
christlich-sozialen Anhängerschaft War bereıit, angesichts der ULLDODU-
lären Maßnahmen der a  el Lreu bleiben

214 SO 1M Artikel „„Die 1st ernst“ (EKv VO.
215 Formulierung ach der ahlanalyse der VO 25 1932
216 iınzelangaben bel USC. Die ntwicklung der S5legerländer 1senwirtschaft

VÖO!  5 19138 D1is 1932 (Sıegerland, + 1966, 3() f.)
217 Vgl den AA „Slegerländer Volk“ (SZ VO! 30 SOWI1E die erıchte üuber

natıonalsozialistische Wahlversammlungen 1n der VO. e 29 1932
218 Auf den Jahreshauptversammlungen des Bezirks Slegerland VO Kvangelischen S

ens 1931 und 19392 ist der Reichstagsfraktion immer einstim-
m1g das Vertrauen der Unterstützung des Brüning-Kurses ausgesprochen
Worden (Berichte der VO. 26 1931
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Zeiıtgenössische eriıchte ZU Prozeß der
Buttlarschen Rotte ıIn Laasphe (1705)

Von ernar:' Bauer, Laasphe

Der Prozeß die ‚„„‚Buttlarsche Kotte“, der 1705 Laasphe g_
führt wurde, hat damals offensichtlich eın weltes Echo gefunden. Das
beweisen die 1ler orgelegten Dokumente, die (abgesehen VO. dem
„BNeL, der der kte 289 des Wiıttgensteiner Archivs eNntTNomMMenN 1St)
auf Abschriften der damaligen e1t zurückgehen, un die anscheinend
der Information interessierter ersonen dienten. Das kleine 16seltige
eft miıt den Berichten eiIinde sich 1M Besıtz des Wittgensteiner
Heımatvereıins. Le1lder SINd weder der Kopist och der Empfänger be-
kannt Die Abschriften enthalten die „„Lehr-Puncete ınters un der
Hoff-Meisterin“, einen Bericht des Wetzlarer Rechtsanwalts I1T
Vergen1us ber die organge Saßmannshausen und Laasphe VO

Marz 1709., e1nNn Schreiben elnes Breithaupt AUS Laubach
V 25 Maı 1705 mıiıt welteren Krganzungen und die adung des
Wiıttgensteiner Gerichts VO Maı 1705 Bıs auf die adung, die In
gedruckter Form verbreıtet wurde, ehlen d1ie genannten Dokumente
1n der kte 289 des Wiıttgensteiner Archivs Kıgenartigerweise SINd
dort a1sS0 auch nıcht die Lehrpunkte enthalten.

Die 1er veröffentlichten Berichte mögen mehr Oder weniger e1IN-
seltig gefärbt se1ın, War Dr Vergen1us e1nN +  76 der (Gesell-
schaft, doch geben S1e insgesam eın recht plastisches Bild der Vorgän-

Als rganzun sSe1 der sogenannte zweıte Brief Eıva VO  5 ars
ihre Mutter 1n E1ısenach ne Datum, wahrscheinlich Sommer

hinzugefügt, das Bild abzurunden.
Der Name ‚„„‚Buttlarsche otte“ trıtt 1n den Unterlagen nıcht auf

1gemein wurde die Gruppe als „Saßmannshäuser Sozlietat“ bezeich-
net Mittelpunkt un Girunderıin der Gesellschaft War Kva Margaretha
VOINl Buttlar, 1670 Barchfeld bel Schmalkalden geboren!. Bereıts mı1t
17 Jahren wurde S1e mi1t dem wesentlich alteren agen- und Hofmei-
sSter Eısenacher Hof Jean de es1aAs verheiratet. Von er ruhrt
die Bezeichnung „HoIfmeisterin“, WwWwom1 Kıva allgemein angeredet WUTL-
de 1697, ach ihren eigenen Angaben allerdings endgültig erst 1700,
verließ S1e ihren Mannn Dazu sSe1 ihr VO ‚„‚Gott Befehl gegeben‘“ un!
S1e sSe1 B Eıinfalt efolget“. ott habe S1e VO  5 ihrem Mannn „„10ß g_
macht‘, ware ihr ‚„C1viliter mMortuus vndt ihme abgestorben‘“ erklär-

Meistens WwWIrd Sschwege als eburtsort genannt; Aarch{ie| g1ıbt S1e ber e1m Verhör
selbst
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te S1Ee 1M Verhor®* 1eser andel Eıva VO Buttlars War nıcht unbegrün-
det Insbesondere die re  a  en des Dr OrCc. den S1Ee 1698 1n Esch-
wege hörte, und die Schriıften des Engländers Pordage hatten einen
starken Einfluß auft sS1e Im Verhoör stellte S1Ee Test, daß S1e 1ın ihrer S
gend wen1g mi1t relig1ösen Dıngen gehabt habe un Hof ON=

Katechismus aufgewachsen sSel ‚„„‚Das Creutz habe S1Ee ott DC-
bra Durch ihren Separatısmus kam S1Ee 1n immer größeren egen-
Qa P Kirche Schließlich wurde S1€e 1n ihrem ‚„„Vaterland“ nicht mehr
„geduldet“ und ußte ES qauftf Konsistorialbeschluß „raumen‘“‘. Inzwı1-
schen Wal aber bereıts 1709 Allendortf dieSozietaät gegründe worden,
d1e ach ein1ıgen Irrfahrten 1703 1mM Tisiel Glashütte 17 oberen Lahn-
tal un! zuletzt 1704 1M gräflich-wittgensteinischen Hof Saßmanns-
hausen einNne UC fand Auf die Grafschaft Wittgensteın, S1e auft
‚„‚Gewissensfreiheıit“ hoffen konnte, War Eıva VO. Buttlar VO eliner Be-
kannten 1n Usingen hingewlesen worden. Beide Grafschaften Wıttgen-
STeEe1lIN Begınn des 18 Jahrhunderts Aufnahmeort aller mOg-
Llichen ‚„„Pietisten“ un Aaus Glaubensgründen €  o  er. Den Mittel-
pun für diese Gruppen bildete der Schwarzenau, wohılin die Saß-
mannshauser Soz1iletat aber offensichtlich keine Verbindungen esa.
Im Gegenteil estanden zwıschen ıva VO Buttlar un Hochmann VO  5

Hochenau 1ın Schwarzenau erhebliche Spannungen.
ıva VO Buttlar verstanden, eiıne große Zahl Lreu ergebener

Gefolgsleute sich scharen. Wiıie sehr S1Ee VO  - ihnen verehrt wurde,
zeıigen die ussagen 1ın den Verhoren. Anna Sidonla VO  5 Kallenberg
un: Ottilie Scheibehen erklärten el S1ie könnten nicht leugnen, daß
ott S1Ee UrC ‚„„die beyden“ nämlich Buttlar un: Wınter)
‚„„‚Tführe“, Anna “CGTOLL 1ın ihnen verehre sS1e  06 und Ottilie ‚„„DIe die
eyde {Uur theuer Werckzeuge IO Ähnlich lauten die ussagen
anderer Mitglieder der Oozletat, 1n der w} auch VO.  S der ‚„‚Nlutter Kıva  6C
un! ‚„Wınter dem Vater“ sprach. elche Fähigkeiten Kıva VO  ) Buttlar
esa auftf andere Menschen einzuwiıirken, geht auch aus dem 1er Vel-

Oöffentlichten TIe hervor
Wer gehoörte och Z7U Kern der Sozietat? Justus Gotthardt (bzw

Gottiriedt die Schreibung 1st nicht einheitlich) ınter, damals 28
TEe alt, wurde schon genannt. ETr tTammte AaUus Schwege. ber sSeın
Theologiestudium urteilt „ Er habe lang 1ın der eligion gestan-
den, habe aber keiner gründlichen Informatıon Befriedigung
selner eele kommen können.“ Deshalb zahle sich keiner „„rel1-
S10N W as wohl Bekenntnis edeutet, sondern ‚„‚ware ott Orchte*. Eın
itglie der oz.1eia wurde © qals ‚„ VOIN etiliıchen Seelen gehoert, die

Soweılt N1C anders vermerkt sSLammMen die /aıtate AaUuSs den Akten 289 und 291 des
Wittgensteiner AÄArchivs (Laasphe).
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ott suchten, habe sich nen begeben“ ınter War weifel-
los der eıstıge Führer der Gesellschaf e  en ih: richtete sıch dann
auch die Hauptanklage

ZuU diesem engsten Krels zahlte weılıterhin der spatere Ehemann K vas,
der Medizinstudent Johann eOrT: Appenfteller AaUus Schleusingen bel
Suhl Er hatte als Schüler 1n Eisenach „logament ndt tisch“ 1M Hau-

der Hofmeisterıin, un! vermutlich esa schon damals sehr feste
Bezıehungen 1Rr Als Student, sagte AaUS, habe VO  5 der SOz1e-
tar un SEe1 AUS ACUTOSIat“ ach Saßmannshausen gereıst. DDas
stimmt wohl nıcht 9anZz, denn ıva hatte ıhn UTC Dr Vergen1us drin-
gend ach dorthın iınladen lassen. AppenfTfeller WarTr übrigens TE
Junger qals die Hofmeisterin.

uch fün:  —> Schwestern VO  5 Kallenberg hatten sich ursprünglic ıva
angeschlossen, doch TenNnte sich zunachst e1iNe der Schwestern, dann
die belden ungsten bald wleder, daß 1U  E Sidonla un! Charlot-
te zurückblieben S1ıdonla hatte eın unenelıches Kind Z Welt g_.
bracht, das aber ach wenıgen ochen, als INa och 1n Glashütte
wohnte, gestorben Wa  H Spater autete eın Anklagepunkt, daß INa  a die-
SeSs ind aDsıc  iıch dem ungerto preisgegeben

Von den übrigen Mitgliedern, der sechsköpfigen Famıiılie des
Lohgerbers Henrich Scheibehen er Scheibenhen), selen och ZW el
Personen genannt: Carl NionNn Punthıiıner (bzw. Bundener oder, ın der
hiesigen Akte, Pıntner) AUS Bern, VO  b dem nachher allgemein hieß,

sSe1 VO Kıva ‚verführt‘“ worden, un den INa  =) bald ELE un:! JO=
hannes Keuter, eın ehemaliger Theologiestudent un: Lehrer. Be1lde be-
asteien mi1t ihren ussagen Wınter un: ıva VO.  . Buttlar sehr stark
Reuter verschaffte siıch qaut diese Weise, WI1e dlie Berichte erzählen, eiINe
Fluchtmöglichkeit.

Eva VO. Buttlar War 1ın den Hotkreisen E1ısenach sehr bekannt
un beliebt gewescCN, das beweist der mı1  eteilte ABrlet”. DIie Irennung
VO  5 ihrem MVMann un: ihr Sinneswandel erregtien OITeNnNDar eiInem WEe1-
ten Umkreis uIiIsenen Die Sozlietat stand zunäachst In dem Ruf, selen
„erbauliche leuthe“, W1e Püunthiner ausdrückt, un:! Henrich cnel-
en ist der Überzeugung, E edächte hlebey also 1ın aßmannshau-
sen) ott besser dienen un gefallen“

och sehr bald anderte sich die Einstellung. Aus den „erbaulichen
leuthen“ wurde die ‚„‚Rotte“, die INa  5 ihres Lebenswandels mi1ıt
Neugier un Tgwo. betrachtete Ursache TUr diesen andel

uch der Säugling der artha Cath Hartmann WarLr dort gestorben. Cath. che1ıbehen
mMaCcC. 1ın diesem usammenhang olgende Aussage „D1ıe hetten 1Nr haar abgeschoren,

bedeute das, Was die chrıft Sa! Ich will der ochter /Z10N den scheitell kahl
machen. S1e hetten cie haar auf dem grab uftf der glashütten, der Sidoniae kınd
lige, verbrant C4 Vgl uch den e  unkt 6
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wohl 1ın erster Lınıe die Enthüllungen der beiden Jungeren Schwestern
VON Kallenberg, die siıch VO.  5 der Gruppe getrennt hatten, enn die
„leichtfertigen und absche  iche en hatten S1e abhorriret“. 1N1=
ges VO. diesen Vorwürtfen ist 1n dem „Brief“ spuren.

Es kamen auch Besucher ach Saßmannshausen. Im Wıttgenstel-
er Archıv erichte 1n der kte 291 eın ungenannter Begleiter des
Grafen Wied-Runke VO dessen Aufenthalt bel den „Pıetisten“
Schwarzenau un! der Sozietat ın Saßmannshausen*. Es el. do  4
77 daß Wır hlerher gekommen, dıie berühmte Mutter Kva, sich 1er
ufhält, sehen Die Mutter Kıva ist die sogenandte Ho{iffmeisterin
VO  - E1ısenach, eline Buttların VO. Geschlecht AaUS Sachßen gebürtig, 1st
hngefehr 32 Jahr alt hat eine gute al.  e} hübsch, e1iINe schone
So!), siehet ı1emlich lascıv, TeC un geil Aaus S1e habe, nachdem
S1Ee ihren Mann verließ, schon sechs Maäanner gehabt „und heist der S1e-
ende, den S1e jetz hat, ınter, eın schlechter ensch VO Ansehen.“
Der Verfasser fahrt dann fo  & ‚CS ıst aber wohl bemerken, daß die-
Bße eute sSam  C die Heilige Schrifit wohl geleßen, fast auswendig
können, 1eselDe ifters allegiren, un insgemeın allem, W as S1e
den, die nehmlichen dicta und ormalıa aus der eiligenI ent-
lehnen.“ Dafür gibt der Bericht eine el VO  5 Beispielen. Im übrigen
bewelst C daß damals die ‚„Rotte“ bereıits abgestempe. Wa  H dem
sich entwickelnden espräc eZO VOTL allem der Saßmannshausen
ebende rühere Pfarrer 1.  ey TON die OZz1leia 27 S16

ihre näarrısche Eiın-allegirten die Heıilige1w1e der atan  . 27

biıldung ame VO. Teuffel“ und ‚„‚noch dießen Teuffel, der S1Ee
besitze, überwınden“.

Dıesen Satz hat Dilthey dann auch wahr gemacht Ich ihn füur
denJ]jenıgen, der die polizeiliche Aktıion die Sozietat letztlich 1NSs
en brachte Bezeichnenderwelse erklarte Wiınter 1 Prozeß, Ial
they habe mi1t seinem „„‚Geschwätz“ ihre Verhaftung verursacht. Die
Ereign1isse 1n diesem Zusammenhang Sind 1n den belden abgedruckten
Berichten geschildert, VO  - denen der des Dr Vergen1us® sicher sehr e1InNn-
se1ıtig abgefa 1st, anrneı un! Legende WITrd sich 1er nicht trennen
lassen. DıIie ussagen SINd kontrar.

Jedenfalills beobachtete der Pächter Wirth 1M Auftrag des Grafifen
Henrich Albrecht ayn- Wıttgenstein (1658—17283) UrCc ein1ıge 1ın
der Lehmwand Z großen Wohn- un chlafraum angebrachte LiO-
cher das nächtliche Treiben der Hauptpersonen der Oz1eia Da der

Der Bericht ist abge!  ckt bel Max Goebel Geschichte des christlichen Lebens.
2 Koblenz 1852, 800 und W1  ensteın, Bläatter des 1 Heımatvereıns,

30 1966) 292925 und 38 974), 148—-151
Vgl. Anm
Vgl. Anm 19
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aum ure Kerzen beleuchtet WAar, konnte erkennen, Was

sıch dort 1n den en VO UL ı. bis 11 1704 abspielte. ZULE S1=
chernel1l sich Wiırth och eiınen Brauknecht und TEel Drescher
als Zeugen. rst 15 19 entdeckten die Belauschten die verraterı-
sche Öffnung. ber der Bericht darüber gıng schon AA Grafen ‚‚Auß-
führlicher Bericht, Was die hiesiche auffem Bau Wohnende eu:
unterm schein der gottseeligkeit Vor eın en ren, estehe ın lau-
ter hurerey Vnd Ehbrug, Wıe au nachgesetztem erfahren/.“ Die Ver-
haftung War die unmittelbare olge ach lJängeren Verhoren un! der
Flucht des ohannes Reuter (vgl a7Zuıu die erichte kam 10
1705 .  S Übergabe der Anklageschrift:

99  rticulierte Peinliche klage Hochgräifl. Wittgensteinischer
Fiscalis a1lß Ambts-  ägers

Contra

Just (ottiriedt ıntter Von schwegen au essen In ptO T1M1-
1U Blasphemiae, adulteri1i, Scortationis NeCcMNOnN om1c1d11 et S0odo-
m1ae® C6

Der Anklagepunkt der Gotteslästerung VOL allem auf Reuters
Lehrpunkten?: Lasterung der Dreieinigkeit entsprechend den Punk-
ten A d 19: 26 Wiınter strıtt die Vorwürtfe ab, immerhın gab
Er habe Kıva verehrt ‚50 jel ott und sSeın gels 1n ihr erkant, 1el
venerire“ S1e Charlotte VO.  - Kallenberg sagte, daß ott sich ın Kva,
Wınter und AppenfTfeller offenbare, NL habe proben davon‘“,
‚„‚daß ott eın sroßes 1ın Ihne geleg

Die Verteidigung wurde übrigens VO  } den beiden Hauptpersonen,
die auch ihre Anhänger offensichtlich entsprechend vorbereitet hat-
ten, sehr geschickt geführt: Alle age sSe1 aus Mißgunst erfolgt, INa  -

verstehe S1Ee nıcht, 1U  —d der Eingeweihte habe Zugang ihren edan-
ken USW. Der RBriet g1ibt azu manche Belege, und 1ın der Diskussion
eım Besuch des Grafen Wied sa Eva 27 Dildey verstehet uns

nıcht, un! Wır ıhn auch nicht Er re Frantzösisch un! WIr Teutsch
Wa  - ott will, daß Er Unß oder Wır ıhn verstehen sollen, WIrd

CS eschehen Wınter betonte 1n hnlıcher Form auch die übDri-
gen Mitglieder Wr kennte das eschriebene Wort Gottes Veterıs et
Novı Testamentı VOL die eintziıige Regul vndt richtschnur SE1INES glau-
ens vndt lebens

Eıne OL1Z auf der Rückseite des Berichts besagt „„Nb. Die Brieffe muüßen wohl auft
einen sichern ort. gelegt werden, S1e n1ıemand mehr en bequem!“ ach dem
Zustand des Papiers enWar der offenbar nNn1ıC sicher genug!
Vgl azu uch die abgedruckte Gerichtsladung.

e  9
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Das Wiıttgensteinische Gericht stand d1iesen rgumenten OIIenbar
recht hilflos gegenüber, daß der Vorsitzende SC  1ießlich Grobhei-
tenCahm

Der OTWU der Unzucht Ließ sich nicht leicht bestreiten, denn
die Aussage stand Ja test, un! WeNnNn Hva auch behauptete, das
Se1 damals aus Platzmangel des Besuchs VO.  5 Dr Vergen1us g_
schehen, ahm ıhr das sicher n]ıemand abh Wınter hatte In elner Ver-
teldigungsschrift!®, die elım Besuch des Grafen Wied zıtiert wurde,
erklärt, 39 daß S1e concubıtum prom1scuum un! die fleischliche Ver-
mischung als eLWwWAas eiliges statuırten c Auf diesen Vorhalt hın hat-
Le ‚„„dıe Mutter Hva geantwortet, die sach verhält sich W1e In
geschrieben. Menschen Vernuniit onne dießes geheimnus nicht begreif-
fen, und meın e1s leidet nıcht, daß ich ihnen offenbahre, Wa  ® ott
WIlLL, daß S1e verstehen un! begreiffen sollen, WwIrd geschehen,

aber ott nıcht WILL, kan ich ihnen auch nicht sagen “
IC Satze SIN typısch TUr die Art der Verteidigung.

SC  1e.  1 die klage Mordes, die sich nıcht DL auf die
beiden auglinge eZo deren angeblicher Hungertod auftf einen Be-
fehl ınters zurückgehen sollte, sondern auch qauf Sterilisationen
Frauen, füur die ebenTialls ınter verantwortlich sSe1l Man bezeichnete
das ‚‚ Verschneiden“ Ooder ‚„‚Beschne1den“ als Zeichen des es mıiıt
ott. Alle diese inge, iınter natürlich jede Schuld kate-
gorisch ab, konnten N1ıC eklä werden, ennn der Prozeß konnte
gen der Flucht der acht, zuletzt och inhaftierten Personen, die
Berichte ausIiIührlic erzählen, nicht Ende ge werden. Der An
äger übrigens für Wınter die Todesstrafe gefordert. och e1IN-
mal drohte 1hm diese Strafe, qls 1706 der ozletat, die sich ın ügde
be1l rmon erneu konstituiert hatte, wıederum der Prozeß gemacht
wurdel1 Darüber liegen aber un Wiıttgensteiner Archiv keine Anga-
ben VO  H

S1e richtete sich die Angriffe der beiden ungeren chwestern Kallenberg.
a Goebel 793

Diese SO der kte 291 eiliegen, fehlt dort ber leider.
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Lehr-Punkt Wınters und der off Meisterin

Lehren Sle, daß numehro die e1t vorhanden, daß es dasjenige,
Was der AÄltere dam verlohren, UrTre den Neuen dam restituiret
wurde. ntier anderm aber das Er verlohren, ware auch dieses SOM -

derlich, ach dem Geliste Kiınder ZCUSECN; welches, we1l N1ıC
1ın Jjenes Leben referiren, (denn da wurde INa  5 nıcht mehr freyen,
och sich Ireyen lassen), MUSTiIe nothwendig 1ın diesem Leben
och geschehen; Ssonsten konte nicht mi1t anrneı gesaget werden,
daß T1ISLUS es wlıeder erseize a  e Was dam verdorben Ooder
verlohren; und W1e€e gesagt, solche Ze1it SCcCY nunmehro da, un S1e
stunden 1ın diesem Punkte ın TAxı

aber der Neue dam olches Werk verrichten, muste
auch w1lıeder e1iINe Neue vam aben, un! da gie die off Me1-
STerın VOTrT; solche eEUeEe KEva, un Mutter er Lebendigen SCY Sle,
und Wınter SCY der eUe Adam, Oder ater, der mMustife solche KIin-
der ZeEUSECN, un S1e muste 1eselDe ebähren, reinıgen, eyligen

mıit sich selbst vereıinigen; welches letztere geschehe, WEeNnln
S1Ee wleder 1ın die Mutter, 1n S1e nehml gıngen, oder sich e1ist-
Tleischlich mıiıt iıhr vermischten.
Daß Zeugen, gebähren und propagıren der Gelster auch 1n der
Oberen Kirche eschehe, muß aber der ottes eschehen
auf Erden W1e 1M Hımmel
Die gantze Ober Kirche aber, die mi1t einem Wort genannt WIrd,
das Jerusalem, das droben 1st, habe sıch nunmehro 1n die ntier
TE  e Oder 1ın ihre Societat einlogiret, un CIWEYSC sich UÜrce
1eselDe siıchtbar, greiflich und betastlich

dieser 1U miıt der ber Kirchen verein1ıgten Unter Kırchen
SCVY onderl S1C  T das drey einige aup derselben, ott ater,
Sohn un:! eyliger Gelist Der ater SCY siıchtbahr 1n ınter, der
Sohn 1ın Appenfellern un: der Heyl e1s 1n der oTff Meıisterin
elche ersonen auch S1C  ar VO  5 einander übergingen, auch
wıederum eın S1e die off Meısterin sSe1 die Thur olches Aus un
Eiınganges. ingehen aber he1se, laut der SCHTIIT. sich geistlich miıt
Ihr vermischen.
Wıe dieses aber VOT den ren der Welt eiINe höchst ketzerische
Lehr ware, musten S1ie deshalben 1n ro. Schmach und cnan-
de kommen, un die Gerichte musten anfangen Hause Gottes;
Zum Zeichen Ließen S1Ee die aare abscheren, un sich selbst also
dadurch schänden. Denn der Herr WO den Scheytel der Töch-
ter 10N kahl machen1!?

Vgl 711 die Ausführungen 1M Briıef und

S



Das Verläugnen der Natürlichen ern extendiren S1e weıt,
daß S1e dieselben auch nicht mehr miıt den Nahmen atier und Mut-
ter belegen, sondern nen mıiıt dem gemeınen arl Nahmen en,

du Heynrich, du Catharıne!>.
Den Sonntag celebriren, lehren s1e, SCY nıcht mehr nöthig; denn
1tZO SCYVY die schon vorlängst versprochene Zelt, da } hätte eıinen
Sabbath ach dem andern.
Bethen, sıngen, und der gantze T1Va und ffentl außere (zsot-
tesdienst mußte aufhoören und allein ott verehret un! angeruffen
werden 1ın Spırıtu et Verıtate

10 uch en! Mahıl, 1ıbellesen und erg. Es bestehe alles 1ın einem
lebendigen esen, und mi1t einem Worte 1ın Geist-fleisc  ıchem
Vermischen. Die lebendige SCY die off Meısterın, darın-
111e  S SCY geschrieben mit Menschen Griffeln, die Gerechtigkeıit,
el  el un: Barmherzigkeıit, welches lauter lebendige ınge Wa-—-
ren, die Hande un Füße hätten.

1: 1 Wer Gottes anders suche als 1MmM eische, der 1ın nichts, qa1s E1 -
Ne.  ( Laıft ott oder eın espens VO ott
S1e glauben, daß die Gra{ischaft Wiıttgenstein och unter sS1e WUur-
de distrıbuiret werden un! werde ihnen gegeben ihrer Res1idents
der weiße eın Oder das Schloß Wiıttgensteıin; da wuürde dann
einer VO  ; ihren Kındern Rath, bt-Mann, KRent-Meıster, der e1ınNe
dieß, der andere das werden!+.

13 Alles, Was 1MmM um gelehre und rel1ig1ose exerciret wurde,
SCY eın chatiten des Wahrhaftigen. Denn es SCYVY frylich e1InNn Pur-
gatorı1um, eın Limbus Patrum Die olle SEYyY eın lebendig Dıng,
das leyden könne, Ww1e auch der Todt Denn solte Ja der Todt
und d1ie olle geworifen werden 1ın den feurigen Pfuhl
So wurden auch die eutfe sSseiıner Z@17 seelig werden.
T1STIUS vergieße sSeın och alle onath 1ın der eylıgen
Weibes-Personen, das SCYVY das u das uUuNs reinıge VO. UuUnNnsernN

en Mıt olchem Bluthe sollen S1e Abendmahl halten
16 Christus SCY nıcht allein eın Leydender, sondern auch eın en

Spiegel, der nicht allein TUr alle unNnseTe en buüußen, sondern
auch 1eselDe thun mußen. Denn SONS könte Er eın Mitleyden
mi1t uUuNseTer Sundeen

13 Die eigentümliche Tracht (daß S1e „‚tast sambtlich etwas gelbes, ge. Hembder,
strümp:. der Camisol Leib ha  en und die Worm, der S1e sich anredeten (sıe
en „dıe manıer, daß W:  > S1e ZUSammen kommen, S1e einander die ande geben,
einander Küßen, dutzen und insgemeın AaUuSs Gottes Wort einander anreden‘“‘), fiel 1NS-
besondere dem Begleiter des Tafen Wied auf, 1n seinem Bericht arauf einging.
Das erınnert ügde, die OZz1eia spater (1706) e1INe taatswesen gründete
und alle möglichen Amter verteilte (vgl Goebel 794
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e Gabriel, der der Jungfrauen Marıa kommen, SCYVY eın Spirıtus,
SsoNndern eın eyliger ensch SECEWEeESCNH, der S1e Iın Heyligkeıit careh-
siıret un!' Heyligkeit ihr se1ıinen Saamen beygebracht, OLaus

Christus ebohren, welcher Saamen nicht mehr e1n natuüurlicher
Maännlicher Saamen sondern eın Mystischer, und den Heyl e1s5
involvirender Saamen geWesen SCY Auf solche MUSTIEe T1ISLUS
och 1imMmMmMer ebohren werden. Denn Er SCY och nıcht AB gantzen
Ausgeburth kommen. T1ISTIUS SCYVY T1STUS gestern un! eute,
und derselbige 1n alle Ewigkeit

18 Der Alte Mensch würde bey ein1ıgen SUCCESS1IVE VO  } ihnen etödtet,
bey ein1gen aber qauft einmahl, un 1n einem omente Diıieses g_
schehe, WEeNnNn Kr berühret wurde VO ihrem Lapıde Philosophorum
und FIAn1IUFL,; welche ihnen eın AT e geworden, ass WEeNnNn eiıner
olches genoßen, Er gleich des jahen es sterben muüße.

19 Sle, die off Meısterin SCY der Geist]l elCc ethesda, WOoOorınnen
alle Geistliche Kranke esun werden musten, WeNnNn S1e ın S1ie sSt1e-
gen S1e musten aber erst. VO einem ngel, Oder einem S1C.
LeN Bothen des S1C.  TEe Gottes bewegt werden.

2() Alle die pel. und Trank, die S1e verzehrten, SCY Sacramentha-
1SC un! also ıhre afel, worauft S1Ee der Tisch des Herrn
Ihr chatiten un Kleider könnten auch die Geistlich Kranken g_
SUund machen.
So könnten S1e auch abwesend mi1t denen aus ihrer OCcl1leia COI -

respondiıren, 1eselbe beordern, auch Urc e1INe magische und
magnetische Kraft wieder siıch ziehen.

23 So wusten un! uühlten S1Ee auch die Anschläge derer, wıiıeder
S1e S1ind.
eilen die Gelster der Thiere ın die Menschen gefahren, gebüh-

den Menschen auch nicht andere als hierische Speysen. Weıil FTr
lauter Schwein 1ın sich a  © MUSiIE Er auch lauter Treber TIres-
SCeIN Ww1e€e der verlohrene Sohn
DIie sich ihm übergäben, musten auch beständig bhel ihm bleıben;
wenn S1e schon sähen, daß S1e mıi1t iıhnen ew1g verdammet werden
solten.

26 Ihre Naturen dergestalt mi1t der el vereıiniıget, daß
solche ZUSaININeEeN einen ott und T1SLUM machen, und mMuUustfe
a1sSO auch ihre aiLur als göttlic angesehen werden.

2i Wenn Na  D siıch mi1t einer Person vermische, die nNn1ıC mehr sich
lebete, sondern TISEHS 1ın ihr, vermische INa  m} sich mit Chr1i-
STO; Vermische INa  - sich aber mıiıt eiıner Person, darınnen der WeuU-
fel och lebe; vermische m} sich miıt dem Teufel

28 Der Teufel SCV eın bOöser Spirıtus mehr, sondern SCY eın 1aD0-
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lus incarnatus; und olches SCY onderl der natürliche Vater e1inNnes
naturlıchenes

29 S1e die off Meisterin SCY die Geistliche Sara, un: AppenfTeller
Ihr geistl. saac, 1ın dem musten esegne werden alle eschlech-
te auften

3() ETr SCYVY das ableın, das die Heyden weyden solte mi1t einer T' -
NenNn S und S1e SCcYy das Weıib mıi1t der OoOnNNe ekleydet, dlie den
Mond untier den Fuüßen habe: die der Drache mi1t dem edachten
AppenfTeller suche verschlingen: aber S1e wurde VO  5 ott 1n einNne
Wusten geführet, und alda ernahret werden, einNe Zeeıt, z el1t
und eiNe e1t.

31 ıne lede Mannes Person SCY eın vollkommener Mensch un:
also nıcht wiedergeboren und ott gefällig, ange se1lne VO.  5 ott
ihm hinweg genoMMeEN Rıppen, ihme nicht wıeder eingesetzet
SCY

S Chrıisto könnten sıch auch natürl. Kinder mi1t natürl. Eltern
tereinander vermischen, enn 1n Christo SCYVY weder Vater och Mut-
ter mehr:; sondern 1: eINer

33 Kıs SCY erlaube huren, hebrechen, stehlen, morden, WE
10898  r A UuS der Absicht geschehe, daß INa dadurch eine Person g_

wınnen und sich bringen mOöge Sonderlich die eibs-Per-
Jagt-Hunde Gottes, die die Welt musten ahen, un ÖT

bringen.
34 Ihre, der OTfTt Meısterin Eiltern häatten S1e 1 OCNSTeEN Alter u-

gel und ebohren, un! also ohne OSe Lust, W1e€e Zacharlas un  1SAa-
beth Johannem, den Tau{ffer, gebohren F  en

35 DIie SCYC eiINe Krücke, ® gehen ernte, könnte INa  5

aber gehen, chmieße I11la.  . die Krucke 1Ns euer
36 Abraham habe auch WwW1e Sl1e, ott erkennet, un angenomMeEnN

Denn die ngel, die Ihm kamen und Ihm VO.  - dem Untergange
Sodoms esagt, waren keine Spiırıtus, sondern würklich heylige
Menschen SgEWEeESCNH, einen unter ihnen habe Er als ott veneriret,
denn habe ın einen Jehova genennet.

3 Das, W as die Welt VOL Ehe hielte, SCY eiINe privilegirte Hurerey un!'
die Ehe mMUusSstie geschleden werden, denn S1e SCY VO leibhaften A Q
fel; Ihre Ehen aber SINd VO  - Gott, W as also zusammengefüget,
duüuriffe un:! koöonne der Mensch nıcht sche1lden.

38 Christus SCY e1in ermaphrodit DSECWESCH, Mannlichen un! We1l1b-
Llichen Geschlechts, un! er der vollkommene eUe Adam, dar-

waäare A UuSs sSe1INer Seliten gefloßen er un! u oder, der
Maännliche un der weıibliche aame; Und solche ermaphroditen

15 DIie utter Kıva VO)]  5arsWar bei ihrer Geburt bereits 52 Jahre alt.
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musten WIr alle werden, Wenn WIT ott kommen wolten. Sol-
ches geschehe Ur«ece Eınsetzun der hinweg geNnoOoMMeENeEN Rıppen,
oder UTrC die Vermischung des Maännlichen mıiıt dem Weiblichen
Geschlechte, MTre Gelstfleischlichen eyschlaf.

30 Als arıa TISTELUM ach Se1ıner Auferstehung gesehen, habe S1e
sich wıeder mi1t ihm 1M elilsche vermischen wollen W1e€e vorhin;
aber ETr habe gesagt Te mich och nıcht an! Denn ich bın och
nicht aufgefahren meınem atfer. So habe sıiıch auch mı1t Marıa
Magdalena vermischt un: vielen andern, un also dasjenıge g_
than, Was S1imson, Davıd, Juda, und andere 1 Vorbild gethan,
nehml gehuret un! die Ehe ebrochen. S1imson durchs Huren
SOLC GOoöttliche Kraft bekommen, ass Er die tadt-Thore Aa US-

eben, un hinweg tragen können.
4 () Sle, die oTff Meısterın, hätte vorher gewust, daß die Kayserl Kam-

[Ner Wetzlar (?) wurde geschloßen werden; WUuSTiIeEe auch I1UT), daß
S1e nimmermehr würde wıeder aufgehen. Denn weılılen ott 1mM
eische 1U selber richten wolle, alle Weltlichen erich-
te aut einmal annuliret, UT aufgehoben, WOZU der Kaiser|. Kam-
INer der ang gemacht SCY

41 DiIie Lutherisch un Reformirte Kiıirchen die Hurıschen Wel1-
Der, die Schwestern VO  5 eiıNer Mutter, der Catholischen Kırchen,
davon Ezech 23 lesen ware
Paulus habe sich auch 1M Fleisch mit eiıNner Schwester vermischet,
un olches SCYV der drıtte 1mMMe SEWEeESECN, woriınnen Er entzücket
worden SCYVY und worınnen Er unaussprechliche Worte gehöret |DS
gehe aber als dann Z un:! wurde I1a  - außer sich selbst g_
führet, daß 10a  ® selbst nicht w1Dße, ob - 1n Oder außer dem 161
be Sgewesecn SCYy. Wie Paulus auch nicht gewus habe ach selinem
selbsteygenem Zeugn1s, 1M Briefe die Korinther.

43 Gleich W1e dam Schlaien muste, als die ı1ppe VO Ihm geNoOoMMeEN
wurde, muhste Er auch schlaifen, Wenn S1e Ihm wlıeder einge-
SEeTZz würde.

44 Adam, antfe lapsum, ware auch en ermaphrodit SgeWeseN, der
nıcht alleın Kınder sondern auch gebohren hätte, WeNnNn

blieben ware; aber als Er gesehen, daß die Thilere eınu
Fleisch gehabt hätten, womıiıt S1e sich vermischten, habe Er auch

elines verlanget, worın ihn auch ott placiret. Dıie Strafe SOL1-
ches Vorwitzes habe auch bekommen muüßen, 1n dem Ihn eben SOLC
uCcC Fleisch hernach 7L Fall bringen mußen. Solches ucC
Fleisch ware der aum des Erkenntnus Guttes un Boses SgeWeESECN,

S1e alle eyde geßen; doch ware der elbes Saamen, der
aum des Lebens 1ın ıva geblıeben, wodurch S1e eyde ermahl-
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einst, der VO ott verordneten Ze1t wieder mıit allen ihren
Nachkommen, vorıgen an wurden ebrac werden. Solches
ware och nıcht eschehen, un:! könte auch VO  = keinem der Heyl
ater und Kınder Gottes, die gestorben, biß auf diese Stunde g-
sa werden. Denn S1e ruhten och 1ın ihren ammern und waren
ın den untern Örthern der rden, als 1ın ihrem urgaftor10 un! LA
bo eiz aber SCYVY Sle, die off Meısterın, das Werkzeug VO ott
verordnet, daß auch alle solche VO. ang der Welt biß hieher, 1ın
Ihr sollen vollende werden.

45 Wenn die Gelster VO denen Menschen ihrem Sterben ausfüh-
FCN, führen S1e 1n den sichtbaren Gott, oder 1n andere Kinder
ottes, wodurch dann dieselben Gelster einen Zusatz bekämen,
welches lang währte, bıß der 1n viele und unzählige eyle
vertheylte ott wıeder ganz vollkommen, und es allem ware
ott SCY W1e das Meer und ve  eyle sich 1n den egen, un Aaus
dem S  en werde wıeder eın Fluß und lautffe 1Ns Meer.

46 Man könnte e1INes andern e1s 1n einem uC IO oder SONS
eLWwas eßen, der e1s5 SCY 1U  n gutt oder OSsSe OT, hätte eiıner
einen freß Geilst, un! erselbe 1ele 1ın eın uCcC Tro das IsSu: Er
ware gar begler1ig SOLIC uCc TO eßen, eın ander aber nehme
SOLC Brodt und eße C 536e Er miıt selbigem Stücke ro oder
bekäme damıt zugleic auch den Freß e1s

4[ speclıe 1.  eys, Hoffmannsl1®e Gelster umma Alle
die Geıister, die wıder S1e waren, we1ıl S1e nıcht S1€e selbst kommen
könnten, waren S1e 1ın den Sahsmanns Hauser Brum (?) Ochsen
gefahren und plagten IHN. gleich W1e auch auf der 1aß utten
mi1t eiınem Schwein auch geschehen: Wiıie enn auch des alten Ver-
storbenen Hertzogs Eisenach Gelst 1n einen Giekelhahn De-
Tfahren ScCYy

48 S1e, die off Meısterın, SCYVY die andere Judith, wodurch och INan-
chem Holofern der KopiI solte abgehauen werden.

40 Wenn elıner AUS ihrem ittel schon Was Tulles vorhätte, dürfte
Kr doch olches ach eigenem en nicht thun; WenNnn S1e ihn aber
auch das OSeEe thun hleßen, muste Ers thun; damıt iımMMer der
eygene gebrochen werde.

5() eorg1us eeberg SCY der nächste, ach dem siıchtbaren Gott, dem
Wınter gewesen, der allervortreiflichste unter en S1C.  ahren

Dilthey War eın n selner eıgenartıgen E,  einungen abgedankter Prediger Aa US
dem Dillenburgischen, der Saßmannshausen eın kleines Anwesen EWO. Er

zunächst wohl versucht, N OoOz.1eia Kontakt kommen, sich spater ber
mi1t ihnen ZzZersirıtiten.
Mıt ann ist wohl der mänenpächter 17° gemeınft, VON dem die genannte
eige stammte
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ngeln 1M immel, Oder ihrer Socletät, den ott allezeit mit 1ın
SE1INEe geheyme Raths g eilen sıch aber
Aaus ochmu ott wıedersetzet und selbst der sichtbare ott
SCYIL wollen; SCYV Er VO  . ott Aaus dem Himmel geworfen worden.
Nu Streyte Er als der Drache, mıiıt seınen ngeln wleder Michael
und se1inNne ngel, aber werde nicht siegen, doch werde Er och mi1t
seinem cChwanftiz ziehen, oder abtrünnig machen den dritten eYV.
der erne Ooder die Kinder ihrer (jemeılinde. Er werde auch och
sonderlich die Pıetisten mehr 1n Irrthum führen und verstocken,
daß S1e bishero ihrer (;emelnde sich wıiedersetzten. Denn 711 SCY
Er VO  ; ott Selbstien capable gemacht un ausgesandt; un leiste
Er also mıit tzt selner Untreue die groste Teu ott Er SCY
der Hund des Erzhirten Christi, der se1lnNe zerstreute Schäflein auch
DIaV wlieder Jagen mMustie wıeder seinen en
Jesalas Capitel habe auch einen lebendigen Brief oder Pro-
phetinne, m1T Menschen rieffeln, oder, mıiıt selinem membro virılı
schreiben müßen: Das, Was Er geschrieben, SCYVY en Sohn SgeWesen,
der geheißen: Raubebald, Eyle Beuthe! Solchen lebendigen TIE
habe auch Paulus gehabt, un! darauf eschrıeben; W1€e denn
spräche selnen orınthilern: Ihr seyd dieser lebendige Brief
Solche lebendige Briefe musten WITr alle SCYNN, alle andere todte
Briefe, darauf 1Ur todte Buchstaben mi1t 1nie geschrieben waären,
gälten nichts.

52 Ließgen und die etzelin!7? die eiber mıit Orchen F1ü-
geln, Zacharıa Diese SCYVY die Babylonische Hure, und eine SCY
die agar die ZUE Knechtschaft gebähre Sle, die oTff Meıisterın,
SCY die SDara, oOder die reye, die ZU Kindschafrt gebähre

53 ınter un ven ass N1ıemand außer ihrer Ocletat, ihre
Gegenwart vertragen könnte, wen1g als die Eulen un! Fleder
ause die onnen Denn der sichtbare ott wohne 1ın elinem AC
da N1ıemand kommen könnte, un Er SCY eın verzehrend euer.
Davıd habe keinen eDbrucCc egangen mit athseba; enn Kr habe
den h1  ischen Salomo 1n Ihr gesucht, auch keinen Mord 1ın Hın-
richtung ihres annes; Ssondern eın großes aubens Werk Denn
solte Jehova, der rechte Mann, die Herrschaft aben; muste der
alte und erstie Mann AaUus dem Wege geraumt werden. So ware auch

verstehen die That Juda un! Thamar, 0Sea mi1t seinem uren
eibe, Loth mi1t selinen Tochtern.
Als T1ISIUS 1M Jordan getauft worden, wWware also zugegange:
Der Jordan ware das Geburths Blud elıner heyl Jungfrau gewest

17 (;emeınt ist die Frau des spektors etzel A Uus anfrıed, die miıt ıva VO.  - Buttlar
und einer HFrau Gebhard 1698 eine Gemeinschaft undete vgl Goebel /(81)
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Das er der Saamen e1INeSs heyl annes, der S1C.  anrer Gott,
der ater, gewesecn Wware: die au  S sich auf ihn gesetzt, SCY
gleichfalls eiINe heyl Matron SgeWesen. Die au davon 1mM en
Liede steht iıne ist meıne Taube! eßwegen sich die off Me1-
sterın auch auf die Manns ersonen bei ihrer Taufe egen SO

76 Endlich sol sich das ompend1ium ihrer Lehre und ihres Lebens,
finden 1n einem Engländischen Authore, Portage genann(, die
off elsterın bey sıch hatıs
ohannes euter exhibiret bris 1704

Bilgen

Briefe un! Berichte

opla Martı1 1705

Was die Wiıttgensteinische aC. anbelanget, darınnen kan und wıl
ICH, auf eschehenes egehren, ein1ıge aCcNnrıc. mi1t rund der Wahr-
heıt un Zuverläßigkeit eben, 1el ich selbst erfahren, gesehen,
un SODaAalden mi1t unverwertflichen Documenten belegen annn Die
gantze Hıstor1i1a verhaält sıch VO  - ang bıß Z.UIMN dato folgender (1@e-
STAa Der Ta 1e denen bewusten ersonen also seınen o{ff Saß-
mannshausen bewohnen antragen, und gab nen UTC Schriftl
Contract sichere Logamenter aselbDs eın Als 1U dieses dem SEWE-

Reformirten Pfarrer VO. Hayger, Nahmens Dilthey, welcher auf
andere Stücke dieses Hofes 2600 Rthl vorgeschoßen a  e und be-
sa ersonen schon selner ach VOL unrichtig hielte,
gar nıcht wohlgefiel; ahm erselbe Gelegenheit, tliche ahl mi1t
ihnen reden; aber gemeiniglic mıit olcher Heftigkeit, dalß jene das
Besc  igte ach seinem Siınne estehen, och ET mi1t nen auskom-
. konnte Daher selbiger selinen OTrSCHU VO. Graifen zurück
orderte un! vorgab, daß Er sich dieserwegen schon mi1t einem benach-
barten Fursten eingelaßen a  A miıt egehren; Seine och Ta (3Na-
den moöchten jene In anhalten, daß S1e sich ermeydun. SE1INES
chimp{s un! chadens, categorice erklähren musten S1e ihn De-
wieß ablegen wollten, Oder nicht? orauf VO  } dergleichen Inhalt eın
ochgräfl. ecreLum erTolgte, welches edachter Dilthey selber Ihnen
orıginalıter zuschickte. ach en Empfang en sich jene die
Ablegung qauf gew1ßen ermın thun; verlangten abher VO  5 Grafen
Se1Ne Hand, daß Fır genugsame Versicherung nen den obge-
mehlten off verpachten WO.  e welches erselDe auch SCNrN1  iıch dın
18 Gemeint 1st der englische ystiker Pordage (1608—1698), durch dessen Schriften

Kıya VO)]  n Buttlar und ınter STAr beeinflußt worden
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estirte Hıerauf schickten S1e mich ach essen, weil ohnedem dem
Contract, en Schließung, nichts versaumen WAarL, ihre
daselbstigen ecten 1oß machen und die versprochenen Gelder
heraus bringen; welches denn, mıit Gottlichem eystan glücklic
eschehe; ob 190128  5 wohl kurtz gesetzter Z.eıt d1ie utter wohl-
feylen Tel verkaufen mMustie Nachdem ich 1UnN die Gelder dem (3TA=-
fen Iferirte, un die versprochene Sicherheit begehrte; daneben aber
uhr, W1e€e der Herr Graf, wleder Se1INe eygene and un estat,
mittler Ze1t, ass ich aum 1ın essen abgereist WAar, den obgemelde-
ten Ho({T, und ZWaTr mi1t allen den ogamenten, welche die bewuste
ersonen mithweyse inne hatten, dem 1M ause m1ıtwohnenden Pach-
ter, nahmens Wırth, anzlic übergeben hatte un! eßwegen mich be-
schwerte, gab Er ZU Resolution: Man SO sıch [11UTr ein klein wen1ıg
gedulden, Er wolte Ihnen anne Satisfaction schaffen, un! schlug
ein1ge andere Ofe VOorL, die Er nen, sicheren OFrSChu. einge-
ben wolte Als aber der Sicherheit ehlte, und ich die Gelder
cht eher AaUus Händen en wollte, vertrostete Er auf beßere VOT-
schläge un wenıge Tage edul: Unterdeßben erlaubtie Er dem esag-
ten Mıt Pachter Wiırthen, welcher derer bewusten Personen argster
Wiıedersacher War, daß Kr heymlich 1n jener Schlaff und andere SAa
INner Löcher bohren solte, umb sehen, ob INa  5 eiıiınen raetext, hinter
jene kommen, finden mochte. SO bald jene, als einsmahls fr1-
schen Leymen 1n der Kammer gemacht worden, un sich umsehen,
1cktien S1e verschiedene LOcher, hielten olches dem esagten Pachter
VGOE: und W1e dieser sich nıcht entschuldigen konnte, gleichwohl mıiıt
Scheltworten sich warfT, beschwerte INa  5 sıch bey Grafen, wel-
cher bey selner Hochgräfl. Parole versicherte: Er WUuSie nıichts darum,
un! gab eine IM Inhibition mi1t eygener and VO  5 sich, dalß be-
rührter Pachter sich dergleichen Heymliche Behorchung un! Wand-
durc.  ohrung enthalten solle, weil solches, W1e die Formalia lauten,
wleder alle Rechten und Wohle stehen. Gab dann eben Vertröstung, daß
Se1INe en  C Resolution, schließenden Pacht Contraets, nach-
ster en erfolgen solte Da jene, olcher urchlöcherung
der ande, d1e Gelder 1n alvo bringen, un och ein1ge oDılıen 1n

Kasten mıi1t anhero mitgeben, LWECY ersonen aber mıtreysen und
TO  orn mıiıt zurückführen lasen wolten;. Schickt bemeldter eind-
seliger Pachter Nachts 10 Uhr einen Exprehsen Grafen a
und läst SC  1C angeben Die Saßmannshäuser wolten mıiıt Sack
und Pack fort Darauf Uhr 1n der aC eın Landes Reuter aD-
geordnet un MOTgECNS Iruüh Uhr WL November der Personal-
und Real-Arrest alle gegenwartig Personen, außer Mr
ohne ermeldung geringster Ursach UrcC den Landes Schulz Bilgen
angelegt wurde. Ich evsete gleich auf egehren der Verarrestirten
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ZU Grafen und bath Eröffnung der Ursache:; welcher die
vermeintliche Flucht ngegeben wurde. Als ich aber solche, 1ın COn-
ınent1ı falsch SC behauptete, und Real-Caution anboth, schlug
INa  - solche ab und gab VO  H Der raf wolte eıiınen Inquisıtions-Pro-
cehs anfangen, wei1ıl vieles Übels wieder die verarrestirte spargıret
wurde. Ich versetizte Man habe VO  } des Grafen eygener Hand, daß
solche pargıments ertichtet, und VO Ihm och des es vorher bey
er Parole versichert worden SCYV, nichts dergleichen ohne vorgän-
gıge Communı1ication und Verhor vorzunehmen ; allenfalls OIIeriırte mich,

HC integra, Defension, DPro avertenda Inquisıtione, un! bath
unpartheysche Richter |DS wurde MIr aber alles rund abgeschlagen,
die asten, worunter ich den einen miıt den Geldern selbst versiegelt
a  e) gleich ach Laasphe abgeführet und des folgenden es
ersonen gefangl 1ın gebracht; daneben aber viele überflüßige Ko-
sten mi1t den Knechten verursacht und die nöthige Lebens ıttel Ver_r-
zehrt eßhalben och einmahl qaut Schwarzenau TilE. un! en
billiıgmäßige Moderation bath Ich am auch endlich eın ecretum,
daß billigen ıngen ach remedirt werden SOo.  © un! inzwischen es
1n STAatiu Q UO bleiben eın geschahe derer keines, vielmehr Leß der

Ta eodem momen(tOo, da Er MIr das ecret gab, die besagten Ka-
sten un Gelder siıch bringen un erotiinete dieselben miıt herunter
kKe1isung, w1e gesagt WITrd, der Sigillen, ohne MITr hieran W as not1-
Licıren; derowegen 1Ch, weil keine Iustiız 1mMm ande, bald er
vertirte Darauf verhörte INa  } die arrestirten Saßmannshausen und
die inhaftıirte Laasphe 1n Gegenwarth en un ledrigen TAauU-

Ziımmers, auch des Pächters, welcher abey saß, Taback rauchte, un
Butter ro al Der Examınator, Land Schulz Bilgen, warti mi1t
ONNer un:! Sacramenten umb sich, WeNnNn S1Ee nıcht ach selnem Wil-
len aniworien wolten. Zweyerley ecratarıos brauchten sıe, deren kel-
Ner ad Criminalia Speclaliter beschworen, und der eine des Denun-
clanten, gedachten acntiers S, (Gevatter-Mann 1St, un! sich als
des Fiscalischen Anklägers Substituten ebrauchen en DiIie ußa-
gen wurden nıcht. w1e S1e AUS dem unde der Inquıisıten gefallen, NI6
dergeschrieben, och unerachtet INa  m; egehret, vorgelesen, und COIN-
munilciret Die Confrontation derer offenbahr untüchtigen Zeugen
Gegenwart nicht dazugehörigen ersonen, bewerkstelligt, und ach
olchem eın Defensor, Nahmens 1T Dietz, ZWar vorstellet, un ıhm
das Inquis1ıt1ons TOLOKO CommuniCcıren, unter des Grafen ‚A

and versprochen; hierauf aber ach wöchiger efangen-
schaft eın unstatthafter Accusatıiıons Procehs formiret, die Ge-
fangenen binnen en auft EeEUeE captıose Articulos, deren manche

bıs unterschiedene Fragen ın sich gehabt, bloß m1ıt Ja und Neın
antworten, un quisıtı wleder itional-Articul, welche INa  . Aaus
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der Respons1ion unziemlich gezogen Citem contestiren angehalten,
alles ohne Gegenwart. ihres angenomMenen Defensoris, welcher dar-

protestiret und VOTL allen Dıngen die nöthigen eyse- un 1Ie-
fensions-Kosten, auch Communication der Inquisitional-Acten; Ja end-
lich NUuU  H eiINe legale Transmihsion der Acten hierüber ebethen, ist aber
olches Der exprehsum ecreLum abgeschlagen und denen Gefangenen
mıiıt unbeschreiblichen Drangsahlen zugesetzet worden, daß einmahl
16 Officiers Ihnen gelaßen worden, die mehr enn eydnischen Un -

züchtigen en und mi1t Austheylung schimpf{flicher asen Stuber S1e
tormentiret Ja INa  } hat auch gemeıine oldatien ihnen ogieret, wel-
che mıiıt spielen, pfeifen und schreyen, weder Tags, och Nachts Ruhe
gelaßen, da doch eın 'Todt Kranker Patıent untfer denen inhaftirten da-
mahls SgEWeESCNH, den S1e gar Aa UuS dem wertfen wollen. Dahero bey
Abschneydung er Justiz un Continuirun. harter Proceduren, die
Gefangene ach 16 Öchiger Geduld, sich ZU. Flucht, umb ihre Sa-
chen dann er auszuführen, resolviren mußen. Wiıie dann gesche-
hen, daß gestern VOL en eın tiefer Schlaff aut die Wachter g_
en, und alle Personen, unerachtet S1e 1n ZWEYECIL unterschiedli-
chen en gesebhen, In der acC fortgegangen. Und obwonlen die
sogenannte oIf Meısterin UrCc erweylung anderer Bıeden KopT,
nebst och eıner el Person, abermahls aut des Grafen Requisıtion
verarrestiret wurde; S1INnd doch diese eyde UrC wunderbare chık-
kung, VOL wenıgen Cn gleichfalls glücklic davon kommen. Und
scheıint der gantze Procehs auft schlechtem TU stehen, dem
eın eintzıger tüchtiger eu. angegeben werden können, welcher das
Beschuldigte aus eygenem 1eßen änglic außagen mag Sondern
der Denuncı1ant, obgedachter Pachter Wiırth, Dilthey, welche be-
anNnntiiııc interehsiret und pahsioniret SINd, annn Puntner, der nicht
]Just HN op-de, samt|! anderen, de INeTIOQO Audiıtu, genomMen werden
mußen Gleichwohl hat INa  5 die Welt mi1t unerweißlicher Diffama-
tonıbus vollgemacht, und angefüllt. Aus obıgem aber WwIrd leder VO
selbst leichtlich wahrnehmen können, AUS Was Pahsionen und er
Absicht das gantze Werk angesponNnen; zumalen der YaTl denen übr1-
pgen Saßmannshausen verarrestirt ewesechen ersonen untiterm
uJjus eiNe Sentenz, ohne daß S1e inmahls die eringste Defension g_
habt, Oder nen Zeugen vorgestellet worden, VOTL Peynlichem Gericht
1ın publicıren en Dass S1e binnen mahl 24 Stunden das Land
raumen, Oder widrigenfalls mi1t Stauppen-Schlägen, Ja Le1ilbes- und
Lebens-Straffe beleget werden sollen; und doch wıl INa  5 Ihnen ihre
Gelder un! ihre Sachen och nicht verabfolgen aßen, mehr anders
VOL dießmahl geschweygen Da die inculpirte abominelle Dın-
ge nıcht beweysen, och VO  - denen Besc  digten, zumahlen O1
ches contira Lerumn naturam antz impohsibel un! eine andgreifl. D
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sterung 1St, ST Was VO  } der Beschneidung un!' Sterilisirung der
Weibs-Personen ttelst zerdrücke un herausnehmung des (Ovarı)1
un Matrıcis spargıret worden, egangen SC ochbetheuert WITrd;

soll INa  5 denn Menschen vergießen Oder anderer (jewle-
Ben eurteylen en Daß iıch also ihren Defensorem, 4JI Dıetzen,
nıcht verdenken kann, wWenn Er sich en Gewießens halber, DFO 5E
stıtla, annımmt Und contestiren viele, die mıiıt Ihnen umbgangen, daß
S1e ın der That mehr Liebe und uttes bey Ihnen gesehen, als bey en
alschen sogenannten ordınar-Piıetisten un pahsionirten Heuchlern
Ich meine Offenherzigkeit un! unverhoi{ift weitläuffig geworde-
Ne  5 eylfertige Zeylen 1M besten aufzunehmen un! versichert SCYIL,
daß ich ach w1e VOrT, allen Dıngen unpartheyıisch bın, un! DaI-
ticulier, Lebenslang beharre

Hochadl dienstl
gehorsamer Dıiıener

aßen, underm ir Marı1 jüngsthin abgelaßenes, nicht ehe beant-
wortet aben, olches bıtte HIC übel nehmen ;: weil ich die ant-
WOort umb erhe  ıcher Ursachen willen, nicht UTr die ost verlangter
ma ßen thun mOgen, sondern Lieber einer gewleßen Gelegenheit abwar-
ten wollen Auf die hirbey zurückgehenden eylagen I1UIL, 1el ach-
TICHL, qals ich Yrfifahren habe, geben, S1iNnd der ınter, Appen({eller,
Kleeberg ud10s]1,; sich bishero 1ın der sogenannten Hoffmeli-
STerın Gesellschat aufgehalten; der Bilgen abher ist der Land Schulz,
Ooder der Peinl Richter 1M Wittgensteinischen. Der Author aber der AD=
ScCNeuUulıchen Lehr Punkten, annn euter, ist hemals eNDUr:

der Lumbd“*, einem Heßen-Darmstädtischen Städlein Schulmeister
SEWESCH; und weil Er die X  AT eiINnes Pıetisten gemacht, bey IIr
Mayen, 1ın (Heßen und anderen Theologis ohl geli  H Er hat aber
endlich, en Verhaltens durchgehen müßen, da Er enn
wohl Dr May, als andere Professores un rediger 1ın Gießen
bscheul Laster Schriften ausgestreuet; siıch aber unter die Preußische
als Soldat unterhalten en Von welchen T endlich desertiret un
wlıeder ach G1i1eßen kommen, aber UreC Revocatıon der Laster

Der T1e stammt VOIl dem Wetzlarer Rechtsanwalt Dr Vergeni1us, der CeNSE Bezle-
ungen ZU. OZz1eia‘ esa. Überhaupt vielfältige Kontakte W1  ensten.
So Lrat mehrfach als NW: e1m Kammergericht auf, {Ur Wıttgensteiner
Bauern den Landesherrn, fUur den anderer wıeder als 9 Z

Verfügung stand. Er scheıint siıch geschickt A US Hen Schwierigkeiten herausgehalten
en. STAaT! 1741 als Achtzig] ahriger 1n Laasphe

IS muß heißen endortf der UM) der aäahe VOIl Gleßen). Reuter stammte AaUuUSs

Große:  ınden bei Gießen.
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Schriften sich wleder INSINUITEN vermeılndt: Man hat Ihm aber den
Procehs gemacht und Ihn mi1t einem scharfen Staupbesen fortgeschickt.
Hactenus Relatio alicujus Amıc1ı Bey dieser Erzehlung War e1inNn ander
guter Freund, der eben Aaus dem Wiıttgensteinschen kam un ın der
Hıstorie folgendes continuirte: 1eser Reuter SCY VO CG1eßen Trecie 1Ns
Wittgensteinische kommen, habe sich bey der Hoffmeisterin Compagnı1e
gemacht und vorgegeben; Er hatte ın (CGHeßen umb der ahrheı willen,
un: we1l der Hofmeisterin Partıe gehalten, also leyden muüßen, als
1U  - kurtz darauf diese Gesellschaf 1ın Haften geE. worden; a
be es diesen Reuter auch miıitbetroffen Als 1U Ihnen ıIn der eifan-
genschaft sehr kümmerl Unterhalt CI habe dieser Reuter
endlich den Grafen wıießen lassen: Wenn INa  5 los en wolle,

WO. Er alle der ıva un ihres Anhanges Lehreun! Gehe1im-
üuße offenbahren Drauf SCY Er gleich VON Saßmannshausen auf das
Schloß Wiıttgenstein geholt worden, da Er annn angefangen biß 2()
Punkten, VO.  5 denen beyliegenden, aufzuschreiben, die häatte dem
Graifen ad nterım Z Durchlesen gesendet, bıß Kr Mat dem übrigen,
womıiıt fortgefahren, 1g ware. en en aber habe seınen
orthey. ersehen, SCYVY echappiret un! habe den est ermeldeter Punk-
ten auim 1SC liegen gelaßen, sich aber ach Wetzlar, begeben un!

ein1gen Testibus es revociret miıt Vermelden Er onne
der Kıva, un ihrer Gesellschafit, nıcht mit ahrheı Schuld geben, als
WOZU S1Ee sich selber bekennen möÖöchten; Was Hır aber geschrieben, ha-
be Er 1U  — gethan, dadurch Aaus der beschwerl efängnus 10ß kom-
HTeN, un solche Revocatıon habe ach Wittgenstein geschic 2
Belangende übrigens die vam und Consorten, SC VOL ein1ıgen A
gen alle Adhaerenten UrCcC eiıne publicirte Sentenz 1Loß gegeben und
fortgeschafft, doch ihre oDılıen versiegelt zurück enalten worden.
Der ıva aber selbsten, sambt Wınter und och einıge Princıpalsten
SCYV angedeutet worden, da ß S1Ee och länger gefangen bleiben musten;
Man habe S1Ee aber SCHIeC verwahret, daß solche die olgende acC
auch alle echappiret waären, eben als waäare mıiıt el geschehen; un:
meınten ein1ge, daß } 1 Procehs nıcht ohl habe tortkommen kOön-
nen: Hactenus iste ultimus Amıicus. Im übriıgen gilt die beygelegte
21 Dieser Wiıderruf Reuters ieg der 289 bel und ZAWaLl datiert Herborn

277 1D 1704 Reuter behauptet, habe die ‚„Lehrpunkte“ A us selinem „eıgenen (Ge-
hirn erdichte  “ eiz habe ihn ‚„große Angst und Reu  e befallen, weshalb wıderrieftfe.
EisS iıst schwer trennen, Was den ehrpunkten authentisch, Was VO:  5 Reuter erfun-
den ıst. Eıva VON Buttlar eichte dagegen „Responsiones“ e1n.

22 Tatsachlich rängt sıch der erdac auf, der wıttgensteinischen Landesregierung
dilese Flucht nN1IC. unwıllkommen Wa  H Den Prozeß mi1t selner Schwierigen Beweislage

los, dagegen onNnNntTie INan den Besıtz der OZ1eia eschlagnahmen Wiıe S
ers soll InNnan verstehen, erst Maı 1705 (die UuC. erfolgte 15 arz!
1Nne gerichtliche adung erging!
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opeY eiINes Schreibens VO  - einem Freunde, en en, WeNnn
verrathen WIrd, INa  _ menagıren beliebe, auch MI1r solche opla mit
Gelegenhei remittiren wolle, gu Nachricht, W1€e INa  ; 1M Procehs

diese Beklagte verfahren habe ach der and ist die entflo-
ene off Meıisterın, mıiıt ihren Consorten, Ur«c eiıne gedruckte Edic-
tal 1Lalıon VO. Peinl Gericht ach Wı  ensteın, WI1e ich vernehme,
CHATT. und Sind Eva, Wiınter un: Appenfelder, darın Speclie derer
Dıinge, welche 1ın dem angeschuldigten Lehr atze enthalten, dar-
Innn offentl beschuldiget, auch anderer abscheulicher Dıinge, deren
INa  } nicht edenken mOöge, ngeklagt worden. SO daß scheint, daß
diese Lehr Punkte das Fundament des Procehses SC sollen; davon
ein1ıge urtheylen, qls WenNnn - dadurch einen Schein ecntens suche,
bey unterbleibender Erscheinung, des 1ın Häanden abenden Geldes
desto er dem 1SCO ad]udiciren können, 1ın geste. SC
lassen. OoNs mag das, Was sowohl Fleischlichen Hypothesium als
angeschuldigter Schandthaten fast 1ın aller Leuthe Munde Ist: nicht
ohl alles erlogen SC doch habe ich VOT me1ıne Person VO  5 keli-
11 selbst gehö Oder VEINOIMNMEN, der mi1t rund und AaUS eygenNer
Erfahrung hatte und beweysen können. ott laße Ihnen das ber
S1€e ergangene, worinne S1e sich etiwa vergangen en möoOchten, zZU

eßerung dienen. Womiitne Empfehlung Gottes verharre.
Meınes Dienstergebenster Diener
Laubach, Ma) 1705 Breithaupt.

Des Hochgebohrnen Grafen un Herrn Heinrich Albrecht Grafen
ayn- Wıttgenstein und Hohenstein, Herrn allendar, Neumagen,

Ta un Klettenberg Unseres nädigen Grafen und Herrn Wır
verordcnete Richter und CNOIIen des Peynlichen Hals-Gerichtes alhier

Laasphe thun dır Iustus Gottiried Wınter VO. Eschwegen, dir ohann
George AppenfTeller VO Schleusingen, AaUus Francken, dir Kva arga-
retha, Jean de es1as, fürstl Eisenachischen Pagen-Hoiffmeisters, Ehe-
weıib gebohrne VO  5 uttlerın und dır Sidonla VO. Calenberg,
VO Forstwesen aus en beli aßel, hiemit wleßen, W1e daß hiesiger
och S Fiscalis Mties Ankläger, ınem, © und wıeder
Euch alle als peinliche Beklagte, andern EeYVIl, eschuldi-
ger erspott- un! Verletzung der er Hochsten MajJestät, und Drey-KEi1-
nigkeıt ottes, gestalten, du, Wınter, dich VOL Gott, den ater, du Ap-
penfeller dich VOTLT Gott, den Sohn und du kEıva Margaretha, dich VOL

Gott, den Heyl e1st, VOTL das Neue Jerusalem und unNnser er Mutter,
ehren aßen, und ob soche ersonen VO.  S Euch sichtbarl AUS

und eingıngen, gotteslästerl. vorgeben, und du Hya Margaretha die
Thur olches Aus- und Kınganges SEVST, und daß ure Naturen der-
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gestalt mi1t der el vereiniget, daß S1e ZUSammmen einen ott un:!
Christum machten; dahero ure Naturen auch als 4C muüßen
veneriret werden, und Ihr unter diesem Schein, un Euren eingebil-
deten Gottseeligkeit und Frommheıit, nıchts anderes als Hurerey, Ehe-
TuC Schande große Gottes-Lästerungen, darunter auch Mord,
un andere große Laster (die INa  5 anhero setzen bıllıg eiNe eu
Lragen mußS) miıt untergelauffen; un Dich, Anna Siıdonila alen-
bergin, absonderl beschuldigten Infanticıdu, darın du Wınter
und ıva Margaretha, mi1t egriıffen, bey diesem ochpeinl. als Ge-
richt verschiedene articulirte Peinliche Ambts-Anklagen übergeben,
darauf 1Lem affırmative contestiret Ihr ZWarLr auch EUIE Respons1ones
darauft Judiclalıter angeleget; und weil ihr e1INes und das andere VeIr-
neınet Oder S1inıistre interpretiren wollen, Fiscalıs Eurer Überfüh-
rung Denominationem Testium, CO Diıirector10 übergeben, solche 11U1-
mehre Eydlich und Judiclaliter IO ut MOTIS et ‚y lı abzuhoören g-
bethen, auch 1ın hoc PUnNCTO, wohl VO urem Defensore, als Fiscal,

eschey gesetzt worden, nichts EeESTO wenıger aber Ihr, AUS Trıeb
un: Überzeugung boösen (GGjewlssens och VOT Eröffnung dieses
Interlocuts üchtig worden seyd. Und ob INa  - gleich ich vVam
Margaretham VO  } Buttler, annoch auf der Flucht rtappet, un
Bıedenkop{i 1M Heßen-Darmstädtischen, aut Ersuchen VO  5 dasıgen
eambten arrestiret worden; du dennoch UTrC Verwechselung der
Kleyder, denen Wächtern entkommen, und ZUE zweyten Mahl dich
davon und AaUus dem Staube gemacht hast eßwegen eine Ediectal-
Citation gewöOÖhl en anschlagen en ebethen. Nachdem

olchem Fiscalischem, 1g und rechtmäßigem Suchen deferiret,
und diese oifene adung erkannt worden; Hıerumb cıtıren, hei-
schen, und en ich Nahmens Hochgedachter Ihro Hoch-Grafl (Ginaden
auch VO  5 AÄmbter un Rechtswegen, Wır diıch Justum Gottiried Wınter,
dich annn George Appenfeller, dich vam Margaretham VO  - Butt-
ler, dich Annam S1idoniam VOIN Calenberg, daß Ihr qauftf den Juny
schier künftig, welchen WIr Euch en VOL den Ersten, Ziweyten un
Drıtten oder Letzten Termiın, und peremptorie angesetzt en wollen,
beym Peynlichen alß-Gerichte Uhier aufm Rathhause, orgends

Uhr, 1ın Person erscheıinet, ure Entschuldigung, daß Ihr uüch-
tıg worden seyd, vorbringet, der aCcC biıß Z Ende bwartet, un!
Recht!l Erkenntnis gewartiıg seyd, mi1t der Verwarnung, Ihr kommt
dem also ach Oder nicht, daß nichts desto weni1ger qauft Fiscalis förml
achsuchen, ergehen un geschehen solle, Was ec ist. onach Ihr
Euch achten.

Urkundl das 1er untier edruckten Hoch-Gräfl Peynl Gerichts
nsiegel. Gegeben Laasphe Maı 1705

Rıchter un: chöppen aselDs
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opı1e des 2ten T1eITes Lieben Mutter ach E1ısenach
(ohne Datum)

Meıne eele erhebt den Herrn, un! meın Gelist Ireuet sich Gottes
me1ınes Heylandes, enn Er hat sSe1INe elende Magd angesehen eic Der
Herr hat große Dıng mM1r gethan, darum SCYV dir eyliger atltler eWw1g
Lob, Preiß un: Danck 1n alle wigkeit, amen, Halleluja!

Liebe utter, ich habe mich sehr erfreuet, daß unNnser Liebes Cethgen
(Catharina) Scheibehenn?3 Bey euch gewesen un sich eUeTr eriz eın
weni1ıg den eiligen illen ottes der alleın alles wel. regıre g_
eben, daß sich Liebe auch wleder daraus habe merken können,
daß iıhr MITr auch eın weni1g Zeug geschicket habt, bın aber allermeis
der wunderbaren Führung un Na me1nes Gottes erinnert worden,
un solche Liıebe VO  5 selner and angenOo  en, we1ll Er alle Hertzen
ıIn selner and hat, und encken kan, Er WILL, dann ich ohl we1ß,
daß ich ach der AaL’INEeN Menschen en nıchts bekommen a  e, hatte
mich auch alles begeben, Was ich zurück gelaßen habe, weil IMIr aber
ott Befehl gegeben, habe ich 1ın Eıinfalt eTfolget, un! olches eIordert,
welches ich dann auch bekommen habe, un nicht VOrT meın
Zeug, sondern VOL eın eschen VO meınem Gott, der MIr sSse1Ne WUuTll-
derreiche Schatz-Kammer ezeige hat, daß alles alleın 1ın selner (ze-
walt, W as 1M Hımmel und aut Erden ist, un habe abey fernere Ver-
icherung 1ın melner Seelen, Wann ich werde getreu 1n me1lnes heiligen
Gottes e  en verbleiben, und mich keine erfolgung, Schmach un
Schande der Welt schrecken Jaße, ı11 Er meın getreuer ater SC
und bleiben, und MIr nıchts mangeln aßen, sollen MI1ITr ehe mMeıine
argsten Feinde die uüulle (so! gemeınt wohl ülfe tragen. Es WEeTI -
den hlıerauft tliche antworten, ]a, Wann du 1ın den eiligen e  en ottes
stundest, wollten WI1Tr glauben, WIT hören ja nıchts a1ß die Q 1l1ier-
gottlosesten Dıinge, die aut der Welt geschehen können, ich antworte,
d1ie Welt redet VO.  5 der Welt, und Was S1e 1ın ihrem eigenen ertzen hat,
und kan nıchts VO  5 ott och Se1INES Gelstes Führungen Verstehen,
darum Wer 1r zuhoret und glaubet, WIrd mit ihr Verfinstert un! be-
Lrogen; Es werden och tliche WIT en nicht allein VO der
Welt, Ssondern auch VO Kındern Gottes, die alle 1ßen, W1e€e dich
stehet, ich antworte Wer 1st eın 1Ind iottes? Wer den illen Gottes
thut, un der lebe, welche ott selbst ist, bleibet, un nicht Aaus
eigener un der Welt Liebe gefallen euche. daß INnann 1Ur bey
ren VOTLT Menschen bleibet, da doch etl aber solche Tkäandtnis
VO  - den e  en Gottes aben, Ja gar 1e a1ß ich drinn stecken, we!1l

atharına Scheibehen War 1705 53 Jahre alt S1e War die Ehefrau des Lohgerbers Hen-
rich Scheibehen
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10Nann aber och eın ehrbar Fraugen VOT der Welt SCYN, auch WEeNln INa

bey die eucNnler kommt och eLWAas auft sıch wiıll gehalten en, heu-
INa  5 mıt, verleugnet nıicht allein W as INa  _ VO  - ott genommMen,

und och taglıch treibet, sondern e1lle och schandlıch VO  > denen,
die die Wege ottes Irey und offenbahr bekennen, S1e auch Nnım-
mermehr eın Teuffel, Welt, och eigene euchlerische Gerechtigkeıit
treiben och hindern WwITrd. Darum seyd ihr auch hlerınn etrogen un
geschiehet der Welt, un!: auch den eiıgenen eiligen recht, weil e1in jJedes
olk selinen Gotzen ehret und glaubet, SO mußen S1e sıich miıt einander

dem eın des STIO stoßen, sehet aber £, da ß olcher Stein nıcht
auf euch talt, den WITrd Zerschmaäattern. Meın Rath ware, ihr Lieset
stehen, Was iıhr nıcht verstehet, und uchtet ott Von gantzem ertzen,
nicht L11LUFLr mi1t dem unde, wurdet ihr die Salbung überkommen,
die wuürde euch nıcht alleın zeıgen, Was ott mıit seınen Kindern Vor
hat, sondern wurdet auch bald 1ın die emeılinschafft der eiligen Ver-
sammlet werden, olt i1hr aber meınem, Ja ich sage vielmehr ottes
Rath nıcht folgen, pnottet un! Lastert dann L ich sage och e1IN-
mahl IS 1st 1ı1ner der da recht richtet, der mich un! euch kennet, der
WITrd alles recht richten; Kıs WI1rd aber keiner erichtet, Er richte dann
einen andern ich DE aber nochmahl allen, absonderlich dem
lieben Nattermann un! TauU Viehrlingen sehet wohl , daß ihr
nicht ınen antastet, den ir nıcht meynet, ich wıll mich gerne VO  - euch
richten aßen, ich 1e euch doch och mi1t der lebe, die DUr ott g..
gen Euch gegeben hat, ist 1U  ® Lilebe auch VO  - ott geWesen,
WwIrd S1e wıleder kommen mußen, 1st S1Ee aber 1Ur Creatürlic SeWwesen,

wiıll ich ihr gern entbähren; ich sage aber die gecreutzigte ottes
lebe, die UrCc alle euer bestehet, 1st och wenigen bekand Meın
Hertz grüße euch alle, die annehmen, un mich 1n der Salbung Kn
MECIN; Euch aber 1e Mutter erıinnere ich Furchtet euch nıcht VO  5 Men-
schen, auch trauet keinem, denn SINd alle Lugner, urer un
brecher, aber die Besten S1INd eigene Gerechten, eucnler un Schein-
heilige, T aber eın reıiner wılıeder diese Worte auf, 1n Zl
mM1r kommen, un den ersten Stein auft mich wertiffen; Ich mochte WUun-
schen, daß der 1e Nattermann mich schriebe, So olt ich antıwor-
ten, Was mich die Salbung lehren wIrd. Dalß S1e sich aut die 1e (3@eD-
hardıiın Beru{ffen, un! S1Ee oben, und mich schelten, kan iıch eschehen
aßen, ich 1e S1Ee auch ertzZlic. daß S1Ee ahber och AUS absıchten heu-

un leugnet, ist M1ır nıcht unbekand, ich we1iß ott WITd S1e auch
och davon erlösen, un! Creatur freymachen, daß S1e esum, und en
VO. der Welt spöttlich geachteten Weg Irey Ofifentlich bekennen WITrd,
1n welchem S1Ee ohl al ich ihre Seeligkeit suchen muß, welches 1st
das Himmlische Jerusalem, welches aller utter 1st, a 13 das qllier-
heiligste INS des aters un! des Sohns Auß olcher eiligen Ehe eNTt-
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springet ıne heilige Christliche Kirche, ıne Gemeinde der eiligen,
eın Aufferstehung des Fleisches Christi, und eın Ewiges Leben Dieses
1st meın gantzer aubens Tund, WE ohren hat hören der höre,
W as die Salbung ın der emeinschafft der eiligen wircket, Ja seelig
Wer diese Stimme höret, Ja Seelig eeliger Wer iıhr folget, un! siıch Velr-
sammlen solche Gemeinschai{ift, un! siıch Zıiehen mi1t dem
Zeichen euen Bundes des eiligen Eıns ber leyder das Creutz
Schmach Christi hält viele VO  - dem gäntzlichen Durchbruch zurück,
we1ıl S1e Creaturen, Ambt, Weıib, Mannn mehr Lieben alß 5Ött ich Seuftf-

AaUus hertzlicher 1e Wer ohren hat horen der höre, 1eXzZz0
die i1mme Gottes mi1t aCc ach verstocket EUIe ertzen nICHN we1l

och heute heıst, Wer weiß ob S1Ee Morgen och euch ehet, das
Gericht ist 1etz0 dem Hauße Gottes, bald, bald kombts ber abel;
Nun WIrd ein jeder wißen, ob 1etzo 1mM Gericht 1st, Oder b sıch mi1t

ıll tode schlagen aßen, VO  - diesem: Seelig WeLr
ertzen nımbt Ich habe VO  5 dem Lieben Cethgen ernommen, daß der
Brief den iıch euch geschicket, SchiecC. ertzen geNOoMMeEN worden,
chicke eßwegen hierbey die opı1e och ınmahl weil jener verbrant
worden 1st, ach nehmet ih Gottes willen er Hertzen, ich weiß
nıcht W1€e lang, Oder W1e jel ich och schreiben kan:;: ach untersuchet
EUEeT! Hertz, ihr nicht mM1r wollet, werdet ihr inden, daß
ihr EUEeEeTNN Le1ib und en Gemächligkeit mehr liebet, a1ß ott Ist das
die große jebe, die ihr allezeıt gerühmet habt mich, Wa ich
1Ur urtze eıt Von Euch gewesen bın sage ihr HKıs ware euch es
1ın der Welt wleder, schmäckte euch weder eßen och trıncken,
ihr woltet Heber der Welt Ende ziehen alß VO mMI1r geschieden SCYI),
ich glaube auch, Wa ich der Welt und ihrem 1enst ware geblie-
ben, aber [1UIN ich 1n der Nachfolge Christ1 UTC Schmach un Schande
herum fliehen muß, 1st n1ıemand der mM1r folgen will, alß allein die
Fremblinge dem elsche ach aber ın ott Lreuer aufgebundener (S8.-
meıinde, welche ott ZUSaIMMMmenNn üget, und sich weder VO  - Teuffel och
Menschen WwIrd LILrennen en ach erkennet doch die Tro Fınster-
nıß darınnen ıhr un d1ie Welt och stecket, iıhr sehet auft das
sichtbare un! iırrdische., welches doch es N1Ur Sünde, uUuC un:! Ver-
gänglichkeit 1St, un! vergehbhe ottes, VO  - dem doch es om enne-
tet ihr ott sSeın Wort, wüuürdet ihr I1Ihm auch folgen, Vertrauen,
auch glauben, daß Er euch 1n allem WwIrd geben, auch
reichlich Oorsorge, e1st, Seel Leib:; aber W1e€e 1n und verstockt
seyd ihr doch, W1e€e dann die gantze Welt 1st, daß ihr Tem  en Gottern,
Ja olchen otzen dienet, daß auch die Heyden sich VOL scheuen, un

den unbekandten ott schmertzlic ruffen, un eele
achzen; ach doch eUerTr Hertz Gottes illen erweichen, ach

ist jel er mi1t dem OlC Gottes ungemach leyden, alß S1e chät-
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Egypt1 gen1ßen, Wwas 1sts, daß ihr eiwa e1in stückchen Fleisch eßet,
eıinen trunck Weın thut, eiıNne stunde länger qauft dem gemäc  ichen
schla{ifet, un e1 Angst, Unruh, eın Zaghafftiges Gew1ßen fühlen
müßet, dencket doch W1e€e bald kan ott es wegnehmen Ur Krieg,
er Brand, ja gar UrcC an  el TOCT, leib Seel mıiıt e1N-
ander Verderben Ach erwaget wohl, vielleicht mochte dieses das
letzte ahl SCYN, daß ich euch der (Gemeinde ottes iınladen darfi;
die Gnadenzeıt ottes mochte sıch leicht 1n eın Gericht erwandeln;
ist der ottes, daß Leibe och ohl en soll,
kan euch ott ın der uUstie Fleisch, Weın an{ifite die Fulle g-
ben; waähret ihr 1Ur tliche Tage bey unß, So wurdet ihr aus em
betrug ügen, euch vorgebracht werden, überzeuget erTreite
werden, auch nıcht wıeder ach Eisenach egehren, dann WITr täglich
die Krafft ottes se1ın helles 1C wesentlich sehen schmäcken,
olt iıhr uUunNns kommen, koönt ihr auch bey dieser Gelegenheit be-
riıchten, ıll ich euch bholen aßen, ist MITr weder eEUeTr

och Gut, Ssondern CUTE ArINE eele, die In der Finsterniß stecket,
will aber ott Unglauben eLWAaSs aus mi1t eben, kan ich
geschehen aßen, ich verlange nichts darvon, der ott der mich lehr
ausgeführet hat, bıß hıeher reichlich erhalten, vertraue ich UrcC
SsSe1linNe Krafft ferner; wiewohl sıch Ves1las einbildet, ich hatte jel VO.  5

seinem üundengu uC mi1t SECENOMUNEN, oder VO euch ZUSgE-
Schıcke worden, Betrugt sich aber gewaltig, dann ich nıicht allein bloß
ausgegangen“**, da ich nicht mehr a1lß eiıinen batzen bey MIr gehabt habe,
sondern ange ich VO euch keinen heller verlangt, 1el weniıiger
bekommen habe, ich gehe aber den reichen 1SC des Herrn, der muß
eline Schatz ammer ach der andern ufthut, besteht UuUNseTe (7@-
meilinde letzo 1ın tliıche Ziwantziıg, Zehret keines VO.  - dem Seiniıgen,
sondern alle Aaus dem reichen Schatz asten aters; autfhör-
liches gut, unbegreifflicher Ddeegen, den die Welt nicht glauben kan,
ach Jesu, W1e€e unbekand 1st der wesentliche ott en rıede, ach
1e Mutter, komt lernet den unbekanten .Ott kennen, last den toden
ott fahren, dem ihr diıenet, anbethet, kan euch 1n keiner Seelen
oth erretten; ihr sehet Ja daß ihr nicht erhoret werdet, Tindet keine
Ruhe 1n Gew1ßen, wWwW1e woltet ihr die Seeligkeit erlangen. ach ich
ru euch aus hertzlicher iebe; den Bauch ott fahren mıiıt allen
seınen eingebildeten eiligen, suchet den lebendigen ott. Herr ott

24 Eıva spricht 1ı1er VO.  - den finanziellen Mıitteln der Gesellschafit. Hs erTschtie dort GuUu-
tergemeinschaft: 1ınfier erklä: selinem Verhör „War Was gehabt a  e, ZU

(Gemeinen nutfizen ingegeben.  0M mmerhin wurde be1l der Verhaftung leın Bargeld
eın Betrag VO!  5 2101 rtl eschlagnahmt, abgesehen VOIl den Kleidungsstücken
DIie Oz1etia' War also Jlies andere als mM1ıttellos Um diesen eschlagnahmten Bes1itz
gab spater noch peinliche Streitereien.
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Zebaoth regıere ihr Hertz ach deiınem en armnen en Barmhert-
zigkeit ich euch uberlabe verbleibe euch ott il verbunden,

esus ottes Sohn
Eıntzıg Meine ahrheı

ebt diese Brie{ife Nattermann der TAauU jerling Jesen, auch
WE S1Ee SONS lesen WIULL, ich habe nıchts 1mM Verborgen, eın jeder mag
rühren YADE enoderATodt

Interatur

Goebel, Max, Geschichte des christlichen Lebens Coblenz 1852, 23
778—809, Eıva VO):  } Buttlar un! die Buttlarısche

Keller, F E Die Buttlar’sche Zitschr. hıstor. Theologie (Niedner),
Jg 1845,

Bauer, B Wiıttgensteıin, Blätter des1Heiımatvereıns, B 38 (1974), 1438

1992



AÄus dem Briefwechsel artın Kählers mıt
ermann Cremer un Friedrich VO  e Bodelschwingh

mitgeteilt VO.  a Robert Stupperich, Muüunster

Der theologische Kreıls, Aaus dem die nachstehenden Briefe stammen,
unterhielt untereinander rege Beziehungen. Freundschaftlic verbun-
den, trafen sich SE1INE Teilnehmer aut verschledenen Konferenzen, theo-
logischen ochen, Synoden un! Mıiss1ıonstagungen. Der riefwechsel,
der abgesehen VO. persönlichen Begegnungen eb  e wurde, eru.
Fragen der zeitgenÖssischen Theologie, des kirc  ı1ıchen Lebens aber
ebenso auch persönliche Entscheıidungen. Da diese Briefe nicht rechtzel-
L1g gesamme. wurden oder die vorhandenen ammlungen be1l spaterer
eNULZUN verloren gıingen, SINd S1e ange nicht vollzählig erhalten.Wie
Chrıistoph Seiler nachgewlesen hat, kommt Martın Kählers Briefwechsel
wesentliche edeutun Z sowohl Z  r estiımmung sSe1INeSs Lebensgan-
ges qals auch SN  er Kommentierung selner Theologie*. Von selinenNns Brie-
fen en sich bel den mpfängern Oder ihren en HT einıge erhal-
ten ebenso liegen auch VO den Antworten ange nicht alle vVor®*

Dıie 1er veroffentlichten äahler-Briefe Cremer tTammen Aaus
dem Cremerschen Familiennachlaß 1n Greifswald Die riginale be-
Linden sich be1l Da Marıe Oepp, eiNner Enkelin Cremers. S1e wurden
mMI1r VO Prof Wilhelm oepp VOL vielen Jahren Z Veröffentlichung
übergeben. Dıie Jugendbriefe Aaus den Jahren 01838 Sind ın diesem
anrbuc 63, 1970, 13471 64 erschienen. Aus den folgenden Zwe1l Jahr-
zehnten fehlen die Briefe Wır können 11LUTr die restlichen RBriefe AUS den
Jahren G1 bieten. TnNst Cremer hatte für die Biographie S@e1-
Nes Vaters 1912 den gesamten Briefwechsel vorliegen. Als ıhn 1926
ach Greiftswald zurückgab, ehlten NeURl Briefe Cremers Kähler,
die ın dem Buche benutzt SINd. EiS handelt sich olgende atien
30 06; 13 1 91; 30) LA 91; 92; 92; . 122 92; 93

un! 18 1ese MUSSenN als verloren gelten.
Im Vergleich mi1t den Jugendbriefen SINd die nachfolgend wıeder-

gegebenen spaten Briefe 1el ufschlußreicher. Die Freunde alter
geworden un! besaßen große akademische Erfahrung WOo gerıng

der Zahl beleuchten S1e doch schlagartig die theologische und
kirchliche Lage VOL der Jahrhundertwende Albrecht Ritschl War gerade
gestorben, aber SE1INeE Schüler beherrschten weıthın das theologische

Vgl Christoph er. DIie theologische nNntwıcklung 1ın Kählers ıs 1869 (Guters-
loh 1966 Il eıtrageZFörderung christlicher Theologie Band

ın ahler. Geschichte der protestantischen Theologie. Hrsg. VOIl KEiırnst
ahler. unchen 1962, 291 Theologische Buchere1l Band 16)
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Feld Kählers Urteile ber S1e Ww1e€e ber manche kirchlichen anner-
trager dieser eıt SiNnd nicht alltäglich. Teilweise SINnd S1e recht SC  a

jedem Falle jedoch kennzeichnend die Bezeichnun „sentimen-
tales hristentum“ TÜr die Einstellung der Liberalen Theologen dieser
Periode VO Kähler gepragt 18%, konnte nıcht YTmittelt werden. Dazu
werden weıtere Nachforschungen notwendig Se1IN. Jedenfalls charak-
er1ıisiert diese die Einstellung jener TE gut Als der ;
sche Glaube verblassen egann, mußte sich auch die kirchliche Ar-
beit 1ın dieser elseen
ın Kähler War Urc ermann Cremer 1n den Kreıs gekommen,

der sich 1ın der Theologischen OC 1n Bethel sammelte. Als Vortra-
gender konnte Kähler infolge se1nes Leidens 11UTLr selten diesen 7A1“
sammenkünften teilnehmen. ber die eziehung Friedrich VO Bo-
delschwingh War hergestellt. ach dem Tode sSe1nNnes Freundes lermann
Cremer (1903) 1st verschiedentlich se1ne reten, insbe-
SONdere bel der Förderung der Pläne für die Theologische chule ber
auch SONS hat Kähler se1t der ahrhundertwende näahere Verbindung
er Bodelschwingh gepflegt. Es ist für ıhn bezeichnend, daß

1901 sich miıt der rage ihn wendet, ob Bodelschwingh nıiıcht eiıner
Weihnachtssa ung für die Urc den Krieg 1ın INa und udaIiIrıka
geschädigten Missionare ufrufen wollte Bodelschwingh War gleich
azu bereıt. Den ufruf sollte Kaähler schreiben un! selbst unterzeich-
HNCN das Technische wollte übernehmen. Ende November gıng der
Aufruf hinaus un: fand starke esonanz Zu Begınn des Jahres 1902

bereits Mark eingegangen, die die Missionsgesellschaf-
ten verteilt wurden. Über das Eınzelne unterrichten Kählers Briefe VO
7E I1 D 11} {A und 18 1 1901, sodann VO 28 T un

1902 (Hauptarchiv der Anstalt Bethel). den Jahren 4—19
betraf der Briefwechsel Kaählers mi1t Bodelschwingh außer der Theolo-
gischen 0© die 1ın Bethel eroöffnende Theologische chule Als
Lehrer für die Schule berufen werden sollten, wandte sich odel-
schwingh ıhm nahestehende akademische Theologen. IM ahler
außerte sıch Zzuerst 10 1904 ber ein1ıge der 1ın USS1IC-

Pfarrer.
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Kähler Cremer

10 und atum

Herzlichen Dank, meln Lieber ruder, für Deinen reundlichen Gru
und Dein Wort ber den alater!, könnte Nr beinahe Ho  ungen
für den kleinen Wandrer erwecken, wußte ich nıcht, mi1t W1e Liebevoll
verstehendem un! nachsichtigem MC Du mel1lne qualiacungue
betrachten pflegst Mıt Liebe ist  S verfaßt und der exegetischen Feder-
eserei bın ich müde WI1e€e Du Dein Lex1con? beweist Ja, W as erfragt
WITrd. Steinkopf mag doch Jetz betrübht se1ın, der nıcht enalten oll-
te Wer hat 1ın wenıgen Jahren 1er Auflagen gesehen IIu kannst 1)I1r
die Ruücken der „Schulmeister“ mit Gleichmut ansehen, die S1e Dır
wenden. Mochten WI1r uns doch wlıleder sprechen können.

Deine Lıiıebe ermuti1gt, DIir eiıinNne unbescheidene Zumutfung stel-
len ich bıtte eine kurze Antwort

Um mich binden für den August, nehme ich gern einen Vortrag
für Barmer Pastoralconfl[erenz Fabrı> tellte MIr eın ema; e1IN
Freund dort tellte ın Auswahl „„Bibelstudium der Geistlichen“ un!
„„Di1ie rage ın der Seelsorge ach Jesus un! den Aposte ' Das letzte
ist interessant, die exegetische elte ordert mehr esammelte Lektüre,
qals ich ın den nachsten ochen wohl eisten kann; außerdem mMIr
die praktische Übung, welche den forschenden 1C schärft Das erstie
ist doch wohl MU.  1 INa  e achtet schwerlich auf eıinen Professor:
OC mich wenı1g. Ich hatte eın mMIr ehedem gestelltes ema
gedacht Der h[eilige] e1s neben Deinen Thesen andersartig, nämlich
i1cken: qauftf ‚„„UNSeETE egner“ der heilige Gelst ach dem euen He
stament, das Band zwıischen dem Geschichtlichen und Mystıschen und
darum seıner Stellung als Subjekt der gratıjia applicatrıx, der Schirm
sowohl Myst1zısmus als Hıstorismus CU1USVIS gener1s*.
1ın äahler. Geschichte der protestantıschen ogmatı. 1M 19 ahrhundert Mun-
chen 1962 Hrsg. VOI Ernst ahler. 290) {f Verzeichnis der Schriften artın ers
NrT. 48 „Der Brief des aulus die Galater 1ın geNauer Wiıedergabe selnes Gedanken-

dargeste. un! uübersichtlie erortert, “ sterprogramm der TI1edrichs-Univer-
S11a Halle-Wittenberg 18384:; (dasselbe T1IC. ufl ebı 1893
Biblisch-theologisches Worterbuch der neutestamentlichen TAazıta Perthes.
Die ufl VO  5 1883 war vergriffen, die ufl VO!  b 1886 noch Nn1C erschienen.
Über Missionsinspektor ledr1c. xr informiert zusammenfTfassend Sachsse 1n

5R 1898, 1(23—-17130 Vgl außerdem eyer. Fabrı über Nationalstaa und
irchliche Kıgenstandigkeit, 1ssıon und Imperlalismus. (ZS. Bayr. 50, 1961,

/0—9 und neuerdings Klaus Bade. T1 und der mperl.  1SMUS 1n der Bısmarck-
e1ıt (Beıtr. Kolonial- und Überseegeschichte 13) Freiburg 1975
ADas schriıftmäßige Bekenntnis ZU Gelste stl, eın Maßstab für cie theologischen
und kirchlichen Bewegungen der egenwart“. Vortrag qutf der Barmer Pastoralkonferenz
Kıirchliche Monatssc.  ift 1884, 161—193).
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T1 hatte MIr ursprünglich freigestellt: Pastoral- oder kirchliche (ON-
ferenz. Dann chrieb &: für letzte SEe1 Haupt> Ich Iragte den
ach seınen Plänen. Nun schlä mM1r VOL, WITr sollen tauschen: ich
solle kirchliche Conferenz nehmen, un! etiwa Suüundenerkenntnis und
Heilsgew1ßheıt, Pastoral un! etwa Innere 1ss1ıon 1mM 1enst der
Gemeindebelebung. Ich mochte nıcht umsonst gehen, Du bist Oöfter
dort geWeESCH und we1ißt eLIwas mehr VO  5 der achlage, W1e€e mich

sich achte ich mich passender für die Pastoralconferenz. Und als
IIuU meın ema für hinpassend? Ich dachte der Anti-Benderlanismus
könne A1re die ehandlung 1Ns Innerliche gewlesen un! vertieft WCI -

den®, el Du eın best[immtes| ratsames ema, schreib’ IIuU
egreifst, ich unbescheiden bın, baldige weniıge Zeilen

_ bitten!Fabri hatte mir ursprünglich freigestellt: Pastoral- oder kirchliche Con-  ferenz. Dann schrieb er, für letzte sei Haupt° gewonnen. Ich fragte den  nach seinen Plänen. Nun schlägt er mir vor, wir sollen tauschen: ich  solle kirchliche Conferenz nehmen, und etwa: Sündenerkenntnis und  Heilsgewißheit, er Pastoral und etwa: Innere Mission im Dienst der  Gemeindebelebung. — Ich möchte nicht umsonst gehen, Du bist öfter  dort gewesen und weißt etwas mehr von der Sachlage, so wie mich.  An sich achte ich mich passender für die Pastoralconferenz. Und hälst  Du mein Thema für hinpassend? Ich dachte der Anti-Benderianismus  könne durch die Behandlung ins Innerliche gewiesen und vertieft wer-  den®, Weißt Du ein best[immtes] ratsames Thema, so schreib’ es. Du  begreifst, warum ich unbescheiden genug bin, um baldige wenige Zeilen  7U . : "bitten! : ..  Schönen Dank für Deine Principienlehre’. Mir tut nur leid, daß Du  überhaupt drin steckst. Das ganze Ding wirkt schon bei den Examina  sehr übel; Zöckler kann’s eigentlich nicht verantworten. Deine Einlei-  tung wird zu diesem „fünfbeinigen“ Organismus christlicher Wahrheit  wohl wie Auge unter die Faust passen. Ich konnte nur erst hineinguk-  ken heut Mittag. Aber ich möchte Dich doch bitten — doch der gute  Zöckler ist taub, da will ich’s Dir nicht zumuten. Ob Julius Müller als  Schleiermacherianer sich im Grabe rum dreht, weiß ich nicht. Daß ich  Armer ein Schleiermacherianer sein muß®, nachdem ich mich gegen  Goltz wie gegen Hofmann und den „genialen“ Frank, die es sind, dessen  nach Kräften erwehrt, geht über meinen Horizont. Und das alles, weil  ich zur Fraktion gehöre. Wenn ich nur 75 bei den Konfessionellen ge-  blieben wäre?! Bist Du auch Schleiermacherianer oder Beckianer®?  Schöberlein, der die simpelste Exegese nicht konnte, gehört mit Goltz  zu den biblischen, und letzterer meistert doch Paulus in seiner Sünden-  erkenntnis nach Goltzen?! Und das lernen unsre positiven Studenten.  — Und daß das unter Deinem Namen steht, tut mir doch ernstlich leid.  Du hast doch nicht den Nachruf, oberflächlich zu arbeiten. Du hättest  doch mit Bezeichnung der Namen Dich nicht begnügen sollen, es kommt  doch diese Schnellproduction im Zeichen des heiligen Procrustes mit  auf Deine Rechnung.  Du weißt, es kommt aus gutem Herzen, und nimmst es mir nicht  5 Vgl. F. Rendtorff über Erich Haupt in RE} 23, 1913, S. 616—623.  © Vgl. O. Ritschls Art. Wilhelm Bender (1845—-1901) RE? 23, 1913, S. 180 £f.  7 Cremers dogmatische Prinzipienlehre erschien in Zöcklers Handbuch der theologischen  Wissenschaften Band 3, 1885, S. 45—76. E. Schaeder nennt sie „groß, eindrucksvoll,  aber auch eng“ (Theozentrische Theologie 1, 1909, S. 90). Vgl. Ernst Cremer, Hermann  Cremer. Ein Lebens- und Charakterbild. Gütersloh 1912, S. 163.  8 Zöcklers Handbuch Band 2, S. 40.  9 Ebd. S. 36.  196Schönen ank fur Deine Princıpienlehre/. Mır LUt 1117 leid, daß Du
überhaupt Ta steckst. Das Dıng wirkt schon bel den xamına
sehr übel; ZOöckler ann's eigentlich nıcht verantworten eiıine Eıinlei-
tung WITd diesem „Tünfbein1igen“ Organısmus christlicher anrner
ohl W1e€e Auge untier die aus PasscCl. Ich konnte Ur erst hineinguk-
ken heut Mıttag. ber ich mochte ıch doch bıtten doch der gute
ZOöckler 1st tauDb, da ıll ich’s Dır nıcht zumuten Julius üller q1s
Schleiermacherianer sich 1M Ta {A TE we1iß ich N1IC Daß ich
TMer eın Schleiermacherilaner sSeın muß®, nachdem ich mich

Ww1e€e Hofmann un den „genlalen“ ran die SINd, dessen
ach Kräften erwe. geht ber meınen OT1ZON Und das alles, weiıl
ich A Fraktiıon gehöre. Wenn ich 1Ur bel den Konfessionellen g_
blieben ware?! Bıst IIu auch Schleiermacherlaner Oder Beckilaner??
Schöberlein, der die simpelste Kxegese nicht konnte, mi1t

den bıblıschen, und letzterer meılstert doch Paulus 1ın sSseiner Sunden-
erkenntnis ach Goltzen?! Und das lernen posıtıven Studenten.

Und daß das unter einem amen steht, LU MIr doch erNsSIlıc le1d.
Du hast doch nıcht den Nachruf, oberflächlich arbeıten. IIu häattest
doch mi1t ezeichnung der amen ich nicht begnügen sollen, kommt
doch diese Schnellproduction 1 Zeichen des eiligen Procrustes mi1t
qauf eine Rechnung.

Du weißt, ommt aus gutem erzen, un:! nımmst M1IT nıcht

Vgl en!ber Erich aup 1n RES$ 283, 1913, 616-623
Vgl Rıtschls Wılhelm Bender (1845—1901) RES 23 1913, 180 {it.
Cremers dogmatische Prinzipienlehre erschlıen 1n Zöcklers Handbuch der theologischen
Wissenschaften and 3Y 1889, 45—76 Chaeder nennt S1e „„gTOß, eindrucksvoll,
ber uch eng„ (Theozentrische Theologıe 1: 1909, J0) Vgl Eirnst Cremer, Hermann
Cremer. Eın Lebens- und arakterbil! Gütersloh 1912, 163
ZOöcklers Handbuch Band 4()
Ebd. 36
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übel, WEl ich Bettelbrie mi1t dieser kleinen Philippica chließe
Eis kann 1Ur zwıschen Bruüudern SCn erg1 un! sammle welterhin
Kohlen auft das kahle aup

e1ınes
Kählers

Kähler Cremer

12 94|
Meın Lieber Bruder

se1t e1ıt en WIL nıchts VO.  - einander VerNnNOmImMen
edanken SINd aber oft und 1el bel d1r gewesen geht I1Tr NUu  — es
heuer nıcht recht VO  5 der and das Vas fragile wackelt und zeıg aller-
le1 1SSEe un! der nNnternus OMO WIrd schwertällig und es geht
wunderlich daß Nerlei altbekannte ınge W I1e VO  5 verdauen
muß Mır unregelmäßigem Menschen 1st schon tliche ale Leben
gegnet daß ich solche Mauserzeıiten durchmachen mußte Dem Sech-

häatte ich nicht mehr zugetiraut I1tem iıch bın m1T IN1Lr beschäf-
LLgt WIE CIMn er stud10 un! habe OQOUÖEVO. mi1t |dem| ich der-
eichen durchsprechen könnte. WAar ist ILLEr das ute VO  . ott be-
schieden, daß He@glo 1er geblieben 1st, ohne den ich sehr eINSanm g_.
worden Ware, wähfend die Alten VOL INr und mich absterben; aber
mit 3olchen narten des 1NtTer1ı1us un: olchen Werdeschmerzen kann
INa doch 1U  R olchen kommen m1T denen un: UrCc die 5 ehe-
dem geworden 1ST

Wiıie geht IDr un! den Deinen? Bıst IU rustıg Schreiben waäah-
rend ich m1T INe1Nem dummen Kopf nichts komme?

1nNne ra Von Marburger Studenten 1st mich e1iNle ra
Congresses christlicher Studenten gekommen denen die

Was(1 devant Niskyer Conferenz einNsellL1g unstudentisch ist11
hast Du fÜr en el ber E1n olches Unternehmen? Eis SINd theo-
logisch Rlitschli]janer S1E S1INd aber VO  - Schrenk eIa. un! Schrenk
1ST auch befeit Wenn tliche uUunNnSeLier Farbe da SINd inzukommen
Unsere christlichen Verbindungen werden PF1OF1 der einung SIN
die aCcC Se1 neben ihrem aseın überflüssig Da S1e indessen doch
1Ur partıalıter die Bedürtfifnisse befriedigen und mi1t ihrer tarken RNI-
faltung 1115 unte hınein Hintergrund UuNnNDeEeWwWu. das bel der heut1-

10 Hermann er1ng, Prof prakt Theologie alle (1838—1920)
11 Vgl Kupisch. tudenten entdecken die DIie Geschichte der Deutschen

Christlichen Studentenvereinigung, Hamburg 1964, 36 {f. und Cremer 246
12 Über den bekannten vangelisten 1ASs chrenc. vgl arl He1m, Ich gedenke der —
nZeiten amburg 1957, 41 {tf
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gen Jugend allvermögende ea des Reservelieutenants viele brave
jJunge Leute limine VO  ; sich ntfernt halten, kann unsere1ıns doch
nicht9 daß nicht eue triebe sehr förderlich sSeın könnten.

Ich habe och nicht bestimmt geantwortet Warest Du gene1gt, eınen
Pfingstausflug ach alle miıt einNner Kixtratour ach Neudietendorf
olchem Congreß vereinigen? WIr el könnten einNne solche erwer-
tung der Pfingstwoche jedenfalls gut brauchen.

ott eiohlen
Treulich Dein

[alle], 4

Kähler Cremer

Halle, 4
Lieber ruder,

eın herzliches uckau für die Erholungsfahrt ahın, ;„„WO Lemans
Fluten blaun ® erreicht ich wohl noch; kommt VO.  =) Herzen! Gerne
ame ich Euch nach, denn ich könnte schon brauchen. Allein (CIie-
INnens Perthes Schrel ber Forster14, AT begriff nıe, daß eiınNne
sıch ganz berechtigte Lebensweise autfhoört berechtigt se1ın, sobald
=) nicht die Mittel hat, S1e bestreiten“. In dieses e1. ll
ich nıiıcht en, un das uCcC. 1er Söhne, davon TEl zwıschen
un 24 aben, hat 1ın diesem Fall eLWwWAas esselndes

Angesichts der Schneeberge schreibst IIu MIr wohl eine Karte, da-
mit ich Dır eingehender schreiben kann

Haltst IU die ausgeputzten Schreibergesten der Generalsuperinten-
denten!> wirkliıch TUr sehr wichtig (natürlich abgesehen VO  > der den
astoren angebornen oder angezüchteten Devotıon)? eute WI1e€e Schulze,
Öögel, Braun können eLIWAas daraus machen, aber S1e en Soweılt
ich gesehen melstens eLWas VO. ihrem Charısma ber dem ‚‚Rade 1ın
der Maschine“ eın Se1t sich dlie urısten Kirchenfürsten ausbilden,
WwIrd die edeutung och mehr eingeschrumpift sSeın

Dies bezieht sich darauf, daß ich verzögerte, mıit den Studierenden
verhandeln Meın Charısma der Unentschlossenheit waächst miıt der

Ermüdung der ahre, un waäahrend ich mich oft prügeln könnte, laufen
mM1r die Tage un! Stunden Hin ohne daß Z Entscheid ber Neben-
dinge kommt. Immer weni1ger ich Verschiedenes nebeneinander

eherrschen, imMmmer weniıger esselt mich das Eiınzelne und iınzelnste
ohne Wan: Auf Verstehen War ich immer gerichtet, aber Was Velr -

13 Lac Leman Genftfer See.
14 Vgl Langewılesche. Gustav Forster. unchen 1923

Fur den usammenhang vgl ollmann. Das landeskirchliche Kirchenregiment und
die SsOz1lale raerın 1943 36 {f
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steht INa  m} denn? Wozu sendet ott die Theologie der sentimentalen
Diesseitigkeit, die Kıirche der Polypragmasyne un den christlich-sozia-
len Chiliasmus? Lieber Bruder, nıcht [11UT aplerfetzen, Ssondern Gf-
1IC Tage ruhigen, tiefgründigen Aussprechens! © —— ott mi1t MC

Dein

Kähler Cremer
LLL 94|

Meın Lieber ruder,
gestern horte ich, daß unter den Studenten 1ın L[e1pzig| dıe S5age
gehe, L[uthardt)] beabsichtige, ZU nächsten Semester se1ine Lehrtä-
tigkeit einzustellen. Das gäbe Ja der akademischen Posiıtion dort frei-
ıch eine ganz andere Ansicht, als ich neulich voraussetizen konnte Hat

Dır dergleichen geschrieben!®? Das we1ißt Du doch, daß L{e1pzig]|
och kohlengeschwängerter ist als Halle? Vielleicht kann INa  ® sehr
weılt draußen reinere Luft ZU en aben; aber 1ın der ist

Übrigens hat natürlich nıcht Kessel-Klima.
1el Zeıt, Deliner Sache denken, hatte ich In diesen agen, denn

ich War TAaC gelegt; meın Asthma, erschwert Urc einen Katarrh,
macht siıch wlıeder peinlich heraus ich tliche TEe 1ın dem
schmeiche  en Wahn, SEe1 ausgeheıilt. Nun, bald bın ich 60 und INa  -
hat mMIr, als ich JjJung WAaTr, aum eın olches Alter geweılssagt. Und üubri-
DCNS 1st dieses Leiden ZWarTr age und emmun aber nıcht verzeh-
rend ‚„‚Rıchte S1ınn ach dem Ende hin17‘“ Über die Schwierig-
keiten elnes festen auDbens ist eichter reden, als den urzeln
eiINes olchen sich mıit entscheidendem olg anzuwachsen!

ott befohlen! mi1t Deiner Zukunft
H[alle], 1 94 Teulıc Deın

Luthard Cremer.

Le1pziıg, I Juli 1894

Hochgeehrter Herr Kollege!
Soeben Thalte ich Ihre Zeilen VO 16 Verzeihen Sle, WeNn ich

diese nicht gelten lasse. Ich habe Ihnen gestern eingehen geschrieben
aut Tren etzten Brief 1ese Zeilen hatten S1e och nıcht 1ın Händen,
16 Die erste Berufung (remers nach Le1iıpz1ıg spielte 18992 Vgl Cremer 145

1894 gıng Luthard ZU zweıten Mal auft Cremer eiz War bereit, ihm die Dog-
Matl. einNzZuraumen. Aus iıhrem Brie  echsel ist der nachstehende Brief bezeichnen:!

17 Aus „JEeSU, geh voran“ (Kv rTchengesangbuch NrT. 205 Vers
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als S1e die Ihrigen 16 schrieben. Von einer äuschung des ertrauens
kann keine Rede sSeın S1e SINd der Mann me1lnes ertrauens, des Ver-
Tauens VO Ollegen auCc. mıiıt dem ich das ann ich Ja wohl

W as ich bisher getan, STEeTISs besprochen und vereinbart habe, un!
W1e ich gestern vertraulich chrieb des Vertrauens des Mıiınisters. Was
wollen S1e mehr? Und daß S1e dieses ertrauen nicht taäuschen werden,
we1ılß ich Also och einmal:;: en S1e nıcht Neın Wenn S1e Neın
habe ich keinen andern, den ich mi1t ertrauen vorschlagen önnte,
den ich also überhaupt vorschlagen könnte.

Ich bın Ja och immer nıcht EWL1 W1e das OoLUumM der Fakultät aus-
fallen wurde, ich auch gute HofIfinung habe Lassen 1e’s darauft
ankommen un! en S1e mMIr das e S1e vorzuschlagen. Nur kann
ich das nicht, ohne TEes Ja gew1ß Se1lIn Denn SONS gebe ich die aCcC
Aaus den Handen. Nur das kann un darf ich nıcht.

ott Ihnen einem Ireudiıgen Ja!
ott befohlen! Von Herzen Ihr

ar

Kaäahler Cremer

a  ©
Lieberer,
mi1t der inniıgsten Teilnahme geleite ich die peinlichen Tage?® für

iıch mehr als ich ACO enn ich bın Tan un! annn nıcht |
SCeIl

Deine uUusSskun scheıint mMIr recht natürlich gegriffen. Daß L[uthardt|]
Greifswald ennn taxıert, iıst natürlich; en Sachsen
die Sachsen un IIu einander homogen? Ich en bel Gr[eifswa.  ]
immMmer eıNne doch wirklich gewordene uniıversal eutsche H
kultät mi1t wesentlich homogenem Zuge Was IIu ber Delın erden
UTrC das geistliche Amt für Gr.[eifswald] sagt doch auch, daß
IU miıt unNnserem kirc  ıchen Leben verwachsen!? 1ist un!' mit 6() nicht

leicht 1n eın doch recht andersartıges, 1n die He1imat der Rlitschli]|-
ALMler einwachsen WITS Mır ist ange, WEeNnN ich MT ıch 1n L[e1pz1g|
en In remden Verhältnissen Aber, W1e€e ott W1. EisS ist sehr,
sehr schlimm, daß } entscheıden soll; die Alten sahen In jeder Be-

15 Gemeint ist die Leıipzıger Verhandlung.
19 Cremer War der letzte evangelische Universiıtätstheologe, der neben dem akademischen

Lehramt (Ordinarlus ın Greiftswald se1t eın volles arram: (bis geführt
hat. Außerdem War nebenamtlicher Konsistorlalra 1 Kons1istor1um Stettin
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ruIiun: Gottes Ruf Wir können das N1IC mehr oder wollen WI1Tr
LE nıcht?
ar hab’ ich auft UuUNseITe Jubel-Liste gebracht, 1st also Vel-

sSOrgt*) natürlich SUu sigillo.
ott eiohNlen

eiıne nächste Zukunft sıeht mich auch nicht TeUN:  1C
erZilcC Deın

Kähler Cremer
OSTkarte |Poststempe. a.  e D 94|]

Meın leber Bruder, 1ın gespannter Ausschau ach unde VO  - Dır
iı ich Dır 1U  H brevı mitteilen, daß iıch MOoTrgen dem ingolfs- un
Universitätsjubiliäum®*! AUS dem Wege ach en gehe, ort 1n
der Stille melne Beschwerden Vollends ausheilen lassen. Es hat
dieser Entschluß für das Gemut sehr Se1Ne Zzwel Seıten, ist n1ıe —

reulich, siıch als TAaC erklären, un el auch auftf manches
verzichten. eın scheint das ernünftige un! vielleicht das KTa
01070) <0! KL MVEUUC Heıilsame.

ott befohlen!
Dein

Kähler (Cremer
en 5 Ar 94

Liıeber Bruder!
Deıine Entsche1dung““ SLLMM durchaus mi1t meınem Eindruck;

entsche1ıden kann INa  ; sich HX dann, WenNnn IMNa  5 einem 1Uure exoptatıs-
SIMUmM gegenübersteht. L.[uthardt mußte ıch nicht 1ın diese Lage brin-
gen Allerdings hatte ich Ja die Entscheidung ach Deinem etzten Briei
VO.  } anderer elte kommend erwartet ber diese externa entscheiden
ber des Lebens Wert 1ın unseTell Jahren nicht mehr!

Ich ommMme mir hier 1n meiınem tillen inkel WwW1€e verzaubert VOL

WE die kurzen Nachrichten VO  } erüberklingen, dächte ich
nicht die vergangenen ochen, könnte ich mM1r als eın ahnenflüch-

Vgl RE®S 28. 498
21 1894 ejerte die riedrichs-Universıitat alle inr 200jähriges estehen.
22 DiIie Begruündung für cie Ablehnung des uTies nach Le1ipzıg ist zusammengefaßt bel

E.Cremer 146
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tıger erscheinen, ohne ausreichenden Grund, erträglich ist Jetz
mıt MIr

welches Gebirge gehs Du? Wiıie lange? Und welches €e:  es
rück? Ich soll recht ange dusSsSpannen und habe IMIr einstweilen etiwa
den 20 eptember als T1ist der eimkenhr esteCKt. Bıs ZU. 14 werde
ich, will  S 1ın Boppard Se1IN.

Das große TODlema der e1t die subjektivistisch vornehme Stel-
lung der Zukunftstheologie die beschäftigt mich 1ın Tan-
ken und gesunden en Es muß doch eLIWAaSs arın liegen, daß nicht
bloß die Repristinationen 1st 15 och n1ıe 1n der T C
gekommen ber Bibelfreiheit des ubjekts einerseıilits theologische
Bibelhistori andererseits das allein kann doch nıcht sSeıin Ks mag
be1 den Biblizisten doch eın überreiches Erbe echte Ooder laienhaft
spielende Gelehrsamkeit 1mMm Übermaß, Befriedigung 1mM edanken VOT-
handen Seın un gewesen se1ln, und darüber fahrt dann wohl die Geißel
Gottes ber ELÖEVAOL un! YLVOOKELV S1INd auch Aaus Jesu Lex1ikon, (ze-
fühlschristentum aber schlechterdings nıcht

Entsc  ige den valetudinarius.
(50tt miıt Dıir auft dem Weg!

DuSdoch nicht allein?!
Deıiın

Kähler Cremer

Halle, November Y h
So äßt Diıch, Lieber Bruder, unNnser ott 1U eine bewegliche uUückschau
ber die besten Lebensjahre halten und chenkt Dır eın TNieies auft
dem cker, den Du selbsteigen este hast, WI1e wohl selten e1l-
Ne. VON beschieden WITrd. Ist nıcht mehr als billig, WenNnn (Gireitfs-
ald Dıir seinen ank bringt?$, wirst IIu doch och ankbarer se1ın,
daß Gott Dır Mut und Kraft geschenkt hat, auszuharren, damals, als
el und Leben dort eine Staupe für iıch war**, aber auch dann als

OCkende Gelegenheiten \glab, den außeren Lebensrahmen angeneh-
INner Oder roßartiger gestalten. Daß froher ank 1Ur Aaus einem g_
emütigten Herzen aufsteigt, en WITr Jjeder wohl erfah-
ICN gab Dır ott Urc selnen e1s eın unbeschwertes Herz, das

i1hm auffahren un sich 1n ıhm der menschlichen Liıebe getrost Ireuen
kann

Mır 1st erzlıic leid, daß ich UT mi1t einem MmMageren TrIieileiın
Dır kommen kann; CX War wohl anders geplant, und sehr gern

23 Greifswalder Studien ZUIN 25]äahrigen Professoren-Jubiläum Hermann Cremers.
Gutersloh 1895 und E.Cremer 156

24 Vgl RE 20 1913; 331
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ich meınen Namen mıiıt einer Arbeit 1ın den Kranz Deliner Mitarbeiter
und Schüler geflochten, deren äaltester theologischer ich doch ohl se1t
übingen bın?2> Die uenza mi1t ihren Folgen hat iıhr Veto SgEeSPTO-
chen, gab nichts, W as ich mıit Deinem Namen hätte verknüpfen MO-
gen Wenn estiiımMmMTIie Termine?® gilt, 1st. meın en e1INe el Velr -

paßter Gelegenheiten. Du we1ißt doch, WI1e€e ich mıiıt Dır meıne
Zum Brieflein wirst Du MOrgen nıcht 1el Ze1it übrig en Darum

1Ur och 1es
Erstens mMmeınen herzlichen egenswunsch eine 1e Tau

dieser eler.
weltiens einen Geburtstagsgruß Ernst, der doch wohl mı1t Dıir

diesen Tag begeht.
T1LLieENS die ruße er eıner Freundinnen un Freunde 1n melınem

ause in herzlichster Verehrung, die ausmutter der Spitze.
Vıertens den ank Ur UTre Liebevolle uInahme me1l1nes Walter?2®*
Und SOM dem treuen chöpfer befohlen für den Tag, den Dır

ın der 1e eıner Freunde bereıitet, und fÜür die tillen Arbeitswo-
chen, auf die seın Licht werfen mOöge

herzlicher Mitfireude und LIreuem edenken
Deın alter Kaähler

ast Iu meıne Kunde des Februar och einmal erwogen?

Cremer Bodelschwingh
Greifswald, 28pr

Teurer Bruder!ich meinen Namen mit einer Arbeit in den Kranz Deiner Mitarbeiter  und Schüler geflochten, deren ältester theologischer ich doch wohl seit  Tübingen bin?°, Die Influenza mit ihren Folgen hat ihr Veto gespro-  chen, es gab nichts, was ich mit Deinem Namen hätte verknüpfen mö-  gen. Wenn es bestimmte Termine?® gilt, ist mein Leben eine Reihe ver-  paßter Gelegenheiten. Du weißt doch, wie ich es mit Dir meine.  Zum Brieflein wirst Du morgen nicht viel Zeit übrig haben. Darum  nur noch dies:  Erstens meinen herzlichen Segenswunsch an Deine liebe Frau zu  dieser Feier.  Zweitens einen Geburtstagsgruß an Ernst, der doch wohl mit Dir  diesen Tag begeht.  Drittens die Grüße aller Deiner Freundinnen und Freunde in meinem  Hause in herzlichster Verehrung, die Hausmutter an der Spitze.  Viertens den Dank für Eure liebevolle Aufnahme meines Walter?®* .  Und somit dem treuen Schöpfer befohlen für den Tag, den er Dir  in der Liebe Deiner Freunde bereitet, und für die stillen Arbeitswo-  chen, auf die er sein Licht werfen möge.  In herzlicher Mitfreude und treuem Gedenken  Dein alter M. Kähler.  Hast Du meine Kunde wegen des Februar noch einmal erwogen?  9. H. Cremer an Bodelschwingh  Greifswald, 28. Apr.95  Teurer Bruder!  ... Nun aber zur „freien Fakultät“. Das sehr starke Bedenken, wel-  ches Orelli gegen dieselbe als Vorschule für den Besuch der Universi-  tät geltend macht, teile ich im höchsten Maße. Gerade in dieser Bezie-  hung würde sich sehr bald herausstellen, daß sie mehr schadete als  nützte. Dieselbe als Vorbereitungsanstalt auf den akademischen Beruf  nach der Universitätszeit gedacht, bietet ebensowenig Garantien wie  der Privat-Dozentenfonds der August-Konferenz, der Meinhold die  Fortsetzung seiner Studienzeit, die Promotion und die Jahre der Pri-  vat-Dozentur ermöglicht hat. Endlich eine Anrechnung der in Herford  verbrachten ersten oder letzten Semester ist staatsgesetzlich unmög-  lich, kein preußischer Minister und Oberkirchenrat wird das bewilli-  gen, wenn er auch hundertmal den Katholiken es zugesteht.  23 Kähler bezeichnete sich als Cremers ältesten Schüler.  26 Cremers Geburtstag: 18. 10. 1834.  262S: Nı 10.  203Nun aber ZU „Ireıen Fakultät‘“ Das sehr starke edenken, wel-
ches Orelli 1eselbDe als Vorschule IUr den Besuch der Unı1ıvers1-
tat geltend mMaCc teile ich 1mM OcNsten Maße (jerade 1n dieser ez1e-
hung wuürde sich sehr bald herausstellen, daß S1e mehr SchadeTtie als
nutzte 1eselDe als Vorbereitungsanstalt auf den kademischen eru
ach der Unıversıtatszeit gedacht, bietet ebensoweni1ıg Garantıen w1e
der Privat-Dozentenfonds der ugust-Konferenz, der Meinhold die
Fortsetzung selner Studienzeit, die romotıon und die TrTe der Pr1ı-
vat-Dozentur ermöglicht hat Endlich eiıne Anrechnung der 1ın Herford
verbrachten ersten Oder etzten emester ist staatsgesetzlic unmOg-
lich, eın preußischer Minister und Oberkirchenra WITrd das I1
gen, WE auch hundertma. den Katholiken zugesteht.

ahler ezeichnete sich qals Cremers altesten Schüler.
26 Cremers eburtstag: 18 10 1834
263S Nr. 10

203



was anderes ist eın frelies Prediger-Seminar für die Kandıdaten
ber ob 1es Jetz nötıg 1SE.: ob den Jetz 1Ns Auge fassenden WeC
rf{üllen wüuürde, ist doch sehr die ra

Dagegen 1st sehr notwendig und doppelt notwendig ach dem
Brief ar  ausens Slıe, daß eine Versa  ung W1e€e UNSeIEe geplan-

VO Maı eutlic. ZU. USCTUC ringt, W1e vollständig un Ver-

STan  IC für die Gemeinde 1ST, daß der Oberkirchenra ZWar eline
Empfindung hat für den isher1igen Rechtszustand, {Uur die Freiheit
der Wissenschaft USW., aber keine mpfindung außert {Ur die Lage der
ınge, welche die eunruhigung desj]en1ı1gen Teiles der Christenhe1
hervorgerufen hat, der doch ebensowenig den quantıtes negligeab-
les zäahlt, w1e die Liberalen, VOL denen INa  5 sich urchie ach dieser
e1lte hın würde ich selbst bereıt se1ın, meınen Empfiindungen ber die-
SC Brief unumwundenen USCTUC geben

Was SONS tun 1st Oder werden Oonnte, darüber WwI1Ird TAAT
vielleicht Maı e1n Wort verstattet Ich sahe geTN, daß die ‚„ Orga-
nısiıerte Kirche“, die Provinzlalsynoden ihre Pflicht erkännten,
TUr das akademische Lehramt mıiıt SOTrgenN und ZWarLr wirksamer als
UrcCc die unmögliche Beteiligung der Berufung. ber ich habe
Gründe, Ja, vielleicht kann ich9 Bewelse afür, daß auch 1es VO

en Oberkirchenrat nicht gestattet WITrd. Denn allen iınen, auch
den getauften, greuelt VOL dem Blut, dieweil 1 Blute das Leben, die
eele 1St, W1€e das verachtete sagt ott besser’s.

In Lreuer inn1ıger (Gemeinschafit
Ihr

Cremer.

10 Cremer Walter Kähler,
Greifswald, 31 10 18398

Lieber Walter!
Diesmal sollst I1IuU doch eine Antwort en auftf Deinen Geburts-

tagsgruß, TUr den ich Dır erzZiic dankbar Din: ankbarer, q1s
ich Dır vor1ıges Jahr gar nicht einmal geantwortet habe Es Lut doch
gut, einem Tage AaUusSs en ınden rüße zugewe. erhnalten
VO  5 Freunden, die gar keinen andern Zweck en qals den, daß S1e e1-
Ne W1e€e Lieb S1e en und W1e€e ihr Herz S1e treıibt,
gedenken, VOllends WeNn darunter dann rüße Sind W1e€e der De1in1-
ge! ott lohne Dır alles Liebe und Gute, das Du M1r sags un!
schest, welter kann ich darauf nıchts Er hat mich bis hlerher
gebrac. un:! WwIrd’s auch wohl weıter tun, ob weıt w1e Deilınen Va-
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ter, i1st die Ia Denn ist doch ganz wunderbar, W1e€e den Se-
ruste hat, 1M etzten Jahr das Buch schreiben un drucken las-
SCIL, dem ich Jetz studiere?”. Wenn ich 1Ur albwegs eistungs-
% ware, muß ich oft denken! es nıcht vergleichen! er steht

sSseiliner Stelle mıiıt selner abe un! selner Au{fgabe, un! WEeNnNn Z

wWillL, entsprechen die en den ufgaben, wobel be1l dem Krrn
steht, W1e€e ange unsereinen brauchen 4A11 Ich habe mM1r manches
Mal edanken darüber gemacht, daß ich Ja Jetz hätte ach Berlin g_
hen können, un: doch bın iıch immer wleder VO  - Iroh, e nıcht
eilan en

Daß Giesebrecht fort ist ach Königsberg, ist nıchts Neues fÜür iıch
Ks wIird ja darauf ankommen, ob un WI1e sich dort ZUSamImnmenNn-
1ımmt un! sich nıcht UrcCc das Mißtrauen SE1INE Kollegen die
iırksamkeit unterbindet. eiıine herzlichsten un: besten Uunsche be-
gleiten ihn, bschon ich se1lnNe Theologie füur verfehlt eın Buch
ber den Prophetismus ist doch auch darın kennzeichnend, daß ber
die natürliche Veranlagung Z Prophetie, VO der WI1r nıchts wI1ssen,

viel, ber die übernatürliche USTUSTUN: derselben, VO.  - der WIT
Ww1Ssen können, weniıg oder nıchts we1l.

eiıne Empfindungen 1ın Betreff des Eixamens S1INd MIr nicht 1 -
STan  4C eın ich muß daß die Furcht VOTL elner bestimm-
ten Examınations-Kommission unbegründet 1st, namentlich wWwenn die-
sSe AUS „gelernten Theologen“ besteht Ich könnte M1r jel eher den-
ken, daß eiINe Kommission W1€e die unsrıge einem eLWAas raten
aufgäbe, bschon S1e nicht TUrt. Wenn eliner gar nicht, Oder 1U  H
die eute kennen lernen, 1ın alle studiert hat, annn Ja Nan-

genehm werden. Be1l Dır aber ist eLIWwWAas anderes. Also TEL Mut
und vorwarts! Das Examen 1St, W1€e e0O Se1INer e1t sagte, „„eıine
unangenehme Barrıere, die mıiıt elastischem Fuß übersprungen werden
muß® Danach arbeıltet INa  . freler un besser. TEeLLC des K (O=
nıgs Rock wIird ıch vielleicht zunächst hindern, aber doch auch 1Ur
zunaächst. Dann erst kommen die wirklich großen TODIemMe des Lebens,

denen INa  » vorher doch 1Ur ge  uspe hat
Daß Herrmanns Buch sehr unklar 1St, 1ın ich NnIC Der Mann

we1ß ganz Was WILL, un ist e1nNn Fanatiker selner ache, eın
er Fanatıker, aber e1nNn Fanatiıker??. arum bındet mi1t edermann
. den {Ur der Mühe wert hält, un halt en egenüber selner
Posiıtion fest Wenn andere diese SE1INEe Posıtion nıcht verstehen oder
27 ähler. ZuUur TE VO.  s der ersöhnung. 1898 Dogmatische Zeitfragen
28 Vgl Cremer

Gemeint 1st wohl Herrmanns Hauptwerk ‚„Der Verkehr des Chrısten mıi1t Gott“ sel
1886 bis 1907 1n Auflagen verbreıtet). Über Herrmanns innere Nntwicklung vgl
Stephan Geschichte der Theologie. Berlin 257
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WenNnn S1Ee nıcht begreifen, W1e VOINl Jesu scheinbar Unverträgliches
kann, 1st das ihre aCcC In seinen Anschauungen paßt das

sehr wohl ZUSaININeEN Es ist immMmer der Mensch Jesus, der uns VO ott
geschenkt 1St, Bruder, der uns versichert, daß eın hoch begna-
detes Geschlecht, welches eınen olchen Menschen en bzw hervor-
bringen kann, nicht VO.  5 ott verlassen sSe1ın kann Damıiıt ist TEe1lllc
der Vater der Jungen Rıtschl’schen un spezle. der Herren
Weiß, Baldensperger

och ich 11 nıiıcht weıter theologisieren. ott schütze un! behüte
Dich, Du Laieber! Die Meınigen edenken och iLmmer mıiıt besonderer
Freude Deıiner und lassen ıch erzZlic grüßen el Was Du bist,
der lebling

Deıines getreuen
Cremer.

1 Aus einem Brief eoTrg Fliedners?9 ınM
den Herausgeber

adrıd, den 1956wenn sie nicht begreifen, wie er von Jesu so scheinbar Unverträgliches  aussagen kann, so ist das ihre Sache. In seinen Anschauungen paßt das  sehr wohl zusammen. Es ist immer der Mensch Jesus, der uns von Gott  geschenkt ist, unser Bruder, der uns versichert, daß ein so hoch begna-  detes Geschlecht, welches einen solchen Menschen haben bzw. hervor-  bringen kann, nicht von Gott verlassen sein kann. Damit ist er freilich  der Vater der jungen Ritschl’schen Schule und speziell der Herren D.  Weiß, Baldensperger u. a.  Doch ich will nicht weiter theologisieren. Gott schütze und behüte  Dich, Du Lieber! Die Meinigen gedenken noch immer mit besonderer  Freude Deiner und lassen Dich herzlich grüßen. Bleib, was Du bist, —  der Liebling  Deines getreuen  H. Cremer.  11. Aus einem Brief P. Georg Fliedners? in Madrid  .an den Herausgeber  Madrid, den 2. 1. 1956  ... Zu meiner Konfirmation schenkte mir meine Mutter ein Album  (ganz alter Stil), in dem im Laufe der Zeit ich Worte derjenigen sam-  melte, die mir im Leben am nächsten standen.  Cremer schrieb mir folgendes hinein:  Der Weg zum oberen Jerusalem, zur Heimat, geht über Golgatha3!.  Den gehen Sie treulich, dann sind Sie selig und werden selig, und nur  wer selig ist, bedarf nichts, kann ganz lieben und so ein Segen sein.  Behüt Sie Gott!  Greifswald, 27. Februar 1897.  H. Cremer.  Martin Kähler schrieb mir in dasselbe Buch: Röm. 6, 10. 11.  So oft und solange es uns gelingt, uns unter Gottes Wort zum Gericht  zu stellen, eben so oft und eben so lange setzt sein Wort sich in unserm  Herzen um in Mut des Glaubens, Spannkraft der Hoffnung, Lebens-  macht der Liebe.  Einer, der Ihnen auch gern ein Gehilfe der Freude gewesen wäre.  Halle, 30. 7. 98.  M. Kähler.  30 Georg Fliedner, Pastor und Direktor des Gymnasiums Il Porvenir in Madrid, war ein  Sohn Fritz Fliedners.  3* Cremer bezeichnete das Kreuz als eigentliches Thema der Theologie. Er behandelte  dieses Thema systematisch in seiner Schrift „Golgatha“ üund homiletisch in seinem Pre-  digtband „Das Wort vom Kreuz“ 1891.  206Zu meılıner Konfirmation Schenkte mMIr meıne Mutter eın Album
anz alter 1 dem 1mM Laufe der eıt ich Worte derjenigen SAarnı-
me.  ©: die MIr 1mM Leben nachsten standen.

Cremer chrieb MIr folgendes hinein:
Der Weg Zl oberen Jerusalem, ZU Heimat, geht ber olgatha*!l.
Den gehen S1e reulich, dann SINd S1e selig und werden selig, un 1Ur
Wer selig 1st, nichts, kann ganz 1e und eın ©  en se1n.
Behüt S1e (GGott!

Greifswald, E Februar 1897 Cremer.

artın Kähler schrieb IMIır In asselbe Buch Rom Ö, 10
SO oft und solange uns gelingt, uns untfer Gottes Wort Z Gericht
stellen, eben oft und eben ange SEetz seın Wort siıch UNsSeTTN

Herzen 1ın Mut des aubens, Spannkraft der Hoffnung, Lebens-
macht der Liıebe

ıner, der Ihnen auch pgern eın Gehilfe der Freude gewesen waäre.
a  1 30 Kähler

30 eorg jedner, Pastor und Dırektor des Gymnasıums L Porvenir 1n T1' War eın
Sohn Frıtz Fliedners.
Cremer bezeichnete das KTreuz als eigentliches ema der Theologie. Er ehandelte
dieses Thema systematisch selner chr „Golgatha“ und homiletisc ın selinem Pre-
digtband „„Das Wort VO. A  'euz  66 1891
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ber Zoöckle: darf ich auch nıicht weglassen.
Ps 119, 105 OTr S:

Moge Ihnen, indem S1e die ahrneı Jjenes Psalmwortes mehr und mehr
erleben, der egen, den das auluswo verheißt, immMmer reichlicher
zute1l werden!

Das wunscht Ihnen Ihr Freund und Lehrer
Greifswald, D Februar 1897 Zöckler

Martın Käüähler Wiıilhelm oller

(Poststempel: a  ©:
OStTkarte

Lieber Freund,
Von Reuther hatte icho daß nıchts geworden SEe1 und dachte

se1ıtdem miıt Bedauern, WO. nıcht stande kommen. Mıt doppel-
ter Freude ich 1U die ausgetragene Frucht 1n Haänden. Hoffent-
Lich werden Orellis vorausblickende Worte wirklich; annn 1n dieser
Einseitigkeit des verschieften Sehwıinkels Ja nıcht allzeit ortgehen.
TDEe1TLeN S1e 1Ur getrost unter Tem Sehwıinkel fort; die des
ufhorchens WITrd nıicht ausbleiben Mıt besten Wünschen

Ihr
Martın Kähler

13 Hermann Cremer Wilhelm Oöller
Greifswald, 28 April 1900

Sehr geehrter Herr Inspektor!
WOo Herr Direktor Nottebohm mM1r VO  - Ihrem Entschluß, nicht
promovı1eren, eschrıeben hat, wage ich doch, meınen M1r OX

denen Auftrag auszuführen und Ihnen diese rage unftier bestimmten
Modalıitäten vorzulegen.

Nsere Fakultaät hegt den ringenden UnsC. daß S1e promovIl1e-
ren und sıiıch 1er be1l für das Fach des habilitieren mochten.
S1e ist bereıit, Ihre Schrift ber die raf Wellhausensche Hypothese
als VO enügende Dissertation anzunehmen, und wurde E  S wünschen,
daß S1ie sıiıch einem müuündlichen, wesentlich auf das gerichteten HKıxa-
en unterzögen. DIie übrigen Faäacher wüuürden, da S1e el theologi-
schen Eixamına gut bestanden aben, mehr zurücktreten. Kınıge ennt-
nN1ıs des abıischen wuüuürde außer der Kenntnis des Aramäıschen und
Syrischen verlangt Daran Sn  1e. dann als solenner Akt die Dispu-
tatıon, 1n welcher WITr ernst gemeınte Thesen erNsSilic verteldi

Über TtO ZOöckler vgl iktor VÄSS ın 21, 1908, 704—708
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sehen wunschen. Die Thesen wüuürden mindestens eiNne AUS ]jedem Fach
und vielleicht ein1ige AaUuSs dem Hauptfach nehmen sSe1n.

Wır moOchten dann, daß S1e och 1n diesem Semester vielleicht
1M Julı promoviılierten un: sich habıliıtierten, un! SINd ın der Lage, für
die Privat-Dozentenzeit etiwa Te Ihnen eine Jährliche elN1ılie
VO  5 mindestens 1500 ark ın USS1C tellen können. Im Laufe
dieser eıt wurden WI1Ir ja ohl hoffen WITr ott Ihre TrNen-
Nnung ZU. Extraordinarius beantragen können.

Ich bıtte S1e erZlic die aC sich och einmal überlegen. Der
Boden ist 1l1er gunstig WIr bedürfen einer zweıten Kraft und, daß WIT
el gerade S1e denken, dürften S1e erklärlich finden ren UnsC.
aus dem Soester Sem1inar 1INs Pfarramt überzugehen, egreife ich ]a;
aber auf der anderen Seite ist auch der akademische Beruf e1nNn 1enst
Gottes fÜür die Kırche, den5 ebenso ernst erwagen hat, un darum
glaube ıch, dürfen WITr miıt unNnseTer Aufforderung un inladung UunNs
doch S1e wenden. uberdem kann ich AaUuSs e1igenster rfahrung S1e
versichern, daß außerst schwierig un eım besten illen aum
durchzuführen 1st, sich 1M Pfarramte ähig erhalten füur eınen Spa-
eren akademischen Beruf Es geht allerdings, aber diese Möglich-
keit hat ihre leicht erkennbaren Grenzen, ber dlie hinaus S1e qauf-
h6  z

ott Ihnen Nnu  9 erkennen, womıiıt sS1e sSseInNem illen
besten dienen un TrTeustiten gehorsam S1INd. Er mache Ihnen

euUullie daß Ruf un Anerbieten 1n der Ca VOL Ihm gefällig
1St, damıt S1e IGHEEM eiINe freundlich zusagende Antwort schreiben kön-
NnenNn Ihm befehle ich S1e und unser Anliegen un! zeichne 1ın ufriıch-
t1ger Verehrung Ihr

ganz ergebenster
Cremer.

Bodelschwingh ermann Cremer 26 03
Meın teurer Bruder'! Er WIrd hohe Zeeıt, daß WITr uUuIls rustien auf

eliebte Sommerarbeit qauf dem Waldaltärchen Bethel
WIr en Ja versprochen, und WIT mussen es auch halten, uns
ach ZWel Jahren wılıeder zusammenzufinden. Ich lege mıi1t herzli-
cher Dan  arkeit für alle eiıne isherige Liıebe und Treue die
ac aufs eUue ganz ın Deıine and Schlatter kommt gew1ß SEIn,
un Irıschen Hilfstruppen wIird Dir nicht fehlen Ich bitte ıch
1Uur eıne ufträge, Was ich tun SO Ich ı11 1ın en Stücken
gehorsam sSeın

In innıger Liebe und brüderlicher TeUE Dein
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Bodelschwingh ermann Cremer.

[Bethel]l, 03

Geliebter Freund! Du bist ernstha TAan. gewesen, w1e WIr miı1t
Kummer un Sorgen VE  enl aben, un! WIT wı1ıssen N1C. ob
DDu vollko  en genesen 1ist. och hoörte ich soeben, daß DDu wlieder
begonnen hast lesen. och habe ich bisher nicht gewagt, ıch
wıederum Deine Liebesarbeit ın Bielefeld erıinnern. Reichen
eiıne Krafte 9717 nicht AaUs, 1ist IDu Ja ungebunden, un WITLr schle-
ben UrSUus e1nNn Jahr hinaus, falls IDu nıcht eıinen ell-
vertireier estimmst, der die Leıtung In die and ımmt.

Nnsere Ravensberger Lutherische Pastoralkonferenz, die 1n der
€r  116 OC 1er versammelt War, sehr un freut sich
sehr auft Deın OoOmMMen und chickt sich natürlich 1n die Zeeıt, die
Dir die gelegenste ist. der ersten OC des August findet d1ie Bar-
er Festwoche Sia darum diese weniger gee1gnet w1e€e die zweıte,
wiewohl nicht eben viele eilnehmer uNseTres UTSUS gleichzeiti

der armer estwoche teilzunehmen pflegen, daß Du ganz frei
bist Es WITd immerhın Zeıt, Klarheit gewınnen, damıt die Brüder
un! Freunde sich danach ihre Sommerpläne einrichten können un
ich auch die Festprediger einlade, WI1TLr wıeder Jahresfest
1ın die Mıtte des UrSus enwollen

In furbittender Liebe Deın sehr ankbarer

Bédelschwingh Cremer.

[Bethel]l, 03
Meın teurer Bruder! Mıt innıger Teilnahme OTe ich, daß eiıne

Gesundheit doch och erschuttert 1st. Umso mehr an ich Dir.,
daß Du die F'linte nıicht 1Ns Korn geworfen hast un!: der Hoffnung
festhältst, och einmal die Spiıtze unNnse{ier Kursuswoche treten.
Der TEeUE ott SsSegNE iıch aiur un: stärke Dich, WEeNln SelIn darf

diesem apferen Liebeswerk! Fühlst Du ıch aber nıcht hinläng-
lLich Irisch, mMoOchte ich ıch auch erzliic bitten, Dar nicht 1el
ZUuUuzZUumufen Dann wollen WIT unNns diesmal auch mıiıt TeuUnNn: Schlatter
als unserm Präases begnügen

Was I11U. den VO.  S Dır angesetzten ermın anbelangt, 1st M1r
der vollkommen recht Es kommt MIr aber doch darauft .  9 daß mOg-
Lichst viele, auch einz1ge astoren, dalß el solche, die Sonn-
tag keine ertretiun: finden können, ununterbrochen dem UTrSUuSs
beiwohnen können.

Da ich eınen Brief erst 1n dem Augenblick melner Abreise VO.  ;
Bielefeld mpfing, konnte ich iıhn erst unterwegs lesen, habe ih: mel-
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1815 Sohn geschickt und denselben gebeten, mıiıt den andern Kollegen
darüber e1INSs werden, ob WIT esttage Donnerstag, dem
18 oder schon mit dem Jahresfest beginnen, also S daß die
Vortrage MOorgens ihren ang nehmen. Du wirst VonNn den
Brüdern direkt acnhnrıc bekommen

Der Herr aber gebe sSeın Ja und Amen auch 1ın diesem Jahre
orhaben un: lasse geraten se1nes amens Te!

Dein innıg ankbarer

17. Käahler Fr (9)  S Bodelschwingh
Bockswiese beli Goslar, 1904

Verehrter, hieber Herr Pastor,
Haben S1e ank für Ihre Sendung und Einladung®3, die MIr auf Um-

hlerher zukam. Gern chriebe ich die TO  1C Zusage. ber
der Mensch denkt, ott en Ich mMuß leider S1e mit eLWwWAas usholen
aufhalten Das verstrichene Jahr WarTr MIr mıiıt erhontier Arbeıitskraft
gekrönt; ich es ohne Unterbrechungen, W1e€e SONS oft, leisten,
auch Außerordentliches. Als Kollege CNliatter M1C aufforderte, ahm
ich dieser mpfindung für Ihren erlenkursus a.  9 WE ich auch
edenken der erforderlichen Feriıen hatte; mich entschied,

meiınem seligen Freund und Bruder Cremer) schuldig se1in,
1ın SE1INE hinterlassene Luücke einzutreten. Im Anfang der Feriıen
griff mich e1ın Anfall VO.  ; Gesichts-Neuralgie, die ich auch SONS hatte;
Urc Ruhe und arztlıche ilfe hoffte ich ihn 1n den sechs ochen

verwinden, schließlich gıng ich deshalb hierher und schien
helfen; aber eın anderes Unwohlsein trat hinzu und wart mich ganz
zurück. eiz ern die eftigen Schmerzen mich prechen,
und eın rasch wirkendes Mıttel we1ılß meın Arzt MICHT: die bisherigen

Nnier diesen Umstäanden scheint mM1r unenrl1c. S1e welter 1ın
Unkenntnis meılner Lage lassen. Bleibt bel mMIr W1e 1n den etzten
ochen, bın ich iınfach unfähig, die Leistung machen. eine
Hoffnung auf Entledigung ist Jetzt Erlöschen nämlich 1ın kurzer
ei und die ngew1ıßheit verschlimmert die aCcC be1l Ihnen un
be1 MIr DIie fast unautfhörlichen Schmerzen reiben meı1ıne Krafte
auf Schwer kann ich ausdrücken, W1e mMIr der erzıic auf
die Woche bei Ihnen, inmitten Ihrer Anstalten, 1n der erquickenden
Gemeinschaft fallt; aber scheint, daß mM1r das pIer auferle: WIrd

33 Mıt ‚uC.  1C. auf den 'Tod Hermann Cremers fiel die Theologische OC 1903 AU!  n
S1e ußte 1904 nachgeholt werden.
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Alles andre darf ich und muß ich Ihnen überlassen. chenken S1e
MIr Ihre VO  - vielen erprobte bruüuderliche Nachsicht un: el  ahme:;
enn der me1lsten Geschädigte bin 1ın mehr qals einer ezıehun.
ın diesem Falle ich

ott SCELgNE Ihre Zusammenkunft Ihr als stiller Teilnehmer ALl U -

wohnen, wunschte ich wohl, kann aber aum darauft hoffen
herzlicher Betrübnis, aber 1ın die Fugung ergeben,

mıiıt herzlicher un:! ankbarer Verehrung
Ihr

Kähler

Friedrich vDO  _> Bodelschwingh ınKähler

Bethel, 10 eptember 1904
Meın teurer Herr Professor!

S1e können sich wohl denken, daß Ihr Lieber wehmütiger Briefd, AUsSs
dem die Liebe unseTerTr aCcC kräftig urc.  ın 1er Traurıg-
keıt erweckt hat, nıcht bloß unseretwillen, sondern auch Ihret-
en, daß dem Herrn gefallen hat, Sie 1ın dieser e1lse heimzu-
suchen. ast ebenso klang es 1mM vorıgen Jahr AaUuUus dem erzen unNnseTes

selıigen Freundes Professor Cremer. Ich gebe die Möglichkei och
niıcht auf, daß dieser elc vorübergeht un! schöpfe wen1g-
STeNSs AUus dem des Briefes die Hoffnung, daß S1e och als stil-
ler eilnehmer 1n unNnseTer Mıtte seın können Wır wollen Ihnen
1ın UuUuNsSsSeTeIN ause angenehm un:! heimatlıch aqals möglich machen
und weni1gstens die Gelegenheit geben, mıiıt unNnseTenm gemeiınsamen
hHeben Freund Schlatter, sıiıch f{ur einige Tage 1ın die ugen blıcken
Nnser arrAaus darf Ihnen ganz und gar als Erholungsstätte und,
wWwenn se1ln sollte, als Genesungsstatfte dienen. S1e können auch
schon eher uns kommen als abends un! auch länger bleiben,
vielleicht dalß cNlatiter auch ein1ıge Tage änger bleibt

Ich bitte DUU die Erlaubnis, daß ICH; nachdem soeben erst das
geNaue Programm hinausgegangen 1st, die Trauerkunde VO Ihrer Bır-
krankung** niıicht gleich aller Welt mitteıle, sondern erst stille warte,
Was ott tut. DiIie uUuls vorgesteckte el ist überreich CNUg, ohne
eıinen rsatzmann uns beschäftigen, namentlich hatte sich Freund

Bodelschwingh chriıeb gleichzeitig chlatter (10 Leurer 'eun! Eın-
legend eın Schmerzensbrief uUuNSerTes Lieben ahler miı1t meılner Antwort darauf, für cie
ich M1r Deine gung Tbıtte. Kıne AÄnderung uNnseTrTes Arbeitsplanes 1st wohl kaum
nötiıg, als Du, Geliebter, Dir etwas mehr Zeeıt für Deine aC nımmst. uch kon-
Ne)  5 WI1r ıchaelıs und Leps1us eLIWwWAas mehr Zeit einraumen. Inzwıschen erwarte iıch De1l1-

Ano.  ungen und Gott, daß ıch auftf Deiner Reise Leib und eele star-
ke und erquicke. — Deiın etITrubier terBodelschwingh.
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CcnNlatiter ganz In die hinterste KEcke zurückgezogen, un muß sich
1U  ® gefallen lassen, ın die vorderste Reihe einzutreten.

Der Herr aber, dem unNnseTrTe Arbeit gilt, wolle auch AaUus dieser Not,
W1e Lun pIlegt, einen e  en erwachsen lassen. Es werden sich viele
betende Hände für S1e aufheben, auch die TrTes etreuen, S1e erzliic
1ebenden un verehrenden

eigenh.) alten Bodelschwingh.
Meın Töchterchen sa Hr eben, dal auch für Ihre 1e TAauUuU

Platz bel unNs 1st, un moOchte 1eselDe hiermit erzZiic eingeladen ha-
ben, S1e begleiten, S1e uns kommen, un!' sich bei UNs

pflegen

19 TI0Aärıc. DO  S Bodelschwingh Martın Kähler.
Bethel, den A eptember 1904

Meın teurer Herr Professor!
Fur ren ausführlichen riel, miıt dem S1ie TeunNn:  A einen Ersatz
bieten für Ihr persö  iches ommen, an iıch Ihnen VO  . ganzem Her-
Z  5 erselbe gibt MIr wichtige 1n für kleine theologische
€e; die ich TeUllC benutzen werde.

1nNe besondere Bıtte wage ich aber doch, nämlich die, ob S1ie
ter den Ihnen ekanntien Jungen Theologen MIr eine Persönlichkeit VOTI -

schlagen könnten, die sich TUr diese Arbeit besonders eignen mochte.
Wenn WIT auch mıi1t 1Ur einem theologischen Lehrer anfangen wollten,
fur den WITr jedenfalls Raum un Arbeit aben, ame uUunNs darauf
d  9 daß sich nicht 1Ur ein1ıge TEe 1M Pfarramte als eın pra  ischer
un!' Lreuer Seelsorger bewährt hätte oder weni1gstens Hoffnung gewähr-
te, daß auch diesem Stücke selinen Schülern eın Vorbild sSeın ON
te, sondern da ß auch Begabung un w1issenschaftliche usrustun

besäße, selınen Schülern 1ut un! 1e füur die Heilige
Schrift einzuhauchen. Lutgert empfie. uUuLlls seinen chwager, den
Seminaroberlehrer er isleben, der auch ein1ıge Jahre dem the-
ologischen Konvıkt vorgestanden hat>> erselbe WIrd auch VO.  - ande-
Ter Seite genannt. onnen S1e M1r vertraulich eLWAas ber ihn
bın ich Ihnen dankbar, oder können S1e MIr AUS Tem reichen Schu-
lerkreise eiINe andere Persönlichkeit vorschlagen? Eın geNaues Pro-
gTramm fur unNserenN Plan sende ich nen och e1n Schluß UuUNnNseIer

Konferenz, nachdem WI1r UunNs untier Zuhilfenahme Ihrer Ratschläge De-
Na  e ee1ın1 aben, Was WI1r tun wollen

35 Samuel er wurde TOLZ der edenken, die selbst a  e, und die uch Bodelschwingh
anfangs e  e, doch Z.UIN ersten Lehrer der Theologischen chule geW: ahler

26 1905 en ausführliches utachten über iıhn abgegeben
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Und NU. bitte iıch och treuen h1  ischen S  Z daß
nen, teurer Herr Professor, wleder eUe Kraft und olle Genesungschenken möÖchte, WI1e mMI1r VOT fün  H5 Jahren 1n Gnaden gewährt
S1e werden mıiıt Ihrer fürbittenden 1e unNnserer ganzen Versa  ungbeiwohnen, und WIT werden alle ebenso Ihrer \YABIR ott edenken 1el-
leicht chenkt nade, daß S1e 1n ZW el Jahren uns den Liıebesdienst
erwelısen können, der Ihnen diesmal versagt 1st.

inn1ıgdankbarer Verehrung
Ihr treu ergebener Bodelschwingh.Ihr Lieber Sohn bewegt sıch Troöhlich 1n unNlseTrer Mıtte

20 TNIedrıCc DON Bodelschwingh Martın Küähler
Bethel, Oktober 1904

Meın teurer Herr Professor!
Mıt inn1ıgem ank bestätige ich den richtigen Empfang VON ZU
Besten unseTrTrer aussatzıgen un: geisteskranken Brüder 1n Ostafrıka un
an zugleic für Ihren Lieben ausführlichen BrIiefl, uUNseTe geplante
freie theologische betreffend

Über den Semiıinaroberlehrer Cr hatte ich bereits eingehen miıt
Professor Lutgert gesprochen. Dıie [0)8 fur Se1INe materielle Zukunft
1n den hiesigen stTalten ist allerdings 1n dem u«cC 1ın eiwa begrün-
det, daß sSeın CcChwager meınte, daß erselbe ZU Diıenst unter unNnse-
FrenNn Kranken der 2000 Fallsüchtigen und mehr als 300 Gelstes-
ranken sSe1INer schwankenden esundheit sich nıcht gut eigne
1ewohl ich die gute Ziuversicht habe, dal der Herr sich auch 1n A0
kunft unNnseTer kleinen Schule bekennen WI1Trd, ist die Berufung
der beiden theologischen Lehrer doch gedacht, daß S1e ihre dauern-
de Arbeit auch dann Liinden ollten 1n unNnseTer Anstalt, WenNnn die OT:
mancher Freunde und auch Ihre orge, teurer Herr Professor, egrün-
det ware, daß sich keine hinlängliche Zahl VO  @} Schülern an S1e
wurden dann e1 1n der Zukunft VO. Arbeit 1M Gemeindedienst
finden, VON der S1e Jetz 1Ur einen kleinen Teil übernehmen sollten,

samt ihren Schülern mi1t dem en unNnseTrer Anstalt verbunden
werden.

ESs SINd {Ur die Zukunft verschiedene Stellen VO  - astoren wıeder
besetzen, die meın1ge, der ich doch meınen Pilgerstab bald nle-

erlegen muß Im 1C auf die Zukunft aber glaubt Professor Lutgert,
daß se1n Chwager gesundheitlic SsSeiner Aufgabe nicht wohl gewach-
SS  - sel Wır werden aber den Lieben Mann 1 Auge enalten

316 Vgl Gerhardt —- Adam ledrich Bodelschwingh. Bethel 1958, 507
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Fur diesmal bın ich unbeschei1iden, och einNne kurze rage S1e
richten. |IDS ist uns näamlich der etzige Vorsteher des Tholuck- theo-

ogischen ONVL1. als ganz besonders gee1gnet füur unserejunge Schüler-
schar emp{fohlen worden und wurde ich dankbar se1ın, eın ganz kurzes
Wort VO. Ihnen erhalten, falls S1e mıiı1t dieser mpfehlung überein-
stımmen, WE namentlich erselbe 1n der Lage 1st, auch 1M Alten 0S
tament seinen Schülern eEeLWAaSs bieten?®”.

Mıt der Gott, daß Ihnen, teurer Herr Professor, Z  H be-
vorstehenden Winterarbeit Ihre esundheıt völlıg wiedergeben moch-
te, 1ın inn1ıger Dan  arkeit und Verehrung

Ihr Bodelschwingh.

A '7 Oller WäarLr nach dem theologischen Eixamen nach Bethel gegangen, ın
den Bodelschwinghschen stalten mi1t der 5  auen Schurze“ dienen, wıe damals
viele eologen ach diesem ein]Jährıgen akonischen Diıienst und dem theo-
ogischen Kxamen bewarb sich (auf aten VO.:  - Pastor Rahn VO! Theologenkonvikt
ın Bethel und mit ‚ustımmung des Generalsuperintendenten die
des Studieninspektors Predigerseminar oes Im Februar 1900 tellte sich
dem Ephorus ottebohm und dem Konsistorlalrat Büchsel 1n Hamm VOT; Tage Spa-
ter Trhielt die Berufung. dieser Stellung 1e VO: 14 1900 bis 30 1901
Dann schle« auf eigenen UnNnsSC d US, selner eimatprovınz eiIn Pfarramt
übernehmen. en! selner Ssoester Zeıit Thielt er die Anfrage VO)!  5 Prot. Her-
mna Cremer AUS Greifswald, ob bereıt ware, dort promovleren und sich uch
ha  ıt1eren. Seitdem ausen fortgegangen und sSe1ın Nachfolger ttli erkrankt WaäLl,
Tauchtie TEe1ISWi ınen ttestamentler. Ausgelöst War die Anfrage durch ers
erstes ın Gutersloh 1899 erschlienenes Buch „Historisch-kritische edenken cdie
Graf-Wellhausensche Hypothese“. wohl cie Fakultät weıt entgegenkam, lehn-
te Oller doch ab Krst ach Jahren die Licentiaten-Promotion nach.
Indessen Wäar die schon ange VOIl Bodelschwingh projektierte, ber erst 1904 be-
willigte Theologische chule eingerichtet. Als erster theologischer ehrer War amwue.
ager, Seminarlehrer 1n ısleben, USS1IC. genomMMen, Fuür die zweıte Stelle schlug
Generalsuperintendent Holtzheuer als Mitglıed des Kuratoriums Pastor Oller VOT,
dessen zweıtes Buch „Entwicklung der ttestamentlichen Gottesidee 1n vorexıilischer
Zeit“ Maiheft der „Beiträage“ erschienen W: 31 12 1904 agte odel-
schwingh bei iıhm . ob evt.  — bereıt Se1nNn würde, d1ie anzunehmen. In Frage Fa
men ußer noch Pastor Quas VO Tholuck-Konvikt 1ın alle und alter Kähler,
Die Entscheidung fiel ahrschei:  ich auf .TUund eines Briefes, den Professor Mar-
tın äahler Bodelschwingh schrıeb, für dessen HKur Oller War eine schmerz-
1C Enttäuschung, iıhm War das Miteinander VO.  5 Theologischer chule und Anstalts-
gemeinde Bethel als vielversprechende Basıs für eıne biıblisch gegründete Lehr-
und Forschungstätigkeıit erschienen, und für eine alttestamentliche Dozentur Yrach-
te UrC Spezlalkenntnisse und Vorarbeiten vergleichsweise die besten Vorausset-

mit.
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D Friedrich Bodelschwingh Wilhelm Oller
Bethel Bielefeld, ar Dezember 1904

Meın lieber Herr Bruder!
Trlauben S1e mi1r, vertraulich Ihnen anlıegendes Promemor1a ZUZUSE@eN-
den 1ın Sachen unserTrer theologischen Schule Die erren Professor
Ccnhlatter und Generalsuperintendent Holtzheuer en zugesagt,
die Spitze unNseTrTes kleinen Kuratoriums treten, welches ganz eirenn
VO  ; den übrigen Korporatiıonen die oberste Leitung 1n die and nehmen
WITrd. Diese beiden erren en auch die definitive Wahl ber die Be-
rufung des theologischen Lehrers reifen

Ich richte 1Un heute die zutrauliche Anfrage Sle, ob S1e ev(en-
tuell) geneigt waären, 1n UuUuNsSeTT Liıebesbun mıiıt einzutreten un e1INe
der beiden Stellen, namentlich die für das Alte Testament überneh-
INEe:  S Ehe S1e den Ruf annehmen, würde ich gern miıt Ihnen sprechen.
Das wurde Ja leicht sSeın können, da ich Anfang des Jahres ach
Berlin kommen muß un!' S1e VON dort AaUuSs unschwer aufsuchen kann
Ihre Stellung wurde nnNnernhna der preußischen Landeskirche elne eben-

gesicherte seın w1e Ihrem Jetzıgen Amte Ich kann heute 1Ur

gen, daß ich mich Sie wende besonders auf den Rat me1lnes Leben
teuren Freundes, Generalsuperintendenten Holtzheuer. Ich bitte el-

ganz kurze Benachrichtigung, ob ich S1e eiwa 1ın der ersten Hälfte
des Januar aufsuchen kann und W1e der Weg Ihnen VO  - Berlin aus

besten anzutreten ist.
In zutraulicher, brüderlicher Liıebe

Ihr sehr ergebener
Bodelschwingh.

NLEATIC Bodelschwingh Martın Käüähler

Bethel, 24 Oktober 1909

Meın treuer alter Mıiıtstreiter {Ur uLsSerell Herrn und ellan:
Soeben erfahre ich, daß S1e eute das 100 Semester®® ihres redlichen
Kampfes beginnen, die Jugend unNnseTrTres Volkes für uLNseTeN Heiland
kräftig und TOöhlich machen.

Nnser großer Siegesheld z Rechten des aters wolle S1e ferner
miıt iel Kraft A Uus der ohe ausrusten, das angefangene Werk Seiner
Ehre hinauszuführen, biıs daß Kr selbst kommt

treuer furbıittender Liıebe Ihr 1Ur och langsam selne Flügel erhe-
bender alter Emerıitus

Bodelschwingh
38 Vgl eologe und Christ, hrsg. ahler. erl1ın 1926, 180 ff
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D Friedrich Bodelschwingh Martın Kähler
Bethel, den 16 November 1909

Meın TrTauter alter Pro{ifessor!
Hıer sende ich Ihnen als Zeichen der ute unNnseres Gottes und mıit ank
für Ihren Lieben Brief das chen unNnserTeTr theologischen chule, wel-
che soeben unter ach ebrac ist>° Mochte der barmherzige ott
auch Theologen des 20 hrhunderts armherzı1 unter ach
bringen, daß S1€e nicht verweht (werden VO Sturm und etter, wel-
che ber S1e hintoben, sondern fester sich wurzeln un! ber sich
Früchte bringen moögen AL Ehre se1nNnes amens und Z Freude unNnlse-
Lrer alten orkämpfer, die redlich meılinen WwW1e alter Kaähler

erehrungEs grüßt S1e 1ın treuer Lilebe un!
Ihr alter

Bodelschwingh.
Bın leider och nicht 1mM Stande selbst schreiben, da mMeıl1ıne

and och nıcht wiıll
Anlage die Freunde der Theologischen (4 TUC

39 Gerhardt — dam 619
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eor Grützmachers Briefe VOo  S seliner ußlandreise

mitgeteilt VO  5 Stupperich

Vom 6.—  — eptember 1925 feierte die Russische ademıle der
Wissenschaften ın eniıngra und Moskau ihr 200Jähriges Bestehen.
Bereıts 1mM Sommer erhielten die Akademien und Unıversıtaten des
Auslandes die Einladung dieser eler uch 1ın unster Wal COe
inladung eingegangen Der Rektor der Uniıversıi1ıtat, der Kirchen-
historiker eOT: Grützmacher, WarLr eiNer der ersten, der zusagte
1’TOTZ ein1ger politischer chwilier1igkeiten, ber die ich anderem
Orte berichtet abe*, kam die Re1ise zustande. Deutschland War
stärksten VO  5 en europäischen Läandern vertireien Von einer OT
j1ellen Delegation War abgesehen worden. ertreien WarLlr die otge-
meinschaft deutscher Wıssenschaft Ur«c Staatsminister Schmidt-Ott,
die Preußische ademıle der Wissenschaften 1TC ihre belıden ekTe-
tare Luüder un Max Planck, Q ein1ige Mitglieder, untier ihnen der
Althistoriker Eduard eyer; sechs eutsche Unıiıversıtaten entsandten
ihre Rektoren untier iıhnen eianden sich die belıden Theologen arl
oll un eOT: Grützmacher alle übrigen Unıversıtaten schickten
entweder OIT. Mitglieder der Russischen ademıle Ooder acC  A*
dem russischen Leben verbundene Gelehrte, Osteuropa-Historiker
und Slavisten. Außer den europaälischen Staaten a1i® auch die as]latı-
schen UrCcC ihre ele  en vertreien sgesam versammelten sich
bei der röffnung der Feierlichkeiten ın enıngra 700 geladene
aste, der achkriegszeıit un azu dem Urc Bürgerkrieg
heimgesuchten Rußland e1n ungewöOhnliches Kre1ign1s

eOr: Grützmacher hatte keine sachlichen Verbindungen ach
Rußland Er War 1ın unster miı1t TAauU ermıine Walther bekannt,
deren Sohn IIr Carl Walther damals Generalkonsul 1n Leningrad
war? ermutlich hat UTC diesen erfahren, daß 1eselDe
e1t (am eptember 1ın eningra e1nNn Theologisches Sem1inar
eroILINe werden sollte DIie Ev.-Luth. Kirche 1n Rußland, die bis 18917
ihren Nachwuchs der Uniıversita orpa ausbilden ließ, hatte se1t
der Gründung des Nationalstaates Eistland un! der Umgestaltung
der Dorpater deutschen theologischen eiInNe estnische

Vgl Stupperich. Die Te1i  ahme deutscher Geleüter 200)Jäahrigen Jubiläum der
Russıiıschen ademile der Wissenschaften (Jahrbücher für .‚eschichte steuropas 24,
1976, 218—229).
Dr. Carl Walther (geb 1881 Bielefeld als Sohn des Gymnaslal-Professors Dr. Hermann
a  er War VOIl 1925 ıs 1928 Gener:  onsul ın Leningrad. eine utter Hermine
Walther, geb asıng WO. 1n unster, Kaiser-Wilhelm-Ring
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keine Möglichkeit, Theologen aus dem uslande für ihre Gemeılnden
bekommen Mıt des Gustav-Adolf-Vereins hatte Bischof
almgren 1ın Leningrad ZuWege gebracht, daß eın Seminar be-

runde werden onntie der ründungsfeier wollte 1U Prof
Gruützmacher teilnehmen. Von den chwierigkeiten, die der Ev.-Luth.
Kirche VO  5 den russischen eNorden gemacht wurden, WIrd erst
nachträglich erfahren haben?

Von eNıNgSra aus schrieb Grützmacher ein1ıge Briefe Se1INeEe
Frau, die sich och 1n Familienbesitz befinden der großen Be-
Liebtheit dieses theologischen Lehrers 1ın der alteren Generation
der westfälischen Pfarrerschaf willen und des Interesses, das selner-
zeıt seıner Reise entgegengebracht wurde, lassen WITr NaCcChstehen:!
diese Briefe folgen.

eorg Grützmacher Frau (:1sela Grützmacher

Aus dem ersten 7LE
Lenıiıngrad, den eptember 19925

Gestern War der erstie offizielle en Empfang 1n derQ
m1ie1 Es War eın buntes Bild 1C 1UTr Kuropa War 1n allen Staaten
vertreten, wobei die eutische Delegation die stärkste 1St, Ssondern auch
Asıen. Inder, Perser, Chinesen, Japaner, Tibetaner elenten das Bild
Alle prachen wurden durcheinander geredet

Heute MOTrgen eın Uhr ist der felerliche Akt

5 Brief Malmgrens en! 1n Leipzig VO) AA 1925 estäti die Anwesen-
heit Tutzmachers eningrad. Im etzten Augenblick wurde verboten, bel der
Nachfeier en en Vgl Politisches 1V des uswärtigen Amtes Bonn
en Rußland vangelische Angelegenheiten Nr. 10 ‚enıngrad. Kurzer Be-
T1C. ın „DIie ‚vangelische Diaspora“ 1925

Grutzmacher selbst chreibt nıchts über die Reise VO.:  5 Berlin ach Leningrad Dagegen
Tfahren WIT aus dem 60 angen Bericht, den Prof. Rıchard Salomon aus Hamburg
dem ena der Unıversıiıtat amburg erstattete, olgende Kpisode VO!  - der Grenzsta-
tiıon: “ Jaunlatgale passlerte etiwas. Von den vier Franzosen fiel plötzlich elıner 1n
Ohnmacht Eın lLitauischer Professor, der uch e1 W: erwıies sich als Mediziner,
stand ı1hm be1i un! befahl Bromoral Alles schrie ach Bromoral und schließlich

1Ur Grutzmacher. So denn e1INe einz1ıge Pastille e1n ziemliches Loch 1Ns
politische Eıs gebrochen. Die Franzosen nachher sehr verbindlic. und gaben
sıiıch Mühe, deutsch mit reden.“

218



Aus dem zweıten Briıef
Lieningrad, den eptember 1925Aus dem zweiten Brief  Leningrad, den 7. September 1925  ... Am Sonntag Vormittag (d. 6. 9.) war ich in der lutherischen  Kirche?, wo ich eine sehr gute Predigt eines Balten hörte. Um 1 Uhr  war eine feierliche Sitzung, die bis 5 Uhr dauerte, in der es sehr inter-  essant war, die Persönlichkeiten der Sowjetunion zu sehen und spre-  chen zu hören?. Am Abend 8 Uhr fand das Bankett statt, das bis 1 Uhr  nachts dauerte. Ich hatte noch nie ein so üppiges Menü erlebt urd  bringe die Urkunde darüber mit. Beim Bankett redeten die Vertreter  der Nationen: drei Deutsche, der Botschafter*, ein Berliner Akade-  miker® und Professor Goetz°® für die deutschen Professoren, Fran-  zosen, Italiener, Inder, Tibetaner etc. Heute morgen ist der Besuch  der Anstalten der Akademie. . .  Aus dem dritten Brief  [Moskau], 12. September 1925  Ich benutze die einzige Stunde des heutigen Tages nachmittags  von 6—7 Uhr, die nicht besetzt ist, um Dir in Eile zu schreiben. Der  Brief geht durch die Luftpost und wird daher nicht zu lange brauchen.  Die Aufnahme, die wir hier in Rußland gefunden haben, ist unvergleich-  lich’. Die sprichwörtliche russische Gastfreundschaft ist so groß,  daß man sich nur hüten muß, bei dem vielen Essen und den starken  Weinen und Schnäpsen seinen Magen ungefährdet zu erhalten, was  mir bisher durch Mäßigkeit gelungen ist. Ich komme mir in eine an-  dere Welt versetzt (vor) und werde [mir] sofort nach meiner Rückkehr  nach Münster erlauben, für das Professorium einen Vortrag über  ? In Petersburg gab es vor dem ersten Weltkrieg 14 evangelische Gemeinden. Wie viele  von diesen noch 1925 bestanden, ist nicht sicher. Grützmacher meint die älteste  repräsentative lutherische St.-Annen-Kirche. Vgl. den 4. Brief.  3Die Reden wurden russisch gehalten. Nur in wenigen Fällen gab es eine französische  Übersetzung.  * E. Stern-Rubarth. Graf Brockdorff-Rantzau, Wanderer zwischen zwei Welten. Berlin 1929.  5 Professor Dr. Max Planck. Seine Rede ist in meinem o. g. Aufsatz als Anlage II ab-  gedruckt.  6 Dr. Leopold Karl Goetz, Professor für osteuropäische Geschichte in Bonn, war 1913  für seine Arbeiten auf dem Gebiet der russischen Rechtsgeschichte von der staats-  wissenschaftlichen Fakultät in Kiev zum Dr. h. c. promoviert worden. Vgl. Horst  Jablonowski. L. K. Goetz 1868-1931. In: 150 Jahre Rheinische Friedrich-Wilhelms-  Universität zu Bonn 1818—-1968. Bonner Gelehrte. Zur Geschichte der Wissenschaften  in Bonn. Geschichtswissenschaften. Bonn 1968, S. 293—-298.  7 Über die Ankunft der Gäste in Moskau am 11. 9. 1925 schreibt R. Salomon folgendes:  „Auf dem Bahnhof Ehrenkompanie, Militärmusik, Filmaufnahmen. Vor dem Bahnhof  zehn Auto-Omnibusse mit rot-silbernen Aufschriften dekoriert, u.a. folgende: ‚Der  Bund von Wissenschaft und Arbeit führt die Menschheit zu lichter Zukunft.‘ “  219Sonntag ormittag 9.) War iıch 1ın der lutherischen

Kirche?, ich eine sehr gute Predigt elINes Balten horte Um Uhr
WarTr eine feierliche Sitzung, die bıs Uhr dauerte, ın der sehr inter-
essant WarL, die Persönlichkeiten der SowjJetunion sehen un: SPLe-
chen hören?. Am en Uhr fand das Bankett STa das bıs Uhr
nachts dauerte. Ich hatte och n1ıe eın upplıges Menu erleht urd
ringe die Urkunde darüber miı1t eım Bankett redeten die ertreier
der atıonen TEl eutsche, der Botschafter*, eın Berliner E-
miker> un Professor (GG0etz® für die deutschen Professoren, TAaANn-

Italiıener, nder, Tibetaner etc Heute MOorgen ist der Besuch
der stialten der ademıle

Aus dem drıitten Brief
|Moskau], E eptember 1925

Ich benutze die einz1ige des eutigen es nachmittags
VON 0— URr, die nicht besetzt 1S%. Dır ın Eıle schreiben. Der
Brief geht Urc die uftpos un WIrd er nıcht ange brauchen.
DIie ufnahme, die WITr 1ler 1n Rußland gefunden aben, ist unvergleich-
176 Die sprichwörtliche russische Gastfifreundschafft ist groß,
da ß INa  ® sich 1Ur hüten muß, bei dem vielen Ssen un! den starken
Weinen un:! chnäpsen selinen en ungefährdet erhalten, Was
mMIr bisher du:  i  Y  ch Mäßigkeit gelungen ist. Ich omMmMe MIr 1ın e1INe
ere Welt Verseiz un werde mır sofort ach meılıner uCcC.
ach Munster erlauben, für das Professorium eınen Vortrag ber

Petersburg gab VOL dem ersten jeg evangelische .emelinden. Wiıe viele
VO)]  -} diesen och 1925 bestanden, ı1st N1ıC. sicher. -Tuüutzmacher meıint die Jteste
reprasentatıve lutherische St.-Annen-Kirche. Vgl den T1€e'

3 Die en wurden russısch ehalten. Nur 1n wenıgen en gab eine französische
Übersetzung.
E. Stern-Rubarth. Gr: Brockdorff-Rantzau, Wanderer zwıschen wel elten. Berlin 1929
Professor Dr. Max Planck. eine ede 1st meinem Au{fsatz als Anlage 11 ab-
gedruckt.
Dr. Leopold arl oetz, Professor für osteuropäische Geschichte 1ın Bonn, WarTrT 1913
für sel1Ne beiten aut dem Gebiet der russischen Rechtsgeschichte VO)]  5 der staats-
wıssenschaftlichen K1ev Z Dr. promovılert worden. Vgl orst
Jablonowski -Oe1z 683—-19 In 150 Jahre Rheinische Frıedrich-Wilhelms-
Unıversitäat Bonn 3—-19 Bonner Gelehrte. Zur Geschichte der Wissenschaften
1n Bonn. Geschichtswissenschaften Bonn 1968, 293—298
Über die Ankunft der -Aaste oskau 11 1925 Schreıiı Salomon folgendes:
99 dem Ehrenkompanie, Milıtärmusik, maufnahmen. Vor dem
zehn Auto-Omnibusse mıiıt rot-silbernen Aufschriften dekorilert, olgende: ‚Der
Bund VO)!  5 Wissenschafft undel die enschheit ichter Zukun:
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mMe1ıne 1NaArucke halten8; sS1e Sind jel gunstiger, als ich gedacht
habe

Ich habe TE die deutschen Herrn, VOL allem Generalkonsul
Walther, den Sohn VO. TAaU Prof Walther ın Munster, un den Bot-
schafter YTal Brockdorfiff-Rantzau tiefe Blicke auch 1n politischer
eziıehun: Lun dürfen Daneben 1st die Kultur ußlands,
die INa Urc Besuch VO.  > Museen, heute des gewaltigen Krem|l, ken-
NenNn lernt eute en werden WITr auch 1M Kleinen Theater VO.  }
Moskau eın historisches Drama sehen bekommen Morgen en
ist die eutsche Delegation eım Botschafter ach dem onzert :
Souper geladen Dabe1 WITrd uns fast es umsonst geboten, da ß
meın eld gut ausreichen wIird. Moskau wohnen WIT als (GGaste
der ademıle ıMn dem schönsten Hotel dera völlig umsonst Wenn
ich hatte es bezahlen mussen, ware meın eld ängs Ende:;

werde ich also och eline umme heimbringen. Die Re1isen werden
uns UTrC die Luxuszuge mi1t ihren eleganten chlafwagen sehr Er-
eichte Und WEeNn ich auch 1n der Bahn wen1g chlafen kann,
hole ich es bei Tage ach Man STE sehr spat auf, aber die estie
gehen immer bıis spat 1ın die aCc. daß _ selten VOTLT Uhr nachts

Bett ommt Alles ist aufs glänzendste organısılert. Wır werden
1n großen Autobussen allen Veranstaltungen gefahren un TAauU-
chen uns nıchts SOTgeN. Nur beginnen alle estie fast egelmä-
ßig eine Stunde später, als S1e angesetzt S1INd. Ich werde Mon-
Lag, den eptember, der Nacht VO  5 Montag auft jenstag, ach
SC der Feierlichkeiten? ach Leniıngrad zurückfahren un:!
dort nächsten Tage Uhr eintreffen. Ich wohne auftf Eıinla-
dung des Generalkonsuls Walther bel iıhm un mache 1ensta
die Eınweihung des theologischen Seminars 1ın Leningrad mıi1t,
be1l ich wohl eiINe kleine Rede halten muß10 Den lutherischen B1ı-
SC almgren konnte ich leider bei meinem Aufenthalt 1ın en1ın-

diese Absıcht verwirklicht wurde, kann N1C. mehr festgeste. werden. ermut-
lich ist VOI Grutzmachers Feststellungen nichts 1ın d1e Öffentlichkeit gedrungen,
denn die Zeıtgenossen können sich nicht araurt besinnen, eLWwas darüber gehört
en
Der offizielle Abschluß erfolgte 15 mit einem chlußbankett 1MmM aulensa.
des ‚„Hauses der SowjJets“. en vorher 1€e. och Kamenev, Vorsitzender des
Moskauer ow]Jet, 1m Bolschoj-Theater eiNe große politische Rede die auslän-
dischen :aste. Max anc ankte.
DIie Kegierung kurz verboten, diese Feler einem Sonntag halten
Vielmehr sollte die TO:  ung des Prediger-Seminars ınem Wochentag 1n kleinem
Kreise erfolgen, ohne en el gehalten wurden. IIie rundung des Seminars
War auftf der Generalsynode, die 21. —26 1924 oskau tagte, beschlossen und
Bischof ur almgren am : beauftragt, die nötigen Vorkehrungen reffen.
Vgl „Die evangelische Diaspora“ O, 1924, 1 T
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grad nicht aufsuchen. Ich bleibe 1n Leningrad och bıis eıtag mMIit-
tag un TEe ber Viborg ach Helsingfors 1ın Fınnland Das finn1ı-
sche 1SUum habe ich soeben eingeholt
Vıerter Brief

Leningrad, 15 eptember 1925
ach einNner relatıv guten Nachtfahrt VO Ooskau ach L(enın-

gra bın ich 1er angekommen und be1 dem Herrn Generalkonsul
Walther abgestiegen, der mich sehr freundlich aufgenommen hat
Ich werde heute ın der Annenkirche der Kınweihung des theolog1-
schen emınars Uhr beiwohnen. Ich werde el den Bischof
almgren kennen lernen. Der eIT: Generalkonsul fahrt mıit
der eler un Nachfeiler

Biıschof almgren FYOF: TANZ Rendtorff
Leningrad, den 1925

Weihevoll un:! erheben War der Eröffnungsgottesdienst. Die
Annenkirche, reich mi1ıt Blumen geschmückt un strahlend 1mM anz
der elektrischen Lampen War bis auf den etzten Platz gefüllt. nNntier
den geladenen asten sahen WI1T den deutschen Generalkonsul Dr
Walther un: aqals ertreier der deutschen Wissenschaftler den Rek-
tor der Unıversıita unster Professor Grützmacher. Die eler
ın der Kirche verlief ohne Storung Die sich daran anschließende
eler in der ula des Sem1inars WarLl insofern behindert, als 1M etzten
Augenblick eın obrigkeitliches Verbot jedweder Reden Ooder Ansprachen
inlief. So WI1ITLr enn alleın U: auf das gesellige Be1isammen-
se1n angewlesen un: qauft die e  %.  un: der Kuchen un belegten
Brötchen, die VO.  5 Gemeindegliedern gespendet Trotzdem
1e die Stimmung eiINe gehobene, enn stark schlug das Bewußtsein
VOÖL; daß die eler einen Markstein bedeute 1M Leben uNseiel e1ımat-
kirche Nun gilt halten, Was WIT aben, und pflegen, Was

geworden. ott segne die Mühe und Arbeit
DiIie ar uUuNserer Zöglinge ES S1INnd ihrer zunachst hat

sich mıiıt großer Freudigkeit die Au{fgabe gemacht, auft die S1E WaTl‘-

tet. Uns Lektoren aber ist och schwier1g, eine Sprache SPIC-
chen, die S1e alle eherrschen, enn verschieden 1st die Vorbildung,
die sS1e mitgebracht. IDS S1INd untier ihnen Absolventen VO  5 Hochschulen,
die entweder die juristische Oder auch eın Tec  um absol-
viert en, SINd andere, dıie VOL Jahren eın Studium begonnen
hatten un ann 1ın den Wırren der e1ıt gelassen und sich irgend
nem pra  ischen Beruf zugewendet, un sSind endlich solche,

DE



die 1U  r eine Jetzıge Mittelschule beendet en, deren Allgemein-
bildung also eine ägliche ist. Und 1un sollen S1e „e1In jeder 1n SE@e1-
Ner Sprache die großen Taten Gottes hören“. 1elifaCcC jede MOg-
1C.  el der Anknüpf{fung, da S1e ja keine Geschichtskenntnisse en

der Schule WIrd ja imMmMer 1U  — Marx und enın bis Al Übelwerden
wiedergekäut. ber diese Hındernisse un: Schwierigkeiten storen
wohl, aber schrecken uns nNn1ıC Wo eın Wille, da eın Weg! un ‚„WI1T
wollen nicht länger eiNe Schmach sSeıin  C6 Neh 2,17) ich

meılıner Krofinungsrede IB eptember Au  N
Bischof almgren.

Die Eröffnung des Predigerseminars hatte Bischof almgren auf
den 19235 gelegt, W1e Generalkonsul Walther dem Auswartigen
Amt berichtete, „n der ofifnung, daß der Feler auch die den
Feilerlichkeiten der ademıle der Wiıssenschaften 1er erwartetien Theo-
en teilnehmen werden“.

Ermöglicht War die Errichtung des Predigerseminars UrCc be-
traäc  10 Spenden des Lutherischen Weltkonventes, des kKvange-
ischen Kirchenausschusses und e1InNes VO Auswartigen Amt verwal-
efifen Fonds Das Semıinar wurde VO Leningrader Sow]Jet regıstriıert
un! War zeITlCc nıcht beschränkt worden. Die Verhältnisse wurden Je-
doch immer schwerer. 1930 wurde Lehrern und Studenten verboten,
1ın der wohnen. Wilıie andere Geistliche erhielten S1e auch
keine Lebensmittelkarten. Abgesehen VO  - diesen Maßnahmen, die
das Fortbestehen des Seminars 1ın Frage stellten, mehrten sich UunN-
mittelbare ingriffe. 1933 War SoOWweıt, daß almgren alle selne
Mıtarbeiter Predigerseminar verlor. Von den beiden etzten wurde
der eiINe verschickt, der andere VON der GPU angeworben. almgren
1e. eın weılıteres Ausharren für unmöglich. 18 1933 chriıeb

Prof Franz en „IChH 111 arum 1Ur noch, WE
geht, die vorhandenen tudenten z Schlußexamen führen und
Z Sommer das Sem1inar schließen.“ SO ist auch gekommen ach
acht Jahren se1lnNes Bestehens schlo das Predigerseminar Se1INeEe ore
Seitdem gibt 1ın der keine Ausbildungsstätte für rediger
der Ev.-Iuth Kirche mehr.
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Aus der ersten Nachkriegszei iın unster

Eın Bericht

Von eorg ‘ Gründler, Unterjesingen

Tauen und Schrecken und doch auch wıeder 1INM11IieN mensch-
lich fest verschworener Gemeinschaft gıng der Krieg bel ULl Ende
1ele werden och heute TUuC.  i1ckend diese etzten Monate, die sS1e
wıeder auft das Wesentliche schauen lehrten, 1ın ihrem Leben nicht
mehr m1issen wollen. Das alte ehrenfeste Munster lag TEeLLNC unter
Trummermassen begraben. Wenn ich 1InZ die weni1gen Gemeinde-
glieder (Münster zaäahlte Ende des Krıeges och 2() 000 KD
wohner) aufsuchen und feststellen wollte, ob S1€e och lebten, hieß

oft Heute Nacht ausgebombt! Oder UTC Volltreiffer umgekommen!
SO standen WIT immer wleder Grabern Und doch fand uns
die Stunde ull voller Freude wıeder geschenkten en Bald
sollte wıeder voller Tatendrang LEeuUu A1lıs Werk und den Wieder-
autfbau gehen

KFur jeden aber, der 11UNMN irgendwilie 1m größeren Maßstab für Men-
schen SOTgeN hatte, er siıch Jetz die brennende Trage, und
WwW1e INa  - {Ur die vielen erwartenden Heimkehrer und VOL den
Russen Flüchtenden Wohn- und Lebensraum Schaliien onne
Wiıe soll- all das Zerstorte wıeder aufbauen?

Fur den Berichterstatter als den einz1ıgen 1ın unster och tatı-
gen JjJungeren Pfarrer gıng eES bel alldem erstier Linie darum, erst
einmal eine einigermaßen heile und ausreichende Flüchtlingsher-
erge finden Oder bauen. Das Warl ihm während eiINeSs Spazler-
ganges mıiıt dem damaligen Vorsteher des Diakonissen-Mutterhauses,
Professor Helmut Schreiner, ganz klar geworden. Ks War mıiıt Han-
den greifen, Was Jetzt auft zukommen wurde. Das ertrauen,
das die Heimkehrer 1Ns heilgebliebene arrhaus trıeb, ja
unter keinen mstanden enttäuscht werden. Wenn 11UNMN wirklich, W1e€e

den schein hatte, für die Kirche nıcht 1U eine eUeE

schlug, sondern auch sich eiıne EeEUeEe Chance bot, mußte S1e mi1t
außerster Kraft und Entschlossenheıit genutzt werden.

Nun mMu. VO.  ; jenem Haus gesprochen werden, das einmal die
stattliche Wehrersatzinspektion des Wehrkreises der Roxeler
Straße War un NUunN bald das Martin-Luther-Haus werden sollte Nıe
ware ich VO.  - selber auf den edanken gekommen, e1INe riesengTO-
Be Irummerstatte WwW1e€e dieses ehemalige Wehrmachtsgebäude wıieder
aufbauen wollen Ich hatte eın ganz anderes, viel kleineres, aber
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el  1C erhaltenes großes, schuppenartiges Gebäude mıiıt geraumıgem
Hof un ONNNAUS 1M Sinn, das 1 TIe| VO der Parteı benutzt WOTI' -
den Wa  — ber dem Tage, dem mit dem englischen adtkomman-
danten der Vertrag zwecks Überlassung dieses Gebäudekomplexes

die Kirchengemeinde abgeschlossen werden sollte, besetzte
die englische ruppe un richtete dort eıiınen Fuhrpark mıiıt Garagen
eın SO 1e fur den ratlosen Pfarrer IUr der Finger des sich urch-
AaUus wohlwollenden englischen ersten qguf dem Punkt des VOTL ihm
ausgebreiıteten großen Stadtplanes, einmal die Wehrersatzinspektion
des Wehrkreises untergebracht Wa  H Eınen Augenblick lang steht
VOL sSseiInem inneren Auge dieses rlesige ehemalige militärische UTro-
gebaäude mit nebenstehendem kasernenartigen Stabsquartier, 1ın dem

als stellvertretender Wehrkreispfarrer oft aus und eingegangen
WAarL.. Das anze aus ber 300 leeren und Z 'Teil zersplitterten Fen-
sterhohlen grauslich anzu  1lcken Alles miı1t plıttern übersät. Das

riesengroße ach ohne einen Zuegel. Die uren VO Bomben-
TUC herausgerissen. Der eline Flügel ach Vo  Teiier ZUSammenNn-

gesturzt. Fürchterliche Vısıon elıner einz1ıgen Unmöglichkeit. Und
der Pastor hort die Stimme des adtkommandanten „ Janr Ersatz
Inspektschen! Uollen S1e°? * Was bleibt ihm anderes Er atme
einmal tief UTrcC und sagt ‚„ Yes, an y0u| 0 Bıs ann ÜTrC
die iımmer och Ode 1INAUTC ach ause geht, hat e1t
eNug, die Folgen edenken Zunaäachst einmal: Was WITd deine
TAauU azu sagen? Denn ohne S1e das weißt du kriegst du das nle-
mals Nun, einNne Stunde spater hat S1€e 06  „„Ja gesagt, und wıe!
Ohne mi1t der 1mper zucken un auch 1UTr eınen Augenblick
lang zöogern Das g1ibt Mut! Zunaäachst aber mMussen WITr Jetz e1INe
zuverlässige Famıilie Iinden, die sich 1n der rlesigen u1ıne ausiıc
einrichtet un cht g1bt, daß nıcht och mehr ‚„‚demontiert“ WwIrd
Denn schon en nachts eıterwagen Aaus eıNer nahen Bauernschafit
VOL dem leeren Haus gehalten und INa  5 hat aus den langen Korrıdoren
das schone dunkelgrüne Linoleum herausgeschnitten un WEeB-
geholt. Also hOchste Zeıt, daß Leben 1Ns Haus kommt! So mache ich
mich auft den Weg UNSeTIN ausgebombten uster, der mi1t selner
Tall sofort bereit 1St, sich 1n der unftigen großen Notherberge eine
Wohnung einzurıichten. ber 1U  5 Handwerker: Maurer, Schreiner
USW. hernehmen, die das Riesenwerk herangehen, weni1gstens den
unzerstorten Teil des auses wlıleder ein1germaßen wohnlich machen
un ıhn den zerstorten abzudichten? Es SINd ja weıt un breit
keine Maänner da

ber qauftf einmal ommt VO.  - eiıner Seite her ©, VON der WI1T
wen1gsten erwartet en Denn plötzlich steht eine englische

Ordonnanz VOTL dem Pfarrhaus: Der Pastor soll sofort 1Ns Kriegsgefan-
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genen-Entlassungslager kommen, das 1ın der alten Artilleriekaserne
1ın der Grevener Straße eingerichtet worden ist. Als ich 1n meınem
alten Lutherrock, den ich A besseren ertretung meılines kirchlichen
Anliegens bei den Engländern 1n den ersten onaten standig rage,1n die Kaserne komme, stehen da auf dem großen Hof 1mM Karre
angetreten etitwa 150 eutsche Oldaten Es SINd, W1e mM1r gesagtWITrd, alles evangelische Pfarrer un: Theologiestudenten, bzw solche,
die werden wollen S1e moöchten dringend einen Pfarrer sprechen.Ihr precher, eın schon leicht ergrauter Divisionspfarrer aus KOn1gs-berg, späater Pfarrer 1n Sassenberg, sa mMiIr, ich So. iıhnen helfen,
AaUuSs der Krıegsgefangenschaft entlassen werden. Der agerkom-
mandant habe ihnen gesagt, WEeNnNn ]jemand 1n unster ihnen Unter-
un: el und erpfilegung verschaiien könne, wurde S1e
entlassen. Natürlich gehe ich SOIO. ohne MITr ber das ‚, Wıe“ langden Kopf zerbrechen, ZAT Kommandanten und erkläre ınhm, daß
WIT eım Aufbau eines großen Hauses waären; und WE die Maäanner
bereit selen, als Bauhilfsarbeiter bei der evangelischen Kirchenge-
meılinde arbeiten, könnten S1e gleich mi1itkommen. Wiıie gut,daß ich 1ın diesem Augenblick nıicht wußte, Was dieses Angebot alles
für Folgen ach sich zıiıehen wurde, VOT welchen uigaben und schier
unlösbare Rätsel meılıne TAU un mich tellen wurde! Der ager-kommandant War sichtlich Iroh, daß die 150 Maänner auf gute
Manıer los wurde. Also Gruppen rechts schwenkt, ohne Urıtt
marsch! SO zıehen WITr mı1ıteinander UrCc die staunenden Straßen
VABE  — großen Irummer-Notherberge. In diesem Augenblick War SOZUSagenNdie eEUeE Evangelisch-Theologische der Westfälischen Wil-
helmsuniversität geboren! Denn auch, W1e ich erwartet, Ja
Tho{ift hatte, natürlich eın großer 'Teıl der Maänner MI1r erklärte, dalß
S1Ee sich mit ihren Entlassungspapieren sofort 1ın Richtung eımat
aut den Weg machen wurden, wollten doch etitwa fün{fzig VO  } ıhnen,
meılst Aa us der russisch besetzten Zone, bleiben un: 1er iıhr
Leben anfangen, zumal der Gedanke Studium und Universität
ihnen 1ler eine gute USS1IC bot

SO ich also die Maänner, die fürs Erste S UucC alle eın
weniıg Marschverpflegung bekommen aben, ihrer Wohn-
statte, zeıgte iıhnen die wen1ı1gsten ug1ıgen Kellerräume und über-
Ließ S1e zunächst einmal dort ihrem Schicksal Denn Jetz galt VOL
allem, aus der Bauernschafft TO einem Notlager herbeizuschaffen
Die fün{zig, die bleiben wollen, „Organıslieren “ sich Bretter, e
hobene uren un: iches, sich auslıc einzurichten. Also
aufs Fahrrad, und TO erbettelt, W as mMI1r SC.  1e  ich auch gelingt
uch Lattenholz ZU Bettenbau Lindet sich. Kochen muß TAauUu Hartig,
die Kustersirau, füur die ich die notıgen Lebensmittelkarten ekom-
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eld en die Manner Also, meıiıne Lieben, richtet euch
ein, gut ihr onnn Dies Haus aufzubauen ist 11U1Eufgabe!

SO fing Nicht 1Ur mıi1t dem Martin-Luther-Haus, W1e€e WITr
untfier gutem Zuspruch VO.  - Professor Schreiner trotzıgen Wage-

mMUutieSs VOo Isbald nannten, sondern auch mi1t der Evangelisch-
Theologischen Es galt 1U überlegen, W1e€e INa rasch
einem vorläufigen un! behelfsmäßigen Begınn der Vorlesungen kom-
INeN onne Und Just diesem Augenblick kamen 1U diese vlerz1ıg
feldgrauen Manner aus der Gefangenschaft (SO viele SC  ießlich
och geblieben), die schnell W1e€e möglich mi1t dem theologischen
Studium beginnen wollten Da mußten WIT also 1ın dem großen TUM-
merhaus erst einmal mıiıt dem Aufbau elnNnes Theologiekonviktes
fangen. Zum UC kam 1 Oktober ehe MIr alle diese Dinge vollends
ber den Kopf wuchsen AaUS Le1ıpzıg der Alttestamentler der alten
Fakultät, Professor errmann, der MIr alsbald die OT: EtIreIIis
der wıissenschaftlichen Voraussetzungen für die Wiedereröffnung der
Fakultaät abnahm. uch Professor Schreiner War da, un bis 1M
Haus eın aum für orlesungen seın würde, vergıng ja auch
och ein1ıge Zeit, die für eUue Berufungen genutzt werden konnte

Was 1U die Statte all dieser Bemühungen, das langsam 1M erden
befindliche Martin-Luther-Haus betraf, begannen miıt der Au{ifgabe,

ein1germaßen wohnlich machen, erst. die eigentlichen Schwie-
rigkeıiten. War War der überaus tatıge Rektor der Uniıversıtaft, der
weıt ber unsters Grenzen hinaus bekannte Irühere Zentrumsabge-
ordnete Pralat Dr Schreiber mi1t selInem einzigartıgen Organısations-
talent und den dazugehörigen ENOTTINEN eziehungen 1ın geradezu
rührender un mutmachender Weise TEelIC füur Bauvorhaben
besorgt; auch fiel bei den woöochentlichen Baubesprechungen, denen

auch den Leıter des zaghaften Unternehmens 1M Martın-Luther-Haus
einlud, manch wichtiges aumaterlal für diesen ab doch wußten WI1Tr
trotzdem oft weder eın och AU: Auf die schönen, blanken, grunen
Fußbodenbeläge 1n den Korridoren konnten WI1r ja allenfalls verzichten,
obwohl der staubige Betonanstrich ständig das Haus
auifs Neue verschmutzte und zudem sehr fußkalt Wa  b 1el schlimmer
stand die zersplitterten bzw gestohlenen Zimmertüren, ganz
abgesehen VO. den leeren Fensterhöhlen, ın denen wirklich

besonders 1 1C auf den langsam heranrückenden ersten ach-
kriegswinter nichts als Tauen wohnte! Und Ww1e sollte INa  n die
1mmMmer WEelNnln auch 1U  — qauft das Behelfsmäßigste möblieren?
Denn U kamen Ja jeden Tag eUeEe Zuflucht un Unterkunfrt suchen-
de alte Gemeindemitglieder AaUS der Evakulerung un! VO. den TUM-
merstatten ihrer zerbombten Haäauser zurück. Und azu die Flücht-
IN AaUS dem sSsien halb verhungert un Tode erschöpft! Und
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endlich da die flehentlichen Briefe der rüheren Insassen unserer
erstorten Altersheime, die Ja auch alle 1N1ur ganz notdürftig iırgend-

untergekrochen und Jetz dringend wleder ach der eımat
verlangten. uch meldeten sıch 1ın zunehmendem Maße die ersten
Studenten und Studentinnen aus en Fakultäten, die mıiıt dem Studium
beginnen wollten und 1ın dem erstorten unster vergeblich ach einer
Bleibe uchten Angesichts all dieser schier unlösbaren TODleme
kam 1n einer unserer regelmäßigen Haussitzungen Jemand auf den
genlalen edanken, die Gemeindeglieder heranzutreten und S1e
bıtten, ihre evakuierten o  el die S1e 1n ihren zerbombten ohnungen
vVvorerst SOW1€eS0 nıcht aufstellen könnten, uns fürs erstie leihweise ZU
Verfügung tellen Wıe hat diese Aktion ber die ersten schwe-
Tren TEe hinweggeholfen! Ehe WIT versahen, unseTre Zilimmer
mO  1e ber 1U kam der Herbst (1im Jun1 hatten WIT angefangen),
und die He1izung War kaputt. oks 1n größeren Mengen natürlich
och nicht denken Wıe gut, daß jetzt untftier den Hılfe-, ohnung-
un Lebensanfangsuchenden auch tatkräftige Manner
die ZU Mitarbeit herangezogen werden konnten. Handwerker VOTLT
allem, aber auch sonstige Helfer be1 der etreuung der taäglich
Eınzıehenden. SO stand nun ber em die Parole: Flücht-

Daslingen UrCcC Flüchtlinge! „Evangelische Hılfswerk Muüunster
V “‚ das WITr schon 1M Junı1 egründe hatten, wurde ach Konstitu-

lerung des großen Evangelischen Hiıilfswerkes {Uur Deutschland Isbald
diesem angeschlossen un War 1U eın 'Te1il dieses gewaltigen und
weltweiten Lebensimpulses, das für immer miıt dem Namen EKugen
Gerstenmeiers verbunden ist.

Was das eld für großes ufbauwerk anbelangt, hatten
WIT damıt bıs ZU Währungsreform 1948 keine Sorgen. Wer konnte
damals schon eLIWwas kaufen! SO bekamen Wr schon auft erstes
Rundschreiben Freunde und Gemeindeglieder viel, daß WIr
mi1t allem gut urchkamen Zum eispie kam e1INes ages eiıner meıner
Professorenfreunde, dessen Pa1] glücklic und unversehrt aus der
russischen Besatzungszone zurückgekehrt WarlL, un!: brachte als ank-
opfer gleich 1000,— DM! So eLIwas machte Mut und gab Zuversicht 1n
die mancherlei Ratlosigkeit hinein. TEeULLC 1el kaufen gab
1n Jjenen ersten Nachkriegsmonaten nıcht Und WITr rauchten doch
buchstäblich bis Hammer und Kneifzange alles, Was ZUT KinN-
richtung eiInNes olchen Rıesenhaushaltes notwendig Wa  - Da hätte Ja
eliner schon den ganzen Lieben Tag herumlaufen mussen, VO. escha

escha: „spekulieren“, ob INa  ; nicht eLIwas Brauchbares
kaufen onne Und gerade e1Nn olcher Mannn lLief uns eiInNes Morgens
buchstäblich 1n die Arme Da stand auft einmal VOL unserer TUr
eiINe och unge, drahtige Erscheinung eldgrau, unverkennbar
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ehemaliger höherer 1zler, und suchte ach Arbeıt Er War der letzte
Inspekteur der sogenannten ‚, V-Waf{ife“ gewesecnh un!: wurde 1U unNnser

erster Einkäufer.
So kamen WI1Tr unter anderem och rechtzeitig VOL dem ersten TOS
50 kleinen eisernen Bunkeröfen aus alten Wehrmachtsbeständen,

olchen mit den glühenden Bäckchen, die die Landser 1ebten
chwilier1ıger War schon mi1t den Ofenrohren, die ja NUunN AUS jedem
HWHenster herausragen mußten, wenn der Ofen ‚„„lachen“ sollte ber
auch die „besorgte“ indiger ehemaliger General, bald unter-
stutzt VO.  ; einem alten Zahlmeister. Schließlich bekamen WITr auch
unNnsern ersten Bau{führer, eın Gemeindeglied, das ich e1iInNnes ages
iemlich verzweifelt untier den TUumMMern SE1INES auses buddeln fand
Eigentlich War Ingenieur für Kälte-Maschinen, konnte aber auch
auen, organısıeren un Manner für es und jedes anstellen. Den
schickten WIT erst einmal auft d1ie TEeULC sehr umständliche Re1ise
und AI ach einem niedersächsischen Entlassungslager für Kriegs-
gefangene, VO dem ich geh6ö habe, daß INa dort Bauhandwerker
AaUus der (Ostzone bekommen könne, die 1er 1M Westen e1inNne eUe He1iımat
suchten. Diese Reise War NU. allerdings eın großes Abenteuer
elıner Zeıt, ın der die Zuge eben erst wıeder richtig fahren angefangen
hatten un INa  ; VOTLT Überfüllung aum hineinkam. ber Herr

urmester SCHNa un! kam mi1t ndwerkern Maurern und
Schreinern wieder. Von da ging e$S aqufwaärts. Und als dann, unmittel-
bar bevor der erstie gefürchtete TOS kam, eın verständnisvoller Fabrı1ı-
kant AaUS dem Münsterland aut einen ılTeru: hın mıit einem sehr
mutigenden RBrieft 5() ollglas schickte, hatten WITr SgewONNEN. IINe
Oöden Fensterhöhlen wurden notverglast, un! qualmte lustig AUS

jedem WHenster heraus. uch dıie Bergwerke 1mM Industriegebiet hatten
eın Einsehen, und bald konnte STEeTIS hilfsbereıiter ohlenhänd-
ler CcChNhocher mi1t seinem inzwischen reparıerten astwagen die nOötigen
ohlen VO den Zechen olen Natürlich qualmte Jetz nicht NULr

AUS den Ofenrohren heraus 1NSs Freıle, sondern oft besonders,
WE der Wiıind verkehrt stand auch 1M Zıimmer Als ich e1INeSs

ın der inzwischen eingerichteten Behelfsküche 1M Keller
tapfiere TAU Spiker tranenden VOL iıhrem 1 ualm fast Vel-

schwindende: großen Kochkessel AUS meınem alten Gievenbecker
Barackenlazarett vorfand, merkte ieh. da jedes Dıing se1ıne Zzwel
Se1l1ten hat, un daß auft der Erde keine reıiınen Freuden g1Dt.—

ber WITr kamen HTE Eın 7Zimmer ach dem anderen wurde
WE auch zunächst sehr prim1t1v eingerichtet, un! das Haus

sich zusehends. Und wenn auf den langen staubıgen Korr1-
oren VOL allem VO. der och ffenen Trümmerstelle her auch
bärmlich ZOg und vielen Stellen och UrC das 1U  H notdürftı
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mıit achpappe abgedichtete ach tropifte, daß ich einmal einen
unNnseTrer Jjungen Theologen WwW1e weiland Splitzwegs Poeten unter
einem alten egenschırm auf sSseiInem ett legen sah, doch
alle TOhlich, zuversichtlich un: uter Dinge. Da War eın ach ber
dem Kop(fd, eine eue eımat un wleder eiINe Zukunfit, für die sıch
einzusetzen Und auch hatten WITF, jedenfalls mehr
als andere. Denn jeden Mittwochnachmittag durfte der Hausvorsteher
mıiıt selinem inzwischen zugeteilten alten Opel den evange-
ischen auern 1Ns Tecklenburger Land fahren un zusätzlich Kar-
offeln, (Gemuse und auch manche 1er und „Fettigkeiten“ bel den
auern olen, die VO.  - ihren Pfarrern auf 1eSs hoffnungsfrohe Martın-
Luther-Haus 1ın Munster hingewilesen worden

Was die raäumliche Aufteilung des auses betrifft, er S1€e
sich sehr rasch und SOZUSageN VO  } selbst Im Erdgeschoß Alten-
heim, das unter der mutterlichen Leıtung der 1LWwe des früheren
münsterschen Oberkonsistorlalrats Schlabritzky einem friedlichen
Zufluchtsort für verstorte, vereinsamte, heimatlose alte Menschen
jeglicher Gesellschaftsschich wurde. Darüber, ın der „Bel-Etage“
mıi1t dem kom({fortablen, rlesigen ehemaligen mpfangsraum des Kom-
mandeurs, das ‚„„‚Damenheim“ mi1t seınen 4.() fröhlichen tudentiınnen,
die erheblich azu beitrugen, dem ause Atmosphäre eben, mıiıt
Inıtlatıve, Erfindungsfreude un! 1el arme UuULNsSeIe fröhlichen este

gestalten un Ure 1eSs es den rauhen Kriegssoldaten wıeder
verfeinerten und vergeistigten Menschsein verhelfen

Darüber endlich 1M zweıten OC das Theologenkonvikt mıit unseTrer

unverwüstlichen, niıicht mehr Jungen Grafin VO.  n der Schulenburg,
eiıNer ehemaligen Schloßherrin aus der tmark, als Heimleiterin.
Niıicht auszZusagen, W as S1e 1ın ihrer kernigen, zuversichtlichen A
ihrem rauhen UumMorTr und ihrer ebenso warmherzig-fürsorglichen
W1e€e erzieherischen Mütterlichkeit TUr unNnseTe JjJungen Maäanner auf iıhrem
tastenden Wege VO Landser Z Theologen edeute hat Wıe konnte
S1e ihre „Jungens“” nehmen und formen, ohne da ß sS1e eigentlich
merkten!

Überhaupt Mitarbeiterinnen! IJa War die unermüdliche
TAau Po  > Wıie zerstort schlen ihr eben, als S1Ee e1iINeSs ages ganz
allein Mannn und Kınder are. ihr anden gekommen w1e
viele andere auft der UCc ach elıner X1STeNZ uUuLNseIe AT
klopfte un dann bald eiINe uNnserel Ireuesten wurde! Nichts ist ja

heilkräftig, als WEeIll elıner ganz rasch aus einem bloßen Objekt
einem tatıgen Subjekt der e1ım Wiederaufbau Lebens

WITrd. So wurden S1e all| AaUS hilf- un! ratlosen Menschen atkräf-
tıge und Isbald unentbehrliche Mittrager un:! Mitgestalter dieses
aus der Not der Ze1t geborenen auses und Hilfswerkes uUun-
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Iruc  arer Irauer un! äahmender uüuckschau auf unwiliederbringlich
Verlorenes S1e un tatıge und schöpferische, beglückende
und Lebensinha gebende, erfindungsreiche der
Not un Hilflosigkeit anderer.

Ja, 1es Haus muß ott offensichtlich gefallen aben, da 3
Urc alle Note und Ratlosigkeiten, Urc alle Improvisationen un
Unzulänglichkeiten, auch Urece allı eftigen ehler, waghalsıgen
Organisationsexperimente, ja menschliches Versagen, miıt elinem Wort
UTrC soviel ‚„„‚Schlammassel“ INAUTrC geleite hat, daß 1es

Unternehmen gelingen konnte. Hınterher kamen WIT uns
oft vVOTrL, Ww1e der Reiter ber den Bodensee. Denn Was WarTr das
schon für eın 1S „FWüntz Heime unftier einem Dach“, WI1e einmal
1ın eliner großen Zeıitungsreportage lesen war! Denn untifen 1 Erd-
geschoß War inzwischen auch eın Kindergarten eingerichtet worden
un: oben 1mM alsbald ausgebauten Dachgeschoß eın „„Arbeiterheim“.
Bekamen doch Maurer, Schreiner, Klempner, Anstreicher
USW 11UN nacheinander glückliec ihre Frauen un! Kınder wlieder,
ach manchmal langen rrfahrten endlich Aaus dem Dunkel des Ver-
schollenseins auftauchend eic e1nNn Gewiımmel gab das! Und NıC
NU  ar der leibliche Hunger, auch der Lebenshunger der dem en
wledergeschenkten Menschen, VOT allem der JjJungen, WaTr groß Da
hätte die schönste Hausordnung nıchts genutzt die strengste schon

allerwenigsten WE diese größer werdende und bunt
sammengewürfelte ar nıcht Aaus eliner beziehungslosen asse
Mensch Isbald elner wirklichen ausgemeinschaft, Ja eiıner

großen Familie zusammengewachsen ware 1eser erzieherische
Einfluß einer Toßfamilie nachgebildeten un ach ihrem Vorbild
gefü.  en Gemeinschaft hat 1ın den ersten Nachkriegsjahren
Jugend 1M Martin-Luther-Haus geprägt un VOT vielen bösen Dıngen
bewahrt, ber die SONS 1ın der jel geklagt wurde. Und Ver-
löbnisse un Ehen S1Nd AaUuS diesem Zusammenleben hervorgegangen,
die bıs heute Zeugen jener tapferen, fröhlichen TE S1INd. Gemelin-
S5amne Freude, das en WITr alle damals gelernt, ist eın wesentlicher
Schutz VOL dem Argen und 1mmt auch der patrıarchalisc geübten
Autorität, die damals 1M artın-Luther-Haus Grundlage des geme1n-

Lebens WAäarL, jeden wang und jede Muffigkeıit, WOo oder
gerade we1l diese To Hausgemeinschaft ewu un eindeutig
1mM Zeichen christlicher Haltung stand Die gemeiınsamen Sonntags-
gottesdienste, Wochenschlußgottesdienste und Bibelabende, die ohne
Wan. ZU en des Hauses gehörten und Eewu auch 1n den Arı
beitsrhythmus des Hauses eingeordnet gaben 1ın erbindung mi1t
dem sich bald unter uNnseTrTrenm eifrıgen Kantor Klare bildenden Hauschor
dem Leben den inneren uCc un!: die geistliche uC. die
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uns 1es 1S des Zusammenlebens vieler verschiedenartigster
Menschen verschiedenen Alters und Geschlechts unter einem ach ohne
wirklich OSe Erfahrungen estehen Ließen

So stand auch die selbstverständliche Mitverantwortung, Mıt-
estimmung un Selbstverwaltung der en Menschen Za 21110
rıtat der Hauseltern un! des Studieninspektors n]ıemals 1mM 1der-
SpruC. Und WeNn der Hausvorsteher immMmMmer einmal wıeder das große
Kunterbunt der VIeE  altigen Kinderschar, die Ja mıiıt den Familien
sowohl des Herrn Professors WI1e des bescheidensten andwerkers
1ın und mıt dem ause heranwuchs, ihrer mannigfachen Teiche
willen „vergattern” mußte, hatte auch SOLC ernst erhobener e1ıge-
inger anla.  AC olchen ‚„Kinderappels“ 1m großen und ganzen doch
mehr grotesken als tragischen Charakter, und wurde auch VON den
azuı ehörenden ern entsprechend verstanden. och heute erzan-
len sich die inzwıiıschen selbst verheirateten ehemaligen artın-
uther-Haus-Kinder, Wenn S1e einander wledersehen, mıiıt großem
Gelächter VO.  ; diesen Erziehungsmaßnahmen ihres alten Pastors

Und dann uUuNnseTeEe Feste! Angefangen VO.  ; jenem ersten unvergeßli-
chen Nachkriegsweihnachten 1945, als WIT allı mı1ıteınander, Alte un!
Junge, Studenten und Handwerker, Kınder und Erwachsene, ZU E1l -
sten Mal ZUSammen VOL dem großen hrıstbaum miıt den ZUSaImmnenNn-

gesparten erzen standen und uUuNs die TO Botschafft Als
jeder dann auch 1 großen Saal langen Tischen selinen eigenen kle1i-
Nen Platz mıiıt eschenken vorfand eıne Bettelfahrt Z  — Strump{ffabri.
ach Nottuln hatte UTrTC den rTeundlichen Herrn Ewertz für jeden eın
armes aar Strümpfe herbeigezaubert, und die Muüunsterischen Buch-
händler hatten AaUus ihren etzten Bestäanden auch och für jeden eın
schönes Buch dazugegeben), un mi1t den Kerzen und ersten selbst-
ebackenen Plätzchen alles fast WI1e ause wurde, kam wenn
auch unftier manch eimlichen TITranen doch eine TO. un dank-
are Gemeinschaft zustande, daß VO.  5 da das usammenleben
1mM ause VO  - dieser Freude gepragt Wa  — Aus der raumlichen Knge WUL-
de eine gute ahe Und bel1 1edem wahrten Jungen eute doch
e1INe gute uC. mıteınander, daß auch die Eltern der Jungen Damen
ganz beruhigt sSeın un! meıne TAU un: iıch als verantwortliche Haus-
eltern ruhig chlafen konnten. Und Fastnacht Tauchte VO.  5 der
Jugend n1emand außerhalb des auses Verlustigung suchen. Denn
Karneval gestalteten uUuLNlsefTe Theologen mıiıt den Studentinnen 1el froöh-
licher, geistvoller und zugleic harmloser, qals ın irgendeinem 1D
kal außen möglich gewesen ware Wenn dann unfier Vorantrıitt Aaus-
gemachter us1 das jJunge Volk VO. großen estsaa AUus die Polonaise
Urc das Haus VO. Keller bıs Z Dac.  eschoß veranstaltete,
mit den Hauseltern und dem tudieninspektor und selner Tau der
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Spitze, War n1ıemand 1M Haus, der nıcht selne Freude diesem
AaUSs Not un ummer geborenen fröhlichen Treiben gehabt hätte Vor
allem unNnseTe alten Menschen sagten 1imMMer wleder, WI1e ihnen SOLC Zl
Sammenseın mi1t der Jugend ber trübe Stunden der Einsamkeit hiın-
weggeholfen So War auch der OLZ des Altersheims, 1M g_
mütlichen ereın e1INeSs VO.  5 der ausmutter begründeten Nähkreises
den Jungen Theologen alle ihre zerrissenen Strümpfe stopfien, ihre
äasche licken und für das ganze Haus die schönsten Tisc.  ecken,
aber auch zusatzliche Steppdecken anzufertigen. Und WeNn dieser e1IN-
zıgartıge Krels alter Menschen, aus en Kreısen un! Gesellschafts-
schichten bunt zusammengewürftelt, 1n der arnevalszeit EXiIra och

einer roöhlichen „„Altweiberfastnacht“ 1 Pfarrhaus festlichem
Kaffeetrinken zusammenkam, gab jel lachen Nıe en sich

Alten ber den mancherlei Larm beklagt, den das TO  IC TEe1l-
ben der bel Hesten und auch wohl SONSLWO mıi1t siıch
brachte Wurden S1Ee doch imMmMmMer selbst TO  A mi1t hineingezogen und

ihm eteilligt. TEeLLC rauchten S1e sıch auch nicht beklagen,
enn en eute wußten sehr wohl, Was S1Ee ihnen Rück-
siıchtnahme schuldı OW1e Mitternacht das est sSeın Ende
nahm, wlıeder Ruhe 1 ause e1n, und höchstens eın spater
Lichtschein aus ein1ıgen der Studentenbuden kündete och VO wel-
erem fIrohen Zusammensein Dıies Zusammenleben mi1t der Jugend 1mM
gleichen Haus und der gleichen Lebensgemeinschaft hat fUur uNseIe

Alten 1el bedeutet, daß eiıne Griesgrämigkeıit autkommen konnte
und 1el hilfreiche Verbindung zwıschen alt und Jung entstand, die
manchem alten, einsamen Menschen das Leben wıeder lebenswert
machte, aber auch manchem Jungen Menschen fUur die ormung selnes
Lebens 1el bedeutete. Seitdem we1l 1CH; da ® alte Menschen, auch
und gerade bel1l der Heimunterbringung, nicht VO  5 der Welt aDSsSC.  1e-
ben, sondern 1el wWw1e möglich ebendigen, flutenden Leben be-
eiligen SO Wıe rücksichtsvo un hilfsberei können annn qauf e1IN-
mal jJunge Menschen se1n!

SO führte unNnserTe Jugend 1M Martin-Luther-Haus eın fIrohliches 10-
ben und UNs, daß viele estie Tfelern un familienhafrt gestalten
zugleic die beste rziehungsmethode ist. Denn „erzogen“ mußten ja
die ungen nach all dem Durcheinander un! der vielfältigen 0-
SUN. der etzten Jahre 1ın mancher Hıinsicht doch werden! Da hat
wohl manch ernstie Beratung 17 Hausvorstand gegeben Diesem wich-
tıgen Grem1um, 1n dem wirtschaftlich-finanzielle und menschlich-per-
söonliche Entscheidungen gefällt wurden, gehörten neben den Hausel-
tern, Professor UT Ratschow, der leider Irı verstorbene abrıkan
T1I1edr1Cc Traun, echendirektor Wolf AUuS Dortmund un! unNnseTe Jang-
Jährige Teue Beraterın Hermine Taun TrTer agller großzügiger und
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verantwortungsbewußter Mıtarbeit hatten die Hauseltern mit dem gan-
Z  5 Martın-Luther-Haus 1ın aql] den Jahren Entscheidendes verdan-
ken Neben den seltenen disziplinären Entscheidungen, die da trei-
fen kam Z ahrung der Hausordnung 1n den einzelnen Hal=
Inen auch manchen grotesken Szenen. Wenn we1lıblichen
„Zerberusse“ unter den Mitarbeiterinnen hınter den „Nıchtsnutzigen“
Theologen her die 1Ur allzugern llerlei chabernack trieben.
Oder Wenn sich doch einmal einNner 1ın e1nNn Damenziımmer 1M ersten OC

Wa  -
„verırrte“, Was Ja ach der Hag.sordnung aus uten Grunden verboten

Inzwischen War der Ausbau des Hauses Soweıt ediehen, daß gleich
ach eihnachten 1945 die Neu erstandene Kvangelisch-Theologische

als erstie der ganzen Unıversität mıiıt den orlesungen und
Übungen beginnen konnte. Durch Herausnahme VO  } anden WarTrT 1mM
OC des Theologenkonvikts e1Nn stattlicher Vorlesungsraum entstan-
den, 1n dem Nnun, Ww1e auch 1M großen Kapellensaal, die orlesungen
gehalten wurden. Im Theologenkonvik selbst wurde e1n Seminar-
1aum gescha{ffen. Der etzige Bıschof Kunst, damals och uper-
intendent 1ın Heriord, hatte uns 1n alter Freundschaft bel den Obel-
"fabriken 1M Miınden-Ravensberger Land Tische, un! Regalevermittelt damals, 19495, wahrhaftig eiINe unglaubliche Kostbarkeit!

daß eın est WAar, ın diesen sauberen Raumen arbeiten.
Professor Dr Ratschow, der 1M Sommer VO  5 Goöttingen kam, tellte
sich dem Theologenkonvikt gleich als erstier Studieninspektor ZU Ver-
ügung DIie 1 Professoren Herrmann und Schreiner und d1ie neube-
rufenen onrad un: Stupperich begannen 1M Wıntersemester 1946
miıt den Vorlesungen. Die Auswartigen fanden ihr Ziımmer 1mM Mar-
tiın-Luther-Haus, sehr prım1t1Vv ZWAaTrL, aber immerhin! Und auch der
uCcCksac miıt e den Professor Stupperich allwöchentlich
ZW el TEe lang AaUuSs SsSe1lNer Pfarrgemeinde 1ın Ost{Irieslan: mitbringen
mußte, verdroß ihn nicht allzusehr Denn das Essen füur viele hungri-
SC en wollte Ja herbeigeschafft werden! Und das War wahrhaftig
keine Kleinigkeit.

Daß INa 1M MLH WwW1e INa  b das Martın-Luther-Haus U  S nanntfie
nıcht ungern rauchte, verdankten die Insassen, W1e schon erzählt,
dem alten apprigen Auto, mıiıt dem der Hausvorsteher jeden Mıttwoch

den auern aufs Land fuhr Bald nicht 1U  — 1Ns Tecklenburger Land,
sondern auch In die Gra{ifschaft Bentheim. doch 1n der ‚„„alten
Pıcardie“ bel Velshausen der holländischen Grenze en uter Teun:
aus vergangenen en des Soldatenbibelkreises, e1in Junger Bauer un!
handfester treformierter, der DIS ZU des es UrcCc Flie-
geralarm und dick un düunn mıiı1ıt selinem Fahrrad VO. der Glevenbecker
Flakkaserne den Soldatenabenden gekommen War un! unNnseTe 1ıbel-
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besprechungen treffsicher mi1t ussagen des He1idelberger Katech1ismus
gewurzt hatte Nun iru. das es selne nahrhaften Früchte fUr das
Martin-Luther-Haus So kam den TEeUNNC. streng geheim gehal-
enen ‚„‚Schweinefahrten“ die ‚Grafschaft‘ Natürlich vollzog sich
das ebenso W1e€e der Wiederaufbau des zerstorten Flügels und der and-
werker-Wohnbaracke qauft dem Hof ohne jede Baugene  gung, die WITr
wahrscheinlich VOTLT lauter Bürokratismus n1ıe VO der englischen AIl
tärbehorde bekommen hätten, sSe1 denn, daß der englische König sich
höchstpersönlic fur das Martin-Luther-Haus eingesetzt och
Jahre spater sich der amalige Sozialreferent der Mun-
ster und spätere Sozlalminister Hemsath und der Berichterstatter
arın ein1g, daß sS1e 1n den ersten Nachkriegsjahren el todsiıcher 1Ns
efängn1s gekommen waren, WenNnn a  es, W as S1e damals jeder SE1-
NnNe atz notwendigerwelse, aber dennoch völlig iLlegal unternehmen
mußten, uchbar geworden ware Denn dıe englische Militärbürokra-
t1ıe War sturer, qals jeder falschlich verschrieene estfale, ja oft völ-
lig uneinsichtig.

prı alldiesen und hnlichen Fahrten hatte ich natürlich 1n den
ersten onaten auch nicht, am ihn aber immMmer wieder VO den eNsS-
ischen Landsern ihren ankstellen, WeNn ich 1n meınem schwarzen
Röcklein mi1t meınen Daarlr auswendig gelernten englischen Satzen
na lıttle bıt Gasolin“ bat. DIie auberformel nI the Pastor of the
Martin-Luther-Haus LO Munster Can You help ıth little bit (3a-
solın for divıne SErV1I1ce?“ half eigentlich immer Und fÜr eıinen eNga-
g]erten utheraner gehörte das, Was ich 1er unternahm, Ja 1U auch
wirklich ZU Gottesdienst.

anchma gab bel den Bettelfahrten 3 „„Uberleben“ auch sehr
schwler1ıge Situationen Da gıng einmal die doch gen
notwendige Bettwäsche füur unNnseTe 5() Alten Die Theologen und StUuU-
dentinnen, Ssoweıt S1e AUS dem Westen kamen, Tachtien S1e natürlich
VO.  - ause mı1t.) Nordhorn gab Ja die großen Textilfabriken
Nachdem ich bereıts 1ın Ochtrup olldecken und 1n eiıner Jutespinnereıl
1n Greven Strohsäcke als Matratzenersatz bekommen hatte, stellte ich
MIr das mi1t der Bettwäsche nicht schwer VO  Z ber siehe da Ord-
horn gıng 6S nicht ohne Bezugsscheine. Und die gab 1Ur bel der enN$g-
iıschen Dienststelle ach anfänglichen Schwierigkeiten rhielt ich
ach kurzer sachlicher arlegun: der Verhältnisse ohne weıteres den
notwendigen Schein IUr 500 Wäscheleine IBER hat bei selinem
Aufbau und seıiner Einrichtung sowochl bei den deutschen WwW1e auch be1l
den englischen Stellen 1 allgemeinen jel reundliche un!: verständ-
nisvolle und Unterstutz rfahren Es Tauchnte längst nicht
es illegal zuzugehen. uch nicht be1l der Einrichtun unseTer LAand-
wirtschaft, woTtfür WITr ur ermittlung e1ines sehr reundlichen Be-
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amten des Fınanzamtes einen Teil des ehemaligen Kxerzlerplatzes
oppheide bekamen

Und die Leıtung des ganzen Unternehmens? Schließlich hatte
SeTre ‚„„‚Fırma“ miıt allem Drum Dran bis hın A Bunkermission auft
dem zerstorten Bahnhof 65 Angestellte! Nie hätte der 1n olchen Dın-
gen bis 1ın anzlıc unerfahrene Hausvorsteher das alles, Was da
buchstäblich ‚„unter der Hand“ Aaus dem wang der Not heraus immer
mehr und imMMer größer wurde, ohne Se1INe Ta machen können, die
bald ZUE eele des ganzen Martın-Luther-Hauses wurde. Zuerst, als
es och prımi1tiv und chaotisch WAar, fMingen WITr ganz TaV und
versichtlich miıt elıner „„Hausmutter“ Das War meılıne Schwester,
die als Fürsorgerin 1ın der aähe VO  - Berlin VOL den Russen liehen muß-
te Als dann Altersheim, Studentinnenheim und Theologenkonvikt 1ImM-
INner mehr Jedes se1ıine eigene Gestalt annahmen, wurde S1e Heimleite-
Mn bei den Jungen amen, und Fraulein ers, vorher Hospizleite-
T1n 1ın erlin, übernahm die Wirtschaftsleitung. Le1literin des (Ganzen WULI-
de zeitwelse Tau VO edemeyer, ebentTalls eine fIrühere chlo  errın
VO  - ‚„„drüben‘“. Finanzen un! uC  rung besorgte Herr Steinke, der
ebenfalls aus der ‚„‚Zone“ gekommen Wa  H3

Das gıng es SoOwe1lt ganz gut, bıs die „‚Stunde Null“, SPFrI1C. WAah-
rungsreform, uns 1948 angesichts des 1Un auf einmal überaus Car g..
wordenen Geldes9 eiligst und energisch auft Sparflamme dre-
hen Der Wiırtschaftsprüfer der Inneren 1ss1ion sa unNs mit eindeu-
igen un: duüurren orten, daß das MLH mıiıt seınen 120—150 1emlich
mittellosen, zahlenden Insassen n]ıemals 1ın der Lage sel, sıch eıinen
großen und aufwendigen Stab VON qualifizierten Mitarbeitern le1i-
sten. Bısher hatten WIT VOonNn dem schlechten Geld, mıit dem INa  > Ja VOL
der Währungsreform OW1€eS0 nıchts Rechtes anfangen konnte, reich-
Lich gehabt. edermann hatte uns gegeben, weil alle Hhatı
ten Gemeindeglieder, Freunde, Stadtverwaltun un! Sozlalminister,
der be1 einem Besuch des MLH iınfach Iragte: ‚‚Brauchen S1e Geld?“

dann gleich 60 000 daließ So hatten WITF, ohne 1el nachzuden-
ken, VO  S der and 1ın den Mund gelebt und das Haus mi1ıt al den Men-
schen aufgebaut und versorgl, gut WITr eben konnten. Dazu auch
Jjeden arbeitswilligen eimkehrer und Flüchtling un eingestellt,
der 'Tur klopfte. Nun wurde das es ganz anders. Das NEUE,
gute eld War rar, sehr ra  - Keıner konnte mehr eıinen Pfennig entbeh-
TEn gab es doch auf einmal W1e€e auf Zauberschlag wleder alle
die ange entbehrten guten Diınge kaufen So mußten WIT Jetzt
auf ganz andere Bettelreisen gehen als iın den Anfangsjahren. SO InNnan-
che Fahrt ZU Sozlal- und Z Kultusminister ach Dusseldorf War
nOt1g, das ehlende eld ZU: weılıteren Aufbau und ZUT besseren HA
riıchtung des 1Uun VOL größere Ansprüche gestellten auses beschaf-
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fen, manchmal qls eihilfe, meılst als arlehen Vor em aber mußten
WITr schleunigst Personal abbauen, WEeNln WIT nıcht ganz rasch Pleite
machen wollten. Vor em mußten WIT schweren Herzens VON uUunl-

leitenden amen TrTenNnen Nun wurde die aTTıirau ehrenamt-
+ ausmutter und eitete VO. jetzt mMI1T den isherigen zweıten
Kräften als Stationsleiterinnen das (Ganze Das er natürlich aller-
SEe1ITS eine schwere Umstellung. DiIie olge für unNns persönlich WAar, daß
meılıne Ta 1U staändıg zwıischen dem ZU. UC nahegelegenem
Pfarrhaus und dem MLH hın und her piılgerte und bald fast mehr 1er
qls dort ause Wa  H ber die erst. schmerzliche aCcC. hatte auch
iıhr Gutes Alles rückte 1U  - näaher ZUSAMINECN, und das starkte die
Hausgemeinschaft wesentlich.

Dıie Hauptsache aber Wa  — IS Lief un! ging und WITr
ul ein1g. 1ese Einmütigkeit er Beteiligten WarLr wohl das Erstaun-
ichste un Erfreulichste ın dieser Notzeıt Langsam wurden auch die
eingerosteten (Gelster der alten Kriegssoldaten wıeder geschmeidiger
und aufnahmefähiger. Regelmäßige morgen  iche Konviıktsübungen
und gelegentliche Konviktsabende mıi1t ortragen er ATT, d1ie auch
unter den späteren Studieninspektoren, den Jetzıgen Professoren ET
Dr Wrzecionko un Dr Hentschke und dem Jetzıgen Prases WE Reiß,
dem Organısator unvergeßlicher Studienfahrten Tortgesetzt wurden,
sorgtien aIiIur ar eline Theateraufführung gab einmal als gele-
gentlic e1INeSs großen Sommerausf{fluges der ganzen ausgemeinschaft
unter der ebenso kundigen W1e€e charmanten Leıitung der ehemaligen
Schauspielerin, TAauU T1ede Ratschow, Goethes ‚„Laune des Verlieb-
ten  66 aufgeführt wurde

)as Einzigartige aber, W as dieser Ne  c erstandenen theologischen
mi1t dem Theologenkonvikt un dem ganzen ause iıNnr Danz

besonderes Gepraäage gab, War die Einbettung des (janzen die EVa.

gelische Kirchengemeinde, die Leben des ML  aB und q ]] SsSe1inNner Be-
wohner lebhaften Anteil ahm

[)as alles ist NNUunNn längst vergange: ber die Erinnerung diese
einzigartıge eıt untier Sorgen und Quälereien, aber auch jel TeU-
de und Dan  arkeıt und SONS n1ıe erlebter Gemeinschaft macht die-

Jahre fUur viele, die S1e miterlebten un mitgestalteten, DD wertvoll-
sten und schönsten Zeıt ihres Lebens. Wıe manche, die 1n diesem Haus
aus- und eingıngen, en dlie anrneı des Lutherwortes erfahren,
das der Künstlersohn Professor erTrmManns AUS Anlaß des fünfjäahrıgen
Bestehens des Martin-Luther-Hauses ber die VO  5 Rika geschaf-
fene kraftvolle Lutherbüste setizte

Wer glaubt, der ist eın HerrTt. Und ob gleich stirbt,
muß doch wliederen Ist elINerA muß doch
wıeder reich sSeın Ist einer krank, mMuß doch
wıeder esun werden.



Rudol{f Schulze
Sein Orts- un kırchengeschichtliches Verdienst

Von Franz askamp, Wıedenbrück

zickzackhaft ewegten agen WIrd manches verdiente Menschen-
eben, dem ® ın ruhigen Zieiten eın literarisches edenken vergöonnthätte, sorglos verschüttet. Beispielsweise ist der munsterische Studien-
rat Dr Rudaoif Schulze November 1957 heimgegangen, ohne eines
Nachrufes 1n eliner westfälischen geschichtlichen Zeitschrift! gewur-digt werden. Und das, obwohl eiINe recht beac  de orschunggeleistet und 1ın eliner el. VON Schriften ausgewlesen hatte, beson-
ers 1M kirchengeschichtlichen Feld

Rudolf Hermann Marıa chulze?, Jun1 1884 auf Haus 1leder-
hall 1ın der adt- Osnabrücker Bauernschaft chınke (Dompfarrei)geboren, esuchte VON Ostern 1894 D1ıs StTern 1903 das Paulinische
Gymnası1um Muünster, wohin die verwıtwete Mutter Aaus verwandt-
schaftlichen Rucksichten? Wa  H ann studierte 1ın Tel-
burg, München und GoOttingen, zunachst vorab Geschichte, dann auch
Germanıistik und eographie, promovı1erte 1907 beli arl Brandı* un!
erwarb 1mM Frühjahr 1908 die Lehrbefähigung IUr die Oberstufe 1n
selinen Trel Studienfächern Darauf erledigte den ıchen SyMNa-s1alen Vorbereitungsdienst Stäa  i1schen Gymnasi1um Munster
SOWI1Ee Dıonysianum 1n Rheine, wurde 1910 Wissenschaftlicher W
lehrer Progymnasiıum Unna, Aprıl 1917 Oberlehrer
Laurentianum Warendorf

DiIie Ottinger Dissertation ber die Landstände der Gra{ischaft
ark hatte der munsterische Staatsarchivdirektor T1eadr1Cc ilippi
angeregt, EWl 1M 1  1C auf d1ie vorgesehene maärkische Dreihun-
ertja.  eier, vielleicht mi1t dem edanken die gestaltende
Festschrift> och erschien Schulzes Untersuchung schon eher, un:

Nachrufe erschlenen 1Ur „„‚Münsterischen Stadtanzeiger“ VO. November 1957
und 1n der ‚„Schola aulina“ 1957 NrT. 4, 14
Lebenslauf als Anhang der GoOttinger Dissertation 1907); uskuni{ite des Padago-gıschen Zentrums erlin, der Staatsarchive Osnabrück und unster SOWI1Ee

archivs Muüunster.
der Unıversitäts-Bibliothek aselbst, des Domarchivs Osnabrück und des Bıstums-

51 geistlicher er Theodor Kochmeyer aus dem bisch6öflich-osnabrücki-
schen YTchendienst bisch6öflich-münsterischen gewechselt und War Februar
18992 ar der Aegidienkirche Munster geworden.
ntien
DiIie SC Mark (hrsg. VO:  5 Aloıs eıster), Dortmund 1909, aselbs' Philippi be-
eiligt

DA



‚War 1n den „Deutschrechtlichen Beitragen“®, wurde erst TreCc als
wissenschaftlich wertvoll anerkannt.

Schulze kam einstweilen keiner weıteren Forschung, WE auch
mit der eıt unterschiedlicher erwendung 1ın volksbildendem
und schuldienstlichem chrifttum SO veroffentlichte Sammlun-
gen niederdeutscher Poes1ie und Prosa/’, Quellen AHE Staats- und Burger-
e“ Auslesen VO.  5 Justus MoOsers? und Leopold VO. Rankes1®0 erken
SOWI1Ee mehrere andbücher für den Geschichtsunterricht. Zur quellen-
mäßıigen ertiefung gelangte erst wleder 1n arendo un!
einer überwlegend kırchengeschichtlichen Ausrichtung.

Fur die Landstadt arendo bedeutete eine Beschäftigung mıiıt
ıcher Kirchengeschichte nicht reine Neulan:  tu Der heimische
Geistliche Tanz Joseph Kiıskemper** hatte qls Kaplan Wallfahrts-
Orte Stromberg sich erfolgreich mehreren kleinen Pilgerbüchern??
versucht und, 1870 ar arendad©o geworden, 1C seıiner
eımat dienen wollen, doch wen1ger Zuspruch gefunden: 1Ur eiINe
1STe der ewesecnen arendortfer Geistlichen wurde beiläufig*® g_
druckt Indessen griff eın ungerer Sohn der arendo: der
patere Geheime Justizrat Wilhelm ZUuNörn?*. Kiskempers handschrift-
lichen Nachlaß auft und entwickelte dann einNne breit angelegte
fassende ortsgeschichtliche orschung. Wıe schon als Amtsrich-
ter amen ser bemerkenswert kloster- und kirchengeschicht-
lich hervorgetreten war*>, Ließ als Amtsrichter daheim (seit
unbeschadet Se1lıNer bunten geschichtlichen Aufmerksamkeit,

150) Aufsaätze den arendortfer „Blättern füur Orts- un! e1imat-
unde  C6 (seit ZeUgeEN, doch den Siınn {Uur Kloster- un Kirchen-
geschichte derart obwalten, daß sSeın wissenschaftliches Verdienst

Deutsc  echtliche eitrage (hg VO:!  - Konrad eyerle 1) Heidelberg 1907, 181—-359
Niederdeutsches Schrifttum Poesı1e 240) s 9 unster 1914; I1 (Prosa 228 Sa} ebı 19195;
S1INd Beispiele Hermann chönhoff, Geschichte der westfälischen Dialektlitera-
U unster 19 14, les bei Aschendoriftf erschilenen.
Quellensammlung PTE {ÜAATS- und Bürgerkunde, Bde. (76 148 5.), aderborn 1914

e  Q In 99}  a  ung Kösel“, (VII 178 Kempten 1914
Manner und Zeeiten der Weltgeschichte, Bde. (2995, 349, 335 5.3); öln 1917

11 Geb 18 Marz 18929 und gest. 15 November 1885 Warendorfi; über ihn vgl Kirnst
Raßmann, Münsterländische Schr:  steller IT, unster 1881, 122:; Uuhorn,
Kirchengeschichte der Warendortf B 1920, 48 und 266; uch Oelder
Heimatblätter VO. 1:3 November 1969

12 Vgl Jahrbuch für Westfälische irchengeschichte (1973) FE
Im ‚‚Warendor(fer Wochenblatt“ VO.  - 183832 Wortzetzungen.
Geb Oktober 1849, gest. 18 Jun1 1914 arendorfi; vgl. Blaäatter für Orts- und Heıiımat-
kunde 13 (1914) 25 uch Oelder Heimatblaäatter VO. Januar 1968

15 Geschichtliche Mitteilungen ber das eginen-|Kloster und die katholische Geme1l1n-
de Camen, eb  Q 1889; erweitert: Geschichte des osters und der katholischen
Gemeinde Camen, ebı 902
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wesentlich 1ın diesem verankert wurde: Urc die 97  eschichte
des Franzıskanerklosters Warendorf‘“16® und och erheblich mehr
Uurc sSe1nNe zweibändige ‚„Kirchengeschichte der Warendorf“17,
eın wahres Musterstück der Umsıcht un:! der Sorgfalt.

Zuhorn waäare auch, hätte se1ne Lebenszeit och tlıche Jahre g_.
waährt, der berufene Fachmann f{Uur eın 1ı1ches Anliegen Aaus Waren-
dorfs äandlicher Nachbarschafft geEWeESECN: das Kirchspiel Beelen wuünsch-
te e1inNne wı1ıssenschaftlich gegrundete Festschrift selner urkundlich
verbürgten Tausendjahrfeier. Da Zuhorn aber schon gestorben WAar,
wurde der Junge arendortfer Oberlehrer Rudolilf Schulze für diese
Aufgabe9 das bedeutete für ıhn den sporn und Anlauf
Au westfälischen Orts- un Kirchengeschichte.

Schulze wıdmete dem Begiınnen die Erfahrung un den 1Iier
se1liner früheren Dissertation. Fr bemuhte sich Kenntnis un
Nutzung aller zuständigen Archive, efragte auch das einschlägige
gedruckte chrıfttum und gestaltete dann e1nNn gemeinverständliches,
aber wissenschaftlich gehaltenes Heimatbuch‘®, besser eline esSsCNICN-
te des Kirchspiels Beelen (920—1920), die nicht 1Ur diesem ortlı-
chen Behufe gedient, Ssondern ‚Schule gemacht“ hat die folgen-
den Heimatbücher VO. Eınen!? und Waderslo gehen unverkenn-
bar 1n Schulzes Spuren.

Die Pfarrei Beelen War ebenso Ww1e die Pfarreı se1t dem
ahrhunde dem Prämonstratenserkloster larholz21 inkorporiert.
Be1lde wurden aber se1t dem eginnenden K ahrhunde als CJar-
holzer Patronatskirchen gehandhabt, also mi1t Weltgeistlichen besetzt,
1eSs bis Au Auflösung des Clarholzer Konventes (1803) abwaärts?2.
SO wurde Schulze 1ın selner Beschäftigung mi1t der Beelener Kiıirchen-
geschichte auch gehalten, den en der Clarholzer Vergangenheıt
nachzutrachten. araus ist ann sSe1inNe dortige Klostergeschichte 1M
Überblick?? erwachsen, ankbarer begrüßen, als AaTrnolz

eıtrage ZUur Geschichte der Sächsischen Tanziskaner-Ordensprovinz (1907)
112—141

I Vom Sohne arl OTn (vgl arker U 19638, 53 {f.) herausgegeben: (XVI 400
arendo 1913, 11 (383 eb  Q, 1920

15 Das Kirchspiel Beelen, seline erhältnisse und selne .‚eschichte (XII 196 5.),
arendo 1920; azu angele! ilfriede, 050 Jahre Beelen, 1970
Alois Schröer, Werdegang und chicksale
ınen arendo' 1934 ei_nes westfälischen ‚auerndortes

20 Friedrich Helmert, Wadersloh, Geschichte eiıner Gemeinde 1m Münsterland, unster
1963

21 udwig Schmitz-Kallenberg, Monastıcon Westfaliae, unster 1909,
22 Weil späater nıcht mehr nkorporiert, 1803 kein Rhedaer 'atrona: ın Beelen und

gefolgert.
eiträge ‚eschichte des Prämonstratenser-Klosters Clarholz Westfaälische Zeit-
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bis 1n eLIWAaSs 1M chatten der geschichtlichen Beobachtun: gelegen
hatte

seinem Clarholzer Quellenverhör befragte Schulze auch den
Bericht AUS der großen Visitation des Osnabrücker Fürstbischo{fs
Panz Wilhelm VO. artenberg VO 18 Julı 1651 un: stieß e1
auf eine überraschende Auskunit 1n arhnolz hatte INa  . den ()sna-
brücker Synodaltext DA Hand, nutztie aber 1 Kirchendienst eine
ölner Agende**. Es andeltie sich den 1592 auft Veranlassun des
Oölner Kurfürsten und münsterischen Fürstbischofs Ernst VO  - ayern
besorgten münsterischen Druck?> Schulze suchte diesen sonderbaren
Fremdkoörper 1M Osnabrücker Kıiırchenwesen erklären und fand
1ın bibliographischer Umschau den rund eine eigene Osnabrüucker
Agende War erst. 1653 Koöln erschienen, zweifellos auch VO. Urst-
bischof gelegentlich dieser Visıtatiıon, und ZWarLr nıicht HUr 1ın CClar-
holz, qals ringender erkannt. Darüber gab Schulze gleich-
falls mi1t der Feder Rechenschaft?2e

Jedoch hat dieses ersichtliche Fußfassen nıcht einem Be-
harren qaut diesem Platze geführt. on 1M autie selner Clarholzer
Forschungen übersiedelte Schulze ach Munster, wurde DI) 1921
Studienrat Paulinischen Gymnasıum. Kaum zweifelhafit hatte
selber diesen Wechsel veranlaßt, AUS Anhänglichkeıit Z Welt SEe1-
Ner Jugend, seıner eigenen jugen  ichen Bildungsstätte mi1t ihren
reicheren pädagogischen un! didaktischen Möglichkeiten, auch einem
wissenschafitlich regsameren Lehrkörper, 1M 13  1 qaut die ure
rtliche Archive und Bibliotheken egünstigten eigenen Forschun-
genN, nıcht zuletzt AUS verwandtschaftlichen Rücksichten der ge1lst-
1 eım Theodor Kochmeyer?’ War se1t 1903 Pfarrer Liıebfrauen
(Überwasser) Munster, se1t 1915 Stadtdechan aselbst; Ve@eL-

mittelte ihm eine genehme selner ahe und spannte
ihn eın ur die Geschichte des rüheren Überwasser-Chorfrauensti{fts
und der verbliebenen Marienpfarre.

Damıt War Schulzes demnächstige wissenschaftliche erwendung
ausgemacht. on 1924 veröffentlichte eline 1STIe der einstigen
Überwasser-Abtissinnen?8, die allerdings nıcht 1n Munster, sondern

SC 18 (1920) 25—64 und 81 (1923) 41—59 und O1 (1930) 192214 Er onnte
dafuüur uch noch die larholzer Handschriuıft 24() der Universitätsbibliothe. unster
(vgl. Oelder eimatblätter VO: 25 Marz 1967, 21 verwerten.
ahrbuch Niedersächsischer Kirchengeschichte 7U (1972) 105 „Synodum
Osnabrugensem e Agendam Coloniensem.“

25 Rıchard Stapper, IDie alteste Agende des Bıstums unster, 1906
26 DIie snabrücker Agende VO.  - 1653 Münsterisches Pastoralblatt 1920, 1481921

und 137141
27 ben Anm.
28 Westfälisches ‘amilien-Archiv Nr. A 45 IT
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1M arnolz nahen Herzebrock ausklang. Die letzte Überwasser-Ähtis-
S1IN, Johanna Nepomucena VO. Irautenberg aus BOhmen, 1766
den en des munster1ischen Fuüurstbischofs Maxımilian Friedrich VO  -
Königseck gewählt und ernannt“>, hatte eben ach Auflösung ihres
Stifts (L/(9) bei den Benediktinerinnen Herzebrock eın Unterkom-
INeN gefunden, War 16 Maı 1797 Herzebrock gestorben,

Maı aselbs bestattet worden>®®.
1ne umfangreiche und inhaltlich recht ergiebige StEfts und

Pfarrgeschichte VO.  > Überwasser konnte Schulze 1926 bereitstellen?!
und Ausgang Se1INeTr geistıgen Rüstigkeit, namlich 1952, e1INe
bedeutend erweıterte Neuauflage*? drucken lassen. Es War SeINE
melsten erundete Lieeistung, VO überragender Mühewaltung OC
tragen, indessen auch schicksalsbegünstigt: konnte das Überwasser-
Pfarrarchiv nutzen, bevor 1MmM Bombenkrieg, Marz 1945, SOZU-

es vernichtet wurde.
seınen Überwasser-Forschungen wurde Schulze auch des nleder-

ländischen Juristen Vigılıus va Zuichem (1507/00) ansıchtig, der
1n den agen des munsterischen Fuürstbischofs Franz VO Waldeck
534/35 bischöflicher 1Z15 un 535/39 weltlicher Dechant VO  -
Überwasser gewesen WarT Ihm wıdmete vermoöge sSe1INer umfassenden
Abschriften Aaus dem verschutteten Pfarrarchiv 1953 och en urch-
sichtiges biographisches edenken®> Dies War zugleic eine dankens-
werte Worderung der Grafschaft-Rietberger Geschichte® Nämlich
ebenderselbe 1g1llius Va  5 Zuichem hat einem persö  ichen Bericht
VO. 14 Januar 1553 auf eiINe Mitteilung des 1SCNOLIS Antonıus Perenot
de Granvelle VON Arras®> sich stutzend, den sonsthın wenı1ger
datierten 'Tod des Grafen Otto VOT Metz®® für den Oder Januar

eingeordnet>”.
29 Der Fürstbischof War se1t 1765 entschlossen, das Überwasserstift aufzulösen und

dessen Vermogen ZUSaIMMmMNen mıiıt dem Jesu1ltenbesitz unster, .Oestie und Haus
£1S ZUT> dierung der geplanten Uniıversitat verwenden.

A() Franz askamp, Nekrolog und Memorienbuch der e1 Herzebrock, Wıedenbrüc
1954, 13 und 49 Örtlich keine Krinnerung verblieben; Der Testament-KExe-
cutor1um (1799) 1m Diozesanarchiv aderborn vgl ohannes ILainneborn, Inventar,
unster 1920, 164

31 Das adelige Damenstift und die arre Liıebfrauen 2530 S5.), unster 1926
ang: 448

33 Wes  iısche Zeitschrift 10 (1953) 183-—-230
34 eformationsgeschichte; vgl. ahrbuch Westfälischer Kirchengeschichte (1962/63)

22—68, 711 olfgang Leesch, Die Grafen VO.  e Jetberg: Westfälische Zeitschrift
1413 (1963) 129133
1ılhelm DA  S ULr und ONTrAa! ubel, Hierarchia catholica IIL, Au:  - (von ‚UdWI1g
Chmitz-Källenberg), unster 1923, 1290 und 239 WarTrT 1538 HIS 1561 Bıschof
VO!  5 ATrras, 510 biıs 583 Erzbischof VO:!  5 Mecheln, Kardinal

36 Ziur Lage vgl. arl Brandı, arl VOT Metz Elsaß-Lothringisches Jahrbuch 16 (1937)
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Als muünsterischer Geschichtsforscher empfahl sich Schulze dem
Aschendorffschen Verlag dortselbst 1C wı1ıe 1n Jungen Jahren qals
Germanıst un! wurde fUur die Schriftleitung der muünsterischen el1mat-
blätter®® gEeEWONNEN. ET hat diese 1926 eingeleıtet, bıs 1937 diesen
Redaktionsdienst versehen und vermoge selner reuhänderschaft und
eigener Mitarbeit den Aschendor{ff’schen Heimatblättern eın w1ıssen-
schaftliches Ansehen, dem Parderborner ‚„„Heimatborn“ entsprechend,
vermittelt.

Man wird überrascht Urc. sSe1iNe fortgesetzte wissenschaftliche
Mühewaltung neben diesem störenden Kleinkram un gewiß manchem
eerlau der Redaktion. Mehr beiläufig chrieb damals ber die
Romreise der Schwedenkönigıin Christine>?, leistete aber den g-
schichtlichen Einleitungen :  a Neuausgabe der ‚‚Bau- un! Kunst-
enkmäler des Kreises Warendorf“‘*©0 einen sach- und quellenkund-
lich ochwertigen wissenschaftlichen, nıcht zuletzt kirchengeschicht-
lichen Diıienst. EiSsS War zugleic eın eredtes Zeugn1s, daß die aren-
er Geschichte für ihn selber mi1t dem Platzwechsel nicht abge-
tan SgeWeSCHH, umgekehrt VO  S arendortfer e1lte AaUS dessen Wi1ssen
und onnen keineswegs als entbehrlich erachtet worden Wa  -

Seiner beruühmten münsterischen chule, dem aus der aroling1-
schen omschule erwachsenen Paulinischen Gymnasıum, wıdmete
elnNne Festschrift“*‘ AUuS 1150jährigem Rückblick bıs 1947 abwarts. Kr

1—-3  e (Jetzt uch usgewählte ufsätze, en!  ur! 19383, 309—389). 1eden-
brücker alandsbuch ungefähr gleichzeıt1g): ‚‚Otfto, Ottoniıs 1US matre de Weda

d. h der VOIl ayn- Wittgenstein| natus, 11° Mefttiza obsessa, sepultus eTO

1ın ı1denhoven fratre (d. Johannes 11.1, media patrıa praesen[tatıone|
d. h. der VO):  - Esens-Stedesdorf-Wittmund|], 1NNO Dominı 50Z; noch wenıger
zutreffend 1582 Hermann Hamelmann, genealogico-histor1ıca (hg. Kırnst Wasser-

bach, em. LI1%, 409) )3°* etiam thonem, quı 1n castrıs Caroli Caesarıs
ad urbem Mettensem positıs Dominı 1551 per11t, ei Tunt militarıs heros.“ ach
Auskunfit des Departementsarchivs Metz Sind 1n i1edenhofen (Thionville) keinerle1
Erinnerungen; dazu dessen überzeugende Erklärung: \ est. tout Cas fort PEeEU probable,
qu’1l a1ıt ete enterre dans eglise de la ville, mals dans cimetiere, malgre
condition de se1gneur. Un gran nombre de oldats de L’armee imperiale, surtout
des emands, Oururent de maladıes epidemiques ei il eialı necessaire de leur
donner rapıdement sepulture.
Heinrich Reımers, Der Tod 0S VO)  S jıetberg: derborner „Heimatborn“ 12

(1932) 11 über diesen verdienten Förderer der Rietberger Geschichte vgl N1ıeder-
sächsische Lebensbilder (1954) 281—293

38 Zunächst „Unsere Heiımat“ geheißen, dann (zwecks ermeldun: der bibliographi-
schen Verwechslun;: mi1t Ferdinand Schmidts maärkıscher ‚„„‚Heimat"‘‘) ab 1930 9 9
Oter Erde“ umgenann(t.
Westfalen 20 1935) 161—-172
Von arl Hölker herausgegeben, 1936 unster erschıenen, Kirsatz für Joseph Bern-
hard OTY!  OLIIS „KUunst- un Geschichtsdenkmäler des Kreises Warendor{f“, unster
18386

41 Das Gymnasıum Paulinum unster, eb 1948; 200 ang.
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zeichnete also eın Bild, 1n dem das Aufkommen des Humanısmus“*?,
die Reform Rudolf VO  - Langens*®>, die Jesulıtenschule (1588/14773)7°
die weltgeistliche, dann weltliche Leıtung bemerkenswerte Kn
wicklungsstufen*> darstellten.

Im Alter ist S  9 VO.  - elıner gelegentlichen Beschäftigung mıiıt der
munsterischen Minoritengeschichte*> abgesehen, ganz eindrucksvoll
wleder be1l der arendorfer Geschichte elandet: uüubernahm die
Gestaltung eiıner umfassenden Festschrift Z /50Jährigen adt-
jubiläum 1951), konnte aber 1U  e den stattlichen Band „Miıttelalter“
vollenden*® auch 1eSs 1Ur mıt Mühe un post festum. ESs versagten
schlıeßlich se1Ne 1MmM vielen Handschriftenlesen überforderten, ohne-
hın nicht sonderlich starkenen

Rudolf Schulze gehörte den ständig gewordenen akademisch
vorbereiteten Lehrkräften, die neben iıhrem Schuldienst langer TE
och ebenso ausgedehnt e1INer erkenntnisfördernden orschung beflis-
SeNMN blieben Unverkennbar hat das „sentıre CUMmM eccles1i1a“ 1ıhm e1INe
innerlich verpflichtende Richtung gewlesen, ohne seinem Innn fur
Wahrhaftigkeit un! Billigkeit Abbruch tun

eseelte jene wı1ıssenschaftliche Neugıer, die niıicht ruhen 1aßt,
sich Fragen melden, wo Aufgaben rufen, doc. nicht allen Ansprüchen

genugen we!il vorab die ı1ıchien des eigentlichen Dienstes,
des beruflichen Wiırkens, die Rüstigkeit auf beiden Se1iten der Lebens-
hoöohe beanspruchen pflegen Das trotzdem gezeltigte wı1ıssenschaft-
1C. Verdienst ist SOM doppelter erkennung würdig.

eorg VO:  5 Detten, Die Domsc. der Biıscho{fsstadt unster, Frankfurt 1897; OoNs
Egen, Der der Munsterschen OMSC. auf die Ausbreitung des Humanısmus,
unster 1898

43 Westfälische Lebensbilder (1930) 344—357; 1etir1ıc Reichling, Die Reform der
OMSC. unster, erlın 1900

44 Joseph ÖNn19g, Geschichtliche achrichten ber das Gymnäsium unster, ebı 1821;
ernhar': Okeland, ‚eschichte des munsterıschen Gymnasiums VO Übergange des-
selben diıe Jesuıten 1mM Jahre 1588 bis 1630, ebı  Q, 1826

45 Joseph Frey, Das Paulinische Gymnasium unster, eb 1899
Westfalia (hrs VO.  > Heinrich Oörsting und Aloiıs chröer) 1L, unster 1950,

251—290
4/ _GefChichte der arendo VUII 259 arendo 1955
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Kırchenhistoriker ast 1m 1000jährigen ınden

der Wahl des Ortes Selıner Jahrestagung 1917 hatte der Orstian
des ‚, Vereıns für es Kirchengeschichte“ einen en 1: eian
Stellte sich doch Miınden 1M Jubiläumsjahr mıiıt eliner ın vielfacher Hın-
sicht erneuerten enstia NVOL: Markt un Domhof mıiıt dem
kadenreichen Rathaus, dem altesten Westfalens, und dem ]Jahr1-
gen Dom, eliner prächtigen gotischen Hallenkirche, mıi1ıt wuchtigem, UL1L-
verwechselbarem estwer. Neugestaltet auch der Bereich ST Mar-
Uını, mıiıt Bauten AUuS der Westungszelt, die Schinkels Einfluß erkennen
lassen. Alles aber WIrd überragt VO.  } ST Marıen, gelegen qauft eıner
grunten Insel der Ruhe, mıi1t dem eschmackvoll erneuerten arıen-
STIEL: 1n dessen Raumen dieunstattfifand.

Ihr War eın Empfang des Vorstands 1M historischen Rathaussaal mit
selinem prächtigen Rena1issancekamin VO 1588 Urc Burgermeister
Rothemeier voraufgegangen, der eingangs sSse1INer Freude darüber Aus-
FUÜuC gab, daß der Vereiın ach der etzten Begegnung mıiıt Mınden VOL
fast dreißig Jahren wlederum die alte Bischo{fsstadt der eser QlT-
gesucht habe Mınden prasentiere sich NU. ach einem umfassenden
Wiederaufbau, mıiıt einem umfangreichen Veranstaltungsprogramm Aaus
Anlaß des Stadtjubiliäums, 1n das sich der Lag der es irchenge-
schichte  C6 harmonisch einfüge. Als eın Hauptproblem der Kommune
1n der egenwa nanntie der Burgermeister die Stadtkernsanierung.
Hıerbel gehe einerseılts die Sicherung der alten Bausubstanz, ZU
anderen eın lebendiges, archıtektonisch sinn volles Nebeneinander
VO  5 AT un Neu DIie rhaltung VO  ) fast 400 als enkmalswert einge-
stufiften ebauden hätten Planung und Fiınanzlerung To An{for-
derungen gestellt. Der 1n Mınden eingeschlagene Weg 1lefere jedoch
den Bewels, daß sich Rat, erwaltung und Bürgerschaft VOoO SA (78>
ScChHNhıchtfe bekennen.

Prof LAr Stupperich gab S  — röffnung der un 1M Marıen-
stift Se1INer Freude ber die rege Beteiligung nıcht AT der Mitglieder,
sondern auch interesslerter Bürger USCTUC DIie Verleihung des
arkt-, Munz- un: Zollrechts UTC Kaıser Otto IL Bischof Milo
VO  5 Mınden 1M TEe U7 habe diesem einem Weserübergang und

reuzungspunkt bedeutender Fernstraßen gelegenen Bischo{ssitz
TOo. iınkunite esichert. Zl dessen Domiımmunıität sSe1 spater e1iINe
UrcCc die G unst der Lage bevorzugte Kaufmannssiedlung etreten. So
unterstreiche gerade das eisple. Mınden IUr die Folgezeit 1ın beson-
derer Weise den Zusammenhang zwıschen adt- un! Kirchenge-
Schıchte Prof Stupperich Verw1es el auft die Tatsache, daß die Kiır-
che ın rüheren Zeiıten das Leben fast ausschließlich bestimmt habe,
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daß 1M aulie der eıt jedoch ihre Stelle mehr und mehr der aa
getreten sel DIie un wolle sich VOL allem der rage zuwenden, wel-
che edeutun die Kiıirche der en Neuzeıit gehabt habe un! WwW1e
die politischen Maächte auftf S1Ee eingegange: selen. Es gehe 1 übrigen
darum, CUu« Erkenntnisse AaUus dem roblemkreıs a und che  c6
zusammenzufragen. Man werde dieses pannungsfeld insgesam Wwe1-
ter auizunellen versuchen, die wirksamen Kräfte der Vergangenheıit
besser erkennen onnen Gerade 1M 16 auftf die Reformation sSe1
1es unumgänglich, habe S1e doch esen und inneren harakter eıner

e1ıt bestimmt. Letztlich SEe1 des ‚„„‚Christlichen Standes
Besserung“ IS lohne sich untersuchen, inwleweıt sich
HC die eformatıon eın verändertes Verhältnis zwıischen Glauben
und Politik entwickelt habe

In einem öffentlichen Vortrag wandte sich Prof Dr TaNz Petr1,
Munster, 1M Anschluß die Ausführungen des Vorsitzenden des
Vereıins dem Thema AKarı un! d1ie Stadte 1M Nordwestraum wäh-
rend des Rıngens die kirchliche ung  6 In eıinem umfassenden,
auf deta  lerter achkenntnıs ubenden Referat zeichnete Prof Petr1
eın farbenreiches Gemaäalde des Spannungsverhältnisses zwıschen kal-
serlicher Gewalt, Territorium und 1 Nordwesten des Reiches.
Se1it Ende der zwanzıger Jahre des ahrhunderts habe sich einNne 1M-
INer stärkere Entifremdung zwıischen arl und den nordwestdeut-
schen Machten abgezeichnet. Mıt dieser Spannung zwischen Kalser un
Territorium falle die Durchbruchsperilode der Reformatıon
INECI, die gleichzeıitig parallel auTte Bewegungen innerhal der Bur-
gerschafit. |DS SEe1 der Fehler arl SgEWESCH, für diese Zusammenhänge
eın T gehabt en Im einzelnen ging der eieren auf die
Verhältnisse SNabruc oes un Minden e1n, 1 ganzen H-
sehen Rekatholisierungsversuche mißlangen und der rundcharakter
der Städte evangelisch wurde. So fand ohannes Gropper 1n oes
eiINe aufsässige Bevölkerun VOTL, überdies keine eriker, die eiıner
HC D alten Lehre bereıt gewesecnh waären, un! auch ın Minden
stand die Bürgerschaft bel der rage der Durchführung des terıms
entschlossen ihren isherıgen, evangelisch gesinnten redigern.
arl sSe1 letztlich unterlegen, we1l eın inneres Gespur aiur a  e,
w1e€e sehr der evangelische Glaube alte Zielsetzungen miıt Ta CE1I-

und aktualisierte. Der Vortrag zel eutlich, 1n welchem Maße
die re1gn1sse der Reformatıon auft dem politischen Hintergrund
ter einem Aspekt erscheıinen.

„„‚Innerstädtische on 1M spaten Mittelalter“ behandelte eın
Vortrag, den kad Rat Dr TeC. Muüunster, Dıenstagmorgen
VOL den Tagungsteilnehmern 1e In eiınNner gründlichen, auftf intensıven
eigenen Quellenstudien beruhenden Untersuchung machte der Referent
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die Zuhoörer mit wichtigen spekten aus der eıt VOL der Reformation
vertraut, die zunachst 1n den stadtischen Zentren Kıngang fand NnNntier
eingehender Bezugnahme auft die Verhaäaltnisse 1n Mınden Ww1€eSs Lr Eh-
brecht auft die Tatsache hin, daß dem Rat der Dıs 1533 1Ur alıf-
leute angehörten. Bıs 1520 sSEe1 die alte T'  ung och unbestritten g_

Im folgenden habe siıch 1ın zunehmendem Maße eiINe Auflehnung
der Bürgerschaft, die UTC einen neben dem Rat stehenden USSCHNU.
repräsentiert wurde, die Herrschafft des atfes geze1igt uch dıe
sechs kleinen und die TEl großen Amter der andwerker hätten 1n
diesem usammenhang eıne wichtige Rolle espielt. Letztlich habe
sıch 1ın Mınden die Bürgerschaft egenüber dem Territorialherren, dem
Bischof ıtsamt dem Domkapitel, durchgesetzt.

Prof Dr Stupperich wandte sich 1mM chlußvortra dem Thema
‚„‚Gemeinde und Obrigkeit 1ın ınden-Ravensberg untier Trandenbur-
gisch-preußischem Eıiınfluß“ un:! behandelte hierbei die wichtige HKra-
ge, inwıeweıt die eUe IX  er 1M Lande Fuß fassen un sich den
bestehenden kirchlichen Verhältnissen konnte ITrat doch
miıt Brandenburg e1INeEe Obrigkeıit die Herrschaft .  9 die HTC 1hr
ormiertes Bekenntnis 1M Gegensatz den Untertanen stand

Fragen der Kirchen- un ausvıs1ıtatıonen, der Gottesdienstord-
Nnung, der edeutun der Altarleute Oder Hilligmänner und der Konfir-
matıon standen 1MmM folgenden 1mM Vordergrund. S1e SEe1 bereıits 1699:
ZWanzıg TEe VOL Speners „„Pıa des1derla“, gedacht als Weiterführung
des Katechismusunterrichts, ınden eingeführt worden. Bezeichnet
wurde S1e auch als „chrıstlich-evang. ırmung  06 mit dem Ziel, daß die
Unwissenheit, Ja die grobe Unmündigkeit der Gemeindeglieder endlich
eın Ende habe, WwW1e€e 1eSs 1n einer andlung des Superintendenten
Julius Schmidt 1661 ausgeführt wurde Der Einführung der Konfir-
matıon 1n Minden SEe1 16635 die 1n Ravensberg gefolgt 1687 wWwelse auch
die Kirchenordnung die Konfirmation mtlich aUS, un! ZWar 1mM Za
sammenhang mıiıt dem SOg Katech1ıismusverhör, woDbel, W1e€e Äußerungen
der eıt zeıgen, INa  S sehr ohl SEWU. habe, daß das Wı1ıssen VO Jau-
ben nıcht mit dem Glauben gleichzusetzen sSe1 Absc  1eßend betonte
der Referent, die Entwicklung 1n Minden-Ravensberg habe gezeigt,
daß (Gjemeinde und Obrigkeıt aufeinander angewlesen selen. 1ese est-
stellung gelte bis 1n e1t.

Das Rahmenprogramm des , ages der es Kirchengeschichte“
wurde dank der bereitwilligen Unfterstutzung HTr die t.-Marnen-Ge-
meılinde einem eindrucksvollen TIeDNIS für alle T  enmer. Kiıirch-
elster Speitel begrüßte VOL Begınn des aben:  ıchen Kirchenkonzerts
ın Ar Marıen die Gaste und gab 1n einem auft exakter Kenntnis der OTrt-
lichen Verhältnisse eruhenden Referat uIschlu. ber die Geschichte
der Gemeinde, des Marienstifts und die Kunstgeschichte der Kirche
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Kirchenmusikdirektor reß hatte unter Mitwirkung VO. Antje We1-
gang Orgel), des Mindener Posaunenchors und der Jugendkantoreı
VO St. Marıen ein großangelegtes, VO Barock bis 1ın die NeueIt

eıt reichendes Programm zusammengestellt, das einen gelungenen
Abschluß des ersten Tages der Veranstaltung darstellte. Die orgen-
ndacht 1ın ST arıen 1e. Superintendent

Zum L O fanden sich alle eilnehmer einer Busfahrt 211  —

alten Bischofsresidenz Petershagen ZUSaMMEeN), die kunsthistor1-
sche 1n den sachkundiıgen Händen VO  - Ü Jurgen Soenke,
ınden, Jag, der die Res1idenz Weserufer als eiINe der fün:  H— 1mM MI1
leren Weserland gelegenen Schloßbauten JOrg Unkairs herausstellte,
der 19544 mi1t der IrTıchtun dieser ber der Flußaue der eser gele-

sicher befesti:  en Schloßanlage begonnen Vorauigegan-
gen Schloß Neuhaus, die Schelenburg bel SNaDrTruC un! Schloß
Stadthagen. Viıer Tre spater qls Petershagen olgte das Detmolder
Schloß Der IC auft das türmereiche Minden auf der uCcC VO.

Petershagen, eendetie eiıne höchst gelungene i eserraum.
Dr Wilhelm FOox

Sprockhöve.
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Reformationsjubiläum In

DIie Kıv Kirchengemeinde gedachte 1M Oktober des ages,
dem VOL 450) Jahren 1n der Schloßkapelle aut Veranlassun des (35Ta-

fen Konrad VO Tecklenburg-Lingen und der VO omkapitel
Osnabrück vertriebene und VO. Graifen ach berufene Dom-

kaplan Johannes Pollius A erstenmal 1M evangelischen Sınn gepredigt
hatte Durch die 1 Maı 1527 auftf dem Schloß erTfolgte
Heirat des Gra{ifen Konrad mıiıt ec VO.  5 essen stand das Graifen-
aus fortan 1n verwandtschaftliche eziehun AA Landgraifen Ph1i1-
lipp, dessen Hof{f Konrad bereıts als Mannn auft eın spateres
Amt vorbereiıtet worden Wa  H Kr ahm 1n dieser Eigenschaft Worm-
Ser Reichstag teil Von essen S1INd 1 Rahmen der weilitgespannten
Politik des Landgrafen politische und relig1öse Einflüsse auch auf das
westfälische rafenhaus aus  gCH; das erstie auft westfälischem BO-
den, das der LehreZDurchbruch verhalf

Auf diese Zusammenhaänge gıng 1M Rahmen der Festveranstaltun-
gen Prof IIr Goeters, Bonn, 1ın seinem umfassenden und auf detaillier-
ten Kenntnissen ubenden Eröffnungsvortra eın Hierbel eZO: sich
nıcht 1LUFr auftf die rage des eitpunkts der Einführung der Reforma-
t10N, sondern VOL em auch qauft die kiırchen- und zeitgeschichtlichen
Zusammenhänge VO den Anfäangen evangelischer Predigt auf Schloß

(1527—1534) ber die eıt der Unsicherhe1 fur die ECEU«C Lehre
(1534—1540) bıs hın ZU eformatıon VO  - Pfarrkirchen 1ın und
Umgebung se1t 1540, wobel e1INe besondere edeutun der Tecklenbur-
ger Kirchenordadnung VO.  z 1543 zukommt. Der VO Prof (i0eters weıt
esp ogen orT11f dann ber auft die e1t der Stabilisierung des
Iutherischen Kırchenwesens ın den etzten Jahren des Graifen Konrad
un unter der Graäafin (1552—1580) un endete mi1t Rhedas Über-
gang Z.UIMN reformierten Bekenntnis unter Tatl TNO EL se1t 1587

Auf die rage, Wanllll die Reformatıon 1n eingeführt worden
1st, gıng der eieren egınn sSe1INES Vorirags eın und betonte, 15027
ge. ZWal, W1e€e auch 1ın Tecklenburg, als das Jahr der ıchen eiOT-
matıon, WwW1€e 1eSs ın der urzformel, den die Festschrift qls Yıtel g..
wa habe, auch Z USCTUC. ommMme „„450 Te Gemeinde

heda.“ Nun bergen jedoch, w1e der eieren herausstellte, KUTrZ-
formeln die Gefahr sachlicher Verkürzungen Denn cCNrısilLiche (Gemel1n-
den, auch evangelische Gemeinden 1ın der Reformationszeılt, entstun-
den nıcht mıit einem Schlage. Es zeıge sich vielmehr, dalß Zwel Schrıt-
Te eım Entstehen eıner evangelischen Gemeinde VO. edeutun selen,
der Begınn der evangelischen Predigt und die AÄnderung der ottes-
dienstform. Diese jedoch fielen 1n der frühen Reformationszeıit gut
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Ww1e n1ıe ZUSAaINANEN, daß eine längere Entwicklung STEeTIS e-
SEeIZz werden MUSSEe Aus eiıNer mittelalterlich-katholischen Pfarrei SEe1
nicht mıiıt einem Schritt eine evangelische Pfarrgemeinde geworden.
DIie erste evangelische Gemeinde 1n häatten WIT unNns 1DZV '"ZU-
stellen als e1ınNne chloßgemeinde qauf chlo eda, mıiıt dem evangeli-
schen rafenpaar und seınen Bediensteten SOW1E dem evangelischen
rediger Johannes Pollius auft der Stelle des Hofkaplans. Mıt Sicher-
heıit habe diese Gemeıinde, WO. die Urkunden- und Aktenlage bıs
1540 sehr unzureichend sel, W as 1mM übrigen auch fur die selbst
ge.  e VOIN 1527 bıs 1534 estanden. chlo sSEe1 ZWarLr nicht der
erstie Ort evangelischer Predigt 1ın Westfalen SgEWEeESECN, wahrscheinlich
aber der erstie elıner evangelischen Gottesdienst- un en  ahlsform,
den entscheidenden Krıterien bel der rage ach der Einführung er Lh\e-
formation. Hiıer habe die erstie evangelische Gemeinde 1mM Vollsinne
gegeben, eiINe „„Hausgemeinde“, deren Pastor 1533 bel der UOrganısa-
tiıon des Kirchenwesens ıIn oes hilft, bevor se1t 1534 1ın eda, 7611
WwWe1lse auch SNAabDbrucC als Pfarrer und Superintendent St Katha-
rınen, tatıg ist. DiIie Sıtuation 1590 zeıge dann schließlich einen dem
VO  - 15027 hnlichen Zaustand: damals evangelischer Gottesdienst auft
dem chlo und och katholischer Gottesdienst füur die 1ın der
Pfarrkirche, Jetz reformilerter Gottesdienst qauft dem und gleich-
zeıtiıg lutherischer der Pfarrkirche, ein Zeichen afür, daß die

selbst OITeNDar frei gewesecnh sSe1 VON obrigkeitlicher wangsge-
alt Endgültig VO.  S 1552 habe die bıs fast ZU: Jahrhun-
dertwende eine lutherische (jemeinde besessen miıt ermann eventrup
als Pastor, der auch aut sSseiInem atz bleiben konnte, als In der Tai-
schaft das reformierte Bekenntnis 1587 eingeführt worden Se1

Reformationsgedenken heute SO nicht, tellte der Referent AT
Schluß heraus, die Käampfe alterer eıt ZU Zwecke des ufrechnens,
der Abwägung historischer Schuldfragen, beschworen. Denn Reform
Se1 nNn1ıe einea 1Ur elinNner einz1ıgen Konfession. Jede der Konfessionen
habe letztlich Aaus den Kämpfen alterer Zeıt ihren en mpfangen

Der Eröffnungsvortrag bildete gleichsam das kiırchenhistorische
Gerust fuüur die festlichen Tage Ihm folgte Wochenende eın geistli-
ches onzert des Gütersloher Bachchores unter der Leıtung VONn Her-
INnann Kreutz, das wıeder einmal den en Leistungsstand des Chores
zeıgte. Zur Aufführung elangten Psalm und salm 84 In der Verto-
nung VO Heinrich Schütz SOWI1E die esSsSEC e-Molill VO.  n Anton Bruck-
111e  — der rge. brachte der polnische Trganıs Rudoltf Rozek et-
t1ın) er VO Buxtehude, Reger und ullman OT Den est-
gottesdienst 1n der Sta  iIrche 1e. 30 Oktober Landeskırchen-
rat RoOosener. Kın Konzert der Gutersloher Jugendkantorei 1ın der Schloßß-
kapelle un eın Gemeindenachmittag mit Ausschnitten Aaus der Arbeıt
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der einzelnen Gruppen rundeten die onntagsveranstaltungen ab
Reformationsfifest 1e Prof Dr Ruhbach, Bethel, den das Festprogramm
abschließenden Vortrag untier dem ema „Evangelium 1n der 11a
stungsgesellschaft Luthers Glaubensgerechtigkeit und der moderne
Mensch. C6

DIie Aaus Anlaß des Jubiläums VO Presbyterium herausgegebene
Festschrift stand untfifer der 62 These Martın Luthers: ‚„„‚Der wahre
Schatz der Kirche ist das hochheilige Evangelium VO  - der Ehre und
na (sottes.“ Grußworte entboten dieser Schrift als Patron der
Kirchengemeinde 17S Morıtz Casımiır Bentheim-Tecklenburg, des-
SIN Haus sich STEeis in besonderer else der Patronatsgemeinden

hatte, ferner Rat und erwaltung der heda-Wieden-
brück SOWI1eEe die katholischen Pfarrgemeinden ST Johannes un: ST
Clemens Mittelpunkt der Festschr1 steht eın umfassender, beson-
ers auch 1mM 1C qauf die Kirchenordnung VO.  a 154} gut orlentierender
Beıitrag VO  5 Landeskirchenrat Dr ar Kuhn unter dem 1Le
‚„„‚Landesherr und TC 450 Jahre ıv (Gjemeinde CL

1C unerwaähnt bleiben darf, daß Juli 1977 ın der chloß-
kapelle unter Teilnahme vieler Gemeindeglieder 1M Be1-
se1ln des HFursten Bentheim-Tecklenburg SOWI1E der ertreier der Pa-
tronatsgemeinden eın Abendgottesdienst stattfand, den Oberkirchen-
rat Schmitz aus Bielefeld 1e Hierbe1i gedachte INa  } des ages,
dem VOL 45() Jahren der letzte katholische Pfarrer 1n der Teck-
lenburg se1ln nl]ıederlegen mußte, sich 1n e1n snabrücker Kloster
ega und mi1t ermann Keller der erstie evangelische rediger ach
Tecklenburg berufen wurde.

IIr Wılhelm HFox
prockhövel
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Zusammenarbeıiıt miıt Heimat- un Geschichtsvereinen
1Im ortlichen Bereich

Geschichtsfreunde dem Ennepe-Ruhr-Kreis
traftfen S1IC.  h ın Sprockhövel

einer kırchengeschichtlichen agung

]Der aum des westlichen Westfalens, der alten sachsisch-Iränki-
schen Stammesgrenze, der spateren TeNZe der Provınzen el  an
und Westfalen, leider se1lner für Westfalen eLIWwas absel-
ı1gen Lage 1U  — weniıg die eachtung, die auch 1m kirchenge-
schichtlichen Bereich verdient. Das Gebiet süudlich des Kernraums des
Ruhrgebiets, VO.  5 attıngen ber Schwelm, Gevelsberg, nnepeta. Dıs
sudlich VO. Breckerfeld reichend, hat bısher TLn selten eine größere Ha
gung gesehen Um erfreulicher War © daß der Kreisheimatpileger
des Ennepe-Ruhr-Kreises, Dr Heinrich Eversberg, Hattıngen, die Vor-
stande der He1iımat- und Geschichtsvereine dieses Revierrandkreises
ach Sprockhövel, unmiıttelbar der Grenze SA Rheinland gelegen,
eingeladen hatte DiIie Anwesenheıit des Geschäftsführers des es
Heimatbundes, Dr usmann, zeıgte das eresse, das auch VO.

unster dieser Wochenendtagung entgegengebracht wurde.
Es War der usdrückliche Wunsch der Veranstalter, sich mi1t der

Kirchengeschichte des prockhöveler Raumes beschäftigen, wobel
der an mi1ıt elıner unsthistorischen TUn AL die EV Kırche

Sprockhövel gemacht wurde, der sich eın Vortrag ber die Kirchen-
geschichte ‚PrOC  övels anschloß, 1ın den siedlungsgeographische
Aspekte ebenso einbezogen wurden W1e eın 1C qauft die Bevölkerungs-
struktur dieses aumes 1ın der vorindustriellen eıt SOW1E€Ee 1ın der Früh-
phase der Industrialisierung. Vorirag und Trun: Urc die Kirche
agen 1ın den Häanden VO Dr WOX, der die zanlireıiıchen eilnehmer 1M
amen des Presbyter1iums begrüßte ıne Ausstellung 1ın der Kirche
miıt alten Altargeraäten, Bibeln, Gesangbüchern, Protoko  üchern,
Zeichnungen AUuSs der eıt des TC  aus un! nicht zuletzt Urkunden
wurde VO den Anwesenden dankbar aufgenommen und Sonntag
ach dem Gottesdienst auch der (jemeinde vorgestellt und erlilaute
Daß auch Rat und erwaltung der Sprockhöve MT ihre Vr
treter der gesamten un teilnahmen ; bewelst das eresse, das
der kirchengeschichtliche auch 1n diesem Kreıise Tfand

Dıie rche, weıthın 1mM olksmun! bekannt qals Zwiebelturmkirche,
obwohl INa  5 1er zutreifender VO.  5 eiıNner SOg ‚„„‚welschen aube  C6 SPIE-
chen wurde, reiht sich e1nNn 1n die Zahl VO. ber vlerz1ıg Kirchen gle1l-
chen 1 ergisch-märkischen KRaum, die zume1lst 1n der zweiten
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Haälfte des 18 Jahrhunderts entstanden SiNnd, mi1t einem besonderen
Schwerpun 1n Wuppertal. Es handelt sich be1i diesen Bauten, mögen
S1e VO.  5 ihrer Herkunft lutherisch Oder reformiert se1n, geraumiıge
Saa  ırchen mit einem Mansardendach, reine Predigtkirchen also, die
den 1C des Besuchers sogleic qauft die T1aASs VO.  } Altartisch, Kanzel
und rgel, es übereinander angeordnet, en qauft die Prinzipalstücke
des ottesdienstes Die Banke Sind blockartig VOL der weıt hervorsprin-
genden, mi1t einem mächtigen Scha  eckel versehenen Kanzel angeord-
net. kmporen rıngsum rhöhen das Raumangebot fUür die Gemelilinde

Diıie TC liegt inmitten des Ortes, der Straße VO.  - Bochum ach
uppertal, und War se1t den Anfängen Mittelpunkt der alten auer-
SC.  a mit ihren auch heute och erhaltenen Fachwerkbauten mıiıt dem
für das Bergische Land typischen Schieferbeschlag der Westseite.
Im Zusammenhang mi1t den Anfäangen des ergbaus, die 1n diesem (3e-
1et des Zutagetretens der Flöze 1M Bereich des produ  iven
Karbons suchen SINd, veräanderte der aum Urc Stollenbetriebe,
Tiefbauzechen und die Bergbauzulieferungsindustrie sSeın Bild TOLZ-
dem ist weıthın och der an  iche, waldreiche harakter der 1and-
schaft geblieben, mi1ıt selinem Wechsel VO  5 en un Mulden und den
dazwischenliegenden auernhofen und otten Sprockhövel, umgeben
VO Sandsteinrucken bis 250 WIrd VO Sprockhöveler Bach
durchflossen, der ehedem eiNe königliche Mühle antrıeb, un! ieg 1n
einer leicht ach en ansteigenden Fastebene, die einen nNnstıgen
Raum für die sich den Rodungsprozeß des un ahrhunderts
anschließende esiedlung bot. Das ügellan rıngsum ingegen Ließ
hlerfür HUT weni1g aum Nur ın den Talauen den Übergängen ber
die Ruhr und die nnepe entstanden schon einem rüheren eıtpun.
Siedlungen, ebenso den VO.  - den Franken bevorzugten ber den
Kamm der Hoöhenrücken ührenden Durchmarschstraßen, ETSiEe
einere Siedlungseinheiten 1n Gestalt weniger auernhoöfe miı1ıt der End-
S1. ‚‚-hausen“ qals kleine patronymische Bauerschaften entstanden

Mıt der Erschließung des großen Waldgebiets sudliıch der Ruhr gıng
auch die Christianisierung VO.  - Norden ach en VOT sich. S1ie hatte
die Urpfarre Bochum als Ausgangspunkt, ann weıter ach der
ZU Abte1l eutz abgabepf{flichtigen Stammpfarre Hattıngen (St Georg),
VO der 1M ahrhunde Fıllatiıonen ach Niederwenigern (ST Mau-
r1t1Us), Herbede (St VitusX el Ooberna bzw der Ruhr gelegen,
un Sprockhöve. (St Januarıus) nachweilisbar SINd, der ach en
hın etzten Pfarrei 1M nlıederbergisch-märkischen Hügelland, die VO  5

Hattıngen AaUuSs der Durchgangsstraße zwıschen Ruhr und Wup-
per-Ennepe-Senke gegrundet wurde. Diıie nächste mittelalterliche Pfar-
rel sudlıch VON Sprockhöve ist Schwelm Zwıischen beiden Pfarreien
lag eın ursprünglich 1U  er sehr dunn besiedeltes Gebiet, mıi1t einer geme1n-
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Girenze auf dem Haßlinghauser HOöhenrücken, heute och der
Grenze zwıischen den Kirchenkreisen Hattıngen-Witten und Schwelm,
gleichzeitig der geologischen Grenze zwıischen Produ.  ı1vem Karbon
und Flözleerem. Mıt dem Jahre 1586 gelangt die Reformation erst spat
ıIn diesen dem Archidiakon des ST Georgstifts öln zugeordneten
KRaum, dem 1ın Irüher Zeıt, nachweisbar bereıts 1M 18 ahrhunde
auch diee1 erden Besıtz hatte

Mıt Fragen ach der Siedlungsstruktur des KRaumes, der sich VO.
der ohe des Sprockhöveler TChAhIiUurms AUS dem Betrachter sehr gut
erschloß, ergaben Führung Urc die Kirche un Vortrag zahlreiche AnN-
fragen der Profanhistoriker die Kirchengeschichte, etwa 1M Hın-
1C qauf den eıtpun. der Einführung der Reformation 1ın Westfalen
1mM allgemeinen und dem relativ spaten Übergang ZUTLC Lehre 1ın
Sprockhövel, das VO:  n keinem Grundherrn abhängig WAarL, besonde-
rTe.  5 Hervorgehoben wurde ferner die überaus starke ırkung, die VO  5
der alten rheinisch-westfälischen Stammesgrenze ausgeht, mi1ıt ihrem
nıcht DUr volkstumsmäßig stark trennenden ar  er, die eın 0O-
isches Terrıtorıi1um, das des Pfalzgrafen, egenüber einem evangeli-
schen, dem des Brandenburgers, abgrenzt. Von er WIrd auch die
ra ihre besondere Berechtigung aben, Waru_m hinüber und her-
ber zwıschen dem ausgepra evangelischen upperta. und der be-
nachbarten Mark weni1g Verbindungen gab, die Erweckungs-
bewegung nıicht aus dem Tal heraus auch ber die Höhen ach OTrd-
OStiTen hın fortwirkte, das fur Wupperta. typısche Konventikel-

der Grenze alt machte, schließlich, inwıeweit 1934 VOINl (3@-
marke Aaus unmittelbar auch aumlich verspurende Impulse ausg1ın-
gen Angesprochen wurde diesem Zusammenhang auch die Frage der
Kıiırc  16  eit des nıederbergisch-märkischen aumes, der Stellung
der 1M häuslichen Betrieb arbeitenden Bandwirker, der ‚„Stillen 1mM
Land“, E rtsgemeınde, ferner die rage des Eiınflusses der TelI-
sınnıgen unter ugen Rıchter auch auf die kirchliche Haltung der
Menschen dieses Kaumes, die STEeTiISs ganz eW eıner Abwehr-
haltung egenüber dem Katholizismus, evangelisch se1ln wollten, ohne
ihre Bindung die rtsgemeinde staärker herauszustellen.

1ıne Fülle VO. Fragen also! DIie Tagung hat eutilic gezelgt, daß
kirchengeschichtliche Aspekte einNne groöhere Resonanz finden, als 1eSs
oft eltens der Kirchenhistoriker angenomMMenN WIrd. Nur WIrd INa  - be1
Begegnungen WI1e der obenerwähnten bemuht sSeın mussen, S1e auch 1n
andere Sachzusammenhänge eInNnZUOorcnen AÄUHUF jeden Fall waren 4R E

aut 1cher Ooder überortlicher ene ZUSammen mıiıt den Ge-
schichtsvereinen nicht U  E erstrebenswert, sondern, W1e das e1ısple.
ze1gt, durchaus erwünscht.

Dr FOx, prockhövel
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Buchbesprechungen

Zwischen Dom UN Rathaus eıtrage ZU.  S Kunst- und Kulturgeschichte
der ınden Herausgegeben Auftrag der en VO.  - Hans
OTdS1e. inden 1977 368 Leinen 24 — .

Aus dem Jahre O77 stammt die Tkunde, durch die der deutsche Kalser
tto IL dem Bischof Milo 1n ınden alle jene Rechte übertrug, die 1hm bis-
her hler als Koni1g zustanden. en dem Königsbann die inrıchtung
1Nes öffentlichen Marktes un! eliner Munzstatte SOWI1E das eCc der Zoll-
erheburig. Diesem 1000Jährigen Jubiläum ist der stattliche Band ew1ıdmet,
den Oberarchivrat Dr. Nordsiek Auftrag der iınden herausgegeben
hat.

ES sS1Iınd insgesamt eıtrage, denen Fragen der ırtschafits- und S0O-
zlialgeschichte, der Verfassungs- un Verwaltungsgeschichte der Mın-
den SOWI1Ee ihrer Uunst- und Kulturgeschichte behandelt werden. Der schoön
ausgestattete Sammelband g1bt e1nNn lebendiges 1ld der vielfältigen Geschichte
der ınden, deren Mittelpunkt das Rathaus und der Dom stehen Viele
gute Bilderbereichern den and

Aufgabe er eıge dieses Buches kann 1 wesentlichen 1Ur se1n,
aut dieses gelungene Sammelwerk un die uülle der dargebotenen eıtrage
hinzuweisen und ihrem udium en, zumal alle eıtrage eingehen-
de w1lssenschafitliche Anmer:!  ngen enthalten. Über die Geschichte der
Minden un! i1hres Bauwesens berichten folgende eitrage: G(unter Müller,
Der Name der nden, eter Ilisch, DIie Anfänge der unzpräagung
iınden, Raıner‘ Kahsnitz, Das Mindener Stadtsiegel des Jahrhunderts,
Johann Karl V“DO'  S Schroeder, Das Miındener Stadtbuch VO.  5 T376, Iheter SCTL-
verıIUS, DiIie Entmachtung des Mındener Wichgrafen, Hans-Joachım Behr, Das
nde des Mındener Stapels, Wılhelm Kohl, Diıie Apotheken der en

der alteren Ze1t, Hans Heinrich Bloetevogel, Die Stellung Miındens
raumlichen Gefüge des mittleren W eserraumes rundzüge der Entwicklung
VO. Jahrhundert bis Gegenwart, Jurgen Soenke, Spatgotische ack-
steinhäuser, Ludwig Schreiner, Diıie Bautätigkeit 1n en PE  — eıt des Klas-
S1Z1SMUS, (G(abrıele senDberg, tadtkernarchäologische Untersuchungen
der Bäckerstraße en 973—1977

Dem Mındener Dom und selner Geschichte SiINd die folgenden eıtrage g_
wıdmet Hans Butzmann, ınıge Fragen S Miındener Kreuz und die Adoratio
Crucıs des Bischofs Sigebert, Klemens Honselmann, Das Aat1ıo0na. der Bischofe
VOo  - en. Eın kostbares mittelalterliche Ornatstück, OTS Müller-Asshoff,
Die Mindener Dombiblhliothek und dıie liturgischen Bücher des vormaligen
Bıstums ınden, Hans Gerhard eyer, Die Gliederung der Langhausnord-
se1ıte des Mındener Domes, Thomas Michels, Kıne USsStie des Jahrhunderts
AaUus iınden Priorat ST Paul, eyport, Klaus Guünther, DiIie
Ausgrabungen aut dem Minden 4—1

Mlıt der Gelstes- un Kulturgeschichte en befassen sich nachste-
hende eiträge: obert Stupperich, eistige Stromungen unı kirchliche Aus-

257



einandersetzungen Minden Zeitalter der Reformation, Hans Nordsiek,
Nicolaus eyer (1775—1859) und das urelle en inden, Friedrich
arl Barth, Das Mındener Museum der Westphälischen Gese  alit für vatfer-
ländische Cultur, Helge Be2 der Wieden, Bruns als deutscher Verle-
ger Multatulis, Johannes rZsCchig, Die Kant-Gesellschaft ınden.

DIie kirchengeschichtlichen eıtrage VO:  S Bibliotheksoberrat Dr. Butzmann,
Wol£fenbüttel, un! Professor Dr Stupperich sollen besonders erwähnt
werden. Butzmann eginn se1ine Ausführungen miıt folgenden orten MS ıst,

cheıint mMIr, höchste Zeıt, den Crucihixus VO  - nden, das „„‚Miındener Kreuz  “
als eın fuüur sich Seiendes, Besonderes betrachten, als eiın Werk, das 1ın ıch
selber ruht un! AaUSs ıch selbst spricht. Er stellt dann das Mindener Kreuz
dem Werdener Crucifixus gegenüber un! verwelst auf das Gisela-Cruc1ifix

der Reıichen apelle der Münchener Residenz Er erhebt die Frage, ob die
1gemeine einung richtig sel, daß das Miındener Kreuz 1070 entstanden
SE@E1 In diesem Zusammenhang behandelt die eßordnung des Bischofs
Sigebert (1022—1036), insbesondere die Zeremonile des Kreuzeskusses Kar-
eitag. Er gıbt überlegen, ob nıcht bereıts amals bel der Feler dieser
Zeremonile der Mındener CrucıLixus 1MmM Dom gestanden abe. ro[. Stupperich
geht seinem Beıitrag den frömmigkeitsgeschichtlichen Stromungen Mın-
den der eformationszeıt nach und zeichnet VOL 1em ein ild der theolo-
gischen un:! geistesgeschichtlichen Auffassungen der Prediger des eiOTr-
mationsjahrhunderts. en Einflüssen der Devotl1o moderna un! der huma-
niıistischen Frömmigkeit blieb bestimmen die Te Luthers und Melanchthons
Aus der e1. der Prediger werden besonders behandelt Albert Nıese, 1KOolaus
Krage er Verfasser der Mindener Kirchenordnung von 1530 — (FEr Oemecken,
Johann Dreyer und A UuS der zweıten des 'hunderts der Schuldirek-
tor und spätere Superintendent Hermann Huddeus, der die ‚„„‚Mindische Liturg1  .6
verfaßte Miıt den früheren Arbeiten VO.  S artın Krieg über die Einführung
der Reformatıion 1n en (  F  uC. des Vereins für westfälische Kirchen-
geschichte 1950 A $£.); Theodor Olpp, Aus dem kirchlichen en des
urstbistums en Reformationsjahrhundert (Jahrbuch für wes Kir-
chengeschichte 956/57 un:! obert Stupperich über Gert Oemecken
(Jahrbuch fur westf. Kirchengeschichte 1955 151 {£.}) und Urbanus Rheg1lus
(Westfalen 45 11967] 28 {f.) liegt 1U eın umfassendes Bild der Re-
formatıonszeıt en VOTr, das fur die weılıtere Entwicklung der evangeli-
schen TC 1nennoch erganzen bleibt.

ar KühnBielefeld

Bibliographie de ”’humanısme des NCLIENS Pays-Bas ed: erlo et
eTrolle‘ (Instrumenta humanıstica 1&} Bruxelles: TEesSsSEeS Universiıtaıres, 19772,
146

Archief- Bibliotheekswezen ın Belgie
16 Monastıcon Windeshemense. eil Belgien (1976), Teil I1 eutsches Sprach-

gebiet (1977) 510
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18 Monastıcon Fratrum Vıtae Communis 'eil Belgien und Nordfrankreich
1977 1171

Westfälische Landeshistoriker können nNn1C. umhın 1INImMMer wıeder über die
Tenzen blicken und auf die Belgien un den Niederlanden geleistete
Arbeit achten Die Zusammenschau bZw uch Zusammenarbeit 1sSt besonders
für die e1ıt des Spätmittelalters notwendig, als die Tenzen noch offenstanden
und die geıistıgen und geistlichen Bewegungen uUuNseTrem Raum noch gleich-
mäßıg verliefen Es 1st ehr erfreulich daß den etzten Jahren 1Ne Reihe VO.  b

Bibliographien un! Übersichten erschienen die dem Benutzer dıe el unge-
InNen erleichtern und ZU  er näheren Orıentierung tarkem Maß beitragen

Zuerst Se1 diesem Zusammenhang auTt die „Bibliographie de LI’Humanisme
des Ancıens Pays-Bas“ hingewiesen Dieser starke and gliedert sich
sachlichen und biographischen Teil Während der erstie 'e1l die all-
ememe Literatur über den Humanismus, nach Diszıplinen geordnet, enthält,
bietet der zweiıte Teil die 1lTeratiur TUr SEeINeEe einzelnen Vertreter den Wel
ahrhunderten (von der des 15 D1ıs des Jhs.) Verzeichnet
sSind insgesamt 57702 Nrır e1 1ST vVverstian!ı daß für TaAaSmus VO.  -
OTLtferdam TOTZ der 345 Nrr E1 Auswahl geboten werden konnte Be-
rücksichtigt SINd uch die Humanısten die Aaus Westfalen tTammten WIC Alex-
ander Hegı1us Goclenius un: solche die Westfalen lange SeWwIir. en
wıe J Murmellius Boscoducensis u

en die Bibliographie des Humanısmus Irıtt nunmehr 1Ne große ubli-
kation die der Devotio moderna gilt Es handelt sich die Monastica der
Wındesheimer Kongregation und der er VO. emMme1ınNsamen Leben wohl
die Bezeichnung Monastıiıcon für solche Verzeichnisse üblich 1ST kann doch
gefragt werden ob S1e den ern VO. gemeınsamen en angemessen 1sSt
da S1e ıch VO) hergebrachten OoONnchtTum bewußt abgrenzten

Das Monastıcon Wındeshemense WwITrd en erscheinen IS egen VOT

Belgien I1 Das eutische Sprachgebiet (einschließlich der Schwelz un! ÖOster-
reich) Folgen werden 111 DIie Niederlande und Das Register Nachdem
Persoons un: Lourdaux die Inıtıatoren des Ganzen bereits 1968 den au
logus scrı1ptorum Wındeshemensium des eiIrus TIrudonensis herausgegeben
hatten War 1Ne wichtige Vorarbeit geleistet Das Monastıcon 1ST nach folgen-
dem Schema bearbeitet Name un Lage des Klosters @Quellen und Lıteratur
Gelisteslieben (einschließlich der ataloge Handschriftenlisten Autoren Schulen
und Onvıkte), Siegel und Wappen Bauwerke Geschichte Wirkungsgeschichte
und Verzeichnis der Priıoren

dem besonders interessierenden zweıten eil en Mıtarbeıiter
die 45 Manner- und Frauenklöster bearbeitet alter eıt zahlte die Kon-
egatıon insgesamt Hauser Im nordwestdeutschen Raum eng VO.  5
iıhnen D1ıs Sakularısation 1803 estanden andere anden (vor 1em der
Schweiz ber uch deutschen Osten) Zeitalter der eformatıon en nde
en IISeTre ufmerksamkeit auf die VIier westfälischen Konvente
Blomberg, en Ewiıg und Frenswegen stellen fest daß das oben-
genannte Schema ermöglicht hat eln umfassendes Bıld VOI den Klöstern
und ihrer Geschichte entwerfen dem Lieser die erfTforderlichen aten
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vermitteln und ihn darüber hinaus uch auf die historischen Probleme
führen

achgemä schließt ich dieses Werk das andere Monasticon Fratrum
vıitae COomMMUnLISs. Von diesem liegt bisher 1Ur der e1il VOT über Belgien un:
Nordfirankrei Behandelt werden die Hauser 1ın Brüssel, Cambral, Cassel,
Gent, Geraardsbergen, LOwen un! Luttich In ınem ang WIrd die ra:
beantwortet, ob das Standonck-Kolleg 1n Mecheln als Fraterhaus gelten könne,
Was der Verfasser verneınt. Den weıteren Teilen dieses Werkes, dem wichtigen

Teil über die Niederlande un:! über den deutschen prachraum, blicken WITr
miıt großer Spannung entgegen, nıcht weni1ger uch dem eil des Monastıcon
Windeshemense. DIie lokalhistorische Arbeıit, die hler geleistet wIrd, befähigt
TST, den allgemeinen istoriker, zusammenfTfassenden Feststellungen un
endgültigen Beurteilungen kommen.
unster obert Stupperich

Rheinische Geschichte ın drer Bänden hrsg. VO)  ‚ HFranz etr un! eorg Droege.
euzeiıit, mi1t Beitragen VO.  - Franz Petr1, Max raubach, Karl-Georg Ha-

ber und Oors ademacher. Düsseldorf Verlag Schwann 1976, XI
912 mıiıt zahlreichen Karten Dıagrammen 1MmM ext OWI1le ıner farbigen
Karte der Rhei  ande Jahre 1789 (Veröff des ST1ILUTS Geschichtl 1Lian-
deskunde der Rhei  ande, Schriftleitung Woligang Herborn)

Diıieser eTrstie erschienene and VO.  b vorgesehenen dre1 Bäanden berechtigt
der Hoffnung, das Gesamtwerk einmal die wechselreiche Geschichte der
Rheinlande zwischen Worms und der nlıederländischen Grenze einem weıten
Leserkreis nach wissenschaftlich neuestem Stand 1n f{lüssiger Darstellung C

bieten WITd. Der vorliegende Band, der die Neuzeıt behandelt, enthält eıtrage
VO.  - Franz etrı Im Zeitalter der Glaubenskämpfe (1500—1648), des Verstior-
benen Bonner Historikers Max TAaubacC Vom Westfälischen Frieden ıs ZUIN

Wiıener Kongreß (16483—1815) und, getrenn nach sudlichen und nördlichen
Rheinlanden, die e1t VO.  S 1815/6-1953 (Karl-Georg Faber für den en bzw
OTrS ademacher füur den Norden). DiIie ersten drel arstellungen umfassen
jeweils zwischen 100 und 220 Seiten, die letzte nımmt fast 400 Seiten
Anspruch un führt damıt ıner orun des Gleichgewichts, dlie bedauern
1St, reichhaltig und gewichtig der letzte Beıtrag 1St, uch Wenn sich
nicht allen darın vertretenen Anschauungen anschließen kann.

Den Leser dieses „„Jahrbuches“ wIrd VOL allem der Anteil der Kirchenge-
chichte interesslieren. Im Mittelpunkt STE hler der Beitrag HFranz etrI1s, dessen
tragendes Oment die konfessionellen Auseinandersetzungen des und
ahrhunderts bilden. Nach ıner e  erung der vorreformatorischen J
stande verfolgt der Vert. Ssouveranem Überblick die Anfänge der eformatıon,
die innerkirchlichen Reformen bıs der fortschreitenden konfessionellen
Polarisierung, die dem füur den Protestantiısmus der Rheinlande und W est-
falens verhängnisvollen Olner Krieg führte DIie dramatischen Gescheh-
nlısse werden eindringlich dargeboten.
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dem entsprechend den Zeitverhältnissen überwiegend autf die politische
Geschichte ausgerichteten Beitrag Max Braubachs erscheint neben der allge-
meinen Darstellung der relig1ösen Entwicklung eın bedeutsamer Abschnitt
über die Aufklärung, der der hohe katholische Klerus 1mM allgemeinen freund-
Lich gegenüberstand, die ber uch 1n protestantischen reisen Anhänger fand

Karl-Georg er enande. die Reorganısatıon des Kirchen- un!
Schulwesens nach der französischen Zieıt, TC  1C Auseinandersetzungen

der Talz 1mM Vormarz und „Gesangbuchstreit“ VO.  S 1859/61, die Kint-
wicklung des politischen Katholizismus b1ıs ZU Kulturkampf OWI1e€e die Aus-
einandersetzung zwischen irchen un! Nationalsozialismus.

Der sehr viıel tarker auf sozlale Fragen ausgerichtete Beıitrag Ors ade-
machers erledigt die gesamte Kirchengeschichte des 19 ahrhunderts unter
dem vielsagenden Titel ‚‚Konfession als trukturmerkma  66 auft Napp Se1iten
Vom rheinischen Protestantismus, selinen charakteristischen bıs eute wirk-

Ausprägungen, twa Elberfeld-Barmen, und den Fragen der Unıion
ist überhaupt keine ede Hıer liegt eine Einseitigkeıit der historıschen 1C.
VO  H3 Kirchen Sind Nn1ıC NT ıne VO.  5 vielen sozlalen Erscheinungen. Be1 dem

wenı1gen Zeilen abgehandelten ‚„‚Kölner Ere1ign1s” fehlt Literaturnach-
Wwels das bereıts 1974 erschienene grundlegende Werk VO.  S Friedrich Keinemann,
Das OÖlner Kre1ign1s, sSeın Widerhall der eINprovınz un! Westfalen.

ınem Beitrag VO|  S 400 Seiten, be]l dem offensichtlich nıiıcht mit dem Platz
gegeizt wurde, sSind solche erkürzungen unentschuldbar. Die Feststellung
fallt schwerer, als der Beitrag ademachers SONsSst VO)]  5 1ıner starken
Kraft ZEU.: geschichtliche Zusammenhänge bewältigen und mit rfolg nach
den intergruünden fragen, Wenn uch unter IUzu einse1ltigen Vorzeichen.

sgesam' hiegt eiINe eindrucksvolle eiıstung VOTL, der na  } den Respekt
Nn1ıC kannn hne 7Z7weifel wird das uch einen großen Leserkreıis
Liinden, der sich anhan:ı der 1M Anschluß jeden Beitrag ebotenen Liıteratur-
übersicht uch der Lage sehen WITd, esiTimMMTie Gegenstände durch Lektüre
ausführlicher Monographien vertiefen.

unster Wilhelm Kohl

Johannes Meıer. Der priesterliche 2enst nach Johannes Gropper (1503-1559).
Der Beıitrag eines deutschen eologen Erneuerung des Priesterbildes
Rahmen e1INes vortridentinischen Reformkonzeptes für die kirchliche Praxıs
(Reformationsgeschichtliche Studien und exte 113) unster Aschendortff
190V, 3774

Die Gropper-Forschung zeıtigt etzter e1ıt imMmmer wılıeder beac  1C
ortschriıtte. ESs ist erklärlich, der aus oes stammende Olner Scholaster,
der unter den katholischen Theologen der eformationszeıit 1ne bemerkens-
werte Stellung einnahm, starke eachtung findet. Hineingestellt den
Rahmen des Reformationsgeschehens hebt Gropper sich VOL vielen anderen
vorteilhaft ab
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Der Verf des vorliegenden Werkes beschreibt einleitend den Weg der WFor-
schung, bestimmt Seın Thema un! ennzeichnet ausführlich TOppers ıterarı-
sches Werk, ehe sich einzelnen seinem Gegenstand zuwendet, das nach
der dogmatischen WwW1e€e nach der praktischen e1te behandelt Ausgehend VO.  - der
allgemeinen Entwicklung des Priestergedankens gibt Toppers ständiger
Auseinandersetzung mit den Reformatoren erarbeiıtete assung wıieder.
Wahrend Gropper Luthers These VO. allgemeinen riestertum ablehnen muß,
begruündet seine Posıtion aus dem T 9 das {Ur ihn den Iypus des 1NECU-

testamentlichen restertums abgibt. Zugleich verweist auf die Trec  €, für
die das TIL1eSstTerLumM e1n Kennzeichen ist Nımmt einerselits den Reformatoren
folgend das Amt der Verkündigung hineın, bleibt für ihn der Schwerpunkt
doch beim Weihesakrament, das als göttliche Setzung ansıeht Gropper be-
schreibt den Vollzug der Priesterweihe, begründet die OoTrdines un! den hlerar-
chischen au als f{Uür die Kirche notwendig. diesem Zusammenhang
werden die Unterschiede zwıschen Priester und Bischof un die Besonderheıit
des Papsttums ZU  r Sprache gebracht. Abschließend erortert der Verf Toppers
Forderungen hinsichtlich der Kirchenreform un! die seinen Gutachten ent-
haltenen Postulate, die sich VO.  D einem VO.  - den Leitbildern Luthers un! des
TASmMUS unterscheidenden Idealbild des Priesters herleiten. SO aufgeschlossen
Gropper den Zeichen der e1t gegenübersteht, bleibt traditionsgebunden,
eilich ın einem anderen Siınne, als das r1dentinum nach ihm orderte

Meilers gründliche und umsichtige el stellt ınen wertvollen Beıtrag
enntnis der inneren Bewegtheıt den theologischen Kreisen dieses i

alters dar.
unster obert Stupperich

Wolfgang Gericke, Glaubenszeugnisse und Konfessionspolitik der Branden-
burgischen Herrscher hıs AT Preußischen Unzon Un10 un!
Confessio and Bielefeld Luther-Verlag 1977, 260

Der vorliegende Band NAWA sich AUS ıner Darstellung und ıner Quellen-
sammlung 103—245) I1INeEeNn Dabe!]i mussen die Quellen das Verständ-
nNn1ıs des Themas bestimmen. S1e bestehen AaUusSs Glaubenszeugnissen VO.  5 drel
lutherischen und sechs reformierten Herrschern. Vorausgesetzt WIrd,
diese ihren persönlichen Glauben ausdrücken; ob alle Stucke diesem D
terıum standhalten, wIird prüfen se1n.

Begiınnen WI1Tr miıt der Besprechung des Textteils der Spıtze stehen
fünf Stücke a us dem Reformationsjahrhundert (Vorrede .11  — arkıschen K1T-
chenordnung 1540, das Testament Joachims 34 und se1ine Abrechnung mıi1t
opS eorg Buchholzer). Es folgen ohann eorgs Vorrede ZU. VO.  S

15792 und eın Bericht über die Lebenshaltung eorg Friedrichs. Alle welite-
TenN exte gehören die e1t nach dem Glaubenswechsel Johann Sigismunds,
beginnen miıt seliner Confessio el VO  w} 1614 un den Verordnungen, die
sich diese anschlossen. Aus dem Zeitalter des Troßen Kurfürsten neben
den politischen Testamenten die beruhmten erorcnungen, die aul (ier-
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ar noötıgten, Berlin verlassen. der Nr. 20292 ware eiInNn Abschnitt
AaUus dem Potsdamer dikt her Platz gewesen. uch die extie des Jhs
SInd nN1C. gleichwertig, obwohl die Überzeugung des Soldatenkönigs e1in-
deutig 1st. Dasselbe gilt andererseits uch VON selinem großen Sohn. Die —
nıg gesicherten Berichte Drıtter hätten, da S1Ee weni1g belangvoll SINd, uch
wegbleiben können.. Die Auswahl hätte, W . die Voraussetzung des CH-
sönlichen Glaubensausdruck festgehalten werden sollte, doch strenger Se1ın
sollen

Die vorausgehende Darstellung bringt ıne Zusammenfassung der den
Texten entinommenen Gedanken S1e erscheint wenı1g Tferenziert. Die durch-
gezogenen Liıniıen SiNnd iıhrer Eiınfachheit eindrücklich, bewähren siıch ber
nN1ıC immer VOT dem geschichtlichen Verlauf Die innere Entwicklung WITd

weni1g beachtet Die Etiketten „halbkatholisch“ „Streng lutherisch“,
‚„„‚vermittelnd gemäßigt“ gelten N1ıC für eın Menschenalter. Der Ver-
fasser übersieht C daß uch ‚„„‚Bekenntnisse“ VO.  - aktuellen Momenten be-
SLUMM:' Sind und gar nN1ıC als „persönlich“ 1M Vollsinn verstanden werden
können. Wenn Joachim IL katholische Brauche bestehen heß, sprach die
Rücksicht auf selnen Schwiegervater, den Polenkönig mi1t YFromme Neigungen
des Herrschers werden durch die mwelt und iıhre WForderungen entkräftet
Dasselbe gilt uch hinsichtlich der theologischen Anschauungen der eıt
Das Verhältnis VO.  5 Schrift un! Bekenntnis ist 16 für die Zeiıtgenossen
klarer als heute für den Darsteller ist. Was ber VO)  5 Anfang feststand,
brauchte N1IC. ST „ermäßigt“ werden. Der geschichtliche Hıntergrund

genauer gezeichnet werden sollen: Joachims 4 1: olle be1l den Reli-
gıonsgesprächen VO.  S 1540/41, die Stellung der Irankischen Hohenzollern
H  S Reformation. Beım Konfessionswechsel Johann Sigismunds das
politische Oment Nn1ıC ganz heruntergespielt werden sollen. Be1l allem nNnfier-
SSsSe dogmatischen Fragen WarTrT der Kurfürst doch Realpolitiker.

Der Verfasser hätte wahrscheinlich ein1ges anders dargestellt, Wenn iıhm
die LEUE sSe1ın Thema betreffende historische Lıteratur A Verfügung estan-
den Das weiß selbst Es ist bedauern, daß ın dieser Bezle-
hung keine Unterstutzung gefunden hat ber uch 1ın anderer nNnsıcht ist
das uch unfertig. Die Wiedergabe der exte ist nıcht S WI1e S1e se1ın soll
Von Editionsgrundsätzen ist keine ede Die extie werden der Gestalt
geboten, 1n der S1e die Vorlage gerade hat. Die zahlreichen Druckfehler S
zuführen verzichte ich. DiIie Herausgeber hätten sich die Arbeit mehr küum-
INe‘ sollen. Das Thema ist für die Geschichte der Ev. iırche der Unıon wichtig

Ks ist bedauern, daß die Ausführung wünschen übrig 1äßt.
unster Stupperich

August DO'  _ Haxthausen Edıtha (DÄ9)  S Rahden EKın Briefwechsel NnNnfier-
grund der russischen Bauernbefreiung 1861 mıiıt ıner Einführung herausge-
geben VO.  5 Alfred Cohausz Paderborn eraınan:ı chöning. 1975, 263 kart

Seitdem Cohausz den Nachlaß des Frh ugus VOINl Haxthausen auft
Schloß hienhausen gefunden hat (1949), hat sich autf dem Gebiet der Haxt-
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hausen-Forschung ein1ges etan. Die orschung, die sıiıch aut die beiliden Schwer-
PU:  8, Bauernrecht und Kirchenunion, bezog, ist a  grun: der uen Quel-
len erheblich weitergekommen, vgl die Arbeiten VO  - Goehrcke, de W:
Rieck Das neugeweckte Interesse Haxthausen ist uch seinen Buchern
zugute gekommen. Die ‚„Studien“ (3 ande 1nd 1972 Hildesheim
nachgedruckt worden und gaben die Grundlage TUr Tiggesbaumkers BeO-
graphische Arbeit unster ab Haxthausens emühungen dıie KI1ir-
chenunion soll welıter gearbeitet werden.

aC fand sich uch der über eın ahrzehn sıiıch hinzıehende reif-
wechsel des alten Barons mıiıt VO.  b Rahden, Hofdame der Großfürstin
Elena Pavlovna. SO persönlich dieser Briefwechsel 1ST, beleuchtet die
wichtigen Kre1igni1sse der TEe —1 un! manche Zusammenhänge.
Haxthausens Bedeutung für die auernbefreiung 1n Rußland WwIrd meılst
überschätzt Wıe das den Forschern le1ider entgangene Aktenstück des Pr
Geh Staatsarchivs C C:  a Nr. 20) ‚„Acta des Kgl Civilkabinetts betr.
den dem Frh Haxthausen erteilten Auftrag D  — Untersuchung des Bauern-
standes verschiedenen Provınzen der Monarchie“ ausweist, ist seline AT
beit N1IC. hoch eingeschätzt worden. Er blieb Hılfsarbeiter und am nach
zehn Tren 11U.  E den Titel eines e  _ Regilerungsrates. Aus dem genannten
Aktenstück geht hervor, daß Haxthausen sich den russischen Gesandten

Berlin gewandt und seine Rußlandreise selbst inızuert uch ohne
Kenntnis der Landessprache hatte zutreffende Feststellungen machen kön-
Nne.  5 und weckte das eresse selner russischen Partner, die ihn bald als 11t0-
tat autf dem Gebilet des bäuerlichen Rechts ansahen. DDer 1n d1leser eıt (1857)
einsetzende Briefwechsel 1äßt selne Gedanken ın den Strudel der amaligen
eformvorschläge einmunden. Der westfälische utsherr WaTrT unabhäng! g..
Nnug, die Beziehungen den Ochstien russischen Kreisen Ostende,
ugano der Rom pflegen. Be1l seinem Eınfluß konnte die ihm Her-
ZEeN liegenden Kirchenfragen einfließen lassen und die Baronesse mancher
NnNsicht beeindrucken Der westfäalische Hintergrun WITrd el reCc deut-
lich, gerade be1i den Tchlichen Bemühungen

Der Publikation der 236 T1eie und Briefausschnitte chickt der Heraus-
geber einNne Einführung 9—41) VOIFauUS, die über den schr.  chen Nachlaß
axtihausens unterrichtet un:! die Motivatıon selinen TDe1lftfen und (je-
sprächen deutlich mMaCcC. Obwohl hler manches vereinfacht werden mußte, 1st
die Linienführung 1 allgemeinen zutrefifend. In formaler 1NS1C. ist jedoch
Nn1ıC Nes Ordnung So werden russische Namen un: Begriffe vielfach
Tfalsch geschrieben, die wıssenschaftliche un die populäre Transskriptions-
welse unterschiedslos verwendet; KEdıtionsgrundsätze fehlen Um ihres Inhalts
wıllen iıst ber diese Veröffentlichung egrü.  n
unster Stupperich

Klaus ade Friedrich abrı un der Immperialismus ıN der Bismarckzeit.
Revolution Depression Kxpansıon. reiburg BrT. Atlantis Verlag 19795,
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379 eitrage ZUTL Kolonial- und Überseegeschichte hrsg. VO.  - Alber-
tını und Heınz Gollwitzer. and

Die eueTe Bısmarck-Forschung mac deutlich, welchem Maße
Bismarck sich VO:  - selinen atgebern bestimmen heß Wiıe ritz Stern, .old
and 1TON: Bismarck an! his er Bleichröder. New ork 1976 (dt Übers.
Berlin hat gleichzeitig Klaus ade 1n der vorliegenden el diese
ese erhärten gesucht

ade hat mi1t großer Mmsicht das weıt verstireufe handschriftliche un!
gedruckte atfer1a. gesammelt. Wenn se1ine Fabri-Bibliographie uch N1ıC
vollständig 1Sst, hätte se1ln Material dazu ausgereicht, den NnierbDau STar-
ker fundieren. dieser ezliehung hat der Verfasser se1ine Möglichkei-
ten HIe ausgeschöpft. Fabris en und Wirken WITd lediglich ıner Sk1iz-

VO.  } Seiten der Untersuchung des Kolonialgedankens vorangestellt,
dem sıiıch abrı vornehmlich 1ın den etzten en selnes Lebens nach selinem
Aussche1den aus dem Dienst der heinischen Mıssıon bis selinem 1891 CI -

folgten ode gewldme hat. ES hat durchaus selinen Wert, seine enk-
schriften analysiert und se1ne Intentionen mit gleichzeitigen Bestrebungen

Zusammenhang gebrac. werden. Die Gestalt T1S soll dabei das Ol0-
nlale Streben welter Krelise des deutschen Burgertums abdecken. Fraglos
hat abrı die nationalen un! sozlalen Ziele, weniıger die wirtschaftliichen
Bemühungen dieser Kreise vertretien können. Die These, abrı weitgehend
Bismarck beein:  ; Ja 1ın ınem festen Verhältnis Z.UI anzler gestanden
habe, wirkt übertrieben Den Nachweis 1st der Verfasser schuldig geblieben.

Wır hätten eine gleichmäßigere Behandlung dileses ıch füur große kirchen-
politische un! nationale Anliegen einsetzenden evangelischen Pfarrers g_
wünscht. Es wiıll uns scheinen, der Mann Friedrich T1 mıit selinen 1de-
alen Bestrebungen un! großen een kurz gekommen ist. Dieses hängt mit der

der Geschichtsforschung eute schon üblichen sozlologischen Methode
ZUSaIMINEN, deren sich der Verfasser bedient. abrı WITrd ‚War 1m politischen
Raum hochgespielt, ber N1C VOI selinen Wurzeln her verstanden und CeI-
klärt Das Werk er be1l aller erkennung beträachtlicher Krgan-
gen
unster obert Stupperich

Kurt Meıer. Der evangelische Kirchenkampmf. Gesamtdarstellung drei
anden and Der amp: die ‚„‚Reichskirche“. and Gescheiterte Neu-
ordnungsversuche 1M Zeichen staatlıcher „„Rechtshilfe“. D 648 und VII, d

NVMiax Niıemeyer Verlag, Halle (Saale) und Vandenhoeck uprecht,
Göttingen, 19

DIie Lıteratur üuber den sogenannten „„Kirchenkampf“ also die eschichte
der TC 1n den Jahren der natıonalsozlalistischen Herrschafit VO  S 1933
bıs 1945 ıst uch für den Fachmann schon fast unübersehbar geworden.
S1e biletet ein vielschichtiges Biıl  Q, auft der einen elte mehr der wenı1ger
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sorgfältige Dokumentationen un! itionen, die das vielfältige und weıt-
verstreute Quellenmaterlal erschließen suchen, ferner respektable sach-
thematische und territorlalgeschichtliche Untersuchungen un schließlich
uch arstellungen, die die ganze Komplexität des Kirchenkampf{es 1n den
.YT1If bekommen und bewerten wollen. Vielfach SiNnd diese 'hbeiten gekenn-
zeichnet Urc einen auffälligen Zug VO.  5 Apologetik und gleichzeitig VO:  -
Polemik SOWI1e VO  - mangelndem Interesse historischen Detaıil un!
wissenschaftlicher Xa  eit; vielmehr stehen bel den Autoren, die oftmals
selbst noch den VO)|  - ihnen geschilderten Ereignissen unmittelbar beteiligt
än die Behauptung un Verlängerung der amaligen kirchenpolitisch-
theologischen Frontstellungen un das Geltendmachen der damals getroffenen
Entscheidungen als Antworten auch auftf die Fragen VO.  - eute 1mMm Vordergrund.

Dıies hat daz geführt, ange 1ıner ebenso umfassenden und
verlässigen, w1ıe uch ıschen esamtdarstellung des Kirchenkampf{fes g-

hat. Der Leipz1iger Kirchenhistoriker Meıer, durch einschlägige
‘'beiten bereıts ausgewlesen, moOchte diese UuC. H} schließen, zumındest
für den Bereich der evangelischen TC. Von seliner auf dreı an! berech-
neten Darstellung liegen als Ergebnis jahrelanger Vorarbeiten und Forschun-
gen zunächst wel ande VOTL, die gleichzeıitig ın der DD  b und 1n der Bun-
desrepublik erschienen S1INd.

Es erscheıint als verfrüht, eın abschließendes rtel. über eın Werk for-
mulhieren, das selbst noch nN1C. abgeschlossen ist; TST der noch 1ın Arbeit be-
findliche and soll, w1ıe orwort ZUIMN ersten and el HAa
trale kirchliche Fragen und theologische Probleme auf dem zeıtgenöOssischen
Hintergrund des Drıtten eiches  L behandeln, „theologische Leitmotive des
deutschchristlichen und bekenntniskirchlichen Bereiches, religionspolitische
und sozloanalytische pekte des Kirchenkampf{fes“ berücksichtigen, kurz
‚„unter dem Vorzeichen ıner systematisch-kritischen Gesamteinschätzung
des Kirchenkampf{fes stehen“

ementsprechend dienen die bislang vorliegenden Teile des Gesamtwerks
vornehmlich der Ausbreitung des Materials, der Nennung VO  5 en, atfen
und Namen, un! der Schilderung des Ablaufs der Ere1igni1sse. Was die Namen
angeht, cheint der Verfasser dabel, selner organisationsgeschichtlichen
Ausrichtung entsprechend, mehr den Personen interessiert se1ln, die
und se1l uch für kürzeste e1t einmal „„offizielle“ kirchenbehoördliche
Funktionen innehatten und Entscheidungen reffen m  en, als denen, die
unter diesen Entscheidungen leiden hatten

Der ausgedehnte Stoff WITrd 1n ınem methodisc glücklichen Satilz ZwWwel-
fach gegliedert: fünf großen bschnitten stellt Meiler dıe Entwicklung
auft gesamtkirchlicher (reichskirchlicher) ene bıs Z.UI nde der Kirchen-
ausschüsse Jahre 1937 dar, wobel der erste, umfangreichere and sinnvoller-
welse mıiıt dem Zusammenbruch der „Eingliederungspolitik“ der bıs 1ın VO.

natıonalsozilalistischen aa gestutzten (Rest-)Reichskirchenreglerung nde
1934 abschließt. Dieser and behandelt, gleichsam als Vorspann, die poli-
tische Stimmungslage 1n der evangelischen Kirche VOTLT 1933, die Religions-
politik der NSDAP der Weımarer Republik (dieser Beitrag War bereıts
anderer Stelle veröffentlicht) und die Entstehung der „„Deutschen Chrısten";
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iınem zweıten Abschnitt die Entwicklung bis ZU. nde des es 1933
und schließlich die ‚„Machtpolitik der Reichskirchenführung und Gegenwehr
der Bekenntnisiront“ den be1lden bschnitten des zweıten Bandes wIrd
die eit bis ZUTr Entstehung des Reichsministeriums für die ırchlichen An-
gelegenheiten un! dann die Ara der Kirchenausschüsse geschildert. Diesem
durchgehend chronologischen Glederungsprinz1ip korrespondieren, jeweils
die Hälfte der beiden ande ausmachend, territorlalgeschichtliche un
ke; für den Bereich Al  re  enNs werden el sowohl die ntwicklungen
der Evangelischen 1ITC. der Altpreußischen Union berücksichtigt (L, 26 2—
UE II) 155—180) als uch die Ere1ign1sse 1n den einzelnen Provinzlalkir-
hen Westfalen 1: 307—315; &. 218—224). Die klare Gliederung des (ze-
samtwerkes un! die zusätzliche Übersicht über die Landes- und Provinzial-
rchen Schluß jeden Bandes ermöglichen dem Leser ıne relativ rasche
Orientierung, WE sich uch gen der üulle der angesprochenen Sach-
fragen bereits für die ersten an neben dem Personenregister uch eın
Sachregister gewünscht a  ©: eın olches ist als Gesamtregister 1M dritten
Band 1n Aussicht gestellt.

Die beiden äande vermitteln eiINe ulle VO.  - Informationen, die Meiıer,
mit Hılfe seliner Le1ipz1iger Mıtarbeıiter, mıiıt großer Akribie den g—

druckten zeitgenöÖssischen Quellen und Aaus der bereits vorliegenden ekun-
därliteratur, ber uch A UuSs der vielfältigen „grauen“ Lıteratur (nur 1ın O0-
graphierter Form vVverbreıteie Darstellungen, ‚„‚Chroniken“ ZUSAMM CN EC-
tragen und aus Befragungen und eigenen Archivstudien erarbeıtet hat. Es
liegt autf der Hand, mıiıt welchen chwilerigkeiten erartıge Recherchen für
ınen 1ın der DD  ,v ansassıgen Wissenschaftler verbunden S1Nd. So ist dem
Verfasser offensichtlich uch N1ıC möglich gewesen, alle einschlägigen west-
deutschen Archive besuchen: gut W1e gar N1C. berücksichtı werden
onNnNnNTie die wichtige Überlieferung Tchiv der EK 1ın Berlin miıt den
Akten des Evangelischen berkirchenrats Eın angel der Gesamtdarstel-
lung Meilers leg ferner darın, die eEUeEeTE 1Leratiur se1t 1971 UL S

satzwelse erwa. ber nicht voll ausgewertet werden onntie. Das ist
bedauerlicher, wei1l damıt uch wichtige NEeUeEe Fragestellungen, die das (:e-
amtbild des Kirchenkampfes nicht unwesentlic veraäandern werden, aus-

geklammert bleiben mußten. So mußte notwendigerweilse die Darstellung
der entscheidenden Wochen Aprıl 1933, denen auft selten der deutschen
Kirchenführung die eichen für die weıtere ntwicklung 1mMm protestantı-
schen Kirchenwesen gestellt wurden, unzureichend ausfallen (L, f.),
weil der Verfasser die wichtigen, VO.:  5 onatihan Yıg entdeckten Dokumente
nicht mit einbeziehen OoNNTIe („Above Partıies“, Oxford 1974; deutsch: „„Über
den Partejen“, ottıingen Fur diese Fragen MUu. neben rıg. uch
auf die ebenfalls 1977 erschienene Darstellung VO.  5 Klaus Scholder: Die Kir-
hen Driıitten Reich, verwliesen werden, die egenüber Meilers Werk e1IN-
fach die NeuerTenNn Forschungsergebnisse vermittelt Diıies gilt ın äahnlicher Weilise
uch für die Kirchenprovınz Westfalen; gibt bel Meiler lediglich ınen kur-
Z  - 1nwels auft die Dissertation VO.  } ernd Hey (L, 309), hne Heys se1t
1974 vorliegende Untersuchungsergebnisse wirklich eingebracht werden
konnten (vgl die Besprechung VO.  - Heys uch 17 wes 6 9 1976,

218—221).
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ber derartige Defizite WwIrd INa  ® Meıler nıcht lasten können, da S1e
einmal mıiıt den Reisebeschränkungen für DDKR-Wissenschaftler, ZU andern
mıiıt dem besonderen Herstellungsverfahren der DD  H zusammenhängen;

W ar der langen Ta zwıschen Abschluß des Manuskripts 1mM Sommer
1979 un! dem Erscheinen der an 1976 offensichtlich 1Ur ganz —

nigen Stellen möglich, notwendige rganzungen anzubringen. ESs ist hoffen,
daß 1M drıtten Band, W1e€e angekündigt, dann uch wirklich die inzwıischen
erschienene Lıteratur eingearbeitet und weltere Ergänzungen und Modifika-
t1ıonen berücksichtigt werden.

Wenn Meılers Gesamtdarstellung aus den genannten en auf der
ınen e1lte den Forschungsstand VO  - Lwa 1970 wlderspiegelt, führt S1e
auf der anderen elte über das hinaus, W as westdeutsche Forschung bisher

eisten imstande War Meıler konnte namlıc die bislang noch nicht aus-
ewerteten un! für westdeutsche Forscher nach W1e€e VOL nıcht zugänglichen
Akten des ehemaligen Reichskirchenministeriums mit den Vorakten des Reıichs-
und Preußischen Kultusministeriums eutschen Zentralarchiv ots-
dam heranzıehen un! diese wichtige Überlieferung erstmalig e1INe
Darstellung des Kirchenkampfes einbringen. Das ist nıcht wichtig für die
C.  erung der onzeptiıon und des Kurses des Ministeriums selbst, sondern
uch fUür die Geschichte einzelner Landesteiue, weil siıch 1n den das Mınıi-
ster1um gelangten Kıngangen die Aktionen der mittleren Instanzen VO.  S ag
und artel darstellen Meilers bschnitten über Westfalen SiInd dann uch
bislang unbekannte Vorgänge finden, W1e die Auseinandersetzungen

die Person Bischof Adlers (: 310) der die esetzung des Provın-
zialkirchenausschusses 1935 H! 200), ferner erichte des Oberpräsidenten
und der Gestapostellen über die Lage 1n der TC (I’ 313)

DIie Diskussion über die arstellung Meılers WITrd jedoch kaum bel der-
artıgen Einzelfragen einsetzen, sondern ‚her bei der n noch
en and erwartenden, 1n den vorliegenden anden jedoch schon S

klıngenden Gesamteinschätzung des Kirchenkampfes. Hıer S1e. Meler offen-
sichtlich 1n dem gemäßigteren Kurs, der größeren Kompromißbereitschaft
und dem polıtisch-kirchenpolitischen Taktieren der lutherischen Landes-
bischöfe Ww1e des westfälischen Prases Karl Koch uch gegenüber den ZWEel1-
fellos vorliegenden ideologischen Herausforderungen durch den National-
Ssozlaliısmus die richtigere wort als 1n dem bewußten, ber weitgehend
doch unpolitisch gemeıinten Konfifirontationskurs der „Tradikalen“ Bekennen-
den TC Ihr wirift Meıler nıcht eın ihre sich äufig außernde transı-
genz VOTL, sondern, schwerwiegender noch, ihre Ambivalenz, IE! Widersprüch-
Lichkeit 1mM Verhalten gegenüber dem nationalsozialistischen aat; S1€e
doch nde 1934 selbst staatliche Rechtshilfe nachgesucht, ‚„die den Al
schen Christen mıit eCc vorgeworfene staatlıche Rückendeckung und Un-
terstutzung‘“ uch für sich selbst erstire un:! amı ‚„dem NS-Staat eine
kirchliche Lehrentscheidung zu(gemutet), die ihrem eigenen ekklesiologischen
sSaiz gemä VO.  5 der iırche selbst vollzogen werden konnte  6 (} 1X)
Der Krıitik kiırchenpolitischen er  en der Bekennenden ITC eNt-
spricht die grundsätzliche Anfrage ihren theologischen Saitz „„Dem
theologischen Wahrheitsanliegen der Bekennenden ITC.  e,; das dahın zielte,
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daß kirchlich-theologische Reflexion bel der ache bleibe, MUu. das bel den
eutschen Christen verfehlt Geltung kommende, ber doch unauigeb-
bare kirchliche Anliegen entsprechen, daß diese ‚Sache‘ ıner Lebenswirk-
Lichkeit werde‘“ (ebd., AI1)

Diese theologische Anfrage das seinerzeit geaußerte Selbstverständnis der
Bekennenden 1rC. un! ihre der bekenntniskirchlichen Hıstoriographie
uch nach 1945 weılıterhin vorherrschende Selbsteinschätzung impliziert als
historisches Urteil über die Bekennende irche, daß uch ihr Verhalten g_
genüber den Herausforderungen durch den Nationalsozialismus nNn1ıC der
eigentlich gebotene politische Wıderstand gewesen 1St, sSsondern uch sS1e
her politisch versagt hat, be1l allem Respekt VOL der atsache, daß VO.  S
allen gesellschaftlichen Instıtutionen eın der Bekennenden TC gelun-
gen WAar, die geforderte Gleichschaltung verweigern, ohne el ZU  —

Öösung gezwungen werden.
die historiographische Konzeption Melers edeute dies, daß die

Geschichte der evangelischen IC 1mM „„Drıitten Reich“ ‚.hben Nn1ıC allein die
Geschichte der Bekennenden TC 1st, sondern ebenso die ihrer kirchen-
politisch-theologischen Kontrahenten, selen die Deutschen Christen, die
zahlenmäßig Ja Nn1C unerheblichen „„Neutralen“ der uch die Kirchenbe-
hörden amıt NAWVA sıch Meıler eWw VO.  5 dem gleichsam elıtaren Satz
der Bekennenden Kirche selbst, ber uch VO.  S der betont marx1istischen (:e-
schichtsschreibung ab Hur die Breıte selner historiographischen Oonzeption
kann dem UftfOr LE dankbar se1n; S1e und die ulle der oliıden Infor-
matıonen geben der Darstellung Melers den harakter 1nNnes Handbuches, das
iıner Welse über die San  Z  Z Komplexität der Geschichte der evangelischen
TC 1M ‚„„‚Dritten Reich“ orlentiert, WI1e€e sıch lange gewünscht hat.
unchen Carsten Nico}aisel}

Berichtigung
Jahrbuch (1977) ist auft 187 » STa des Juristen Tof Dr 9  el

VoNn Campenhausen der Münchner Kirchenhistoriker Tof Dr eorg Kretsch-
mMar n
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